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Nabrungsfafe 
J Zuſatz zu Seite 635. 


=. Marcet bat den Spelfebrei (chymus) aus dem Ma— 
. gen eines Truthahns unterfucht. 


Es mar ein homogener, bräunlicher, undurdfichtiger 
Drel,. welcher den dem Federvieh eigenthämlichen Geruch 
verbreitete. 


Man bemerkte weder faure noch alkaliſche Eigenfchaf: 
ten an demſelben, und * zwölf Tagen ging er in Faͤul⸗ 
niß über, 

8. III. Er} 


20. Raprüngsfaft. 


Bel dem Verdunften zur Trockene blieb ein feſter Hd 
fand, welcher ungefähr 1/5 des Ganzen betrug. 


Er enthielt Eimwelgftoff. 


Dei dem Verbrennen ließen 1009 gheile 12 Theile 
Kohle. 


Küdftande fand man Eifer, Kalkerde und. ein ſalz⸗ 
ei alkallſches Salz. 


‚ Bufaß zu Seite 641. 


’ 
Di puytren und Vauquelin (Annales de Chimie 
T. LXXXI. p- 113.) haben neuere Verfuche Über den Nah⸗ 
rungsfaft, erflerer Über den des Hundes, — uͤber 
den des Pferdes angeſtellt. 


Die von ihnen gefundenen Refultate ftimmen ziemlich 
überein. 


Wird der Nahrungsfaft ich ſelbſt überlaffen, fo gerinnt 
er in Eurzer Zeit fo wie das Blut, und fcheider fich in zwei 
Theile, von denen der eine feft, der andere flüffig iſt. 


Zuwellen fondert ſich aud etwas Del ab, meldes fich 
auf der ang ſammelt. | 


Der fläffige Theil iſt Serum, Beides ganz mit 
dem Blutwaſſer übereintommt. 


In demſelben ſchwimmt ein gewiſſes Quantum eines 
fetten, im Alkohol rd ‚in den Alkalten unaufloͤsli⸗ 
chen Körpers. 


Die Wärme, die Säuren, der Alkohol ſelbſt rn 
den flüffigen ar zum Serimun, E 


Nahrungsfaft, 3 


«Mich: die: geronnene Maffe mit Kali behandelt, fo. wird 
der Eiweiß ſtoff, wicht aber der fette Beſtandtheil, aufgeloͤſt; 
das Gegentheil grelgnet ſich, wenn man fait Kalt Alkohol 
anwendet. | 


- Dev. feſte Theil oder der Kuchen - Ift. eine Weilchang 
Aus, Faſerſtoff, fetter Supftanz , und. Serum: nimmt, man 
dieſes durch Wafler hinweg, und behandelt man den Küds 
ſtand mir Alkohol, fo wird die fette — aufgelöft wer⸗ 


den, und ber, Kqherſtoſf bleibe, rein zuräd. . 


Diefer Saferftoff unterfcheldet 7 ttivas von dem 
gemwöhnlid; fo, gengunten; er hat: weder das faferige Gefuͤge, 
noch die Staͤrke, noch die Elaſticitat deſſelden, er wird ums 
gleich fchneller und weit volftändiger von, dem kauſtiſchen 
Kalt aufgeloͤſt, und läßt nicht fo wie der dsannsd in dem, 
Alkali — Abheu — 


9 


Er ſcheint Eiweisſtoff m mr weicher ‚angefangen hat, 
— Etsenſchaften des — —— 
J oo in ur Nabrungsfafte * — Salze 
wie in dem DBlute —— nemlich Natrum, baſiſches, 
kohlenſaures Notrüm⸗ bafiſche⸗ phoſrhorſaure alterde u. ir w. 


Dieſer Unterſuchung — ken de) — 
Chemiſten, den Nabrungsfaft, bis auf einen gewiffen Punkt, 
als Blut weniger der färbenden Subftanz, mehr etdem fetr 
tigen — BARON zu koͤnnen. 

Brande bemerft, bep, Ber. Bbrunefa ſeht ‚Berne 
SUR iſt. 


uUnselihr vler Stunden — dem Füttern bes. Shlergs 
tann man Ihn fuͤr rein halten; er — BEN 
von gleicher, weißer Farbe, a ü% 


ä Nah rungsſaft. 


eangere Zeit nah dem Füttern nimmt feine Menge 

und Confiftenz ab, und ivehn das Thter vler und‘ zwati⸗ 

zig Stunden gefaſtet har; enthält der — nur wenb 
ge Lymphe. | 


Der reine Chylus iſt andarchſchiis „vollkommen welß, 
obne Geruch, und von einem faltgen, mit etwas an er 
gleiten Geſchmack. 


Er —— weder das — una gurfuma MPa⸗ 
pler, macht aber nach und nach den Veilchenſaft grün. 


| Sein ſpeelfiſches Gewicht iſt größer ale das des Wafs 
ſers, geringer als das des ‚Blutes; \ er indeß in dieſer 
Hinſicht ſehr —— 


Von dem geronnenen Antheit bemerft De 
de, daß er mehr Aehnlichkeit mie dem kaͤſigen Beſtandtheile 
der MU, als sale dem — des Blutes habe. 


Die cauſtiſchen und ehlenfunen Altaien fen * 
ſchnell auf. 


Die Auflsſung deffelßen An Kall oder. Natrum ift hell⸗ 
braun, aus Ihr entwickelt fih, wenn "das Coagulum noch 
friſch iſt, etwas — | 


In tropfbarflüͤſſi gem Ammonlum (5 fi & der geronnene 
Theil mie vorher Garde fe 5 


"Die Säuren fondern aus jenen Auflöfungen eine Sub⸗ 
ſtam ab, welche das’ Wiittel hwiſchen Eiweiß und heit if. 


Salpeterfäure Im Uebermaaß zugefest, löft den Nleder⸗ 
ſchläg in der Kälte wleder auf; durch: Schwefelfäure, Salz⸗ 
ſaure und Effigfäufe gefchlehr: Diefes nur: ae wenn fie eis‘ 
nige Zeit daruͤber Be 


apsungsfaft F 


Meder Aether noch Alkohel wirfen auf den geranpenen 
Theil, des Chyins; von dem Niederſchlage aus ben alfaliichen 
Auflsfungen loͤſen ſie jedoch einen kleinen Anthell auf, wel⸗ 
her dem Walltath ähnelt. Der Raͤckſtand ift geronnenes 
Timeiß. 


Die Saw fet (dus 9 den gerongenen n Thell des 
Chylte fer; Iiht, af, 


Eine Auflöfung von einer Drachme deffelben In zwel 
Unzen verduͤnnter Schwefelſaͤure (beftchend ans einem Theile 
Sdͤure ‚und drei Theilen Waſſer) wurde bis auf eine Unze 
verdunſtet; es ſonderte ſich etwas Kohle ab, und die Auflds 
fung zeigte folgende Eigenſchaften: 


Sie war Aurich und hellbraun gefärst. 


Weder atzende hoch toßlenfaure Altalten bie var * 
tigung der Saͤure, oder im Uebermaaß zugeſetzt, verurſach⸗ 
ten in derſelben einen bder ſals. Be 

Salustinfeur ode andere Gerbeſtoff enthaltende Auf, 
güffe truͤbten die ſaure Auflöfung, und fälten, wenn fie 
duch Alkallen »‚gefättigt war, einen reichlichen Niederſchlag. 


Bis zur Trockene verdunſtet ſchled ſich aus ihr eine 
kohlige Subſtam ab, und es entwickelte ſich ſchweflichte 
Säure’ mit den brlgen/ eine feige Serfegung —— 
Produkten. 


‚ıe erde: dag. — in Salpeterſaͤure, die mit 15 
Zellen Waller werbinnt; worden, digerirt; fo murde, 6 
dunkelbraun, ohne na u in mt Belt weiter zu vers 


andereenn. nm 


j & zeigte Be, ie fig, die Elsenfgafeen 
des Fettwachs. 


1 


6 Nahrungsſaft. 

Ein Shell Säure mit dret Theilen Waſſer verdünnt 
wirkte rafcher auf das Toagulum, ein Theil deſſelben wurde 
‚aufseläft, am Rackſtande fanden ſich ‚die * Rehrgelchen der 
Ballkrte. 

In: RE 

Bei Anwendung von Wärme ober einer ſtaͤrkeren 
Saͤure war die Wirkung heftiger; es entwickelte ſich Stick⸗ 
gas und Salpetergas, und es wurde etwas Kohlenſaͤure und 
———— gebildet. 


J N + - 


RKoncentrirte Salz ſaͤure de den getan Antheil 
des Chylus nicht auf, wohl aber, wenn ſie mit glelchen * | 
len Waffer oder noch Rärker, — wurde. | 
* ITS] Die Da BE ARTE 

Die Auflöfung Bat ‚eine Rroßaclbe Farbe; fie truͤbt fich, 
wenn fie genau mit Alkallen gefättigt wied, es fält jedoch 
fein / Niederſchlag zu‘ Poden. —8 * ſich TOR m dem 
Filtrum Tan: ea Du ET ART Er? 4 


Waltet in diefer Kuflöfung — ein 2 Alta nos — | 
Saure dor, ſo bleibe ſich wducchſichis· gan 


ist mg } Dia’ 


‚ Effigfäure, die man tintge Stunden Aber dem Cook, 
(ur fiedend an einen Hang Du davon ef 


. Bel dem Ertalten. ſdelden ig weiße, auenunen — 
weiß ähnliche Flocken ab. RL, 
Kleeſdure wirkt faſt eben ſo wie Eſfzſaute; Gltronen⸗ 
Alte und Tepe find — Birbungii: ° 7 
IB EIG 1.:»IHyN9 
Bei der ——— Deſtilatlon llefert das Ceatiia 
Waſſer verbunden mit etwas, kohlenſaurem Ammonlum, eine 
geringe Menge filnkendes Del, Roptkhofpbgne und Kehle⸗ 
Waſſerſtoffgas. 


"u 


Naptungsfafr, 7 
"Die rilckbleibeiide‘ Kehle iſt ſchwer einzuaͤſchern; ſie ent⸗ 


haͤlt Kochſalz, phoſphorſauren Kalk und kaum eine Spur 
von Eiſen. 


Der ſerdſe ent des Chylus truht ſich etwas, wenn 
er — wird, und es ſetzen fi) Flocken von Elwelß db. 


Wiid nach Ausſcheidung des Einelß das Verdunſten 
bei, einer Temperatur, bie -200 Grad Fahr. niche: Aberfteigt, 
fortgefegt, fo ſchlehen bei'm Erkalten Eleine, dem Milchzu⸗ 
der aͤhnliche Kryſtalle an, dere — — ihrer 
Kleinheit nicht beſtummen ließ, - NS 


Sie ldſen fi bei der Siedhltze in ungefähr vier, bei 
60 Grad Fahr. in — ag bis — ra 
Waſſer auf. —J 


In ſiedendem Alkohol: find fie aufloͤclich, ſcheiden ſich 
abe beim ee Auflöfing wieder ab. 


er der gersößnicen Temperatur loſt der * 
nit auf. 


x BE y 


Die —* atſchen im Baer conest ausneh⸗ 
ed ſuß. 


— it ſie in m der Milchucker⸗ 
fäure aͤhnlichee, weißes Pulver. 


Auf einer Platinplatte Aber einer Weingeiſtlamde ers 
hitzt ſchmolzen bleſe Kryſtalle mit Verbreitung eines Ge⸗ 
ruches nach Milchzucker, und — ohne Rädftand 
zu laflen. 


get der harſthrenden Dertitekten de waͤſſrigen Aathell⸗ 
des Chylus wurde eine kleine Menge Kohle mit Spuren 


8  Nahrungsfaft 


von phoſphorlaurim Kalk, von ea und kohlenſaurem 
Natrum erhalten, 


Die St gkelt, welche aus dem Bruſtgange der Thiere, 
welche 24 Stunden gefaſtet hatten, genommen wor, kam 
ganz mit der Epmphe Aberein. * 


Hi 


e Sie miſchte ſich in jedem Verhiltae mit | dem. Baer. | 
Die Pflangenfatben wurden von ihr nicht verändert. | 


Weder Hitze, „ne @duten; nod Altoho Srachten fie 
zum Gerinunen; durch bas legte Reagens wurden fie etwas. 
. getrübt. 
tg . 3 14 J % 

Dei dem Binäfgern im ——— vuthiee der nia⸗ 
ftand etwas ſalzſaures Natrum, allein keine Spur von: Elfen. 


5 Der Wirkung einer gafvaniihen: Batterle —* 
fonderte ſich am: negativen Mole geronnenes Elweiß ab, und 

06 ‚zeigte fih eine. — en am — Kann Pole 
zelgte ſich Salzſaͤure. a; > m" 


Das Verhalten des geronnenen Antheile des Corlu⸗ 
zur Schroefelfäure,,n durch die er in Gallerte verwandelt 
wurde, ſo wie der Umſtand, daß er ſich leichter in verduͤnn⸗ 
ten als koncentrirten Saͤuren aufloͤſt, deutet nach Brande 
auf eine große zn — dieſem Körper und dem 
täfigen Antheile der Mil. — 


Ungeachtet der ſuͤße Sefömad des. Ehylus. zu dem 
Gedanken zu ‚führen -fcheint, daß er Zader enthalte, ſo iſt 
doch das Daſeyn deſſelben durch unmittelbare Ver ſuche noch 
nicht vollkommen erwieſen. —E 


* — ſehe: Journal für Chemie und Fr B. * 


. 


Nahrungsſaft. er 


ODr. Marcet hat vergleichende VBerfuhe über 
bie Beſchaffenheit des Nabrungsiaites,. wenn derſelbe ans 
vegrtabilifhen,:. und wenn er aus animalifhen 
Nahrungsmitteln bereitet : — angefeüt. 


Der Nahrungsfoit wurde ans dem Docs ——— 
von Hunden, drei Stunden, nach. smehtme- m. ge 


‚ BOWIMER. 2254 1508 
rin Solgendes ſind die abeleenen —— 2* 
BE | 
5 Maprungsfaft aus Pliatien /Nehtuns 
| DIEND. u 


‚3 


Diefer erhielt kurze Zeit, nachdem er — — 
das Auſehn einer’ hellburchſichtigen, geruqhloſen/ Tersniafen 
Fluͤſſigkelt. | | 


Slie hatte eine . allw · te sr ’ wie mit 
— verdännte Mol 


rg: iht ARTE ſich eine geronnene Maſſe, welche halb 
durchſichtig war, und vem Eiweiß ähnelte; nur hatte ” eine 
nelfenbraune Garde, | 
m’ ie Shell. n FIR 
Dog Gewicht bes täffigen T elles verhielt Rn au bem 
deb Feilen“ wie” do! zu’48.' sen a, 
Wurde, ‚jedoch ber geronneng. ** an und fuͤr ſich 
in eine Flaſche gethan, fo chwibte eine ger fetdien‘ völlig 
äpnliche Fluͤſſigket ſchnell aus, und es blieb. eine nur getin⸗ 
ge Menge elnes feſtes Kuchens vr a 


gen. Ma, Sr, einer er ging. der Ruͤckſtand in Faͤul⸗ 
ni über, | | 


co I Nahrungsſa ft: 


Kali entwickelte aus der ausgeſchwitzten Flaſſtakelt einen 
ſchwach ammonlakaliſchen Geruch, und die Mineralſaͤuren, 
vorzuͤglich die Salpeterſaͤure, faͤllten eine reichliche Menge 
weißer Flocken, welche durch Verduͤnnung und Anwendung 
* Wärme leicht ‚aufgelöft — 


nr 


Der Terdfe‘ Antheil — | fpecififches Sm - 
1,0215 bis 1,022, 


Er faulte binnen zehn Tagen: nicht, * aber einen 
Pe Rahm — as an. 


"Bel der’ Anwendung. von Wärme wurde dieſ⸗ glaͤſſig⸗ 
kelt etwas truͤbe und a⸗⸗ 


vie Mineralfänsen ſalugen — ichuche Dinge x 
* nieder, | 


Hunden: ‚Tpelle zur Trockene „ erdunftet gaben 48 
Tell eines gelben, ſehr zerfließlichen, feſten Ruͤckſtandes. 


Einige anderr Antheile gaben eine 1: Menge 
en: Subſtan z. 
Die größte Menge war 9,5 — 


2. J—— eusıpierifgenReprangg 
mitteln bereitet. 


v — — war weiß und "und wile Rahm. ee 


Der geroninene Kutheil war ind und —* 
und Km eine deutlichete Ndauce von Nekindraun - 


Die Menge vo flüäffigen Antgeile’ verhielt 17% in dem | 
des geronnenen wie 100 zu 46,5. 


Nahrungsſaft. 11 


Aus dieſem geronnetien Antheiler ſonderte ſich wie bei 
dem vorhergehenden eine ferdie Fluͤſſigkeit aus, und es blieb 
eine nur geringe Menge feed Subſtanz durück. 


ee kinlae Aehnlicht ⸗it von dickem Ei 
ter, und ging binnen drei Tagen in Fäutatß über | 


Auf der Oberflache der ferdfen Fluͤffigkelt bildete ſich, 
wenn maͤn fie einige Sit ſtehen leg, ei undutchfichtige, 
rahmartige Subftang. " 


Wärme trübte ai — catter ale dae — aus 
dem aus Pflanzen Nahrung bereiteten Naprungsfafte- 


Sie enthielt eine. erlglige Dienge Eineiöofl 


Die Menge der ii ihr aaa em. Subſtanz ber 
teug fi eben Procent. — e 


"Beleder: Deſtillation lieferten diefe giäffeteiten Waſſer, 
a Ammonium, und ein ſchweree, fettes Oel. 


x "Das Serum, meihes "der aus vegetabilifigen Nahrungs, 
mitteln gebildete Nabrungsiaft Ieferte, . lleß dret Procent 
Kohle; das von dem Nahrungsſafte, der aus chierſſchen Nah⸗ 
anpgemitseln bextitet morden, ein, Proceat 


Man nahm die Gegenmwärt von aid In dem Kid 


—— und ‚dofleibe ‚Derbältnig von Salzen (unges 
"ie In“ ie real init in hleıfgen 
Pie ‚angeteh ten 
ha 


| bein 5 
18 ih ion’ s Aha st Philosophy. | ‚Vol. vi, 
p. 235. 


nr au a Im . 28 + ar I. *5 3 45 
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| Betentgterm 
( 1,8 — 


Zuſatz zu Seit⸗ J 8a ker ang 


Berzelins fand in 1000 Theilen Naſenſchleim 
folgende Beſtandtheile: — 


Waſſer 3 ee Eu Ze ae ur Zu 933,7 
„BSchleimmaterie v2 0..0.0 00. 533. 
Salzſaure- Kalt und Natrum . 5,6 
Milchſaures Natrum mit der 
daffeibe begleitenden Ahlers , , — 
[hen Matere 2 0. 00. BU un 
Natrum » » 0,9 
Eimrißftoff und thlerifche, 9 
terie unanflöslid) in Alko * 
— — flöslih An. Waſſer, 


—* Natrum . — 
3 333%01 hehe BL Bi Verde —— 


Der unmittelbar ———— Srafenfehfeim ents 
Hält’ eine größere Menge a er, als in ——— Ana⸗ 


uk Ham. wurde. 





Er iſt ſehr flaſſig, und lit bei dem’ Berne nur 
0,25 Procent fefter Materie, : 


Berzelius findet es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß bie 
in diefer Fluͤſſigkeit enthaltene eigenthämliche, thieriiche Mas 
terie zuerft in freiem Alkall aufgelöft ift, ſich aber nach 
und nach 'niederfchlägt, wie das Aikalt beider Beruͤhrung 
mit der eingeathimeten Luft kohlenſauer wird. 


Der Schleim, welcher von Berzellus analyfirt wurde, 


— 


Nafenfchleim * 13 


Hatte‘ eine ſolche Tonfiftenz, daß bei Neigung bes Gefaͤßes, 
worin er enthalten war, die ganze Drenge —————— 


Die elgenthumliche Soglelmmaterie der Nafe seit 
folgende Cigenjhaften: er 


Taufe man fie in Waſſee, fo verſchluckt fie fo” —* 
Seugrigtelt; daß fie durchfichtig wird, wenige Theile! ausges 
nommen, die truͤbe bleiben; ſie kann dann auf dem Fiitrum 
von dem übrigen Wafler abgefondert und weiter auf Loͤſch⸗ 

papier getrocknet werden, bis ſie wieder faſt ganz die einges 
faugte Feuchtigkeit verloren Hat. - -_ 


Wird der fo getrocknete Mucus wieder in Waſſer ger 
taucht, fo verſchluckt er daſſelbe auf’s teue, und-erlongt — 
Durchſichtigkeit wieder. 


Diefes abwechſelnde Befeuchten und Trocknen kann nach 
Belleben wiederholt werde, Ant wird er aumalis oelblich, 
und aͤhnelt mehr dem Eiter, 


Fuͤnf Theile friſchen Naſenſchlelmes, die von 95 Thel⸗ 
len: Waſſer verſchluckt wurden, gaben eine eimelß: aͤhnliche 
Maffe, welche aus. einer Schale nicht ablaufen: wollte. 


Wird, der Mucns mit Waſſer gekocht, ſo wird er wicht | 
hornartig, gerinne auch nicht; die Heftige Bewegung, bei’m 
Aufkochen zerreiße ihn In Stüde, 


Wird jedoch das Kochen fortgefeßt, fo findet man ihn 
wieder vereinigt auf dem Boden des Gefaͤßes, und er Ah: 
nelt gan, wie vorher dem Naſenſchleime. 


Man muß übrigens nice aufer Adıt laſſen, daß dieſer 
Schleim etwas Eiwelßfloff enthaͤlt; dieſer muß zuerſt durch 
kaltes Waſſer ausgezogen Werden, wenn der zuruͤckbleibende 
Mucus- die oben angefuͤhrten Eigenſchaften zeigen fol. : 


14 Ma eralsyb.” % 


>. Die Naſenſchleimmaterle lſt ich in verduͤnuter Sech wer 
ferfa ure aufs. war. die; Säure koncentrirt, fo wind fie 
verkohlt. 
Die Salpeterfänı ute — * — oo wäh 
rend eine Menge gelber Flecken über die Oberfläche des Ges 
ronnenen fih verbreiten; aber: bei: Fortſetzung der Digeſtlon 
wird fie ermeicht, und loͤſt ſich zuletzt im eine klare, gelbe 
Slüffigkeie auf, die aber nichts von der gelben Subſtanz 
enthaͤlt, welche der auf aͤhnliche Art behandelte Faſerſtoff 
llefert. Man ſehe: Woͤrterbuch. m. — ©: 265 fi und * 
plemente. B. J. S. 366. 


| Die Effigfäure macht ben Schleim erhärten; ohne 
ihn ſelbſt dei der Siedhltze aufzulbſen. 

| eberde⸗ Alkali macht den — zuerſt mehr 
gäbe, (öft ihn - aber dann — und u Ma sin 
durchſichtige Fluͤſſi gkeit. 


—Gerbeſtoff bringt den Schleim zum gerinnen, * 


wohl wenn er durch Verſthluckung von Waſſer erweicht, 
als. wenn er in einer Saͤure oder Alkall aufgeloͤſt iſt. 


Man ſehe: Senna für Chemie und phytt B. X. 
©. 497 fi. 


Bufapa iu Seite — = 


ar) 


Schon Hauy vermuthete, —— Natrolith zum 
Meſotype gehoͤre; da jedoch die Aualyſe in dem Natrolith 


Natrolith. 18 


16,5 Procent Natrium, in dem Meſotype aber feine Spur 
von diefem DBeftandtheile angab, überdieß die Kleinheie der _ 
Kryſtalle feine genaue Meffung der Winkel zuließ, ſo glaubte 
er, beide nicht vereinigen au durfen. 

In der Folge ethielt Hauy von — ide 
ee des Kriegsdepet, volllommnere Nas 
trolith ⸗/Kryſtalle mic der Aeußerung zugefchickt, dem Webers 
fender ſey es nicht zweifelhaft, daß fie eine Warietät des 
Mieforypus ausmachten, indem ihre Struktur, fo wie Ihe 

Molekül, fie augenfheinlich diefer Steinart zugefellten. 


Zwar waren die Äberfandten Kryftalle zu klein, als daß 
ſich ihre Winkel Hätten, meffen laffen, allein Hauny befeftigte 
einen kleinen Natrolich Kryftall meben einem völlig ausge 
bildeten Mefotyp Kryftall aus dem Departement des Puy 
de Dome, fo, daß beide. das Licht, weiches auf eine ihrer 
Flaͤchen fiel, fptegelnd. in das Auge zuruͤckwarfen, und dre⸗ 
hete dann beide In unveränderter Lage um. Die Spiegelung 
der beiden -nädfien: Flächen beider Kryftalle trat in demſel⸗ 
ben Augenblicke ein, und diefes gab eine ſtarke Vermuthung, 
= ihre — parallel waͤren. 


Dieſes Berhalten aberzeugte Hauy von der — 
belder Foſſillen, dieſes iſt durch die Analyſe des Meſotyps 
von Smithfon zur völligen Gewißhelt gebracht werden, 
der zufolge beide Steinarten (man fehe den Zufag zu dem 
Artikel Zeolith) nicht nur in den Übrigen Beſtandtheilen, fons 
dern auch In Hinſicht des — * er einan⸗ 
der uͤbereinkommen. 


— der Phyſik von EINE a ' 





i6 U 
| N at r i u m. 
Wii GN * Zuſatz zu Seite 648. 


Die Entdeckung, daß das Ralt ein. zuſammengeſetzter 
Körper ſey, führte Davy auf die Vermuthung, daß gie 
ſelbe Gall bei dem Natrum Eutſiaben moͤchte. N 


A Er untermerf demnach baffelße * ahnlichen Behand⸗ 
lung wie das Kalt, und erhielt daraus einen Koͤrper, wel⸗ 
cher mit dem, den das Kali liefert, eine analoge Beſchaffen⸗ 
a. ver | 


& — bie Namen: Natelum, Natronium, Sr 
dium erhalten. | 


Zu feiner Darfiellung kann man ſich ebenfalls ſowohl 
der — als geae⸗ Kräfte bedienen. 


Du Verfahren if ganz mit dem be dem Kallum bes 
ſchriebenen übereinftimmend. 


Man muß jedoch darauf fehen, daß das Natrium fein 
Kalt enthalte, ‘weil fonft das gebildete: Natrium eine Bel⸗ 
mifhung von Kalium enthalten würde, welche die Eigens 
ſchaften — IR abänbert. 


Bedient man ſic zur Erzeugung des, Natriums ber 
. Wirkung des Eifens, fo wird ein höherer Feuersgrad ale 
zur Darftellung des Kaliums erfordert. 


Auf dolgendem Wege erhält man bag Dintrium mie 
dlemlicher Leichtigkeit: 


| Man nimmt ein Städ Natrum ‚ geäbt in Biefes eine 
moͤglichſt tiefe Grube, und fuͤllt diefe mit Quedfilder an. 
, Das 
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J„ADas Nattum wird guf eine Metallplatte gelegt, und 
der pofitive Pol einer Batterle von 200 Plattenpaaren wird: 
mit der metallifchen Unterlage; der .. pol mit dem 


Queckſilher in Arkipung-gebradtii:” 


&o wie bie Batterie chatig iR, wird in — Zeit 
eine. Hinzeichende Menge Natrium geblldet, welches; ſich mie 
dem Quedfilder amalgamirt und diefes. in einen feften Koͤr⸗ 
per verwandelt. 

BE N PER ia: Vor S2 N. Du ı 1 Ge Be 
Man ſſchottet das Amalgam * — ‚oder —— 
tas Streindl, fuͤllt die Hoͤlung mit. feifchemn — an, 
und erneuert die Operation. 


uUm das Queckſilher vom Natrium zu trennen, — 

man das Amalgam ‚in eine kleine Retorte, uͤbergleßt es mit 
Naphta, legt ‚eine Eleine Vorlage an, verſchließt die Tubull⸗ 
rung der Retorte mit einem Stoͤpſel, welcher eine aͤußerſt 
feine, Oeffnueg hat, und hesinuat die- Deſtlllation. 


Das Oel verdunftet, treibt die ‚atmofphärifche Luft aus; 
bald darauf, verdunftet auch das- Queckſilber groͤßtentheils, 
ſo daß das auf dem Boden ber Retorte ‚surüchleibende Nas 


trium faft ganz frei davon ift. 


Man Tann ſich auch der Kohle zur En des 
Natrlums aus Dem relnen oder kohlenſauten Natrum bedle⸗ 
nen. 


Das Verfahren kommt ganz mit dem, deſſen man ſich 
iet der Bereitung des Kallums bedient, (welches Band IL 
&. 507. der Supplemente befchrieden wurde) überein. 


Das Natrium: tft bei der gewähnlihen Temperatur- feft. 


Es hat einen ftarfen, metalliſchen Glanz; feine Farbe 
hat viel Aehnlichkeit mit der des Bleies. 
5. U. (2) 
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Auf dem Schnitt: e⸗ san) mr und aueneh⸗ 
menb glaͤnzend. et my di 41.4 3% 3 
gern. pyetillati:n Is6 Sim 
Es iſt aus einer Drenge kieine⸗ Thellchen gebildet/ des’ 

sen Sorm ns nicht — laͤßt. 


174386 An aD 
Es bat seine die —.. Bunt vo Bahr 
fe6; IE Rz ET, 
Me 5. 194 9 4 


Sein fpecifiihes Gewicht iſt bei einer Temperatur von 

59 Grad Fahr nad apnkkffee und Thenard 
0,97223,.nad: Davy 0,9348 & — un bei * 
cher Temperatur. DB U veik 


Das Natrium fomme' nach’ Gaͤh Fiiffäe' bel 1g4 
Srad Fahr. in Fluß. Um es zu verflächeigen, s hy 
eine ſehr hohe Temperatur — zu —— Er U 

$n der. Kälte Airhere® das Natiutnöehne merilche Ein⸗ 
wirkung auf recht trockenes Sauert ſtoff gas und recht trockene, 
atmoſphaͤriſche Luft, beider Mitwirtung der Wärme‘ hin e⸗ 
gen iſt die Einwirkung beſſelben auf beide vorraglichꝰa ber 
auf das Sauerftöffgas, ſehr lebhaft. — — 
WHO DIT Aien Dr 
In dem Augendlide, In welchem das — In. Flug 
fommt, findet eln ſehr heftiges ‚Verbrennen. ſtatt, welches 
mit Entwickelung von vlelein Lichte und "Wärme bergeſel⸗ 


malen ift. 


Es wird eine betraͤchtliche Menge Sanerftoffgas abfors | 
birt, und das Natelum verwandelt, fig in ein- gelbes Oxyd. 


Der Warmeſtoff, welchen unser. dieſen Umſtaͤnden frei 
wird, fommit größtentheils vom Sauerftoffgas her; ein Theil 
aber auch Hödftwahrfceinlih von Natrium, indem das 
Oryd ein größeres ſpeclfiſches Gewicht als jenes hat, ; .: ) 


« » 48 
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In der atmofphärifcden: Luft verbrennt das | Natrlum 
mit ungleidd weniger Lebhaftigkele als Im &auerftoffgas, 
und das Verbtennehdäße auch bald nach, wenn es unter ms 


fändem erfoigt, unter welchen die Luft fig: nicht erneuern; 
lann. 


eh ne een nt, Sr Se get. 
. -Drlngt man Natrium; mit Waller In. Berührung, ‚fo. 
bewegt. es ſich Außerfin lebhaft nach allen. Richtungen, es, 
wird viel Wärme feel, und es entwickelt ſich mit — 
— eine detrachtlche Menge Biafeefafigen Ä 


Da⸗ Natriam nam wiehonde eb, anne Abpiät,; 
und verfchwinder ohne Erplofion; zugleich wird. das: Natel 
um in Natrum verwandel. 


Aus der Menge Bafferfloffdag,, welche ſic unter. "Stefan 
Umftänden entwickeit, finder Gay Läffae und Thenard; 
dag 100 Theile Natrum aus 74,63 Natrium und 25,37 
Sauerſtoff; Davy, daß fie aus 747 Di 22,3 Saw 
erftoff beftehetl. — 


So wie das Gattin iſt "wo das — *8 nach Gap“ 
Lüffac und Thenard, dreier Orydationsflufen fähig. 


... Wr: 


Das mit dem Minimum von Sauer ſtoff ver bundene 
Oxyde des Natriums wird ganz "wie das des Kallums bei‘ 
seite, 

tur 1 nl: ea 
.& — ER Bee keinen metalliſchen 
ie ſproͤde, veranlaßt bei der Berührung mit Waſſer die 
Entwickelung einer beträchtlichen Menge Waflerftoffgas, doch 
nicht einer: ſo großen Menge, — 8 Men ur,f 

Das weite Oxyd wird — Sale, % in, 
Natrium oder eines der ‚beiden: —. mit: — 
in Deruͤhrung gebracht wird, gebildet . x ji 
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Es hr dem“ newohnlichen Raum — 


J 


> " 


Hundert Zelle Natrium find. zn. Sbenard und 

Gay Luſſae im ihm mit 33/995 — — J 

DE | 

Das dritte Oxyd entftehet durch lebhaftes es 

nen des Natriums in Sauer ſtoff gas; ‘es hat eine. ſchmutzig 

gruͤnlich gelbe Farbe, wenn es In Beruͤhrung mit ſolchen 

Sub ſtanzen, welche Ihm" Feine Färbung mitthellen konn⸗ 

ten (mie Glas oder Silber), bereitet wurde; wird es hingen; 

gen in einer Schale won Platin bereicet, fo erhält es von 

dem Plotnervyd welches ſich mit demſelden verbindet, ‚eine 
bräune: Farbe. ce 

. Fr 

In der Hige ſchmilzt es, doch. m es — — 

als das mic Altopol bereitete Natrum ‚ —8 als das Kall⸗ 

umoryb. — 


* ringe man ee mie Pe in Veruhrung, fo wird 

es ſchnell zerſetzt, es entwickelt ſich plößlich Sauerſtoffgas, 
dann wird Natrum BE gpeles in der a. — 
geloͤſt bleibt, 7 


” Sein Verhaͤltniß gegen die übrigen — iſt dem des 
Hähftospbirten. ‚Kallums ganz. analog. | Ba 


Hundert Thelle Natrium find In biefem N nach 
Thenard und — — mit „Inge — vers 
Re: 3, F 

"ns Si Sfeher — Luͤſſae und <henard's- 
zweites Oxyd: aus 80 Natrium und 30 Gauerftoff, das 
duirebii aus: 88 Natriume 45 Sauerſtoff; das erſte, deſſen 
Daſeyn ihm: woch- nicht ganz ausgemacht iſt, würde dann 
aus 88 Natrium und 15 Sanerftoff zufammengefegt ſeyn. 
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Mit dem Waſſeit ſtw ſhſe · S t ick ſo ſffe und Rohr 
lenſtoffe bat man das Natriume moch nicht verbinden 
koͤnnen. 

Tun 1: Lac Hau ET ⸗ 

Der ERS ‚das —— 
und phoſphorhaltigee Weaſſerſtoffgas wirken auf 
das naja anf: eine analoge "Art, — — bas Raliums 

ee ar hd 

Das Natrium verbindet ſich leiſt. Mair denjenigen Dies 
— — fi 9 ſeb — —— laſſen. 

6... Die EURE — dadurch gebildet werben, 
“find denen; welche das Kallum mit: denjelben. dechen bel⸗ 
nahe ganz aͤhnlich. ft 62 


2: Kallam und Natrium verbinden: ſich mie großer 
gelchtigkeie, si und ſtellen eigenthuͤmllche Zuſam menſetzungen 
dar, welche nach Werſchiedenheit des Vethaͤltuiſſes der Ayers 
— in ihren ee verſchleden m. 
3 "Ur m in un 1; fa: AH, 3*77 
Im allgemeinen iſt N Metatlgemikc. Erpftallifirhar, 
mehr oder — fpröde, und fters ſchmelzbarer — das 
— hin 235 Pd her wor, 
if y DI STR 
’ Deel Zelle Maertum und * Len —— parat 3 
belatza Gradi Fayıka ſchmelzbores Metallgemiſch, welches, 
wenn es in eine Miſchung aus Eis und« Kochſalz getaucht 
— rer wird, ktyſtaliſirt, und — iſt. 
een en Wi 
— man. bie Meuge des. Natrium, wo laͤßt 
man die des Kallum unverändert, ſo verllert das Gemtſch 
von feiner Schmelzbarkeit, doc iſt es Immer noch ſchmelz⸗ 
barer als das weine: Matrium, und ſtets iſt es kryſtalliſirbar 
und fpröde, ran ioi.nte m al Br 


7 Sehr vonm go Kallum erhält: das Natrium dieſe Eis 
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genfhaften in elnem en ST. . ni es 
"pie Farbe des Suͤbers am, u. 


Vermindert man die Menge des Natriums ſtatt fie zu 
vermehren, d. 5. verbindet man weniger als drei. Theile 
"Marelum mit einem Theile Kalium; ſo erhält: man Metafls 
gemifche, die) anfänglich. Imimern fchmelgharer werden, und De⸗ 
ren Schmelzbarkeit erjt — — > nn des Ras 
"Wins: ſehr groß iſt. jô i 

ı 23 WER — 20T di ° 

Das, welches aus To — Ss und ı &hetfe 
Natrium befteher, ti noch bei 82 Grad: Fiahe.: fluͤſſig, und 
beſitzt die merkwuͤrdige Eigenſchaft, — e⸗ — — 
ta iſt. N | 


Ein Metallgemifchrrhingegen ,: welcaa ans 30 ‚Theile: 
Röhm: genen einen. Theil Matrium gebildet wurde, — 
ft 5 oder 64 Grad Fahr. in: Buße»; ln ga 

ya ein a 
Alle biefe Metallgemiſche laſſen ſich unte O0 in der 
"Wärme darſtellen.n Na Saas 4 mars r 
.=Dd dis nucta 1 Oi en PEIHEFBLT : 
| Diejenigen, melche bei der gewöhnlichen Temperatur Ä 
fehmelzen, laffen fich In der Kälte durch bloßes Zulammens 
druͤcken bewerkſtelligen; und sferdete. ſman auf dicſe Ant 
de Theile beider Metalle einander nähtet, finder — 
le ag werdenni: 2% Aus Hui nie dar 


Wir 24% ur 8:8 3 IE IBi‘;; N 
In welhem Berbältniffe aber us Watan 
ſche gebildet: werden, ſo werden Bern J Luft 
Paitele * weder.) STE ER dA en 
m. db ‚33 stır" 20 a 12% 
Das Kalium e wird m Kall — and sus Nu 
6% bleibt allein un 


Wahrſchelnllich rühren Die abweichenden Angaben ber 
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Ehemiften in HinfihE des Grades der Schmelzbarkeit diefer 
Metalle davon ber, dag nicht alle mit ganz reinen Altallen, 
fondern mit Kalt, weldhes Natrum, mit Natrum, welches 
"Kalt enthielt‘, arbeiteten, "mithin wus ein Gemiſch aus bei 
‚den Metallen —— wurde. | 

Auf das gobienoryd das — Stickgas, die Oxyden 
Phoſphors und Wie metalliſchen Oxyden, äußert das 
Natrium ganz diefelbe Wirkung wie das Kalium. 


Sowohl uf bie mineraliſchen nicht metalliſchen, 

"ale auf die metallifhen Säuren, iſt die Wirkung des 
Naetlume mit der des Kaltums übereinftiimmend, nur mit 
"den Unterfchlede, daB "das Natrium die Koblenfäure, Bo⸗ 
tarjäure und’ ſalvetticht⸗ Säüre In der Wärme ohne Lichts 
entwichelung -jerfeßt, während bei der durd das Kallum ber 
wirkten — — er merklich iſt. 
—— E⸗ wird ‚fern * 5 dem Augendlicke der Entzündung 
nie blan, wie e6 bel dem Kaltum det Fall ift; es iſt auch 
eine mehr erhöhte Temperatur erforderlih, um feine Wies 
tung zu beftimmen, als bei dem Kalium; ferner entzündet 
es fich in der gasfärmigen Ehloring niche in der Kälte, fons 
dern es iſt hiezu Die twlrkung De Wärme erforderlich. 


Mit den in Rafr aufgelöften. Sduren verhält ſich das 
Natrium bei dem Zuteltte der Luft ganz wie das Kallum, 
nun; mit dem Unterſchiede, daß. feine Zerſtoͤhrung nicht un⸗ 
mer mit Entzuͤndung vergeſellſchaftet iſt. 


Koigende Oauten bewitkten eine Entzuͤndung: koncen⸗ 
Atriete Schwefelfäure, imie dem: vlerfachen Gewichte Waſſer 
verduͤnnte Schwefelſaͤure Salpeterſaͤure von 36 Grad Staͤrke 
nah Beaume’s Araͤometer, koncentrirte Flußſaͤure, kon⸗ 
eintrirte Phoſphorſaute, phoſphdrichte Säure welche erhal⸗ 
ten wird, wenn man den Phoſphor der Luft ausſetzt, ſehr 


— 
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koncentrirte, tropfbare, —— ‚Säure: und — lenes⸗ 
etei⸗ Arſenikſaͤure. | 


Auf das gasförmige — und die. Salze wirtt 
das Natrium eben fo wie das Kalium, nur mit dem Unter⸗ 
fchtede; daß das ſchwefelſaure Baryt und Natrum, das fals 
‚peterfaure Kalt: und der. Epblenfaure Kalk von dem; Natrium 
mit Lichtentwickelung aerfeßt werden aua⸗ bei dem Ka⸗ 
lium nicht der Fall iſt. 201J2 anap rur.t ſ 

Bei einer — von 140 eu 6 Grad Fahr. 
äußert das. Natrium In, der Kegel, auf ie vegetabjlifchen 
„und animaliichen Subſtanzen eine ‚geringere, Wirkung 
"das Kallum; allein bei einer, ‚erhöhten, Temperatur ,, gi, 
die, bet der es In Fluß fommt,, nicht Aberſteiat, eonumt es, 

| wenige Adwelchungen abgerechnet, in — NER hun a 
mit dem Kallum überein... j sp BR nr 
Man ſehe bei diefem Artikel den Artikel Saltum nach, 
fo wie die dort angeführte Quellen Al Be Artikel ı ans 
gehören. en 

| a ae Ta 3 

3 Like y TI NETED NT we LITE. 
RE fi Te T 
ms a x r u See 


sa al to 
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In 4 tem RR Artikel: wurde —*9 baß 
* dieſe — In: einen Bee — 
deln laſſe. RT 2 — I nu — 3 “ı 


Dieſer bie. jegt für einfach: gehaltene Körper. Hefteher 
aus Natrium,’ Sauerftoff. in dem.-in dem; ee 
WARE: angegebenen — und Waſſer.d— 


ai, 2tur. . 
Die Menge des m Delt andcheils iBifehe AAl⸗ 
‚den angegeben worden. 94 nam mine un m 


? 


sus Nah Say Sßſae und Thenard Beträge hie 23,09 
Procent; nah d’ Arcetdes — BP ek 


Das Mattum a — als * a. ———— 
wirden en. h a 3. 3p! . 
uyont 3 man 2; 4% —— a 
Diefes Su ift zum a Zeil fo Innig mit dem Natrum 
verbunden , daß! wirntgftens "a3 Procent Davon ‚den Verſu⸗ 
den von Ber ch otte.scgufelge) in der Bräpfise: mie) ders 
felben verbunden bleiben. 
riet narlall iD ef 
In eluem waſſerfrelen Zuſtande kaun man das Ni 
trum dadurch erhalten / Naß man / Natrlum In teiner· Metige 
Luft verbrennt, in welcher nicht mehr Sauerſtoff enthalten 
aAſt, als eben Hinräichr)) aim en auf⸗ dir Terfekdtrlche Oxyda⸗ 
tlonsſtufe zu⸗ erheben; 8:5. das Meralln mug: ini Uebermaaß 
vorhanden feyn, und es muß Leine fehr erhöhte Temperatur 
angewändt werden, 
roh 6 U dual sat 
Das wafferfreie Natrum bat eine graue es 
es iſt ein Nichtleiter der Elektricität, und bat einen ur 
gen Bruch. 


Zum Schmelzen — wird eine — Rothgluͤhhitze 
erfordert. 


Bringt man es mit Waſſer in Berührung, fo finder 
zwiſchen diefen Körpern eine heftige Einwirkung ſiatt. 


Das Natrum wird weiß, es erhält ein kryſtalliniſches 
Gefüge, und iſt ungleich ſchmelzbarer und flüchtiger, kurz es 
wird in diejenige Subſtanz verwandelt, welche feit langer 
Zeit unter dem Nahmen Natrum befannt ift. 


Es iſt nah Berzelius aus 72, 37 Baſis, 27, 63 
Sauerſtoff: nah Davy aus 88 Baſis und 30 Bauerfloff: 
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nad. Thenard und Say Luͤſſae daus 100° fie und 
33,995 Sauerſtoff auſammengeſetzt. 0 m a iu nf 


3 MiedısheeMatrum: Im einem ſilbernen Cchmehtlegel 
unter dem Zutritt der Luft einige Zeit gluͤhend erhatten, 
a — es ſich * dem ge von DEMERIE: 
dee. et rt N: 3 .. 

€, ". wahrfeintie,, daß. —** ir omdeuon 

das. in ahm befiudliche: Waſſer — 2 nn mb 
Mona Any Maul‘ 

Nachſtehende Tabelle von een enthält die Menge 
des wirklichen Matxunis, "die in waͤſſrigen Auflöfungtn von 
— ſpeciſiſchen Gewichte enthalten iſt. 5 «u 
= © Fr EEE wie hieifär Dat: Kalt mitge⸗ 
theilte, und: kann auch nur wie * eis. ein: en 


zur Wahrheit Betrachtet werden; .. as cu 7° mern .son 


« dia bi Jin 
— Band II. ©. 497 
ke ad mar.‘ 2217 AR LEN 
N, 419 320 ons a 12399 1. 13 15 Pas RE 2) I 43 89 
| | ri „num 
Ay, st oc “ui STB neol BTTBRE ν 
v1, 


are lm nn .. dal? 


2.24) Lo enge TREE N ON 
it \ 17:2 9 15 Bel ER ig vis HRUIY ho, Hua 


a ad Man din ne a 
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Natrumpro⸗ſJNatrumpro⸗ 
Punkt des Er⸗ 


Parune 


Specififches 
—— 


cente dem Ge; |cente dem Bo; 
wicht nach 


Atome 


Natrum Waſſer un 


lumen nach 


unbekannt. 


—— 
Rorhglühhige. 


1000 rad 


Matrum. 


u — ———⏑ ——⏑ä— 


444444 


060 





ag fer 


83 
| 
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600 Grad 
400 Grad 
300 Grad 
280:C rad 
265 Grad 
255 Grad 
248 Srad 
242 Grad 
235 rad 
223 Grad 
224 Grab 

220 Brad 
217 Örab 
214 Grad 
213 Grad 
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: Anfihten 908 Berzelius zufolge r die News 
tral itat relatlve Etgenſchaft. 


Ste iſt um fo ausgezeichneter, je näher Säure und 
Baſis einanper verwande find, und unter allen Verbindun⸗ 
gen,- welche eine beſtimmte Saͤure und Baſis einzugehen 
vermoͤgen, muß man diejenige, in welcher das Verhaͤltniß 
der- Beſtandihelle von der Art iſt, daß die karakteriſtiſchen 
Eigenſchaften der Elemente am ſtarkſten verhlllt find, als 
die elgentlich neutrale betrachten. 


Dleſen Begriffen nach konnte ein Salz die Lakmus—⸗ 
Tinktur roͤthen, oder den Veilchenſyrup gruͤn faͤrben u. ſ. w. 
und ira neuttal ſeyn. 2332——2333 
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© Heu ff nichts weiter erforderlich, als dag das Salz 
einen Thett Saͤure oder Baſis au den Pflanzenkoͤrper, 
mit dem es in Beruͤhrung gehrage wird, abzugeben ver moͤ⸗ 
gend iſt 4 ee re — 


I ar em) L- Be —— ii. gi m I 
ES mia Te > Mk, 


Diefes ird aber in allen Fallen, In welchen das Sal 
leicht. in) una ſtattfinden können... —. -—— 


Düfes eine allen "bisher gemachten Unterſchled zwi⸗ 
ſchen baſiſ n "Salzen & Salzen mit Säurelleberihuß und 
neutralen Salzen Tehtwantens zu maden. 


Sense findet jedoch In den Befegen ihrer Zufams 
menfegang hinreichende Kenujeichen/ um ‚ade hlebet obwal⸗ 
tenden Buch beutigkeiten zu heben. ke en 


Es ir hypoth etiſch angenommen ; daß ‚jede dir vers 


Hentralitär. 29: 


ſchledenen Grundlagen ſich in drei verſchiedenen Vethält⸗ 
niſſen mit derſelben Saͤure verbinden koͤnne; ſo wird man 
durch die Analyfe finden, daß bei allen der ſelben Klaſſe an⸗ 
gehoͤrenden Salzen die Menge dee Säure der . des 
Sauerftoffes im Oxyd ;proportional ſeyn werte, 7 


Man nehme an, daß belidem der einen Klaſſe 8* 
renden „Salzen. beide, Quanta in dem Verhaͤtniſſe wie 4 zu: 
1; in der anderen wie 2 zuı u.f. w. ſtehen; fo wird man, 
wenn eines der einen Klaffe angehörenden Salze als new 
teal betrachtet wird, alle derfelden Klaſſe angehoörenden oder 
nad demjelben Verhältniß gebildete Salze als neutral bes 
trachten müßen, welches un au ihre Wirtung auf 
die Farben ſeyn mag. — 

Freilich muß man be Diefen — ein — 
zum Grunde legen, um durch dieſes die Neutralität und 
aus diefer die baſiſche Beſchaffenheit der Sale u. ſ. w. zu 
—— | —— 


Hieu fäelnen fi nun vorzüglich bie Säle zu — 
welche Kalt oder Nattum zur arg haben. | 


Sie würden neutral genannt — wenn ſie weder 
die Lakmus/ Tinttur noch EurcumasTinkrur ver auders. 


Stehet aber einmal diefe Beſtimmung feſt, ſo erglebt 
ſich das no lelcht. 2 a 


J 4 
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Man ſehe den Zuſatz zu dem Artikel: Salze. 


Say eaffäcre"goien Aber Neutralität wurden 
B. I. ©. 29 — 38 der, Supplemente angeführt, 


j —* BR 5 . Rn ee, e . 5 E u 
"garag zu Sitte 681. “ . be — 
—* — fibhat die Ndefopye —— sin Sg 


Das erſte Oxyd enthält) nach Ihm rao: Mtall, 
273 —— de⸗ oe 100 Metall, — are 


Ar — u u! 
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ale. — des Nickeloxyds in Ammonium wird 
den Verfuchen des Heren Philips zufoige duch. einen. 
— von Kali oder Natrum zerſetzt. 


Diefes, ‚giest ibm wiglelch ein Mittel am die Hand, au 
eine leichte Art das Nidel vom Kobalt zu, trennen; indem 
das Oryb des leßteren aus feiner Auflöfung in Ammoniu — 
durch Kalt nuc langſam und fpärlih, das Nickel hingegen 
unmittelbar und in reichlicher Menge gefällt wird. 


(Philosophical Magazine Vol. XVI. p. 31 45 — 


J Lamoadius fand die Stärke des Magnetismus Selm. 
Nidel, durd fein Diagnetometer gemeffen, gleich 35 


Um das Nidel mit Schwefel zu verbinden, wurde 
das Nickelkorn angesluͤhet, und dann ein Stuͤckchen am 
fel nachgerragen, | 


In kurjer Zeit war alles nfemmengefgmaisen — 


Bon auffen jelgte ſich das Korn matt, angelaufen und 
grau von Farbe, 


Der Magnetismus war ganglich verſchwunden. 


—⸗— 
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zZwanglg Thelle Nickel hatten an See She 
soo demnach 10 Thelle u er ng | 

Die Maffe zeigte fich nicht verfprengsar BR — u 
vöon-Ariedehiem Bruche)," gelsldy" erg) | dene’ nashiligen Su 
pfernickelerz an Farbe ähnlich. au EZ 


eig dem Phoſphor bewirkte amade die Vers 
bindung des Nickel auf ähnliche Art, wie mit dem Schwe⸗ 
fel. 

in ads] alu Yokit zen € 


u 


Sie erfolgte a ———— u 


Re einem Lehften. Feueragrade verbanden ſich 100 
&pelle Nickel mit 15 Theilen Phoſphͤr -- 7 


Das Korn jeigte ſich von auſſen metalliſch glaͤnzend, 
faſt zinnweiß, ziemlich hart, völlia forode, auf dem Brüche 
blaͤttrig — — un en — „sm —— aka 
glänzend.‘ u 

| Der Wesre amue m verfmunden, | 

- grifgeifen at ſchmolzen — u einer 
voͤllg runden Kugel. 

en 7 ı ri 1266 1 r . u 
Das Nickel wurde — —— — der Enn 
nachgetragen, weil letzteres — in ug —* ganz — 
brannt ſeyn wuͤrde. 


Deſſenungeach tet ſondette bel dem Zetſchlagen des Kor⸗ 
nes auf dem Amtbos der groͤßere Theit des Eiſens ſich alst 
ſchwarzes Opponk an weile" dem en — folgſam 
wat. 20 3 0m 1° scan) 

TH TER 5 «Rh Kiste — 8 17 55 1hunt 


Bel — Wegen des erhaltenen Metaligemifges ergab: 
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ee ſich/ daß sro. Theile Nickel um 4) Thelfe,am Gewicht zu, 
genommen hatten, alſon in der Kegirung; etwas wenlger als 
— — — war. 

Dae Wetallbemic zelge⸗ os mise vr, DT ia 
F und ſtahlfarben. BB ERTEILT 


Der Maseitnss som: wr bel dem reinen 
Nickel. min m ri 3 ee. il — 


Gleiche Theile Gold und Nickel ſchmolzen ſehr leicht 
zu einer völlig: runden Kugel zuſammen. si 


: Dog Metallgemiſch war —— hart; een vuhnbar; 
einer jhönen Politur ‚fählg., 5 N ERE Sliad 


»- Die, Farbe. +mwar :: BRLANER:: der I SORREROR des 
u war. ARRIERORUR: Br To Ral 
5 2364 
Seide Theile alien und Hide ſchmolzen ‚sehr; 
Ami binnen vier — — 
Die Verbindung war fpröbe * Brüchig, lim 
von: Farhe und auf dem Bruche purds.... 
Tr ?y 
ar zelgte samt Spur von Dagnetiemus we j 
ü "Bid mod. Platin von jedem ein Gran waden 
dem Schmelzfeuer ausgeſetzt. red 


So wie die) Metalle. anfingen ſich zu : erweichen, fprans 
gen beide auf eine merkwuͤrdige Art in einander Über, und: 
ftellten ; dann ein leichtfluͤſſiges Metall ungefähr von, dem 
Grade der - Schmelzbarkeit des Kupfers dar, da doch das 
Nickel fuͤr ſich — zen als — reist 


y 
Si heeau 7°: t 22 * 
iſt. nn“ * 4 Pas? * J u Mr, ; u 4. ws 
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Das Metallgemiſch Zeigte ſich villg dehntar⸗ nahin eine 


—— en eg νä 
"u VE Ie: EEK VELLITT GE ee 

Seine Farbe — weiß, beinahe * — 92* 

löthiges Silber. 1 — 


Der Magnetlsmus —— 


æꝝoc As Sa in pPa dfu 8 Svchfchte, gleiche SUR. SAber 
und EL Äh Zuſammenſchmelzen zu: vercifigen; 10: bez 
merkte er, daß nad) zwei Sekunden das Silber floß; das 
noch um molzene Nickel aber Al einige De ur 
Auf de Chir Geeistierieg? And ur mann 


au piliiiin «X nla m, net * 19.7 aybı. "zur R'y 


ce 


4 —* einer Minute ab das Sl atbar 
das Nickelkorn auf, ohne es jedoch aufzulöfen. 8 


Bei noch, ae, anhaltgndem euer; fchtenen fich beide 
zu vereinigen, aber im demfelben Augenblicke verbrannte 
das Silber mit einem. blaͤuljchen Dampie, und ließ das 
dehnbare Nickel zuruͤck, v von — aber u die Haͤlfte 


mit · vb war > ie) Br. \ usiirna”.- PD 
71-12 bh \n.3 8808 ch 1 : 
Bee eogleungen wurden — dir Rebe ih una 
eiſteffgas genn hrtem Geiler! eine. mr — 3 
IX. ur er "343109 36 9 
or — Journat Mi bene. und 
Dot S. 174 ſ vi, Nuso 


‚Wird, Rlaet — In ‚Shlorine, erbiät, “fo, dampft 
8, und es wird eine oltvenfarbene Subftanz erzeugt. — 
Bet iſt weder Bar Verhoͤltnig der Beſtanðtheile 
noch ſind edie Eigenſchaftan a ee anter⸗ 
ſucht worden. ZZ Aeien PASTE 

S, III. | (31 


34 Nidelerze. 


Wird falzfaures Nickel durch Hitze zerſetzt, ſo ‚werden 
einige we'fe, glänzende Schuppen gebildet, welche den. Der 
fü ben ven E. Davy zufolge, aus Nickel und Ehlorine ber 
fteden ; die Zuſammenſetzung derſelhen iſt IR noch — 
ausgemittelt worden. 


Zuſatz zu Seite 690. 


Die Herren Hifinger und C. A. Murray haben 
Richters Ntesolanam eine genaueren - — mon 
worfen. J An 


Sie uͤberzeugten ſich, daß das Niccolagnum äh 
ein eigenthämlidhes Metall, fondern eine Verbindung -aus 
Nigel, 6. 1/2 Procent Fl wa Fr und € Po“ 
von Arlemit fen. >... 2.2 2: 2009 3 a ill and 


Ni cd e eg“ or 
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. — guter zu Seite ee 


Ic 


Der Ha aar r' { es, — bisher für eine — 
kles g. halten wurde, iſt (wenigſtens was den, welcher auf der 
Srube Adolphas bei. Jo hann Örorgenfkade vorkommt, 
betrifft) von Klaproth, wie auch im Woͤtterbuche a, a. O- 
bemerkt wird, fuͤr Gediegen⸗Nickel anerkannt worden. 


Diefes Koffi { hat eine‘ Mittelfarke pwiſchen ſtahl 
grau und ſpeißgelb, und beſtehet aus zatten, hbaarför 
migen Kryſtallen, die in Druſenlochern anderer Steinarten, 
thells einzeln "einander dutchtreuteh⸗ ilelne Baife 
bilden. 


Die Keyſtalle find’ Ahelgens: wenig glänzend, ober 
glänzend: von Metallglhanz, bes ſich ein wenig zum 
ſeidenartigen neigt, 


Io‘ 
N 
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Bo den ſorgfaͤltig geſonderten Kryſtallen wurde ein 
Dheil im ſalpetrichter Sahſaure aufgeloͤſt; es würde eine 
—— Auſidſuns EBEN. 
wos u 6027 J 2* 

Die Hälfte derfelden Fr mit — Amimonium 
überfegt eine Elare, hellblaue Flaͤ ſſigkelt; die zweite Hälfte, 
durch kohlenſaures Kall zerlegt, don gewoͤhnlichen, SS gruͤn⸗ 
lichen Niederſchlag des ee ee 

De me 7. 177127,509 

Ein anderer ah des — wurde auf 
der Kobliian dem Loͤthrohr geſchmolzen own >es bald zu 
metalifhen Koͤ rnern floß, ohne einen Rauch noch Geruch 
nach — oder: — verbrelten· 1° 


* - 


Bel rn von — foßen bie — Kuͤgel⸗ 
chen leicht zu einem groͤßeren Korn zuſammen, und * * 


ragslas wuzde davam uehlehenblan. gefaͤrht. f Nnisuun 


ena Dieſe Metallförnen: find ſproͤde die Burda: bes Muralles 
ie vn: mit einem Stich: —*8 Nothicho ‚else! 


Der dig 


11 Das Felſi Bepabiet — aus Srrtegenmiert 
mes Kohalnund Arfenik: 


Ivy 
ii 


Die Beimiſchung des Xrfenits n wird aus ber , Beldefläf, 
figteit des Foſſils geſchlo ſſen das Berhältnig deffelben 
kann jedoch nicht fehr beträchtlih feyn, da Feine Verflüchtis 
gung des Aeſenike waͤhrrendn des Gluͤhens und Scmehens 
des Foſſils zu bemerken war,auch die: kleinſten Koörner, wie⸗ 
nicht Die größeren‘, vom Magnete gezogen wurden. 

ST OFWER PARRE EFT: BT u 177 Baal 121 CR Au 1 120 tu 

Das Daſehn ves Kobalts gab die Mlchenblene Zerbe, | 
welche das Boraxglas annahm , zu ertennen. = 


ya 3 
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WMit Antimon kum verbunden kommt das Nickel zu 
Sayn⸗Adt en —— en vor⸗ 


12.0399 Be NE 2nungean2 

Sohn, mwelder el hi analgfiet bat, fand in 100 
Thellenzdaflelbenze’ "3 tm da meld "MER — 

ach, sa or sunl:d-d „said an) 1a 

Nickel tere ER RETI du— 


Schwefel. BPBBEFOUTTOT IRA TE LTE H 
— mit einigen Spuren 
ser Bohne und aeinigen Pro⸗ aſnd mid 
Med ‚„centen Arfemiliism 3=...:7X ss GB)” 34 
3 Wohekannte Subftanyiol vielleihts.:3R nectinmm 
Blei oder Silber und Kiefelssie isu 2 dan 
erde0—83 | 
drin ra a, si 
sr an IE am” neygdärg mir ;9 fr drts] adh 


Journal für Ehenle? uid Phyftk B. XE Er 


sg rem Rare a vet Fand 

Tampadius beiivdeni Uaterſuchung, daß ec aus zwel Thel⸗ 
len ſchwarzem Manganoxyd und einem Theile Nickeloxyd 

beſteye / at hin daſſelbe als eine neue Gattungder mas den 
Namen Nickel-Mangan geben koͤnne, «au betrachten ſey. 
a. a. O. B. XIII. S. 475. 


0 


———— 3 a dur a Wi 83a —— 
2 na au Seite 698. AD AN Zu Dre} — 
3 in site 3 n% i J: \ 2 a 


am. — Verfahren von Chaneeig: —— — 
aal 9y0 Vol. M. pi 2687. empfiehlt: ſich darch feine: Eins; 
fachheit, wenn. gleich das. dadurch. erhaltene Nickel, wenn 
auch von einem beträchtlichen Thelle der fremdartigen Ber 
ſtandtheile, Iedoch erinesionges von alſen — — kan 


Es befichet in Kofgenbem: man erigı iuck ans ah 
Das Erz wird geroͤftet, bann mit pwel ble drel Thellen 
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ſchwarzem Fluß gemengt ‚ÜnE in einer Schmledeeſſe ge⸗ 
ſchmolzen. 


Das dadurch erhaltene Metalllorn wird in Salpeters 
fäure aufgeldäft, und die Auflöfung gekocht, um das vorbans 
dene Arfenik in Arſeunitſaure zu vermandeln. 


Man troͤpfelt hlerauf ſalpeterſaures Blei in die Auflds 
fung, und verdunftet die Fluͤſſigkeit bei fehr geringer Wärme, 
jedoch nicht bis zur völligen Trodene, 


In ‘die. duch Berbunpen koecentritt⸗ —— wird 
2topel geſchuͤttet. f 


Dleſer falle alle’ Salze, mit Ausnahme‘ des. falpeters 
ſauren 'Nidels, weiches durch Doppelte Zerſetzung des fals 
‚peterfauren Bleies und Niels gebildet wurde, 


Die: mweingeiftige: Auflöfung wird zur Trockene verbuns 
ftet, der Ruͤckſtand in Wafler aufgelöft und duch Kali zers 
ſett. 


— wi das PR haktemii es wohl ausgewaſchen 
und getrocknet worden, in einem mit Sanmpenftoarz ausges 
ſuttertem — — 


= N. * 
De... 3,9 


Zuſatz zu Seiteyoß. — 


Planche hat im Bulletin. de Pharmacie Yulluß 1809 


Verſuche über die — der ſetten Oele in — 
bekannt gemacht. 


Der Allohol, deſſen er ſich zu ſeinen Verſuchen beblente, 
zeigte mit Beaume's Areometer gepruͤft 40 Grad. 


Zu jedem Verſuche wurden tauſend Tropfen Alkohol, 
welche 500 Gran: — de mare — — ſind, au⸗ 
gewandt. Mur? 


Bon- folgenden Delen murden hachftehende Quanta in 
der angegebenen Menge Alkohol aufgelöf: 


Bon Nicnussl “0 00. jedes Berpäfenig 
- ‚Bon Mohnoͤl, welches ein Jahr aufs 
‘ bewahrt worden u 0 °..: 
Bon Leine » v2 5 
Bon Nußfl , .. 
Bon friſchem Mohnoͤl 
Don Baumoͤl 
Bon Mandel „ „I y 
Don Halelnufßll , . . 
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’ 
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Auch Brande hat ſich mit Verſuchen uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand beſchaͤftigt: 


Alkohol vom ſpecifiſchem Gewichte 0, g20 loͤſte von 
Mandelol und Baumoͤl nur ſehr wenig auf, etwas mehr 
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von Leindl (nahe x Drachme In vier Unjen) und von Ri 
cinusoͤl jede Menge. 


In Alkohol hingegen, der ein BE Gewicht als 
6,840 bat, nur fehr wenig. 


Brande macht hiebel die Bemerkung, daß mit biefer 
Auflöfung des Rieinusdl in Alkohol Häufig theure, weſent⸗ 
liche Dele, befonders Nelkendl verfaͤlſcht werden. 


Ein Zufaß von Kampher, welcher die in Alkohol ſchwe⸗ 
rer auflöslihen Harze In diefer Fluͤſſigkelt auflöslicher macht, 
bringt bei den fetten Delen diefe Wirkung nicht hervor; 
nur dab Ricinusdt auch In Altohol, welcher ein größeres 
fpecififhes Gewicht als 0,840 bat, durch einen Zufag von 
einem Theile Kampfer auf acht Theile Alkohol in Menge 
aufloͤslich wird. 


Kochender Alkohol vom fpecifiihen Gewichte 0,840 
nimmt eine beträchtliche Menge Ricinusdl und Reindl, auch 
eine Eleine Menge Mandeldl und Baumoͤl in ſich auf; bei'm 
Erkalten fcheiden fie ſich aber größtentheils wieder ab. 


Biler Ungen Schmefeläther von einem fpecifiiden Ger 
wichte gleich 0,7563 löften folgende Mengen ausgeprefter 
Dele auf: ı 1/4 Unze Deandelöl; ı ıfa Unze Baumöl, 2 
af2 Unze Leindt und von Ricinusoͤl jegliche Menge. 


Setzt man den Aufldfungen der fetten Oele In Schwe⸗ 
feläther oder Alkohol Waffer zu, fo werden fie milchicht, 
und das Del finder fi allmäglih an der Oberflaͤche uns 
vercodeet wieder ein. 


Woan ſehe: Gilberte Annalen Band XLIV. S. 
209 — 290 In der. Anmerkung. 


40 Del. 
on. Suſatz zu Selte 708ß8. 


Sn dem allgemeinen Reichsanzeiger No. 70 (13ten 
März) :u825 5 wird folgende, Vorſchrift zum Meinigen der 
zum Brennen beftimmten Dele gegeben, melde, bei. den das 
mit a Verſuchen fich bemäbrt bat: 


R glei zu. — ah des zu _reinigenden 
Oeles in eirem hölzernen, mit einem Zapfen verjebenen. Se 
fäße fünf Pfund Schwefelſaͤure, peitfcht die Miſchung wohl 
durch einander, und, laͤßt M e dann zwoͤlf Stunden Ns ftes 
hen. 


hai Verlauf diefer Zeit fehüttet ınan vlerzig Pfund 
kochendes Waſſer hinzu, peitſcht es wieder durch einander, 
und laͤßt es 24 Stunden Eee 


Man löft Hierauf zwei Pfund Kochialz in zwanzig 
Pfunden Waffer in einem verzinnten. Keffel auf, und jest 
hiezu dae Del, von dem man verher das Waffer durch das 
Spundloch hat abfliegen laffen; macht auf der einem Seite 
des Keffels ein Eleines Feuer, und nimmt die während eis 
nem 15 Minuten daurenden, langſamen Sieden auf der 
Dberfläche der Flüffigfeie In Geftale eines Schaumes fidh 
abfondernden Unreinigkelten mie elner Schaumfelle bins 
weg. er ur J DEE; 
Iſt diefes gefchehen, fo gleßt man 50 Pfund‘: Ealtes 
Brunnenwaffer hinzu, peiticht es abermals durch einander, 
und läßt. es vler rt Even: 


„2 


’q 


Das nun — Su wird Sehufam ish. 
Die auf das Del folgende fchleimige Suiten wird in 


ein ſchmales, hohes Gefäß en wo ſich noch ein — 
Del abjondert. 


i . 
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Der ſchlelmige Vuͤckſtand kann zum See 
MWagenräder u. ſ. w. ‚angewandt erden. 


1». : Bufag zu Seite 709. — —* 
Profeſſor Heinrich wacht darauf aufmerkſam, daß 
fette Dele, welche geſchwinder trocknen, in der Luft lelchter 
ranzig werden und in der Kälte ſchneller erſtatren, z. B- 
Mohn— Nuß⸗ und Leinoͤl. — 
| Eben derſelbe fand bas freie Gewicht des gelben 
Baumoͤle gleich 0,91806, des Provenccröfs 0,90502, des 
Mandeloͤls ‚91434, des Ruͤbſendls 0,91248, des —* 
0,92924, des Mohnoͤls 0,93966, des Nußbls 0,94227. 
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Zuſatz zu Selte 710. tom A 
Schon van Marum hatte die Bemerkung gemacht, 

daß fette Oele, bis auf einen gerofffen Grad erhitzt, leuͤchten, 

nür bemerkt Heinrich, daß hier" ein Druckfehler sek 

Deobachtungsfehler ftattfinden müße, wenn gefagt wird 

(man vergleiche Crell's neueſte Entdeckungen In der Che⸗ 

‚mie vi. S. 180): „das Leuchten fange bei den fetren De 

len ſchon an, nenn ihre Temperatur wenige Graͤde 

über 100° Grad Fahr. erhoͤhet wotden,“ indem es, vet⸗ 

muthlich 200 Grad. helgen folk. ie U 


— J 


HDeinrich fande bel Wirederholurtg Itefer Berfüce, dag 


nachſtehende Oele -bet.-den in folgender Taͤbelle — 
Temperaturen zu leuchten aufpörehi.n"n : 


ce. "Er wählte letztere Angabe, teil ſie die m. u 
che fi ‚mit Grnauigteie: ——— un ad art; 
vonder N 
Senöpnliärs, ges Otivenöt hört pa zu — bei Ä 
2 mit +1 Gr. Reaum. = 477 Gr. Fahr. 
Drovencıeil.. «+. tig — 0 —.. 53508 min 


’ 


42 Oel. 


Mankell — 200 — — = 530 — — 
Ruͤbſenoͤ.155 — — S411 — — 
kenil. 2» 2. 5 — — 2225 — — 
Mohnoͤl...** 91 — — 2 241 — — 
Nußoͤl .. — 90 — — 2238 — — 
Steindl, wife .+ 5 — — 2319 — — 
Steinoͤl, roͤthliche + 79 — — 2209 — — 
&erpentindl, friſches 4.66 " — 2igs — 

— 200 — — 


in altes + 79 — 


a Ein Oel verllert deſto mehr von ſeiner Leuchtkraft, je 
‚after. es erhigt wird, und- zuleßt wird es zum Leuchten 
ganz untauglic. | 


Die Sjntenfität des Lichtes ift ſehr Schwach; feine Farbe 
| . mattweislih. 


ne 


E⸗ (heine ferner, daß es eine nothwendige Bedingung 
bei 'biefem Leuchten ſey, daß das Oel mit der aͤußeren Luft 
Gemeinfchaft babe. > 


si um. den Ötreit zu ſchlichten, welchen Carradori's 
A⸗ußerung „daß die Oele nicht kochen, fondern nur 
verbrennen, wie groß auch die Temperatur fey, 
welher man diefeiben ausſetzt“ verurfaht har; 
(man vergleihe Silbert’s Annalen B. XI, ©. 105 und 
Paxrots Einwendungen dagegen; im Sjournal für Chemie 
und Phyſik B., V. Beilage ©. 8. ff.) ” en meb⸗ 


rere Verſuche angeſtellt. 2 


Sie⸗ fuͤhren gu dein Reſultate: daß Corradori in fo 
weit Recht hat, daß die Verduͤnſtung, welche auf der Ober⸗ 
flaͤche erhitzter Oele ſtatt findet, keine der des Waſſers aͤhn⸗ 
liche ſey, bel welcher der Dunſt durch Entzlehung des Wärs 
meſtoffes ſich wieder in eine der — bomogene 
Flaͤfſigkett verwandeln laͤßt. | 


s Del. 43 


Die Berbunftang bei den Helen, IR eine chemlſche Zer⸗ 
feßung, ein Verbrennen, eine zerſtoͤrende Deſtillation, und 
wenn Man die. entweihenden Dünfte ſammelt, To erbält mar 
in der Vorlage ein, Produft, weldyes von dem, welches _ 
Retorte eingeligt wurde, ganz verſchieden iſt. | | 

A 

Hingegen iſt nicht zu leugnen, daß erbißte Dele wirt 
— nur oe fo Heftig wie Waſſer. 

Die Dampfblafen firdömen vom Boden des One 
durch die ganze Maffe bis zu der Oberfläche, non entwei⸗ 
* in bie umgebende eaft, | | 

 Diefes Aufwallen hat aber fein Darimem der Tempe 
ratur, wie bei'm Waffer. 


Es fängt mit ſchwachem Blaſenwer fen ans wachſt lang⸗ 
ſam, erreicht ein Gröätes, nimmr Nieder ab, Und verichwins 


dee zufegt beinahe Hatız, tährend dem bie Temperatur im⸗ 
mer ſtetgt. 


Es iſt Baher nicht moͤglich, bel fetten Oelen einen be⸗ 
Rimtren Siedpunkt anzugeben. 


Saollte man jedoch eine ſolche Angabe durchaus mins 
(hen, fo märden den Verſuchen won Helnrich. zufolge 
ungefähr folgende Grade der Reaumär’ichen Thermomes 
ter⸗Skale fih als Diejenigen ‚angeben laſſen, bei welchen die 
Stärke des Kochens faſt ein Maximum ift, fo daß das 
— bei — ” nicht feige mehr wink 


“lan 


280 Grad; Leindi bei 275 bis 285. en Weiges zachs 

bei 290 bis 300 Grad; rg bei 120 bis 125 Grab, 
yhis ote 

Bel der Defilation bes Daumdis ans einet- —* 
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Retoete, die mit einer nicht -Iuftdichen ſehließenden Vorlage 
Cum der Luft und den, Daͤmpfen Spielraum: zu laſſen) vers 
ſehen war, ging das Oel, To: wie das wirkliche ſtarke Auf— 
wallen eintrat, ohne Spur von Rauch und ohne merklich 
ri Dampf ſehr langſom tropfenweiſe in. die: Vorlage 
ber. 
Anl) ad sen 
Das — 5 hit eh der: Lebhaftigkelt des Kar 
chens gleihen Gang, wuchs bis auf eine geraille Stufe, und 
BERN: dann verhälsatgmäßtg — ab. 2 


Die überdeftidirte Flaſſigkeit war, (r füffigen Zuſtan, 
de vollkommen rein und durchſichtig, weißlich, ſehr fluͤchtig, 
wirkte ſtark auf die Geruchsnerven, fuͤhlte ſich I an, * 
gleich trocfnend wie Terpentinoͤl. ER 


Sle, gerann ſchon bei 4,24 Grad Reaum., und. blieb 
im Zimmer bei + 15 Grad eine weiße, confiftente, dem 
Schweinefett ähnliche Maſſe, die aber auch bei — 3 Grad 
Keaum. nicht ganz erftarrte. = 


Diefer Elgenſchaft wegen würde ſich ſſch — 
zum Einſchmieren von "Mafgienen, Üptwerken u. f w. 
eignen. 


Schon bel 80 Grad wallte ſie auf/ ſelbſt aber bis au 
100 Grad erpigt war ken a. BERTELEDAT. 


Mas nad bee: Deſtilalon Mm ver Retorte zuruicblieb, 
war ſchwaͤrzlich; zur Syrüpsdicke eingeſotten zaͤh, brenziich 
und dem Harze aͤhnlich, bei einer Temperatur: - 70 Grad 
Reaum. nicht tropfbarfluͤſſig, bet — 3 Grad nicht ganz 
ronſiſtent, konnte Ki durch ae nicht - zum — 
ran ditragt werden. 


geindt anf mwuige Art behandet, en cin ne völlig 
gelatigenes Reſultat. — F 


Yet; 45 


wo A das Od oins Kochen gerieth, erfuͤllte ſich nach "nt 
nad) die 'ganze Retorte mit einem weißlichen Schaum (die⸗ 
fe Schaum zeigt ſich nicht bei dem Baumoͤl, wohl aber 
bei den aus Daamenfoͤruerngepreßten Oelen⸗, wenn fie ers 
hist werden, ad rüber: Wahrſchrinlich bar Ausſcheldang 
feemdartigers Theille her⸗) der ſchnell in diei Vorlage übers 
ging, und diefe durch die zu ſchulle Hitze gerfprengte.isilhisi 


Bar der Retorte! zuruͤckblleby⸗ gi im äußeren Ans 
* ganppdem Ruckſtanide ndes Baumdls nur hatte nes ven 
ſtark — nicht: u83 B0 2. Lenin iD 

‚in3 bus nie bs — Re Te Rd) 

: Bas Hrette Worläge lberginig,. war ueber‘ * rein noch 

fo geiftig mie jenes, bllieb auch belt e’iGtad Meauis 

noch einigermaßen fluͤſſig, ungefähr sie Honig, dem es auch 
an Farhe Huhn 7138 esinedtad HR: 5% or,/P 

a Ss cd Bdantsa Buı tızalcdk nos 

Zufag zu Seite 711. | 


stone 306 sth 101402078 nor schut: °C si? 


ge Börherer‘, Bag die Seigſt/VEnt andung Der 
he Oele Hält lelcht ’erfolge, "and Haß die Se gern 
lich) an der Form deb Gefaͤßes, oder der "Art der kung 
liegt. 

BIT 92,5: 3 Aslar 

Dermeldet man Flammenfeuer, und wählt man ein Ge 
fäß, welches verhindert, daß der Oeldampf die gluͤhende Koh—⸗ 
len: wicht: erreichen Bannz iſo eretgnet es ſich nie, daß ſich 
Oele und Fette imo fhenen Geflaͤ ßein fteiwillig eutzunden, 
weil der Dampfz fa awif er ſich mit der Luft“ des Gemaches 
vermiſcht, bereits um einige Grade abgefühle: iſt, und wre) 
zum Brennen — Temperatur verloren bat. 

7 

In weht bedeckten Gefäßen koͤnnte diefes vielleicht eher 
geſchehen, well der Fchivach eingeſchloſſene Dampf’ einen! viel 
höheren Grad der Hitze annimmt s-Ailels dann fehle: ein am? 


46 Ä Oel. 


derer das thechuen ehe ee der freie au 
vs ber Full, — 


PR — * Oel durch Veiſehen einmal — 
5 und. man. hat ſie durch Bedeckung des Gefaäßes wie⸗ 
der getilgt, fd wird es ein zweites und beiten Mal viel 
leichter. in Flamme ausbrechen. u 9 
Merkwuͤrdig iſt dee Amftaud, daß Dele und andere 
Brennnare: Fluͤſſigkelten in nffenen: Gefaͤßen; betiganz freier 
Gemeinſchaſt mir der Äußeren Laft,.bis auf den hoͤchſten 
Grad erhitzt, nicht Feuerfangen, hingegen durch den geringe 
Ren, elekrrifchen: Funken, durch ee des: ae 
— reale Rn — ir 
an (Be; Die — ww — uf. wi 
von Placidius Heinrich 9 132 ff. 

Ir 9313 D wi. 88)FR 

Die Verſuche von Beaconn ot über das Verhaͤltniß 
der, beiden, Beflantthelle-der. Dele, den, ‚Büßigen, und falgars 
tigen, Finder. man fin zweiten Vande her. Tan ©. 
82, in. ‚sen Zufäggn zu dem Artikel: 177 


Zufaß zu Seite — 

Bann; Chef. der Central⸗ BEN — Pariſer 
Hoſpualer, bat mehrere Verſuche Über die Verbindungen der: 
Dele mit: Metaltorpdcn, vorzuͤglich aber - Aber die mit: 
den Bleboxydeu im — der NORD 1810: 
bekannt. semacht. on: 

Er fand: — 
daß die logenanie euliſche Dig. ale «ge 
elgaet, dr Pflaſten an; blloen. le u” N 


Del. 47. 


u. daß von allen Bleiexyden die Bleiglätte, welche 
man als ein Gemenge aus tothem und gelben, halb, ver 
glaſten Oxyd betrachtet, die einzige fep, weiche fi volkoms“ 
men mit dem: Oelen, um. Pflaſter zu bilden, verbindet. 


3. "dab das rothe Bleioxyd oder die Mennige, das. 
selbe Bleioxyd oder der Maſſleot und das fiohfarbene 


Bleloxyd nicht geeignet find, eine genaue Verbiadung mit, 
dem Dele einzugehen. 


"D0 Hnfihe der. au denigen Bubßanı, melde hn 4, 
vos Kochen von Baumoͤl mit Bleiglötte gebildet wird, bes, 
merkt Fremy, Apotheker zu Berfallles, daß die Rancks 
dät der Dele auf, de vn, ‚berfelden . ‚teinen. Einfluß 
- Habe. 


Um alles Biel ab zaſchelden, muß man ein Uebermaaß 
von Schwefel-Waſſerſtoffgas durch fie bindurchgehen lafien; 
däs gebildete Schwefelblet wird abgefonbeit,) und de Waſ⸗ 
ſeſtoſf durch Kochen ‚fortgernfaßent © vo mund 

In sy > lg 

Setzt man bdiefe: Bike tlaſigtein — — Feuers⸗ 

grade — — fie nd: 


Sur Deftilätion Verfelden Sir Biefeibe — 
wie zu der der Schwefelſaͤure erfordert; es geht ein pi 
des zucerigen Du IR ARReR*, ‚elneg dicken @prups 
ungerfegt über. - HH ns alien ad nl 3 
Diefer behält feinen wiegen —* el, und wird 
nachmals empyhreumaiiſch. A 
IHERTIUIN 
Im Verfolg des Prozeffes ſtelgt ein — Sl äber; 
ia der Wetprte bleibt eine leichte, zexteisliche Kohle zur uͤck, 
welche kein Blei enthaͤlt me: ou 00 2 so - 


Diefe Subfkanz Erpftallifien aicht. 


ig Je. 


MNie Waſſer Bel‘ einer krhohien =ehyiratuß"serniige, 
sth fie’ nicht in Gahrunt ubee. ann sonsm > ms ale am 


en er rn 24 2 bnrııd aaa maitula 
Ein Zuſatz von Her defdrdert! diengeiſtiße Gaͤhrung 


ebenfalls nat 
— 1937 2514 206 30100 13— p —W une go 20 «ke 


Sie ge nilt Alkohbl miſchen, und ſhiaze fi wit 
he als eine glucladfe Suter, 36 not 


MTILIBI IR IT) Be VELFEE \)7 7 
remy fand es ebenfalls beftätigt, daß, wenn Salpes 


tet —X dieſet Sub ſta Anz ꝰgebltdet wird⸗ Kleeſaure etzeugt 


wer Fa J IR sd}: Br ve ılm 16 IE you nn har. snd 
nad 310 449 * *1 nr .„e@ 3. 13* rent umyın 2m 

— — 
send 


Bm ra Baar; et aa mi 
inshhel nsdspibiusuld St bins an od Main no 
Jooehen and N man fette, Der, poragch 
Baumöl, mit Eoncentrinsgr Sch mejchänt, —88 
eine gruͤnliche, dicke, nee et — det werde, 
watch: Dachtiaido nachCanſiſteſz BERND. . ea 3. 9 
un ya 0} nn "nr 
Wird diefelde mit Waſſer behandelt, fo — Br 
1 sä'ıisis Gular mac! DE na 5 


In)C mia 309g 89 :323030179 a. isteathQ 298 9 


a daher, SE kb Er ‚als wenn 
die in ihr enthaltene Säure frei wäre. 
eılaı dnn Hi bamahhtd nspte 

Diefe iſt demnach In ewiffem State, ‚von, dem "Dale, 


neutralifiet DOLDEN 

syahı SO Auuunad ala dal 8° a4 la) 

Er —* von Kali: kann man fe, op —* 
fie ihre Confiftenz verliert, voͤllig neutral machen, : 


Memoires d’Ar cHeik’.T? 1; p!'33. FR BETEN N 
Zu⸗ 


en Zuſatz zuSeite 40. Nm.’ =D 
= & | 


FE BE a STEHE HE EB BETT BR ring 
Den Verſuchen won; Thenard und, 


Gadeeufſac 
zufolge enthalten 100 Theile Baumöl: 


44 21 


5 ee mr77R ,- m 
Saurfof . ..., 9,427 55 
Waſſerſtoff 13,360 

ser erden] 33: ee 7 

Dr? As ron ee 

Koblnfof - © ... 77,213 

Sauerfioff und. Waſſerſtoff, 5 

in dem zur Bildung des 

Hu U MWaſſers :: erforderlichen :: nat 

rem 2 ne Berhältnife: .-. 31, L0,7T2 1: 

| NUebet ſchuͤſſgen Warlerftoffi:; 12,075. IE 

— 


32:3? 
100,000 


Zufaß zu Seite 727. 


Herr A. Vogel in Paris, welcher Verſuche über 
die Wirkung des Sonnenlichtes ‚auf; mehrere Subftanzen ges 
macht bat, fand, dab die wefentlihen Dele ſehr abs 
weichende - Veränderungen: von der Sonne erfahren; 

, YI 20% 3000 3 gindız: 


ta ZBBJOG . ii 
Einige entfärben fich, andere, nehmen. Farbe an. 


Das Krauſe man zoͤl z. B. fe. mie das Obeum 
Sabinae, welche, ‚gelb ‚find, werden-, weiß;. dagegen wird 
das weiße Terpentindl durch die Sonnenfiraplen gelb. 


Das Ramiltenst, welches dunkelblau iſt / wird ſchon 
durch das Tageslicht gehbhbb. mel dem 


S. II, 4] 


50 Dpoponar. 


Er bemerft ferner ,. daß Ihm noch feln mwefentlihes Del 
vorgefommen fey, das nicht ſelbſt frifch bereitet die Lack— 
mustinktur roͤthete; A Eisenjaufe init mit‘ dem De 
ter zu. I u) 


Dan ſehen Gllberts —— ©. 
388. Kt 4 IE Hs Bee 


Aud die, wefegilicen * — wenn ſie erwaͤrmt 
werden; hiezu iſt ein welt geringerer Wärmegrad erforder⸗ 
Ich, u. * ee diefes bel dem Terpentlubl. 


Zuſatz zu Selte 736. 


Die Entzändung der ‚sdefenehtchen‘ Oele durch kon— 
centrirte Salpeterſaͤure erfolgt noch ‘ungleich raſcher, wenn 
man legteree "den: britten Theile ihres Gewichtes Schwefel 
fäure zuiegt. | 


Ueber die Wirkung der Salzfäure auf. die weſent⸗ 
lichen Oele feye man Wörterbug Band II, Seite 552. 


,. drop. nn ar 
—8 We Bares m Seite 761. 


Das, * dem Nahmen Opopenay betannte Sum 
miharz £omınt von Pastinaca la Ser einem im Orient 
wachſenden Dolderigervähle. 


Es erſchelnt unter der Geſtaͤlt von zufammengehäuften 
Tropfen/ die aͤußerlich eine rothlichgelde/ im Innern eine 
ſchmutzigweiße Farbe haben. 


Oefſters tft: daffelbe fehr'unrein; die fhönften Tropfen 
enthalten manchmal in Ihrem Mittelpunkt eine ſchwammige 


Dpoponar. 51 


Subſtanz, welche von dem Stängel der Pflanze herzuruͤh⸗ 
ven ſcheint. 


Sein unangenehmer und faſt ſaurer Geruch entwickelt 
ſich noch mehr durch's Reiben und Zerſtoßen. 


Sein Geſchmack iſt bitter und ſcharf. 
Auf —— Kohlen geworfen, brennt es ohne Farbe. 


Es röthet das Lackmuspapier, und bat nah Briffon 
ein fpecifilches Gewicht gleich 1,622. 


Der Analyfe von Pelletier zufolge enthalten 100 
Theile diefee Subftanz: » 


Sa. © 0» 0 te 2. 'Au,0d 
Bummi. 2 0 2 0200... 33,40 
Stärtemhfl . 2» 2» 2. 420 
Snalsfalee - - =... 9,80 
Kepfeläure 2 2 2:2. 2,8o 


 Eprrakelvftoff .. 1,60 
Eine Spur elaftifhen ‚Dats 
zes, Wade ..» ‚ 0,30 


Fluchtiges Del (den Verluff | 
mit eindbegiiffen) . .“ 5,90 


— 711 24 


= +100,00 





Bei der Deſtilation bet mäßiger. Hltze zeigten ſich in 
dem Verſuche von Pelletter keine Spuren eines ätheri« 
hen Dels (Doͤrffürth hingegen bemerkt, daß bei der 
Deftillation des Opoponar mit Wäſſer eine geringe 
Menge ärherifches Del gewonnen wird), fondern das übers 


gehende Oel war braun, und ge a nn 
Geruch. 


4} . Fr! ı18 , 


52 Osmium. 


Als das Feuer bis zum Rothgluͤhen der Retorte ver⸗ 
ſtaͤrkt wurde, ging eine ſaure, ſich wie Eſſigſaͤure verhaltende 
Fluͤſſigkelt Über, auf der ein braunes, emppreumatiiches, nicht 
aber ftinfendes Del ſchwamm. 


Del der Sättigung der Fluͤſſi afelt mit — ent⸗ 
wickelte ſich eine kaum durch die Daͤmpfe der > Salpeterſaͤure 
— Spur von Ammonlum. 


Die nedchieene Kohle betcug v von 100 Zeilen, 28. 


| Sie war ſehr voluminds, — und: — durch's 
Elnaͤſchern 37 Theile — 


Dieſe beſtand ans: 


Koblenfaurer Kalkerde . » -» "2,8 
Kieſelerde. 40,2 
Schwefelſaurem ) - Or 1 — 
Kohlenfaurem Ra . 2.21.0289 s 
Saljfaurem - | — — 

—F 5 nn 1 315 
an ſehe? Annales de Chimie. T. LXXIX. p. 90 
und Sournal der Chemie und Phyſik. B. V. S. 257 ff. 


Osmazone 26:3 I, S. 103 ff. der Supplemente. 


\ 


.D:8 * im... 


. oo Bufag am Seite 762. ’ 

W | I 

1J ua hat· — — Verfahren ange 
Sen, um * Osmtum darzuſtellen. 


Osmium. 53 


Nachdem das. ſchwarze Pulver, welches bei der 
Aufloͤſung des rohen Platins zuruͤckbleibt, mit dem doppelten 
Gewichte Salpeter geſchmolzen worden, fehütter man es in 
eine porzellanene Retorte, an welche eine Röhre, welche in 
Kalkwaſſer eintaucht, befeſtigt wird. 


Man erhitzt die Retorte, und haͤlt damit fo lange an, 
als ſich noch Gas entwickelt. 


Die Erſcheinungen, welche dieſe Gasentwickelung be⸗ 
gleiten, ſind folgende: das Gas, welches entweicht, ſcheint 
ein Gemenge von Sauerſtoffgas nnd: Stickgas zu feyw; als 
fein außerdem ift die Entwidelung.defjelben mit der Bil 
dung eines heilgelben :Niederfchlages In dem. Kalkwafler, 
durch welches das Gas gehet, vergefellichaftet; es bilden 
fih eine große Menge Eleiner, weißer, nadelförmiger Krys 
ſtalle in der Röhre, durch welche das Gas’ hindurchgeht; 
nachmals verſchwindet der gelbe Niederfchlag, fo wie die 
gelbe Farbe des Kalkwaſſers, und die ade welche 
fih in der Röhre gebilder hatten. - 


Das Kalkwaſſer, durch welches das Gas — 
gangen, war ſauer geworden. 


J Es roch ſtark nach Osmlum, und Gallaͤpfelaufguß brachte 
in demſelben augenblicklich eine — blaue Farbe her⸗ 
vor. 


Diefes dient- zum Beweiſe, dag die Kryſtalle, welche ſich 
im Aufange der, Operation in der Roͤhre gebildet hatten, 
Os miumoxyd waren, und daß diefe Kryſtalle der Strohm 
von heißem Gas, welcher ununterbrochen uͤber ſie hinſtrich, 
iu das Kallwaſſer fortgeriſſen hatte. 


Die gelbe Farbe, welche das Kalkwaffer {m Anfange 
annahm, rühttäwsionnfeiner Verbindung mit Osmlum her; 


Bi. Dsmium. 


diefe wurde durch die fpäterhin uͤbergehende ſalpetrichte Saͤu— 
se wieder zerftöhrt. J 


Das Waſſer, mit welchem der In der Retorte zuruͤckge⸗ 
bliebene Ruͤckſtand aufgeweiht wurde, nahm eine ſehr dun⸗ 
kelrothoͤraune Farbe an. 


Diefe Fluͤſſigkelt hat nicht den Geruch nah Ocmium, 
welchen man an dem mit Kalt gefchmolzenen Ruͤckſtande des 
rohen Platins bemerft. | J 


Diefer Umſtand möchte faſt die Vermuthung veranla⸗ 
Ben, daß das Osmium gaͤnzlich ſey verflüchtige worden; dies 
fes iſt jedoch, wie der Werfolg zeigen wird, keinesweges dee 
Fall. | . 


Wird das In der Fluͤſſigkeit enthaltene Uebermaaß von 
Kalt wıt Salpeterfäure geſaͤttigt, fo wird eim grüner, flodis 
ger Niederſchlag gebildet; welcher aus Iridium, Titan, Eir 
fen, Alaunerde und zuweilen aus einer geringen ; Menge 
Chromoyd befteher. 


Die Flüffigeeit nimmt nunmehr die gelbe Farbe dee 
hromjauren Kalt an. 


J Sie verbreitet einen ſtarken Geruch nach Osmium, 
eine Anzeige, daß das Metall mit dem Alkali verbunden 
war, 


Ertheilt das ſchwarze Pulver dem Alkall fernerhin we⸗ 
der Oemlum noch Chrom, fo gleßt man die alkaliſche Fluͤſß 
ſigkelten zuſammen, und behandelt fie folgendermaßen. 


Man fättige das Uebermaaß von Altalkinach und nad 
durch Salpeterfäure 


Man muß übrigens Sorge tragen daß fein ebrrunnag 


PER eh 


Bi 
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von Saͤure zugeſetzt werde, damit nicht ein Theil bed Nies 
derfchlages wieder aufgeloͤſt werde. 


Es fälle ein Niederfchlag von boutelllengrüner Zarde 
zu Boden, und die Fluͤſſigkelt welche anfaͤnglich eine ora« 
niengelbe Farbe: harte, nimmt jetzt eine rein gelbe Farbe 
an. 


Sn der filerieten gelben Fluͤſſigkelt IfE bloß chromſaures 
Kall und Osmiumoxyd enthalten. 


Um fie zu trennen, ſchuͤttet man etwas Salpeterſaͤure 
in diefelbe, um die Verbindung des Kali mie dem Osmium⸗ 
oxyd aufzuheben. 


ı Man untertoleft fie hierauf der Deſtillation, und haͤlt 
damit fo lange an, bis. alles Osmium übergegangen ft, 


Bon legterem überzeugte man ſich dadurch , daf man 
von Zeit zu Zeit die Übergegangenen Antheile abgießt und 
darauf achtet, ob fie noch einen Geruch verbrelten. 


Um das Osmium, welches fehr flüchtig iſt, zu fammeln, 
muß man die Vorlage mit Eis oder doch mit kaltem Wafr 
fer, welches Sfters erneuert wird, umgeben. 


Die überdeſtillirte Fiäffigeeie iſt farbenlos wie Waſſer, 
allein leicht kenntlich an dem ſtarken Gerüch, welchen ſie vers 
breitet, und dem metalliſchen Geſchmack, der ihr eigen iſt. 


Zuwellen bildet ſich waͤhrend dleſer Deftillation In dem 
Halſe der Retorte, und ſelbſt im der Vorlage, eine ſchwarze 
Subſtanz, welche, aus gewiſſen Gefichtspunkten geſehen, einen 
lupferartigen "Slam hat. — 


Durch Waſſer kann man — in — glngenden 
Schuppen ablöjen. 
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„ice BU man dae Oemlum von dem Waſſer trennen, ſo 
ſetzt man etwas Salzſaͤure zu, und ſtellt eine Zinkplatte in 
die Fluͤſſigkeit. 

gt et nn BER Tape) FE 

Iſt die Menge der Salzſaͤure beträchtlich, fo nimmt 
man; eine; blaue, Suhſtanz wahr, : welche. ſich in Geftalt von 
Wolken, von der Oberflaͤche des Zinks ablöft, und der Fläfs 
figkeit, indem fie ſich in derfelben verbreitet, eine Nüance 
von Purpurroth ereheilee + 


— 


Wird die Menge ber Salyfäure bis auf einen gewiſſen 
Grad vermindert, ſo nimmt die Fluͤſſigkeit eine ſchoͤn indig⸗ 
blaue Farbe an, 1 Inc 6 * 


Mit der Zeit trennt ſich die blaue Subſtanz in Geſtalt 
von Flocken von der Fluͤſſigkeit; dieſe erſcheinen vereinigt 


ſchwarz, die Floͤſſigkeit iſt mach erfolgter Adſcheldung far⸗ 
benlos wie Waſſer. 


Es koͤnnte ſich erelgnen, daß die zugeſetzte Menge Salz: 
ſaͤure nicht hinreichend waͤre, alles Osmium zu faͤllen. 


Dieſes kann man ſehr lelcht daran wahrnehmen, daß 
das Aufbrauſen eher nachlaͤßt, Ehe die Fluͤſſigkelt Ihre Farbe 
und Geruch verloren Bat. 


"Sn diefem Falle muß man noch einen Antheil Säure 
hinzuſchuͤtten, um ein ſchwaches Aufbrauſen zu unterhalten, 
und zu verhindern, daß ſich das Osmium an das Zink an; 


feße, von dem es fih nahmals ſchwer durch mechaniſche 
Mittel wuͤrde trennen laffen. 


4 


Bon dem Osmium, welches fi auf dem Boden des 
Gefaͤßes gefammelt hat, muß die Fluͤſſigkeit forgfältig abge, 


goſſen, und der Ruͤckſtand gehörig mit Waſſer ausgewaſchen 
werden. | 
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Es iſt ſehr zweckmaͤſſig das Waſſer, deſſen man ſich zu 
ben erſten Auswaſchungen bedient, mit etwas Schwefelſaͤnre 

zu ſchaͤrffen, um tie etwa vorhandenen Zinktheilchen aufs 
fen 

, Das — —— kann als reines —— 
um betrachtet werden. 


Man trocknet es in gelinder Hitze, und bewahrt es in 
wohl — Gefäßen auf. 


—— hat eine — gemacht, welche hoffen 
laͤßt, daß das Osmium etwas weniges ſeltener als bisher 
ſeyn werde. 


Er fand, daß. bei der Behandlung des Platins mit 
falpetrichter Salzfäure ein Theil des Dsmiums angegriffen 
und dieſer — mie einem Theile der Säure verflächtige 
wirbe. u 


f 


Er rath — an, die Kurlöfang in einer Retorte zu 
veranftalten, die verdunftende Fluͤſſigkelt in einer Vorlage 
zu ſammeln, dleſe mir Kalkwaſſer oder mit Wafler, in wels 
chem Kalk vertheilt worden, zu fättigen, und nachmals zur 
Deſtillation zu ſchrelten, um das Osmium abzufchelden. 


Da das Osmium fluͤchtig iſt, oder vielmehr, da es ſich 
bei einer niedrigen Temperatur oxydirt, fo war es bis jetzt 
unmöglich, daffelde zu fohmelzen, mithin die Farbe und das 
ſpecifiſche Gewicht des metalllſchen Osmtums zu beftimmen. 


- Die Farbe aeiben ae —* — nach blau 
zu ſeyn. 


ae Anzeigen find folgende: 
"3 dem Yugenblidt, in welchem vr ‚Demium aus feis 


“ 
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nen Aufloͤſungen durch Zink gefaͤllt wird, nimmt die Fluͤſ⸗ 
ſtakelt eine purpurrrothe Färbung an, welche bald: in das 
Ihönfte Blau üdergebet. | 


Diefe blaue Subſtanz trennt fih nahmals von der 
Fläffigkele, und fälle als. ein Pulver von ſchwarzer u 
nieder. 


Wird das durch Zink gefällte Demium, nachdem es 
ausgewaſchen und getrocknet worden, erhist, fo wird weißes 
Oryd gebildet, welches ſich verflüchtige und in dem Halſe 
der Retorte In kryſt alliniſchem Zuftande anfegt; außerdem 
legt fich eine zarte Rinde an, welche durch surädgemworfeneg 
Licht blau, durch gebrochenes Licht grün erfcheint. 


Der nicht verflächtigte Antheil — von ſchwarzer 
darbe. 


{ 


Es wäre übrigens möglich, daß die blaue Farbe nice 
dem Metalle felbft fondern einem Oxyd auf einer niedrige, 
sen Stufe der. Oxydatlon zufäme, 


Osmium, das in einer Retorte erhitzt wurde, erhält, 
mit einem harten: und polirten Körper gerieben, eine Eupfers 
rothe Oderflaͤche, wie geriebener Indlgo. 


Das Osmium ſcheint ein nur geringes ſpecifiſches Ge⸗ 
wicht zu haben. 


Mat muß jedoch nicht vergeſſen, daß man es bis jetzt 
nur im Zuftande eines feinen Pulvers erhalten Eonnte, viel 
leicht fiele, wofern man es fchmelzen koͤnnte, fein fpectfiiches 
Gewicht eden fo bedeutend aus, wie bei irgend einem anbes 
zen Metalle. 


Es fehle bisher noh an Verſuchen, melche darthun, 
daß das metalliſche Osmlum flähtigifey. 


— 
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> Es iſt jeborh wahrſcheinlich, daß es: ſich in einer erhoͤh⸗ 
ten Temperatur verflüchtigen werde, denn mir haben bis jege 
fein Beiſpiel, daß ein Metall, welches ein flächtiges Oxyd 
— ——— waͤre. 


Dieſe Wahe ſhelnuten — dadurch groͤßer, daß in 
den Gefaͤßen, in Ben. Dsmium erbigt wird, fi ein 
blauer — bildet. 


J Wird — unter dem- ‚Zuteitte der aimoſobariſchen 
Salt erhiet, — verſchwindet es In kurzer Zeit gänzlich. 


Man — jedoch dieſes Phaͤnomen nit ale eine ein⸗ 
u. — des teen betrachten. 


| te Ik eine wirkliche Verbrennung, welche ſich leicht 
an der erſtickenden Geruch, den das in der Luft verbreitete 
Osmiumoxyd erzeugt, erkennen läßt. 


Eine Gramme Osmlium murde In einer beſchlagenen 
Glasretorte,, welche einen -Eörperlihen Inhalt von zwölf 
Kubikzoll hatte, und an die eine Röhre befeftigt mar, welche 
unter Waffer geleitet worden, erhist, um die Dämpfe, wels 
che I) nicht verdichten, aufzufangen. 


Noch glühte der Boden der Retorte nicht, als ſich * 
weiße, glänzende Kryſtalle in’ dem Halſe derſelben anſetzten. 


Einige Zelt nechher und im Verhaltulße, wie die Hiße 
zunahm, legte. fih in um oberen ee der Retorte eine 
blaue Rinde an. 


Dlie Bildung dieſer belden Produkte, vorzüglich des 
erfteren, ließ bald nach, denn. hiezu war bie Gegenwart der 
atmofphärifchen Luft erforderlich ; dieſe ſehne aber in einem 
ſe kleinen Gefäße ſehr bald. ar 
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Nach dem Erkalten des Apparates wurde der Hals 
der Retorte dicht uͤber den weißen Kryſtallen — 
um dieſe leichter fammeln zu a a BEE 

Die Luft der Retorte war fo mit dem Dunſte 
des Metalles angefüllt, daß: fe — — — “ 

Die Keyſtalle ſelbſt ———— einen: fo. ſtreugen Se 
euch, daß man, ohne Schmerzen zu — In der Sin 
derſelden ie athmen konnte. 


Auch der Anthell des — — nicht war — 
fluͤchtigt worden, verbreitete einen ſehr ſtarken Geruch; Vau⸗ 
quelin vermuthet jedoch, daß. dieſes von einem Antheile mir 
Osmlumoxyd Imprägnirter ENT die es bei'm Abkühlen — 

* hatte, hetruͤhre. 


Der Ruckſtand wos. nur 0,35 Grammen, und die 
Menge des ſublimirten Osmiums relchte kelnesweges bin, 
das. au der: Gramme Fehlende ‚zu ergaͤnzen; denn ein Theil 
deffelben war in das Waſſer der Vorlage durch. die * 
Übergeführt worden. 


Aus den Kefultaten diefer Dperatlon gebt hervor, daß 
das Osmiumoryd nur im Verhältniß der Menge von Luft, 
welche damit in. Berüßrung tft, gebildet werde. 


Dleſes iſt dem, was bei der Oxydation der anderen 
Metalle ſtattfindet, vollkommen analog. | 


Vauquelin glaube ‚übrigens nicht, daß alles unter 
dieſen Umftänden gebildete weiße Oxyd von der: Luft der 
Gefäße herruͤhre; weil es bei einer fo niedrigen Tempera⸗ 
für erzeugt und verflüchtige wird, dag man es faum begrels 
ten 5 wie ed ——— Ratt Anden eönne. | | 


BETT ver 


Es ſcheint (6m wahtſcheinlicer, daß das PRIOR in 


dem Zuftande, In welchem es: vom: Zint gefällt wird, : noch 
einen: Eleinen: Antheil Sauerſtoff zuruͤckhalte, der bei der 
Mitwirkung einer gelinden Wärme fih mic seinem Antheile 
des Dietalee vun und daffelbe flüchtiger macht. " 
bot 

2 Weotr veme Venerturgen find er IR gunſtig 

Wenn Aa Osmium aus — Kuflöfung — Ziuk 

gefaͤllt und mehrere Mal mic Waſſer, das ſogar mit Schwes 
felfäure gefchärfe worden, ausgewaſchen wird, ſo werbreitet 
es; feinen: Geruch, ſo lauge es; kalt iſt; ſetzt man es aber 
einer Temperatur von 97 Grad bis 104. Grad aus, ſo Ift 
diefer ZUR u zeit bemerkbar. 


Der ſtaͤrkſte Bewels iſt jedoch der, daß — wel⸗ 
ches durch Deftillation Oxyd geliefert bat, bei derſelben Tem⸗ 
peratur keines mehr giebt, ungeachtet dieſelbe Menge Luft 
gegenwärtig. iſt. - u. 


Das Orpd iſt * durchſichtig uns ro glänzend. 
: Ee. hat einen ſehr ſtarken, kauſtiſchen Geſchmack, der 
ae Aehnlichfeie mic; dem der flüchtigen Oele und insbes 
—— mit dem Nelkenoͤle hat. 


ESEein. Sud if ebenfalls hoͤchſt ſtark und Arenge. 


Es if (dimelzbarer als Wachs, eben ſo blegſam al 
dleſes und ausnehmend fluͤchtig. 


Bringt man es mit thieriſchen oder vegetabilifchen Koͤr⸗ 
pern in Beruͤhrung, ſo ſchwarit es dieſelben, vorzuͤgllch wenn 
es feucht iſt. 


Im Waſſer loſt es ns wie — geichtigfete auf; 
Salläpfel und mehrere andere vegerabllifge Subftanzen färs 
ben die Aufloͤſung blau. 
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Um. die Wirfung der gasfoͤrmigen Chlorine auf 
das Osmium auszumitteln, se a. — 
den Berfuh an: : BE 


Er fchüttete in eine Flaſche von —— * —— 
Inhalt eine Gramme Osmium, und ließ gasfoͤrmige Chlo⸗ 
rine in dieſelbe treten, deren Uederſchuß — eine Kali⸗ 
erſtoſans — wurde. ii: a = 


- — war das EEE * sen Shforine i in Berüps 
zung gekommen, fo ſchien es zu. fchmelgen, und nahm diae 
ſehr ſchoͤne und intenſive ed an RR ih 


Zulest loͤſte fih es gänzlich, auf, und es wurde —7 
kleine in einer beännligprotgen Siäffgfelt eeiliee> 


Die Kaliaufidſung wurde gelb gefärht, und. — 
einen Geruch, der aus dem nah Osmium nud Ehlorine zu⸗ 
fammengeiegt war. 


Dei dem FAR, der x Flaſche — aus — J dis 
der, ‚weißer Dampf hervor ,: welcher einen N 
Geruch nach Chlorine und Oemmm verbreltete. 


Damit die in der Flaſche befindliche läge = 
fonderlichen Verluſt ans dem Gefäße herausgegoffen werden 
konnte, wurde fie mit etwas Wafler vermiſcht. 


Mit derfelben wurden nachftehende Verſuche angeſtellt: 
I. Ein bis zwei Tropfen derſelben „, welche man in ein 
Slas mit Waller fallen ließ, erthellten diefem die Eigens 


Schaft, durch Zufag von ig ſchoͤn blau gefärbt 
au werden, 


2, Wurde eine Zinkplarte in BR RR gefiel, ſe 


⸗ L z F 
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wurde ſie in kurzer Zelt — und es ſchlugen ng ſhwerie 
Flocken nieder. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die gruͤne Farbe, wel— 
che das Osmium im Augenblicke feiner Aufloͤſung annimmt, 
(analog der Erſchelnung, welche das Chromoxyd unter Abnik 
hen Umſtaͤnden zeigt,) von der Vermiſchung der röthlich 
gelden Flüffigkeit mir einem Theile des Metalles, welches 
— eine blaue Farbe hat, —— koͤnne. 


Diefe Anfiht erhält duch den umſtand eine größe 
Wahricheinligkeit, daß In dem Verhältniffe, wie die Auflds 
fung fortjchreitet, die grüne‘ Farbe ſchwaͤcher wird, und ends 
(ih ganz verjchwinder, um der —— Platz zu ma⸗ 
chen. 


Wird Oemlum mit — — um es in ehlo— 
rine aufzuloͤſen, ſo wird es nicht gruͤn, ſondern bildet auf 
einmal eine gelblich rothe giäffigkeit. 


Schüttet man Ammonlum in diefe Woeheztet, bie zur 
erfolgten Saͤttigung der Säure, fo ſcheidet ſich ein der 
Menge nad) unbedeutender Miederichlag in braunen Floden 
aus, und die Farbe der Fluͤſſigkeit, welche den dem Dsmir 
um eigenthämlichen Geruch beibehält, wird rein gelb, 


Der Niederfchlag, beſtehet faſt ganz aus Eifen, weis | 


wahricheinlich von dem Zink herruͤhrt. 


Untere Mitwirkung einer gelinden Wärme Ba fih das 
Osmlum in Salzläure auf. SE 


Anfänglich if die nn der Xuffung sein, fie * 
aber balb — 3* 


6 


Setzt man zu der Salıfäure einige — Salpeter⸗ 


— 
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ſaͤure, ſo erfolgt die Aufloͤſung noch ungleich „nafchern fo: daß 
man kaum den Uebergang von gruͤn in rothlichselb wahr⸗ 
nehmen us 
een ht, Heer ee, nt dd 
Wahrend diefer Auflöfungen ‚wird ſelbſt dann, wenn ſie 
ohne Mitwirkung von Hitze gemacht, werden, ‚ein — Os⸗ 
mium — —** Ft ALUmETT 
», ER 136 'Isp 
Auf Anſuchen von Humphry Ss verfußte, Vau⸗ 
quelin, Osmium mit — zu verbinden, allein feine 
Semhuagen woezer vergeblich. 


Pen 


Wurde. ein Semenge aus, — — nnamen * 


der Roͤhre anſetzten, waͤhrend das ——— auf dem Boden 
BR ayeheblehriadne eine: UBER anG: zu erleiden. 


Die Lelchiigkeit, wit welcher ſi q/ das Oemlum in, ‚Sins 

‚ ten auflöft, macht es hoͤchſt wahrſcheinlich daß es im ros 
AM? Platin wit einer. Subftanz, verbunden, en muͤſſe, wel⸗ 

e ſie gegen dleſe Aufloſungsmittel Achuͤtztz. En 


Pr Dieſe? Gubſtanz kann feine andere als Iridium ſeyn 
indem diefes der Aufidſung am hartnackigſten widerſtehet 


Loͤſt man die Verbindung der Alkalten mit — 
dxyd in Waſſer auf, p haben die "Auflöfüngen eine‘ ‚gelbe 
‘ Farbe. 


33 Angeachtet das Osmlumoxyd nicht die Eigenſchaften eis 
ner Säure zeigt, fo verbindet es ſich doch mit den Alkalten, 
and wird durch dieſe — — — 


Märe dieſes nicht der Sal, fo — das Metall: bei 
dem Gluͤhen des ſchwarzen Pulvers im Schmeljtiegel mit 
Kalt: oder Nageum gänzlich verfluͤchtigt werden. 

i Fur 


— 
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Fuͤr dieſe Meinung ſpricht der Umſtand, baß ein Zu 
ſatz von irgend einem Alkali zu der waͤßerlgen Auflsfung 
des Osmiums den Geruch derſelben ungemein vermindert; 
daß dieſer aber, wenn das Alkali durch eine Säure neutras 
Ufire wird, wieder fich ‚ehr, enerstf äußere. 


Die Verbindungen des demiams” mit Phoſphor, 
Schwefel und den übrigen Metallen Fonnten wegen der 
Seltenheit des Metalles und feiner leichten Oxydirbarkeit 
nicht verſucht made Ka 24462 


Die karakteriſtiſchen Eigenſchaften bes Demiums find: 
daß es ſich bei einer fehr niedrigen Temper tur prybirt, und 
Ad > atanchmend⸗ fihditiges‘, fabfeiechändes(iing ——* 
Oxpd bildet; daß dieſes Oxyd kryſtalliſirt, in Waſſer auflds, 
lich iſt, welche Aufloͤſung bet dem Zuſatze von Gallaͤpfelauf⸗ 
guß fo mie durch eine eingetauchte Zinkplatte blau wird ; 
endlih daß es mit den Alkalien gelbe Verbindungen dar, 

ſtellt. ft 
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Pallad gr gel ZIrXXI 
Zufag zu Seite 1. 


Nas Palladium kommt in und mit allen Arten rohem 
Platin, welche bis jegt bekannt find, vor; in dem peruanis 
fhen, In dem von St. Domingo, fo wie In dem aus 
Brafilien. 


Lesterem iſt das Palladium fparfam als Gediegen 
Palladium In Körnern beigemengt. 

Es ifi jedoch kelnesweges rein, fondern enthält Iridlum 
und Platin, wiersohl In geringer Menge. 
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a; ‚Diefe Körner tänterfcelden ſtch? von den brigen Plas 
likbenern durch ein Agenchämliches, faſeriges Geſuͤge. 


Die Faſern ſcheinen von * einen Ende aus zu diver⸗ 
giren. sarah. uandlan bi mi 
water Ja 5 dahur 3. 1ac — 2 1 eis 
Wahrſcheinlich ruͤhrte das ET Gold, 
welches Herr Cloud, Direktor der chemiſchen Arbeiten in 
der rüh jede ten: Staaten” von Amerika unter 
mehreren Aus! Braſiſten kommenden "CH Zalnen fand) von 
folchen Pallodtumtörnern ber, welche ven Goldkoͤrnern "zus 
fällig beigemengt waren. 
‚la@” Anc na ‚nudı Hodihait ande 89:4 nr’ ? 
Diefes kann um fo leichter ber Kal ſeyn, : weil das 
Platin in Brafilten das in Körnern vorkommende ‚gebles 


Br Ra 3119: 19 ut Ri: IT nem 3 ,,“ 
Man e ei "Son mal für, &hemie ‚und. "pop; © 


ei ‚362 ft. — in samen; % 
02 Re vedlente ſich nachſtehetiden Werleheih, 


um das Palladium aus dem rohen Platin abhuſchelden: 


ommMachhein er :Platinauftöftingisderi größte: Thell des 
Platins entzogen worden, wird die Mutte blauge⸗ mit Waſ⸗ 
fer verduͤnnt, und es wird, (wofern Micht chereits ‚ein; hinrei⸗ 
chendes Uebermaaß von Saͤure vorhanden ſeyn ſollte, zu 
derſelben Salzſaͤute geſchuͤttet 0 nam 1,00 


sr ala Hin yaaısıa 


' a Ds Ymmenian nah und u * 


ſolche enge zugeießt, daß das, Uebepma von _Zäure 
*— —* arlanike leg; ‚und ne 9 ung, witd wohl 
He " Ad K 


warnt nn u —WMR 
Es bilden ſich ee eine große Menge nadel— 


förmiges: Kryſtalle, weiche ſehr glacetid und von m. ro⸗ 
ther Farbe find. 


08 Poalladiu m: 


Diefe fallen zu Boden; ſo le dieſes erfolgt iſt, ſetzt 
man zu einem Thelle der FSluͤſſſgkeſt noch Zenige Tropfen 
Ammonium. 

ee he st 

Bilden fi anfänglich noch Kryftalle, fo wird ein ‚neuer 
Antheil Alkali zugeſchuͤttet; damit wird fo lange fortgefah⸗ 
ren, als ſich noch — etzeugemt Aloha 105 
N tz vcnald zur, able 
Zr "Die Siäffigfelt wird. hlerauf abgegeßen,,und ber. Ruͤck⸗ 
ſtand· zuerſt mit kaltem, nachmals wit ‚Helfen Waſſer aus⸗ 
gewaſchen. 9 u let na rt held nuchlet 

| a Iganma'rt BIN 

Man kann bdiefes ohne Nachtheil chun, da ar Salz 
#aum auſtoruo iR. si re 0 me a 24*8 
2 den mer 39 R— Iipie 3 rei If 

Hätte man zufällig den eigentlicheh Punkt er 
gung Überjcheitten, und wäre ‚der, Niederſchlag durch einige 
Antheile Rhodiumſal⸗ oder Eifenfalz veruneefiigt ‚worden 
fo farn man ihm diefe leicht dadurch entziehen, daß mä 
Ihn einige; Zeit mit Waſſer, welches: durch Palin — 
üch gemacht worden, digeritt. in MER BEN Pa HABE mu 

Dieſes · Satz iſt eine dreifache, aus — Ammo⸗ 
nium und Palladium beſtehende Zuſammenſetzung, welche 
ur von‘ —— enthält; #9 Ans 1. ..u 38 

133. u Dnee aurmıy To roansh 

Ri man das Metall aus derſelben Barftellen ‚Id be⸗ 

‚darf es wetter, nichts, „ae fie der Rorpglüppige ‚auszufeßen. 


* Iefes Werfahren beruhet auf ‚der, naufldsticpfeit Des 
j FRE s Sriheen Yen in — ish ſches Nager et etwas 
—* gemacht wurde. 


sinn pm na ma rain BAR rd u 
ws "Das dreifache Poalled lum ſalʒ hat eine ſchoͤn — 


Farbe. oenn sd: ı dr 


⸗*— 
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In dieſer Hinſicht wuͤrde ſich dleſes Metall mehr da⸗ 
zu eignen, den Nahmen Rhodlum zufuͤhren, als dasjenige, 
welches ihn jest * 

18 hie‘ n ‚AT “ 
Das Salı beflcher J ſebe — blegſamen, — 
den Nadeln, welche eine — _ — ſich 
ſehr weich anfuͤhlen — | od 


Zwanzig Srammen des teodenen Salzes gaben PR els 
nem irdenen Schmelztiegel, in dem⸗Feuer einer Schmiede, 
eſſe ſtark erhitzt, acht Grammen oder 40 Procent eines Mies 
talles, — die Farbe des — —— Silbers hatte. 


4. Die Theile deſſelden — mit, Auniden mel, als 
— nur unpolllommen geſchmolzen. 


"Das Metal fig, fi. — und ſtrecken, ober J 
jerbrechen. 


Bor dem ——— ſchmilzt dleſes. — — 
vermindert ſich, und es — men von Salmiaf 
und Ehlorine.. :. : 2 235%; 


Durch das Schmelzen und die Verminderung des Vo— 
lumens diefes Saljes werden die Theilchen deffelben einans 
der genähert, und e6 wird dadurch selhigt,. ———— und 
iu Platten geſtreckt zu. werden. j 


Das ai — iſt nur — in aM — 
Rn 

| &s "erthelte demſelben, wenn es lange Zeit damit in 
hä bleibt, bloß einen ſchwachen Stich in’s Gelbe. 


Zu Berdännter- Salzfänre 3 e⸗ ſich wofern die Auf⸗ 
(fung nicht durch Wärme. unterfiügt wird, nur ſparſam 


70 Palladium. 
anf; ‘bet der Sledhltze nimmt die Kann Hingegen elüe bes 


traͤchtliche Menge davon! Aufl: -' nme aragn u 
J Ki ER 97, 
Die Auflöfung hat eine gelblich Braune Farbe. 
man FF Fa 


'; Wird der —— derſeiben mit Ammonlum Pr 
— fo fällt das Salz mit ſeiner roſenrothen Farbe und! 
allen feinen übeigen — pieder. 

LAT IR 

Wird ein Uedermaaß von Atkali MAcebt fo aimme 

die a — —— — | Zu 
Hp Fr 0 er | 

Nimmt man * ——— — um den Ueber⸗ 
ſchuß von Salzſaͤure zu? ſattigen, ſo "Fällt das’ Salz in gel⸗ 
ben Flocken nieder; ſetzt man aber Ammonium hinzu, fo) 
werden fie roth: ein Beweis, daß fie ſich wieder mit Ams 

monium verbinden und das’ dreifude‘ Salj darſtellen. 


Das Palladlum hat in der Farbe, Himmerdarten, 
> und DIEBE — en mit Plaiin. 

Die Nike — Orfen veicht BER Sin, es rg 
a we 


#7 


‘Zum — — beat: ——— nur xklemm⸗ 
Mengen deſſelben auf der Kohle vermittelſt des Löthrohres, 
durch welches ein Strohm von Sauerſtoffgas hindurchgetrie 
* wurde. 
* an: ö * 

& hemerkte, daß wenn das Metall nach dem — 
zen noch fortwaͤhrend erhitzt wurde, es du kochen anfing, 
— und glaͤnzende am warf. 


Ein Thei des Metales, welcer dem —— ent⸗ 
gangen war, entwich, und verdichtete ſich auf dir‘ — 
dert Kohle in Geſtalt Fehr einer Körner. Dim hin mi 


N 
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Wird Platinaufeine wer beſchelebenen ahnliche Arc 
geſchmolzen; fo brennt es nicht til das Palladium; dieſes 
if ein ehe, daß — faäeiger‘ kn Deamnberk: AR: a 


Vanqucteu fand das weſiſ· —*— des zu einer 
Platte geſtreckten Palladiums 12 und einen unbedeutenden 
Bruch. ni utzttt rrrne2 u 

un Del rt eg 
Eine Gramme Palladium ; welche mit ſeche Grammen 
falpetrichtee Salzſaͤure, die aus gleichen Theilen beides Gäu’ 
ren beftand, übergeffen wurde, wurde ohne Mitwirkung ber 
Wärme Schnell, angegriffen, a dle — nahm eine 
cdihlch a ARM, ‚af, „. — 

Ainſaueg — FR fein, Balpetergas, atleia. Seh 
Anwendung, von, Birme entwid eine. is — 
deſſelben. 


Diefes zeigt. an, daß das — eine große Frage 

Seuerſtoſf zu ſelner Auföfung, — — 
8. 

Die Aufldfung des Yalladiums bat a BEER, 
Farbe, die.um ‚So Intenfiver It, je mehr Säure fie enthält; 
denn In dem Ver haͤltniſſe, als der‘ uUeberſchuß von Saͤure 
fortgerrieben. wird, wird die Farbe blaͤſſer, und es wird ein 
ſahlgelbes Salz erhalten, welches nur wenig im Waſſer 
auflds lich iſt, und dieſer Fluͤſſigkelt eine gelbe Farbe ertheilt; 
ſetzt man zu dieſer Aufloͤſung — — nr fo 
wied ihre Farbe roͤthlich bramm.:. 

Neutrales, ſalzſaures Palladium iſt nur wenig aufloͤslich 
in Waſſer, ſehr aufloͤslich — in. en das mit 
Galziäuresjäuerlid. gemacht. worden. 
ee 64 


Die Aufidſun⸗ keyſtaliſſt iet nicht —— 
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v. Teopfbares, ſalzſeureq Ammonlum, welches in eine faure 
Dalladiumauflöfung gefchästet wird, bewirkt feinen. Nieders, 
ſchlag; find gber die Fluͤſſigkeiten koncentrirt, ſo bilden —* 
augenblicklich in Menge nadelförmige Kryſtalle von gruͤn⸗ 
iichoelber Garde ‚und sine; MED: — 

Jr at auru— a 33. L 

Erfolge bie Kryſtalllſation — ſo bat pe en 
bie Geſtalt vierfeitiger Prismen oder verlängerter Sechs— 
eefe;;diefes iſt das dreifache, aus un ——— und 
gie —— m. Ä Er — 


ap ır) 97 
’ A. —F Ph 


rg man hä than —— —* 
ui Tropfen Ammonium, um den Ueberſchuß von Eau 
zu lättigen, fo ‚sale ein fehr Hlängender, erpftallinifcher Nies 
von: fhöh- roſenrother Farbe zw’ Boden, Welcher 

das baſiſche, "dreifache: Dip Ak, von dem öben * 
redet wurdee. 23442 


"Sie Kaltauftdfäng ertheile dem" fafzfahren Palladium 
eine braune Farbe, lid ſcheidet daraus vie Wlätter geftats 
tete rothe und glängene ‚Slogen > 

wer unde 

‚Die Silffigkelt bleibe, Tungegchter des ueberſchubes yon 
Alkali ‚geld; wendet man jedoch Hitze an, ſo wird alles 
Polladlumeryd IE, und. die — wied 
ALT 


Die Pe altalifgen Sale. ans dieſe lb⸗ 
Wirkung — 
—W 
Der —— keine in der e Kufldfüng er 
ladiums feine Veränderung? zuwege, ſetzt man aber einige 
Tropfen Ammenium zu der — * ſo falle ein 
oruͤner Nlederſchlag · 1b 2 


\ 
4 


/ 
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Die» Fluͤſſigkeit behaͤlt / aine grtane Farbe, welches bie 
Birkung, ‚dog, —— — omelst. 


Salzfaures Zinn bewirkt rs der Aufsjung vn alla 
diums ing ſchwarzen I: ein 


Grünes, fomefefanes Eile fänt “ Im — 
Zuſtande. 


Wird HE Palladlumoryd bon der Bde vitittelſt 
ein 'detretine; ſo behaͤlt es elite betraͤchtlichen Tdben Waſſer 
an en wenigftens ift fein Volumen ſehr bedeutend. ' 


Sn bieſem Zuſtande hat Beine rbthtcheraun derde. | 


Durch das Trocknen wird fein Volumen febr vermins 
beit, and“ er ninmt eine ſehr glaͤnzende, ſchwaͤrze Garde an, 


Das falzfaure, Palladium bildet demnach nicht ein dreis 
faches Sal; mit Kall, pe diefes der bau bei dem ſehzſan 
ren Platin iſt. | : 

a TE Ja u23.z4203 BD; 

"Das Oxyd des‘ —— wohl ausgewaſchen und 
bel gelinder Hlitze -.. ns verliert 20 Procent, 
and * — En 

ur CU mr nur FE 

"Bergellus Seblente ſich folgenden 'Werfahrens, um 
die "Menge des Sauzrftoffes in dem Palladiumoryd u fins 
den; ih 


Ee beſtimmte, wieviel Queckſilber erforderlich ſey, um 
en gewiſſes Quantum ſalzſaures Palladium "zu zetſetzen, 
und Paper in mr Zuftand — 

— nr, ea 
Er fand,;daß ‚zoo: Theile under aye Reduftlan., non 
35,6 — erforderlich find, | PT ELT 
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Dein gemäß find 'dle' Beſtandthelle dieſes Vyyde unter 
Vorausſetzung, daß das höoͤchſtoxydirte Queckſilber aus 100 
Metall und 8 — air — 

Ua — 5 29 7} —X 

Palladium V a —88 2, ——2 
Sauerſtoff . * 12,58 * . 14,39 

ns; ern m a ——— 50 

| | 100,00 


Hundert Theile des dreifachen, xoſafarbenen Palladium⸗ 
fal wurden in, einem: bedeckten Gamäghe mit . 
gleichen Gewichts. Schwefel exhltzt. 


Dadurch wurden: 52 Theile einer, bläulicht weißen Schwe⸗ 
——— erhalten. 

9 ern; 2 

Ste war Ihr, hatt, und. Haste einen glänzend. bläktelg gen, 
Bruch. 

— | De zur ni ER ih dur. "ikäbere Berfuche überjeuge: 
batte, daß in 100 Thellen dieſes Salzes 40 bis 42. Tpetie. 
Metall enthalten find, fo ließ fich hieraus die Menge Schwes 
fel, welche ſich as dem MepahR aneehanden, hatte, finden. 
CAPRI OR Da3y% 

Wenn 42 Thetle Palladium Cblefes Verbältnig an, Mes 
tall Hält Wauguellin In zoo Theilen des Salzes für das 
richtigſte) ſich mit 10 Shellen: Schwefel verbinden... fo wer⸗ 
den ſich app Thelle Palladium 24: Theile Schwefel aneige | 
nen. 


mu Bergeltusifand, daß im Schwefel Pialladdum: 
100; Theile Merall mie — Sabweſel ri — 2" 
JFS 2 
Das Sgowefel— ‚Palladium Fr In * Rupelle 
vouſtandig ber des für die — — eifotdetuchen Tem⸗ 
peratur. 4 W 


Papayaſaft 3 


NMNachdem eln gewiſſer Antheil Schwefel entwlchen war, 
—*8* Metal’ feſt, * Volumen nahm sa, und * 


Oberflaͤche wurde rauh. Ni Do Cu arg all, ar 

Nathdem allet Schmefel abgeſchleden worden /erſchien 
das men: re 3.1110 a 
saled | Fo, ‚N 17544 3 Au +8. 


‚nun ließ fih unter. dem —— leicht letſchen, und 
le ſich ** Walzen fireden, ohne zu rn. 
wirkt , nnd ie } 

Zumellen bemerft: man. auf, der Oberfläche. des Dil, 
dlum, welches durch das Aufdrennen des Schweiels erhalten 
wird, grünlid blaue Sledeny welche yon. beginnender Oxy⸗ 
dation herzurühren ſcheinen; denn fie verſchwinden in Salz⸗ 
ſaͤure, während die Säure * aid en ia 


D 
Daſſelbe "PSänomen — — — 4. Zerfegung 
bes dreifahen Salzes nicht genugſame Hiße angewandt 
wird, um den en — iu — 
Diefes wäre * * neigen —2* 
des Metalles anzelgen. sd ...07 oc mi nes 


Das ee fih nicht ef De u mit dem 
Schwefel. :ı = 


dan feße:, Annales ie ——— 
p. 167 etc... RT Bi 


— nn — ⸗ 


Pa pay-a f als 
Zuſſatz zu Seite 24. 
Dern Saft des MPapahadaumes fetten: Nachridit des 


DECKE Ho bd en zufblge, Die Krafte deſitzen, den Zus 
ſammenhang der Muſkelfuſer zu Khwäcdenassiunise 27 260 


6 * Perlſpath. C 


Die Bewohner Weſtindiens bedienen ſich dahrr deſſel⸗ 
ben, um bag Girflügel, fo wie uͤbethaupt das zu Speiſen be⸗ 
ſtimute Fleiſch, zart und weich zu machen. 


* Schon; die Ausdunſtungen des Stammes. und ber 
Blätter diefes Baumes ſollen un: Errelchung dieſes Zweckes 
dienen, und es hinrelchend ſeyn, das Fleiſch eine halbe 
Stunde fang an einem Broge ße: Daumis — 


Die Vahtungewite erfelten —* teine Vaunde⸗ 
rung, die Nee‘ Ser mn: kin wa 


283 Bird %5,% ms 3 
"pi of Philosophy. \ vol, vi; p 389. Gh 
Ba. mi —— ur nen 
DPertfpa £ b. 
ern N re ren ——»— 
STURE GEHN 77 “Zufag zu @ntte 22. Da 01 75 1 EP zer SE 
4 7344 4a ie ; a “ nt inu „55.01 
a in ger > diefes Soft antrat, 
so ie Bars R 35048* 5 2 


& fand in 100 Theilen deffelben sis: a niit a8 


un NKalkerde 5 RIM Al 1 2797 ? 


Talkerde .. oo. 21,14 — 








— Eiſenoxyd ER ER ‚340 

I Manganoyyb. . "2 A Bo 
Koblenfäue © = 0. 44,66 

98,61. 

Verfuft;. d .Te * 664 * 1,39 ' 

jr TI BEER | Ag: 400,00 


Wegeuder ‚großen Aehnlichteit in der Zuſammenſetzung 
möchte Hifinger den Dpatheiſenſtein und. Braunſpath 
nicht zu verſchledenen Geſchlechtegzm naͤhlen, ‚wie. dieß We r⸗ 


— 


d Perlſteim nr 
ner de. Anben ON — veranlaßt wurde zu 


thun. R lodaꝑ un Em 


zoꝛo Sonm fuͤt Chem. and Phyſil. B. Xl. S. 76. 
Und Bis. man —8 
Man fehe im übrigen den Artikel: Braunf ve 
61 aN CHF 7 dae: 3 si1303 ambii + 250 


oL 9 £ sr, I, ft e u ne 
. WER 


nn Zufatz zu Seite, —— 


Der Xnalpfe don Tauguslin" zufe lat „find bie Bes 
Randtheile_diejes_Faffif 6: u j 
” GP 
Kleflerde . oo 0 0.0 7,0 
nr ser il urn, Q. Pre LEN 


rn 


9 — Effenoryd ac.aus ass yo 4 
alas we riRalbi „iu mens uni. a van ot 1.007 
Natrum —W sry, x 10,7% 4 ru Ele 
het [0 e * * % ® . 4,0 
—X xre 
ra z . rg 7 
Bir 4 . , °.7 * 
9,001 100,0 


hi: An: zu Er Na 
lan 2a 22022 SE 


s® Burg: u ieeing.} og! 


Man findet dieſes Kol auf ader Grube Sophia bei 
Wittichen im Fürſtenbergiſchen in den. Ablöſungen 
und »Kläften her ıdaftgeni kobaitfuͤhrenden granitiſchen Ges 
dirgs art in Kleinen, weißen, gemohalich haar ſoͤrmigen, theilg 
Hleinsraubig, thells baſcheifoͤrmig uſammengehauiten, ſelte⸗ 


v8 Phurnctbotith. 


ger! Tr Ten En zu Theiu 
mit rothem Kobaltbeſchlag. ‚und? 


Ala protb· fandſeln ſorelſtſchet «Beide gr S6403; 
Gelb nur gleich 2,536. | 
Krouinnar :laiisıd nd meptadh mir 2ds na 
Die Beftandtheile diefes Foffils find: 
Arfinitäud 2 2.2. 3% 48,50 


Kalterde . © » 0... 23,00 
Kobatiopyb 1: DO ni FRluf 0,50 


Be Tune ed yaffgr ne 


isdn 
| 98,50 
S,TT “ 5 0) . La r3 P16 102 


Da aber: das .Robaltoryd. nur eine zuſaͤllige Beimen⸗ 
gung tft, foowie die. Kiefelerde wur. vowcher: Sebirasart her⸗ 
rüber, fo ergiebt ſich nad deren Abzug. folgendes Verhaͤlt⸗ 
niß der Beſtandthelle Im reinen Pharmasolich? 

Oo, Eye a HR 


ure . . . 50,54 


| 5% . : ; a 


ned 100,00 


Klaproth's Heltr, 9. ll. ‚©; 27h 


Pho ſpeheo riiichaekã ger. 


nd 08 Ari ehe cr ot 

fnanutäldß nd ni mahtinisdass.hi mı ns ERBEN. 
sd Sue onen gluͤhet, Orte 
Phoſphore zu Bereten,> die Auſterſchalen evſt eine halbe Stunde 
fang! im Wiadafruz doch mußo wahrend des Glaͤhens die 


— 
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‚Sorm, und beſonderz die Teptur dag ı inneren: Tlaͤche Der 
Schaalen (die nach beendigter Operation ſtets am beſten 
—— gan unverändert bleiben, 
Ion dcs id BA A de ned 7er 

'® beſireuet hierauf den Boden eintß senifchen, irdenen, 
Gefaͤßes mit etwas groͤblich gepülvertem Schweſel, und bes 
deckt ihn zuit einer, Felnan⸗ segluͤheten Mukesihale:f6, daß 
‚bie. Innere, Flaͤche auf den, Ochwrfeh anliegen komm iur 
warm Yudııaı®d salaiu) ‚nausinianmisuniat win 
ins cafe gewoͤlbte Flaͤche der Auſterſchale mind wieder 
Cchroriek gefreut, und Dielen mit nder immer Fläche: einer 
etwas größeren Aufterichale bedeckt u. |. mw. jo daß bie ir 
ten — oben, die kleinſten unten zu liegen kommen. 

ad namnntede Neta amd Bd ar 

a 2, Das anf, die ‚angegebene. Ash augefülltu Gefäß; wird in 

einem, ‚MWBindofen, eig Stunde — um; Reatboluͤben erhal 


ten, am: ııslalg gms, a) 


n, Der Dodalt dee Gefaͤhes wird nachmale herausgenom⸗ 
* man. aͤßt ihn .nntex dem Zutritt her atmoſphaͤriſchen 
Luft erkalten, „und, bewahst, jdn „ie ‚einnamp alt einem geuau 
ſchlieben den Stoͤp ſel verſehenen Glaſe auf, me; man ihn 
dann mehrttre ‚Sabre, ‚lang ‚erhalten. fann,..< re dussn 


Die ſer Phoſphor iſt keineaweges ein Schmefeltalt, ſon⸗ 
—* wie ſich Grottch u B,; durch mehrere: Verſuche übers 
zeugte, baftiher hm efl icht ſauxper Kalt; daher: iſt 

zum: Gelingen des, Praͤparates der; Zutritt der atmoſphaͤrt⸗ 
— ‚bei, dr Subalsennbeflelden notbwendig: 1 ‚1. 

Adun Ten m Bun 333 ira dm mi re. 

Diefer Naturforfcher fand In dem röchlich: wiolettem 
Flußſpath von Nertfchinst, der auch unter dem Nahmen 
Pyr oſm at og d und Chloro phan bekannt if, einen 
vdoxzuglichen Leuchtſty in, der vor anderen den Vorzug beſitzt 
dafı, au, ‚keiner fünftlichen, „Vorbereitungen ; hedarf x und weder 
vom Waſſer noch von der Luft angegriffen wird; auch die 


nn 


F. za; 
{ * 


‚go PhofphoͤrLichttea get. 


—n Poofphorefeeng «ge ‚und‘ —— lang belbe⸗ 
Ha ma 3: wem © Hr) RED 
FR u 319 3 14 rap Odıbast 
Ueber glühenden Roften läßt —* Die I ua ftarf 
Evingen, fg Yarfpenmge? 3° Nana“ aan 
ss. nn „s * —A—— 2 m Rn Hl 943 er 
us Mad: menu —* feine Farbe, wird yon —* 
weis, aa einen Augenblick ſpater erſcheint dr, öseh fortwäh⸗ 
render Wärmeeinwirkung, (aufolge Grotthuß Beobach⸗ 
cuag) nur im ſpliegeln de nit ſmaragdgrun, Während 
er ee Re Iinmer noch feltte vlolette Garde" Seit, 
hält, ©: 2 yet ar, Lt 
volle) u * ET Bau FL Due | BE TIP RS BEUTE BER 77 O Bu 
Bel'm Erkalten nehmen diefe Phänomene In derſelben 
Ordnung adj nd Eee Erhltzuag nes 
den; zulcht zeigt· das Fol ſowohl ii? der Drehung ur 
Spiegelung violertes Licht. 


NER Esuoetdlent 7777771 302 116877777 98 a3 sel rothe oder 
rothitch wiolette: Farbe, che te In’ die contraftirähde gruce 
abergeht und’ wumgekehrt letztere, ehe ſte während des cheat 
teas un erſteren · zuruͤckkehrkynnhrein⸗ In dif fe reu put 
ziemlich deutlich durch Farbenloſtgkeit verkündigen, I angs 


wo) GSetze man das nie leuchtende Foſſil cite Minuten 
lang der Witkung des Sonnen odet Kerzen’ Lichtes 177 
fo leuchter: ds“ miehrere Tage Ja Wochen lang’ fort) und kani 
in derradritten und /vlerten Woche; ſelbſt mach dein Eli 
ſchen, im det gewöͤhnlichen Tempera, darch die naturliche 
Waͤrme der Hand oder des Hauches — Pr — 
— werdea⸗ mt tl on | I 
19 ten Eu: un 199 Suriı „2, +98 UEPYTETNEN 
Bin Derinipe Ehlorophan; welcher in der Finſterniß etwa 
nweln dis drei Moniate hindurch gelegen Hätte; fing’ nicht ehet 
als: beiseinen Temperatur vomä5 Grad bis 50 Grad Reaum 
zu leuchten am Mil a dus 310 m00 won a mse 


Au 
" * 
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Auch im Waſſer von der angegebenen Temperatur ſing 
die .Dheiobaneben, — au. 


Kälte feine bei ge — Lichtſaugern uͤber⸗ 
haupt das Lichte inſaugen, Wärme hingegen des Lichtausſtrö⸗ 
men zu begünftigen. u. ſ. w. 


Man febe: Sournal fü Chemie und Phyſik. B. XIV, 
S. 133 ff. 


Zuſatz zu’ eites 1. 


Die Phoſphoreſeenz der Körper iſt die mehr oder 
Weniger lange Zeit anhaltende: Eigerifchafe zu leuchten, wenn 
man fie reibt, erwärmt, einen elektriihen Funken durch fie 
dindurchgehen läßt: u: ſ. w. in Folge einer flastfindenden Ge 
mſchen es des leuchtenden ur 


R ' Die das ‚Pbofphörefeiren ae, uiſegen 
nd: 


Erwarmung, und zwar: forwohl-änßere durch Mit 
Wellung, als innere: duch. chemiſche Mittel hervorgebrachte, 
wobel aber die Körper weit vom Gluͤhen entferne bleiben; 
Beſtrahlung vom Sonnenlichte; oft reichen wenige, Ser 
eunden bin; Aneimänderfchlagen.oder.; Reiben Ihrer; 
Welle; Innere Veränderungen durch Verbrennen, Säulntß 
Oder andere Arten‘ chemiſcher Zerſebung. 2 
li 5 EZ 

Die Erklärung dieſer Phänomene. us von; ie ve Na 
turforſcher beichäftigt. 


WVon memeren Arbeiten; über dieſen Gegenſtand muͤſſen 
vorzuͤglich die von Hulme uͤber das. Leuchten ber Seefiſche, 
die Abhandlung von Deſſaignes uͤber die Phoſphoreſ 
tn, (outnal de Phycigno Juillet 4800) ansbeſondere 

S, III, | [673 | 


3 Phofühor, Lihpertägen, 


ober das an fo wichtigen Bemerkungen Außerft reichhaltige 
Merk von Heinrich: die Phoſphoteſcenz der Körperu:f.voi 
erſte, zweite und dritte ——— — 1811 — 
1815: genannt werben, 
Air? 4 
Deffatgnes fand, dag der Grad der RER pr 
chen ein Körper verbreitet, nachdem er der Sonne audges 
ſetzt worden , Im -umgekehrten’ Verhaͤltniſſe feiner nr 
fett ſtehe. 


Die meiften Körper; können, wenn; man Ihre Tempera 

tur erhoͤhet, zum un vn werden, 
z gi. gan 2 

Diefe Eipenfchaft befißen he Sale. j. FR ‚der 
Flußſpath, die Verbindungen der. Phoſphorſaͤure mit Stroms: 
tian und Baryt, der phoſphorichten Saͤure mit Talkerde 
u. a. m. in einem. vorzuͤglichen Grade; fo entwickelt ſich 
aus dem phofphorfauren Baryt vor dem Loͤthrohre ein fo 
lebhaſtes Lichr, daß das Auge es ı kaum: zu “ertragen vers 
mag. Br Ani 


‚Die verfchledenen'phofphorefeirenden‘ Körper. erfordern 
—2* — — um zu — — —— 
— fand diefe — — 200 ra 
und — Grad der —— us TEE 
1:45 2 Be 
Ä Aus — Verſuchen Mr er a Gelgerungs per 
das ſich entwickelnde Licht im direkten VBerhältniffe der Temr 
perdtur; und ſeine Dauer im’ ——— gene ders 
felben ſtehe. n1747 


Men Finder phoſphoriſche Sibfläjen melde: durch 
Temperaturerböhung leuchtend ‚werden, und welche dieſe Et⸗ 
genſchaft verlieren, wenn fie mehrere Mal mach — in 


einer etwas erhoͤdten Temperatur erhlzr wurden · 
—J x 4 1 * 


Phoſphor, Lichyrrsäge ti 83 


» Mehrere Körper; wie 4: DB. ider Raltftein, verlieren‘ ihre 
—— wenn man fie bei einer gewiſſen Temperan 
tur mehrere Mal nad einanver gluͤhet, und fie erbalten fie 
wieder, wenkinmannfie beinelmer: Bintge. Grade höheren Tem⸗ 
en u N. 3 0. 3A wre. 

ss Issyykbusi °309 m wur mon ni. 

Das Licht, welches die Böhse Eimmirfung von Wärme 
phofphorefcirenden Körper verbreiten, iſt nach Verſchieden⸗ 
beit der Sut ſtanzen, mir rn —“ wurde, 
verſchleden. umutsd vw Ber) 

Va 3 ı eben", 

Auch durch Zufammendrüden , Schlagen und Reen 

kann man — — un . *2. 
26 383 33 99a Ir 

So gehört z. B. ber Zucker zu denen Koͤrpern, weich⸗ 
durch Schlagen und Reiben ‚in „einem vorzůglichen Grade 
wwicherwit werben. — | 

Waſſer, werde — wird, wird —— 
tenb. 

Drudt > Vimoſharn he Luft An? "einer Röhre aus 
fammen, fo. entwickelt ſich ſich eine berrächtlige Menge Licht. 


- Bel mehreren. chemiſchen Verbindungen wird eine mehr 
oder weniger ‚lebhafte Phoſphoreſeenz erzeugt; fo beinenfe 
man z. D. bei dem Loͤſchen des gebrannten Kalfes, daß ſich 
waͤhrend der Bereinigung des Waſſers mit dieſer Eide kicht 
erzeugt ·. . zNn . armen... er 


‚17 
1230 92 Ins 


De fa —* — 4 * * Analogie — 
——— und der — —— 
35 sei * 
ie — daß — dieſer — welche bei 
—*— Witter ang⸗ bereltet wurden, bei Erhöhung: der 
Temperatur leuchtend wurden, während dieſes bei; denen, die. 


H% ALT ' 13,7 


84 Phoſphor, Lichttraͤgert 


bei’ feuchter Witterung verfertlgt — — der 5a 
war. 

Mehrere — man in PRIOR NER 
Mörfel zerftößt, verlieren die Eigenfchaft zu phoſphareſciren; 
fie werden hingegen in einem hohen Grade leuchtend, went 
e in einem siäteenen Moͤtſel — werden. 


Sie erſtere dieſer Subftanjen ik: ein vorzuͤglicher — 
der x Gleftricirät, während leßtere, wie befannt, in einem vor⸗ 


zuglichen Grade en Nichtleiter iſt. 


* Koͤrper, RR das Vermögen au yünfaperefciren vers 
loren hatten, erhielten es durch ine oder * elektriſche 
Entladungen wieder... 1: wi. udn? 


Die größte Analogie, melde — — zwiſchen der 
Elektricitaͤt und Phoſphoreſcenz fand, iſt der Einfluß, welchen 
ſpitze Hervorragungen und rauhe Ober flaͤchen anf dieſes 
Phaͤnomen haben. u 


Er fand, daß Körper mit rauher Oberfläche lelcht ans 
fangen zu leuchten, während dleſelben Körper, wenn man fie 
policte, in einem welt minderen Grade leuchteten. 


Die Phofphorefceng der Mineralkörper leidet Leine Vers 
änderung, wenn man ſie in luftfoͤrmige Fluͤſſigkeiten, welche 


unfähig ſind, das Verbrennen zu unterhalten, taucht. 
* 


Taucht man hingegen pbofphorefilrende antmalifhe oder; 
vegetabilifhe Subftanzen in eine ſolche Fluͤſſigkeit, fo ver 
lieren fie ihre Phoſphoreſcenz ganz oder zum: — 


Dieſe Erfahrungen ſcheinen zu * Reſultat — fahren 
daß die Phoſphoreſeenz der Mineralkoͤrper von; keinem Ber 
brennen herruͤhre, hingegen die der organiſchen Subſtanien 
ganz oder zum Theil davon abhaͤngg. 


Phoſphor, Lichttraͤger. 85 


Heinrich bemerft, dag in allen: drei Naturreichen es 
Körper giebt, welche durch Beſtrahlung phoſphoriſch wer⸗ 
den; aber auch viele, welche in ihrem natürlichen m. 
deſe Eigenſchaft nicht beſitzen. 


Nach ihm "giebt 26 weder einen natürlichen noch kuͤnſt⸗ 
lichen, leuchtenden Körper dieſer Art, welcher nit entweder 
eine gefäuerte Erde oder einen anderen mit einer Säure 
verbundenen Beſtandtheil in ſich enthlelte. 


Wie übrigens fi) Hieraus das Leuchten mehrerer 
Diamanten, weldhe den meueften und beften Verſuchen zu⸗ 
folge keine Koblenfäure enthalten, erklären laſſe, e nicht 
wohl abzuſehen. 


Ale Phoſphoreſcenz durch Inſolatlon iſt — von 
einer ſchwachen Entſaͤur ung der leuchtenden Subſtanz 
begleitet; mithin kann kein Leuchten ohne re * 
— 


Auch gegen dieſe Behauptung Heinrichs bietet der 
Diamant einen ſchwer zu loſenden Erwurf dar. — 


Was die durch Elektrieitat bewirkte Phofphorefceng 
mehrerer Körper betrifft, fo fand Heinrich zwiſchen ber 
durch dieſes Agens Hervorgebrachten Phoſphoreſcenz und 
der durch Inſolation die größte Analogie; er fieht fie dem⸗ 
nad) als eine Folge der durch dem elektrifhen Funken bes 
wirkten Beſtrahlung an. 


Die durch Temperatur⸗ Erhöhung bewirkte Phoſphor⸗ 
eſeenz der Koͤrper laͤßt ſich auf daſſelbe Geſetz zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. 


Durch fie wird unm ittel bar Aueſcheidung der — 
mittelbar Freiwerden des Lichtes bewirkt. 


86 Phofphor, Licherräger, 


Huch bei der: durch“ Tempetatur⸗Erhoͤhung hewirften 
Phoſphoreſcenz zgeihnen: ſich nemlich die neſaͤuerten Erden 
vor allen anderen Körpern durch — eencheen aus. 


Erbist man nun dergleichen — ſo entweicht Ihre 
Säure mwenigftens zum Theil, und bie entweichende Saͤure 
ſchelut au gleicher Zeit den Lichiſtoff mit zu entführen, 


Letzterer iſt * allen Naturkörvern in — oder weni⸗ 
ger pelchlicher Menge, inniger oder loſer verbunden, enthal⸗ 
ten: daher unter, ähnlichen Umſtaͤnden einige Koͤrper ſtaͤr⸗ 
ker, andere ſchwaͤcher leuchten werden, andere zum Leuchten 
eine groͤßere oder geringere Energie des den Lichtſtoff ent/ 
wickelnden Agens — werden. 


Eh der —— der ———— der Pflan⸗ 
—*8 bat Herr: Heinrich ſich vorzüglich mit det 
Phoſphoreſcenz des Holzes beſchaͤftigt. 


V 
Sr fan, baß alle Begerabillen, des Leuchtens fähig find, 

das hochftämmige a hiezu aber feiner Natur nach am 
— RF 
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Dir —* wird von der Natur unter der Erde 
agelettet/ und vann in — — vollendet. 


Wh 


Y s > 
Il. Denis va 


Hat er einmal angefangen, fo haͤlt & ſich an feinen 
befiimmten Grad der Temperatur. 
19 et — — ———— TR 
Zu der Einleitung deſſelben wird Feuchtigkeit und 
Entfernung der jreten Luft erfordert; zum Ausbruch) 
und jur Forrfeßung "dient Unterhaltung mäßiger .—. 
und Zutsitt vrefpirablerskufte ms... . aoel 


ri 


Phosphor, Lichttraͤger. 87. 


Bilrd die Phoſphoreſcenz in Irrrefpirabelm Gasarten nicht 
augenbiiclid ungerbeochen, fo liegt diefes in der Luft, welche 
im Holze ſelbſt vor handen iſt. 
xls 4382 

Die Dieter teiet KlABeE ein, ale die eigentliche 
Fäuinig. 


di Das Licht entwickelt ſich nicht aus. der Faſer des Hol 
zes, fondern . aus ‚den anderen Beſtandtheilen deffelben, na, 
mentlih aus dem Extraktivſtoff/ dem Gluten nud Bindungs⸗ 
ftoffe der Faſer, welche u vor der — Faͤulniß zer⸗ 


ſetzt werden. 


Bei dieſer Zerſetzung werden der ee Waſſer⸗ 
ſtoff und Phoſphor von ihren. Banden frei, gehen unter 
‚einander nähere, Verbindungen ein, entweichen groͤßtenthells 
In Gasform, und ſtellen ein aͤußerſt ſchwaches noch in einem 
Minimum athmendarer Luft vor ſich gehendes Verbrennen 
der. 2 A ‚ 


Das Seuchten des Holyes und. ‚das. freiminige Verbren⸗ 
nen naſſer, aufgehaͤufter Vegetabillen, als, Heu, Laub, Moos, 
Getreidegachen, Im Damme, ** ur diefe Urſachen 
bewirkt werden. 


Die Phoſphoreſcen tbierifäer Subfanzen bat 
mit, der der vegetahiliſchen Die größte Arhulichkeit und Leber, 
einftimmung, ſo daß „man beide als Kefultare derjelben 
— — muß. 


Dleſe Lichtengraigtelang, erftredt fih. auf ale Klaſſen 
von Thieren und Pflanzen. 45. 


Unter den, beiden Drdaungen ——— Weſen fin⸗ 
det man einige Arten, welche ſchon lebendig leuchten; die 
meiſten leuchten jedoch erſt nach dem Tode. 


88 Phoſphor, Lichtträger. 


Sowohl bet den thleriſchen als Pflanzen Körpern tritt 
die Phoſphoreſcenz eher als die Faͤuiniß ein, 

Heide erfordern zum Beginnen und Fortfegen derfelben eis 
nen gewiſſen Grad aͤußerer und eigenthämlicher Seuchtigkeit, Hals 
ten aber unter Waffer nicht lange aus, 


Eine mäßig erniedrigte Temperatur dient bei beiden 
zur Verlängerung des Leuchtprocrfles; in einer beträchtlich 
erhöhten Temperatur wird er zerjtöhrt. 


Dei beiden iſt zum Leuchten das Dafeyn' reipirabler 
Gasarten erforderlich, 


Auch im Thierreiche entwickelt ſich der Leuchtſtoff nicht 


aus der Mujkelfafer, jondern aus den flüjfigen Beſtandthel⸗ 


len. 


Alle Phofphorefcenz thlerifcher Körper iſt Folge ber 
Zerfegung, ein mahrer VBerbrennungsproceß, nur aͤußerſt 
ſchwach und kaum bemerkbar, 


Der verbrennende Körper iſt der thlerifhe Phofphor, 
ein im ganzen Thlerreiche verbreiteter Stoff — in Verbin 
dung mit dem Wafferfioffe und Stiditoffe. 


Zarte Wuͤrmchen und Inſekten leuchten bereits leben⸗ 
dig, fo mie zarte Moofe, Eleine Pflanzen, Schwaͤmme. 


Kräftige Ihiere der See und des feften Landes leuch— 
ten erft nach dem Tode, fo wie die Wurzeln, Stämpfe und 
Stämme ſchlagbater Bäume, 


Merkwuͤrdig iſt der Umſtand: daß alle Seefifche nad 
dem Tode leuchten, die Fifche bes füßen Waſſers hingegen 
in der Regel nie. 


Phoſphor, Lichttraͤger x 89 


: Dem Leuchten. der Eidechlen Schlangen’ und Hühner, 
Eier ſteht das Leuchten der Melonen, —— u dgl. ges 
genüber. 


Das Leuchten lebender Thiere iſt groͤßtentheils örtlich 
und auf gemiffe Zeit befchränte; fo das Bligen der Blu—⸗ 
men. Re 


Legtere find gewöhnlich von gelber farbe ; auch die leuchtende 
Theile lebendig leuchtender Erdinſekten find geld gefärbt. 


—— beiden finden folgende Unterſchiede ſtatt: 


| Bel den <pieren Sat der Leuchtftoff feinen Sitz in 
* ken Feuchtigkeit, melde nah und nach aus dem 
Sinneren der Subftanzen bervordringt, fih auf die Oberfläs 
he lagert, davon getrennt und manchen Fiäjfigkeiten mirges 
theilt werden kann: dieß geht bei'm leuchtenden Holze ai w. 
nicht an. 


2. Nicht leicht wird man faules Fleiſch u. ſ. w. leuch⸗ 
ten ſehen, und die Phoſphoreſcenz geht ——— vor der ein⸗ 
teetenden Faͤulniß zu Ende. 


Im Pflanzenreiche hingegen dauert fie bei den Stuͤm⸗ 
pfen gefaͤllter Baͤume, wenn ſie elnmal — bat, bis 
zur — — a 


— re Ganzen — Erfcheinungen nf: denfelben 
Gründen beruben, fo kann die Urſache der Abweichung nur 
im verſchiedenen Bau und In den Beſtandtheilen, in der 
ſchneſlleren und langfameren Berflüchtigung derfelben u: ſ. w. 
gegründet feyn. | 


Will man das Leuchten von Kunkelts Phosphor mie 


go Phofpfet, Brandt' ſcher, engl. u. fm. 


jenem der Fiſche und des Holzes. vergleichen, fo wu man 
iha vorber in Baumoͤl auflöfen.-. 1: a 


Phoſohor/ Brandt’ feher,. engliſcher u. — 
Zufat zu Selte 45. 


Ntggins (Minutes of a philosophical Society) 
feßt zu der fauren, phofphorfauten Kalkerde, die durch Zer⸗ 
ſetzung der nehrannten Knochen gebildet wurde, kohlenſaures 
Ammeygium bis zur erfolgten Neutralifation, 


Die Koblenfäure vwerbinder fih mit der Kalterde, und 
der groͤßere Thell des Ammonlums tritt an die Pboſphor⸗ 
ſaͤure. 


Dle Aufiöſung, welche das gebildete phoſphorſaure Am⸗ 
monlum enthaͤlt, wird abgegoſſen, bis zur Trockene verdun⸗ 
ſtet, und dann in einem duͤnnen Glasgefaͤße bis zum: Roth—⸗ 
glüpen Rt | R PS 


on 


Der größere Theil des — * — 
und die Phoſphorſaͤure bleibt faß rein. im verglaſten Zu⸗ 
m. auräd. 

- Der — wird — mit der Haiſte ſeines 
Sewiätes Kohlenpulver vermifcht,- und bei der. erforderlichen 
Temperatur der Deftilatlon unterworfen, wo er dann ums 
‚seräbr ar — ——— an Stoſpbee — 

4 

Dieſes — empfiehlt fd Rh — 8* der 
- auf dieſem Wehe bereitete ra, nenne — von 
fremden Beimiſchungen iſt. 


Herr Baget hat Band LXIII. S. 213 ff. der An- 


J 
d 
“ % 
ER 
n 


Phafphor, Brandtaͤſcher, engl. u. ſ. w. gı 


nales.de Chimie die Beſchrelbung eines abgeaͤnderten Ap⸗ 
parates zur Defiillatton des Phoſphors gellefert. 


An die Stelle der kupſernen Vorlage ſetzt er eine gläs 
ferne, und ‚bedient fi) "eines Vorſtoßes von: Kupfer. 


Er mählt einen Kecipienten mit weiter Mündung, und 
verſchlleßt dleſen mit einem Ro den er durchbohrt. 


Durch die in dem Rorke hemachte Orfnungen gehen 
zwei Slasröhren, 


> 
u —2— 


Die eine derſelben verſchafft den Gasarten einen Aus—⸗ 
gang; man erkennt dieſes leicht an der Flamme, mit welcher 
eine an dem —— — — ——— ‚Rarape 
brennt... - ‚. 2 | | 

— dieſer Säfte dient dazu, — eines 
Hebers das: Waſſer aus dem Reciplfenten herauszuheben, 
um beim Erkalten der Retorte die Abforbtion Beten zu 
— 


r wc“ ee . ar >. „Ar: 0 
— ri, » Pr} 41 * 


Dleſe Vorrichtung erlaubt, alles iu Beta, was im 
Innern der Netorte vorgeht. 


Eben dieſer Chemiker hat einen Apparat. angegeben, den 
Phoſphor zu Stängelgen zu formen, welchet ſehr einfach 
‚und ve ft. , 


- h ® 


. Er’ beftehet aus mehreren zylindriſchen Roͤhren mit eb 
nem nen der nach unten hin —— 


4 328* 


"Be Durchmeſſer betraͤgt Pr Bis brei Linien. 


92 Phoſphor, Brandefcher; engl. wi ſ. w. 


' An’denm' oberen Theil befinder ſich ein Hahn, welcher 
dazu dient, der atmoſphaͤriſchen Luft den Zutritt zu ver ſper⸗ 
ren. 


| gr der Phoſphor —— in die Hoͤhe gehoben 
worden, io kann man mehrere Pfunde in einer Stunde fors 
men, und der Phofphor iſt weiß, durchfichtig und weich. 


Here Destouder bat eine für denfelden Zweck eins 
geritere Vorrichtung ——— 


— de Chimie, T. LXV. p. 92. 


Zufag zu Seite 43. 


Nah Hein rich (dle Pheſphoreſcens der Körper u. ſ. wi 
son Placidius Heinrich, erfie Abb. Nürnberg ı8r15 
zweite Abhandl. 18125; dritte Abhandl. 1815) wallt ber 
Phoſphor In einem: ‚zwölf Zoll langen Glaszylinder bei 
ſchwach gehemmter Communtkation mit der äußeren. Luft 
bei 'einee Temperatur. von 200 Grad Reaum. auf. 


In frelee Luft wurde er flüffig bei 33 Grad Reaum. 
wenn er In einem Bläschen von zwei Zoll Höhe und einem 
Sol Breite Tag; ganz an der freien Luft liegend verbrenng 
er vor dem Schmelzen. 


In atmoſphaͤriſcher Luft frei aufgefangen entzuͤndet er 
ſich dei 30 Grad. 


In einem Gefaͤß von 40 Kubikzoll Inhalt, das mie 
minder reinem Sauerſtoffgas angefüllt war, entzündere er 
fi bei 20 Grad ‚die 18 Grad. 


In atmoſphaͤrlſcher Luft hält das guten bes Phoe⸗ 
phors aus-bis + 2 Grad au 4 ı Grad. 


Phofphor, Brandt'ſcher, engl. u. ſaͤw. 03 


Da: das Leuchten mit: Ausſtoßen von Daͤmpfen beglel⸗ 
tee iſt, fo gelten diefe Angaben audy fc; die: Temperaturen, 
* weigen der Pheſphot dampft. 


Die — — Dämpfe des in einem: —— mit 
engerer Mündung unter Waſſer ethitzten Bu — 
deten ſich bei 78 Grad Reaum. 


Unter Waſſer lau. der z Doefher bet a7 * Grab 
Reaum. - 


Unter Baffer —— Diofpher wied * 32 
Grad Reaqum. wieder senken. 


Phoſphor unter Bafır Rarf erbiße und yum Beudten 
gebracht, fährt fort, in: offenen Gefäßen bis zu einer Tems 
peratue von 5 Grad zu leuchten... ae a 

— fand. bei —— — Base dag 
die Temperatur,: bei welcher der Phoſphor ſich en 
ſehr von der % Deinpeie deſſelden obbange. 

— — Pheſphoe — raſch ort Bet: 148 Grab 
Fahr. erhält man ihm aber längere Zeit in einer Temperas 
tur von 99 Grad: Fa he: fo nimmt durch das; langſam ftatts 
findende. Verbrennen ..die Temperatur beffelben nach und 
nach zu, und er brennt nad. einiger Zeit raſch. 


- "Der: Phoſphor von wetele 
zufolge: faͤhlg zu — "0 mb‘ 

Schmilzt man ihn unter BWaffer, um fein Verbrennen 
iu verbinden, und durchbohrt, wenn er feft wird, die Aus 
fere. Rinde, um oben, noch; flhffigen Antheil: ausfließen zu 
lafien, fo demerkt man, daß er im Nadeln, faft wie der 


94 Phofpbor, Brandt'ſcher, engl af i. 


Schwefel, oder wenn das Cook: ſeht langſam — in 
Okftasẽdern kryyſtalliſirt if. 2 e 

Auch aus der Auflöfung in — — — 
w t en: der — — in der ‚Ratte ur 

a7 ‚Be. er di? gate 

FOR man ie a Phoſphor einet ae. 
ratur von 140 Grad Fahr. und drüber aus, und läßt man 

ſhu ſchnell ertalten; ſo wied Er ſchwarz; laͤße man ihn ſehr 
su erfalten, fo bleibt er durchfichtig und farbenlog; 
buch ein en Erkalten erhäit mon r halbdurqhſichtis. 

Id na er. 2 ya 

Bon der Richtigkeit bleſer A V. eigt 
man ſich leicht auf —— Wege: 
FTIR LT] LE; re ra yeah elatcdR 
RE man IR pbolebor “· ſo ſchmilze 
man Ihn bei einer Temperatür von 140 Grad bis 4 Gradb 
Fahr. In Waſſer; hebt alsdann durch Saugen etwas Waſ— 
fer, hlerauf etwas Phoſphot in einer Glasroͤhre ih die 
Hoͤhe, verſchlleßt mit der Zungen'die oberſte Oeffaung dee 
Roͤhre, fo lange, bis man, ‚nachdem man fie in, die MHoͤhe 
gehoben hat, das untere Ende —— mit dem Finger 
verſchließen konnte. *4. Ir ?: 
v1 Mam taucht fie — in kaltes Ball, * — fe 
ahwechſelnd der — des ·tkalten Waſſers und der 
Luft aus. Bin ic Tel a 


us din rechſ ich tigen und farbenlofen Phofphor 
darzuſtellen, ſchmilzt man ihn in. Waſſer bet einer Temperatur 
von 113 Grad hoͤchſtens 122 > Grad Sapı.. 
arte a Haie 1 —W 
‚ Wäre die ——⸗ — als die — ſo 
—* — dis fe auf jenen Brad RAINER 


- 
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Phoſphor, Brandt'ſcher, engl. u. ſ. w. 95: 


Der Phoſphor wird auf die vorhin beſchriebene Art 
— und man laͤßt ihn an der Luft erkalten. xX 


‚> Diefes verſchiedene Anſehn im: Aeußern rührt, nach 
Theen ard, von: der: verſchiedenen Anordnung der. Theilchen 
in dem einen und anderen Falle ber; welches eine werfchies, 
dene Wirkung der dadurch gebildeten Zufammenfeßungen 
auf den Lichtſtoff zur Folge hat; auch bemerft man in dem 
Momente, in welchem der Phoſphor ‚u melden: fläffig- und 
uungefärbt war, feit und ſchwarz wird, eine heftige Bewe—⸗ 
gung, und eine“ ſehr merkliche Erichätterung, „weiche nicht 
wahrgenommen wird, wenn ber — — 
bleibt. 


Al) N. in Parie tat Aber die Wirkungen des Son⸗ 
nenlchtes auf den Phoſphor mehtere inteteſſante Er⸗ 
fahrungen gemacht. u 


Weißer, durchſichtiget Phoſphor, den moan ii’ luftleerem 
* oder In eigen anderen durchſichtigenFld ſſigketten 
liegend den Sonnenſtraͤlen ausſetzt, wird roth, oͤhne baß 
"“ ‚Phoipborichte Säure ‚bilder. 


vr AHı fr 
ve — 


Die blau: Slamme brennenden Schwefels und die melße 
Flamme des bengalifchen Weißfeuers — feine ähnliche 
taeıne hervor. — 


In... 5222 ng 


‚In tum pariunghmetsältegen wied er ‚nick, 


coth. SUR lt y.8 


32 Mefes iſt der en des Schwefels zu zuſchrel⸗ 


sen. 4 Nam ht Moune um 


Phoſpho ri WE, unter Waffen: in; Die: ‚Sonne 
gefkelle, wird erfi dann roth, wenn der größte Theip 


96 Phoſohor, Brandt’ fcher, engl. wi ſ. w. 


des Schwefels ſich mit dem un des ae un 
bunden bat. 


Sewohl im: Bacuum der Luftpumpe als in der 
gortcetlijdem Leere wird ber — den Sons 
nenſtrahlen roth. IPA 


In der letzteren ſetzt er ſich an die . der Röpee 
" — — an. 


In — und Stictgas — er ſebe 
ſchnell roth, und die Waͤnde der Flaſche bedecken m * 
rothen, ſternfoͤrmigen Kryſtallen. lo 


In einer ‚Temperatur, bei. welcher der Phofpher im 
Stickgas ſchon ſchmilzt, bleibt er im Drei ich 


feft. . Spa 


Auch im Kohlen⸗Waſſerſtoffgas, Im kohlenſau— 
ven Gas, in dem Arfenit, und. Schwefel: -Baffexs, 
Roifges wird der Phoſphor In den Sonnenftrahlen xoth.· 


Das Phoſphor⸗Waſſerſtoffgas wird im Son 
nenlichte roth, und fegt einen rothen Niederſchlag ab, der 
kelnen Kohleuſtoff enthaͤlt. * — — 


Sin den violerten Strahlen des 6 —— IR 
benblldes wird der Phoſphor viel ‚eher als In den rothen 
Straͤhlen? geröthet; und unter violetten Stäfern‘ ſchaeller 


als unter rothen. ‚dis 


23 Neberbas Verhalten des Phoſphore im gasfsrinigen 
Ammonium ſehe man weiter unten, nd 


ui Silbert’s — der Popper B XVII ©. 


” f er u 7 7 sta NG 4*8 wu I: 2 
| | 3u⸗ 


Phofpbar, Brandtiſchet, engk u. ſa w 97 
Zu ſatz zu Seen 45. 4222 7 
* NR unterſcheidet ebenfalls, zwel Bee 


Bade, und —— Dry». * 

ae u eißẽ —V —J ein Pop o r⸗ 
pyydül;z = * auf der Oberfi bes un 
wenn „er auaeer SR permahrt a ders. wenn ee 
ſich —* el nein Ste, —2 — welchen be deig — aus⸗ 
gelegt, | a HiRy 9a Alt) 4,9110 3 — 12 


Der Pboſphor verbindet ſich alsdann mit — zhelle 


vom, © offe „de #8, und. ‚der, Da erfloff mit einem 
A Ri —— Im, Bon r ‚au fgel N | i 


une 9% 
* win dech i Wörter. B-1V.6, 43. 
sa mac 
Bet diefer Orydatlon des Phoſphors wird — dem 
Opnhül. auch nah phoſphor igᷣte Säure, gebildet, ae” dem 
Waller einen MEER Geſchmack ertheilt. in 


373 is 


Dleſes Waſſex han odle beſandere Eigenſchaft, wenn bie 
Safe wohl jugenfropft if, im Sinftern zu euchten, ſo oft 
es umgeſchuͤttelt wird, und zuweilen giebt es ohne merkbare 
äußere Urſachen einen ſchnell ver ruͤbergehenden Pan von 


. . " \ r #7“ 
ven. u DB nee 2datıcalı u,“ 


DEREN / 
Schneldet man in einem gefärbäriten. HER mit 


em » ‚ale, Slafpe ‚hekipider, eine A ur At ſo leuchtet 
ke —— —* det Pa J * 


Bird ie —— ala ei oder nicht dicht gehaks 
ten, I, ——— —— 9 aſſers zu leuchten, 
88 


eder, die. e ‚einige Zeit” Infts 


und, Epmypnt, € w 
2 ausgple fepfe 2 ft ein sy ad ne... 


: Ba; ’e "ss 
Staatsb'o! — 


Minen 





o8 Phofphot SE, ee 
Das rothe en IE P hoſ phho rorxy d. 


WMan erhält es wenn, man "ei wenig Wgofpor Auf ei⸗ 
nem Glafe verbrennt, wobel Dir Stelle, wa ‘der Phoſphor 
lag, mit ‚einer. weißen Kruſte überzogen wird die, ‚ während 
dem Abtuͤhlen feuct u und Tg hy 18 — * 


 Diefes uitähet von "einer tieine A uge ai m —515 
wilche aus “ber” Luft Waſſer ad fi Pin) leht u a Par 
mehr Waffer — werden kann, wo dann da E Dry 


aurädbleibt. 


3350 1940 4 


rt ch wameorg x UR a‘ 
Es iſt ein —— sa weiches alcht an 
Luft dengtet, dei einer” Höheren Eimgetatut — ge 6 


fhmolgen werden; ent ündete fi dann in freier We rn 
brenne mit gelber‘ Stämme); leicht” aber; che vom 


Teuer mn wird. 
“en Arehrerctel fe. ,* 2 se a 


Bon Salpeterfäure wird es ——— — aufge 
loͤſt und in Ppofphörfäure "Fertonitdete." " le Pet 


Dilie guſtteteken wzuree den Pyoſoot auſſſen⸗ fen 


es nicht auf. 
„ıIn 05: „4 Gl — Te 


Man —* —8 — here” 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von I. G. L. Blumhof,“ erh 
fer Spell, Selle 19. = 


Nach Dady hildt u ni nie ey — * FM ‚bat 
das weiße; das, was bie‘ Ruten für rothes Oxhd ge⸗ 
halten haben, iſt nach Ihm AAN Dinkdd Aid I 


1400 5860 ih) 


Es bleibt ie I mir noch problematt ui of es ei 
r 


wirklich chemiſche nduͤng 888 Kopien Hark? ven 
Phoſphor gebe, und pi er in — In welchen 


* 


— ) 


Phoſphor, Brandeifcher, engl: u fm. 90 


Phboſphor Kohle lleferte, letztere dem Phoſphor nur beige 
mengt war. 
m: int lau! 

DB ae Fand den — ut Hin em, — uͤber⸗ 
deſtillirten Phoſphor völlig frei von Kohlenſtoff, und 
dennoch bilbete ſich Ber ſchuellen Verbrennen des Poofs 
phors, ſo ible Wenn er in verſchledenen Gusarten dem Sons 
denlichte ausgeſetzt wurde, (ſ. Seite) das rothe Pulver, wel⸗ 
ches demnach als ein rothes Phoſphoroxyd zu’ Befrächten Ifts 


Deu Berſuch, daß Phoſphor beim langſamen Verhbren⸗ 
nen die Bildung von kohlenſaurem Gas weranlaſſe, 
worau 8 man die Gegenwart des Koblenftoffes im Phos— 
dhor äbtelten —. — bei en a 
deſtaͤigt . vi. sin «u 


8uſatz zu Seite 40. N 2 


a ern? daß der Phoſphor zu Pole Ders 
srennen in Sauerfioffgas eine mehr erhöhte Temperatur 
als in atmoſphaͤrſſcher Laft erfordert, ſcheint in tolgentem 
kinen ‚Grund iu haben. 


— langſame Verbrennen des Phoſphore In atmos 
ſohaͤriſcher Luft ‚meine ein ‚Inbirefter Prozeß zu feyn. F 


Der” Phoſphot wWied von dem Stifgas In geringer 
Menge aufgeloͤſt, komme in dleſem Zuſtande mit dem Sauer⸗ 
ſtoffgas in Beruͤhrung, und verbrennt langſam, welches die 
ne des Leuchtens ſſt. 


Wuſſerſtoffgas beſitzt ebenfalls das — etwas 
— aufzuloͤſen, daher bewirkt ein Zuſatz von einer ge⸗ 
ringen Menge Waſſerſtoffgas oder Stickgas zu dem Sauer⸗ 
ſſoffgas ebenfalls das Leuchten des Phoſphors im — 
bel der niedrigen Teinperatur. 


ı02 Phofphor, Brande'fcder, enghrücf w. 


Man nimmt einenart dena einen Ende verfchlaffenr, au 
dem anderen: offene lass Röhre, die; drei bis vier Zoll lang 
ft, und vier bis arhe Linlen din Durchmeſſer har, fduirgee in 
fie 2 bis 3 Grammen Phoſphor, amnd bringt die ſen zuuu 
Schmelzen. 
dere am Fun ee need et 
Aufiden gefhmolzenen: Phoſphor⸗winſt man in. kleinen 
Anthellen⸗den Schwefchiwelchen man? damit · verbinden naidk, 
und wartet ab, ehe man einen .menensttncheil zuſetzt, daß 
die Verbindung erfolge ift. 
IH mer) er ei a era 
Man erkennt: dieſes an: einem; klalnen Gberäufch, mielipes 
diefe Verbindung degleitet. sim o— 557 pnurmid 
au) main u Nalgschire?? 
Yan fehe: Thenard, Trait@ de Chimie, T. 1. p. 
Zar — 35. 1001 nem ern TE hp 


- 


us rad nie) series > Ba ed 
u. Kelnrih.far,g 9), fand, daB. eine Zufammenfepgp 
aus gleihen Theilen Phoſphot uud Schwefel im geiperrken 
Raume noch bei — ı Grad Reaum, leuchtete; bei 4 Grad 
Bun. neb AUF Ah; in. ar ak ‚pe 
fi ungefähr, ‚del, 38. 7—, 30 Grad Reamm, und ätlgte ja 


nerdänusen, Luft, Sputzn ‚dis ‚Merbrennens. bei 15 Grad 


* 
Regaum. was rd dr ea nr n 


Nah Aceum, loͤſt ſich der Phoſphor-Schwefel in fee⸗ 
— Be Dan eine Zufammenfegung, twels 
9er Kae air un —* 
nr dag... wi 4 * 


Bas U ie! 
Wein iu htenber If, 
phor allein. Fe 
Er loͤſt fih durch dloßes Relben In den Delen auf, 
BRD dran muß die Anwenbung sun Mähne' Hemden, teil 
Helge eine Erploſton!ſtattſinden Cart, "9. neudh narss 
| aidten ıailıct? uns BuuıaR 
Auch in mwefentlihen Delen loͤſt er fih auf. 
I 237 ru Ir ae eragime Bein !ıbufl 


Auch dieſe Auflöjungen leuchten: msszauı a5 se üej lin 


4, 


RHalnbar. Drandrchhere endfauık a 103 


s., Weber Ale 2 Bindungen un. Phoſphyrs mit der Eh los 
wine. ſebe man Band A..@eits, AB6 — -474n-. = 


Zufag zu Seite 4g. 
30'130 if EN N 42 3 7109 yy- yır MadsıhTng 19 
Yes: Dia Aufſoͤſang des bo ahera im hohl zare 
ſetzt, wie Grotthuß gezeigt hat, die meifteı:, metalliſchen 
©alze, und fälle in ber Regel aus Ihnen dunkel gefärbte 
Nieder ſchlaͤge, welche Markintungea des. Phalahors min den 
Metallen oder Oxyden find. dl id.” 


1 


⸗Sementinai bewirkte die: Verbindunge des Kalt! mit 
Phoſphor auf nachſtehendem Wege: "ln. su usa ii 


o Er ea eins geſattigte Kallanflöfnhe" · Stuckchen 
Phoſphor, ei bemerktor jedoch Feine wechſelſeltige Einwirkung? 
als aber hoͤchſtrktiſiefrrer Weingeiſt zugeſetzt wurde, ſo 
fand unmittelbar ein lebhaftes Aufbrauſen ſtatt; und es ent 
wich eine lteſchliche Weengei Vhoſphor / Waffer ſtoſfgae mit dem 
Minimum von Phoſphor. 2* 


EA tote’ ht "der Phoſphot mid" der größten 
Lebhaftigkeit auf; im Verfotd der Operätioht Hirig die Auf 
n ; 

ei Polar | tr. IR 903827 
Diefes Phänomen, rüber, £ 

Temperaturerhöhung ER durch Vermlſchung ‚des 

Altohols mit Raffer hervo 9 | 

Kali und Phoſphor zuſammen erhigt, ſo wird Leine birekte 

Verdigduns unter CR bitanzen, bewirkt; fondern es 

entrelcht Mhofphor, Mafleritoffgas, und in der Flaſſtgkett 

findet man phofphorfaures Kal. | 

49 sy } — sch)! * m il) j ’ 

„le Mitwirkung des Alkohol Scheint demnach zur Her— 

vorbringung diejer Verbindung nothwendig zu ſeyn. | 


364 WE See 


SBSas gehe er ee Ach "ee in 
glänzenden Schuppen «ab, * ſich dur dd Filtrum ab⸗ 
ſcheiden laſſen. | 
er ae 

Sie zerfliegen an der Luft; werden fie bis zur völligen 
Trockent derhitzt, fü entzunden rd ſich undebretitieß aiſe weis 
Berg hamme 0 ed Yeinass Aud31039 sta Has 
sorärsp Miet mar) cnn Jeasil 196 rs ia] - Ana ala 
233 SE anderao Theil Odieſer Zuſammenſetzung dleide in der 
Flaͤſſigkeit zuruck. cal 9.9.2 2900 mallarssl 


sn Belkin > Verdunſten· derſelden ethaͤlt mann verwäßrene, 
nicht beftändige Kryftalle; aos2 ininseenbnn ja schurrdtlk 


Bur rgekane verbumnfing wurhe das Dheiphon- Kahl als 
ding weißen yuburdfichtige,, Mafteıseehakten,; die, men. cfip 
Kart .exhigt wurde, mit gelber: Flamme brannte d »5ü0 aln 
un 0 er eine ade ns nm Inn} 
an Man deher; Bibliorhequesbrügmnigue,. Vol. .LXyP« 


24. ‚seagiad? nos mamma? 


di — aa Fe ogal.elüg Vers 


"dung, des P ATS ERgSS un jun Hlertad.sy 
A 100 Isiaalanal Bat) 


Myed. a 3_ Hi — 
Wurde gepülverter Phoſphor In gasförmigem Ammo⸗ 
nlum elue Zeitlang der Sinwi Ang, der „ Spnnenfkcablen 


ausgefekt, fo wilde, er had) und nadı Hany (divarı, und es 
entwickelte ſich munterbrochen "phoipdor Water ftoffgas. % 
I:hm A2Wl- INn9d iin ID 93R70% 110 > iu SOQVDR 


J 
et. 
IE 


. # 


er 4 Am] f 17 nastıırn 11% st rt An ir 7 

Diefes ſchwarze Pulver beblelt, nach dem 28 burg Bi? 
139919 19:3 yaun Ace NA" 39) TON * 
ſchen von dem anhaͤngenden Amtmenium, beisgiet und ges 
troffnet wolden, felhe Faede. \ EeVT. em 
worden, IHR NE ogatode "Am IR0n 


Im gefpertten Raume mit. atmofphärifcher Luft in Bes 
ruͤhrung gebräkhe, veränderte ſich Bad Euftwoknich nahe, al, 


lein die Farbe des Pulvers wirde'gem. °..'? anwanlsıee 





Pho ſphot Branprifhek eugl ua Do 


aeg ie Meg 
lzuchtete VE ir; Fried’ Cie Tempetatute uder BE 
fing es an zu leuchten; bei go bis 95 Brad’'entjln 
dere es Dh, umd grannte ‚mi ame run br 


N RER mit Yen Auchalbkfähpdiäte betbunbenen | 
torte erbist, wurde es nach und nach roth, ohne zu (hm 
zen; as. entmicienssagfdrmige, Ytodatge welhe-Amumayium 
gas und ‚Dhniphermafleroffspg ‚Maren, 7 sisdaıe 396 nis) 


Das rothe Pulver, mit vielem Waffer ausgewaſchen 
he hlelt· Noch ·Ammontum zuruch, zueldes ; Kalt. darqus im 
großen Menge entwidelse.. anct zdıı Teinil' sgramdt 


Wurde in einem anderen Verſuche die defälagene er 
borterbeinahe dis zum Dorhglühen. erhitet / Io. fing; Bag: eben, 
falls rasharmandene Pulver; an am iſchmelzen, es; ſublimirte 
fit) Phoſphor, und es ging eine beträchtliche Menge fläffts 
ges: Ammenlunz indie Vodkagt überz: es ꝛentwich Phaſphor⸗ 
Waſſer ſtoffgas und in /der Metorte blieb qwas vatglaſte 
Phoſphorſure zuuͤck. arm sushnann neüe mipnir 


2 Wardheſreines Kali mit dem ſchwarzen Pulver zuſam⸗ 
mengerieben, fo entſtand eine braune, melde Maſe,Dic Ks 
aufblaͤhte, und es entwickelte ſich Ammonium. 


BGoß man auf vdie Reallaͤe Märe etwas verduͤnnte 
Sabſautt, ſo entmig viel, Dholaborı aferfigfigas. 

dr 2u9 „unp. > 430 Tas slaad AarıJailssı * 

SR On Hua Rd. LEI Data dh 

j ındrre Restsuad 

Daotrch Kacen läßt es ſich ganz auflöfen, wobel ſchwef⸗ 

— N —55 — ki uckſtand Bleibe‘ eine dicke, 


aus po päbetalke Amnmichfun Beftefende Fidiffpeeir." * 
EEE geſchattet verſchwindet die 


296 Rosen Bramdisihen: englıan Fun 


Ghmasse „Pulger,,. aß, entepticht. Balpstergas, und es, wird 
Pholpharfäyre gebilder, „nie zum Thel mie Ammpnium,ges 
fateige Ann. oe did oe en a den 


ınanY 


Kocht Man Bas "eh ioarze Mulver mit Ealfä ure, f6 
im es yotbgelb, ohne ſedoch an, ſchintlen ‚ober ſich oufzu⸗ 
J— ms sets or Kan dr has "N. 0900] 
eK ee Biete In ich; al 
fein der größere Ancheit'"Bleibt- mit den Po fphor werbum 
— — — ne meiste Yin nuneſt 50127 Le 
u Tage Eh lor ine "eneginder ſich das 
ſchwarze Pulver ſehr ſchnell, und brennt mie einer lebhaf 
ieh gelben Samen. in nun he | 
nun ſchwoarzer Pulver längere Zeit nit ¶Yo de 
geriebeht,) fo’ gelgte ſich tein Zeichen dee Betbtennene. 
TER yamssl® yehichäsid ont pre onu 7 
2. Dh Gemenge wurde ſeucht / ſchlen zu kocheu, wurde 
beiadhe ganz ftuͤſſig / und es entband ſich, wenn eß einer ges 
ringen Wärme ausgeſetzt wurde, Phoſphor⸗Waſſerſtoffgas. 


Man uſche: Gaͤlb e xyece Annalen der Phyſik. B. 
A vul.76 and urnlins ol me. sunm 
inelrensl BE nr 
mar anal aufas.an, Heike Sl, 9 
Gegen die Einfachhelt des Phoſphore find In neueren 
Zelten Zweifel, erregt warden; und D apy folgerte aus el⸗ 
nigen Erſchelnungen, daß derjelbe ſowohl Waſſerſtoff ale 
Sauerſtoff enthalte. * — 


— 
Inn 
‚2 


Wurde Phofohor.der Wirfuug einer fearfen galvanifhen 
Batterie. ausgefekt, |0 wurde, ſtets ein Anthell Phoſphor⸗ 


—8* 


Wafferfioffg as entbunden, deſſen Volumen oft dem vler⸗ 
achen Bolumen des, angemandsen, Phoſphots gleich war. 


Rad Drandeitchen engl; an {sep 10% 


Schmllit man Laim ‚mit Phoſphor, fo. perbindeg, 

ins u ‚she, lebhaften Lictenprolefelung ‚und, einem (ehr, 
Be oma ar 96 u 

—* Er him eh 2 

‚Aug ‚einem, cap Relinm. ynD ingm Gran ‚Phafnbor 
— Are ãA Subitzol —* 
phor⸗Waſſerſtoffgas; wurde Salzſaͤure Auf das 
Phoſphor⸗Kalium geſchuͤttet, ſo entwichen 0,3 Sail 
Phpipbar « Waltrkafigas: · nr —— La Tu 75 7 ET u 
—** ad Kl 3% Vonrymning Id nee 
net, FE in „ira „Kalium ad 3,.Mran, Düglpber gahen 
dert, GSchmalzen. aan Gran Pheſoher ⸗Waſſerſtoſfgee 


bei der Behandlung mit Salzjäuse mans Kubitholl yan 
demfelben Gas. 


volle gun@tımdsonsd schlasi cbaulas?? ls ha 
‚nı:!Dlefe Verminde rung des Verhaͤltniſſes von Phoſrhor⸗ 
Waſſerſta ffgas helader Bermehrang: bes: Poſphors enzegten 
fee abel Oaby die Uebergeugung, daß Sa wer taff 
einen Beſtandtheil des Phoſphors aufuache. n⸗ 


vn 1 Pollossphiesl Tonpetaone [15 VOREBET Da - 
TIRITER 1.2.7 Ber Eee 


 Spärerfin. Teint er afe ‚Anfihe yerlaffen m haben, 


1,0 ſeinen Ekemente ‚of; chemical, Philosophy... Vol. 
L. P. ii — von F· Wolf fonv J. 
©; 268 269uhect ee elasadermeten:. P,ν 


Nachdem angefuͤhrt wurde, daß bae der Einwirtun 


ir us uf den Pholahor. ſich MyeſeherWeſn.⸗ 
offgas entwickele, fährt er fort: BNP LINGEN 


.3 Ti 


bin ft fahlg jedoch am ‚aendgenden ⸗ Demeſen *82* | 
shun;,. BETT 2 sing weſenilichen — 


ve» ofphors ausmache, “ Shamun tııda ‚el 


0 200D Whnfaher;Lape In «feinem gemdhnllhen Aufane 


ee Bee ee 


eine" Geringe ehe beigemlſcht enthal⸗ 
a re een: fi der Phoſphot⸗ 
fäure die geringe Menge von Wafler, were zur⸗· Erzeu⸗ 
gung dieſes Waſſerſtoffes ger wäre, zu entdeden; 
a ſqheint die rorhe Farbe, Me vere Phoſphor duvellen 
— — Alu. gelten dee Menge ae 


4la& nr anal" I Eryadg 

abweore He es 1 Wii e Ph» HA * wild. 
„Es glebt zwar einige —8 ei SUR 
yon der en, Natur des Phoſphors beguͤn ſti⸗ 
Pi AT m 11017, der‘ Lyul ſach et her Wiſſen⸗ 
Wir ch —— Ha Aue? All An? 


fetgtemeKorper Gebt Nm nwlannes? 224.128 
RIO BEN slınsd 


Auch die Verſuche, welche Thenard und Gay eu ſſac, 
durch die fruͤheren ee Da vyns verculaß, anſtellten, 
fahetea· zu: dem Mſultater duh ver Phoſphor Tenieni@ünel? 
Kor) uns ſoweita die biehettgen Werſache reichen, auch Einen 
darlegbaren Waſſer ſtoff nchaltei ser au & nun 


| Bel der Verbindwäg Phophols Im Mallum, fine 
det keine merkliche Gasentwickelung flatt; —— lie ſich 
dad!" nahe Weſſetſtoffes foigernen ii S 


0 2.2 ber Erhen bir oh> Pho be’ scher fg hr 
hung! des‘ —8 Kantine Tai Waffer wurde "Fe 
ehe bemerkt äh ee ſich das Duſeyn von — 
passe ſchueen laſßzh A un dinñsdeso m 
a repeshocherehiee sine: —— — 


187 et suiv. > as ls co 


ee ee‘, wenn auch nicht 
Abolefen; bag" BIER u erſiv ——— Veſlandtheila ded 


Phoſphors ausmache. emanu, Pragg'ralp 80 


ddW ſchafeigez die dokenge dih Sauer toffekold EPG o s⸗ 


Ma ſphor, Brandt ſch er, eugl. u. ſ w. anag 


phortſacure⸗ unnd vh o ſpho vhdinem Bäute zu: beſtimmen, 
fand er (man vergleiche die Zuſaͤtze zu den Artikeln: Dhasr 
pbhorfäure und phoſphorichte Säure), daß die mit 
‚gleichen Mengen Phsigbon-im Heiden 7 Saͤuren verbundene 
Mengen en ſich zu einander genau wie:s zuı8 
— Ba > © > Pads Be Aa ı 0 To n be α— Au 
I era sehen IE eye ee 
ö:.] Da un, ‚ders Theorle an beſtimmten Miſchuage⸗ 
verhäftniffen zu Folge in denen Fällen, im; wolchen ein Koͤr⸗ 
per mehrere Oxydationsſtufen daritellt, die Sauerſtoffmengen 
wer Höheren „Ogpdoxinnefieiehit Multipla mit) einen Yanzen 
Zahl von den: Samerfiofigehalten der „uledelaflen nOxidations⸗ 
ftufen: ‚find, ſo legt⸗ſich Ber zelius nachfiehendeigrage: ver: 
a ‚sen 3:2 =.3 3; a mI nn Fe Tree 
Dadıt der. Phoſphot wirklich: eine Ausnghme von die 
fer Regel? oder enthältzer. ;nieleihe: Sauerſtoff in+fich,g. 
B. 1/5 von der. Menge, melden bedarf/ um zur Phos⸗ 
— zu werden? 
nt rndaler Pont ns α 
Ware dieſes der Fall, ſo würde das: — Verhaitniß 
der mit 300 Thellenides Radikals in der Phoſphorſaͤure und 
phoſphorichten Saͤure — — — 5 
B, N 6:. u. — ar gm ne 
N 9 1930 3% en 
us — ER * Diefe a zu finden, ; fette 
Berzellus den Phoſphor mit Metallen zu verbinden, ins 
demſich erwarten ließ, daB; woſern ‚der Ppboiphar wirklich 
Sayerftoff, enthielte.,. dieſer ihm bei. jemen Verbindungen. ver⸗ 
laſſen werde, er misbin, mwenn:sepaan ein. Matall gebunden 
wäre, eine ‚größere, Menge —. — als 
in ſeinem gewoͤhnlichen OR o rs 9 


— 


Die verſuchten Verhindungen das Mheſohora mit Blei 
u Silber, nach Desk tier 6 Berinbren gaben kelnger⸗ 
wuͤnſchtez Reſultat; Indem bei. Ampendung einer.serhöhr 
ten Temperatur der Phoſphot ſich Aennut, und das Metall 


a0 Phofpher, Bhaiet fer, mghin.fii. 


zeim 7 "ober ee — — an — — 
Seibel .. &. — . ya Arad 
wer wert wm .i I „MB 3 
— dieſe Metalle durch Peine 
aus ihren- Auflöiungenntedergeichlagen, fo:silderen fich zwwar 
Phoſphormetalle, allein bem Trodnen derfelben in Waſſer⸗ 
ſtoffgas bei einer Temperatur, bei welcher der Phoſphor des 
fittren: Tonnte, verfluͤchtigte ee 19, bs — blieb 
ahite Phelober zucc. 
nm Re re ' EL 7% 

Berzeliws bereitete“ 14 — —— 
dadurch⸗ daß er eine Aufloͤſung des: ſalzſauren Eiſens durch 
ꝓhoſphorſaures Natram «fälle, :und das phoſphorſaure Sl⸗ 
fen in einem gegen den Zutritt der Luft geſchuͤtzten Gefäß 
dis zum Rothglühen erhiete, es hierauf: mit Mſanes Ge⸗ 
wichtes mit Kienruß vermiſchte und in eine zur — 
De Eiſens erforderlichd Temperatur — 


wis Ir + Po - .i 
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Die Menge des Phoſphors in Diefer Auen sunn 
wourde veſtimmt, hlerauf der Phoſphor in Phoſphorſaͤure 
verwandelt; wo er dann genau dieſelbe Menge Sauerſtoff 

erforderte/ ale. wenn gewöhnlicher: Phofphor ni" Phoſphor⸗ 
fäure verwandelt wird, — jo daß demnach deri Phoſphor 
ſich mit dem Eifen verbunden Hatte, obne * in Aa Zus 
— zu ändern. is Ze hd | 

Ungeachtet Dean die Erfahrung feinen —*—* rn 
——— nachwelſen kann, «Nein die Anomallen, welcht der 
Phoſphor bei feinen: Verbindungen mit SGauttftöff' darbtetet, 
aufhören wuͤrden, wenn derſelde eine große ni. wu 
ſtoff enchielce, jo meine Bergeltuss Died. ne 


Daß ſo steril der Anſchein die jegr öl og Idee 
deguͤnſtigt, man es ſich Boch wage verdergenkonne, daß die⸗ 
ſes wahrſcheinlich mehr von unſerem · Unbermogen, bie Wahr⸗ 
deit aufzufinden, als von ine. wirkllchen Mahal Herr 


Deere 3 


rüber, wlicht hur die Hähir von den Kegltd,"d 
u angethe I ee ahen, Rn ö ‚Ser B —* 


öl 6 Ku a: a3 —* IV. VB 
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Ben den Artteen, om * —— Doain 
* ah gerdleht ver Zuſammenſetzungin des Phoſphort 
„ni den einzelnen Metallen On bier fol nur von 

den allzeineie n Elgenſchuften st Ö En Jetedet ide wetden. 

‘Alle: *8 jettt Mana Des find‘ fett a 
heruchlos; Wie: find‘ ſprode 1 Zuchghnie des des’ zuats/ 
Bleies und Zine Ni a 


Se ee ea Und Hasen Metal 
glanz, mit Ausnahme der des Kin —* Natriiine. 


Sie find’ ſamiſich Bien oder weniger fchftrelgbar', und 
war leichtflüfſthet "als das Metal; welches als Beſtandthell 
fa Biefe Zufatimenfegung Anhehl wenn daffelbe renafrärftg 
If; "Hingegen find fir ſchwerer ſchinetzdar, wenn das Metan 
ſehr — ——— 


Die pn dieſer Verbindungen erofalifrn; es feine 
iüeg, daß" BRhIäP Beet en m her Tray 
ten Hitze, mwenigftens zum HEN; eben, a 


ar Feneit wa die Hirt „ oſph fie a 
——— ve ⸗ ee a a N ahead Nee | 


—8 Pbeſphormetfghle. 
Irf im ac & — Kar Hay) ——6 * 


e 

— die Temperatur A 31 —— lich Ka wer⸗ 

„Hin en . . öhren „I ginpe ‚mehr 

oder EA li en Re he — 

der Phoiphor und auch wohl das Metall, wofern dieſes nicht 

ſehr ſchwer oxydirbar iſt, mic dem Sauerſtoffe verbins 

den werden. 
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Wir kennen bis jetzt die Verbindungen des Phoſphors 

mit nachfolgenden zwanzig -Mresallays, Dem Antımontum, 

Arfenit, Blei, Eiſen, Kaltum, Kobalt, Kupfer, Goid, Mans 


A 2 un, 537 eckſelb ⸗ 
in at aut und Al. { h 


> Eapaesis ah Nerkahung Ae.Shune ‚ni Dist 
phor, Davy, © ilae und Thenard die des Ras 
Imma.pud, Masclams 6 NH, „die andren, Phoſphor⸗ 
— add. ſind ‚ven Yin, ehe vaf r fu; vpfauͤghch Allan — 


etler, dargeſtellt un RT ee Ans asia 


Dieſe Verbindungen ftlöß, werden anf, einem, der nach⸗ 
fiepenpen Br Wege De ung ss 153 Imre on ai 


1... Man erhigt,, das, er verte Metall In elnem heſſl⸗ 
Shen. Schmelgtiegel bis, zum Rothgluͤhen, wofern es .Diefe 
Temperatur ohne zu ſchmehzen ertragen kann; iſt es aber 
eg, ſo ‚wendet, man. es entweder gepuͤlvert oder in 
Stiden an, und man erhigt es etivas wenlges ftärker, . ‚als 
nn ift, um es In or . bringen. 
— en Pbofpber, hat. m n In. einer ea Sum 
in ride von EUR ran. 
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Phoſphor hetaus vegane 


\o.nlmıne, man eines def S 
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EEE Foräfficig mit Loſchpebierachnd ibtrft As Filt Düife 
enncr tleinen Each ie ige: Halaısg LIEFEN bjalp 


nid ed mn a are Braun ai, 


Ein The A des eingetragenen PETER) 
lein der andere, verbindet ſich mit dem Metalle. 

393 159 ee Bert Dis Te sadgladtf =, + 
vr fahet tmon thit · dem Eintt agen Van fort) 
* das Metall? nichtbnchr ubſorbitte nee 

Mel: 2. Mt 
Bei fü — Do An Arfenif, Kallum, — Nas 


trium ltr D Duragib er ing a a LH 
dert werden. ern m udatssk are Hi um 


Man muß zugleich mit SE ee auf 
bas € Zink Be ‚ui dR Orybalion bes· Metalles zu ver⸗ 


hindern. 236 3 nung Buena N a 


or umudte: Verbindungen des’ Köfenike, iMatiiins und Na; 


triums zu dewerkſtelllhen⸗ ım en Di Phoiphor <pugleich 
mit dem Metalle erhigensusi. . TITTEN? 


Zu⸗ Bam Ende fühlt mann über dem Mueckfilherapparate 
J kleine Retorte faſt gon mit Stickgag, oder Waſſehſtoff⸗ 
9962 an, und bringt durch, das Queckſilher hindurch einen 
Theil des Metalles und einen Theil Phoſphor. la 


ru Manrerhist die Retorte en eluer Lampe, und die 
—— findet bald, ſtatt, — * — — 


Durch die Waͤrme wid. “et öl Yon’ Phoſphor 
weraneec 


Hm die Berbindttrg des Queckſilbere mie‘ Phofphor 
zu bewerkſtelllgen, erhige Matt unter Waffer ei ! Gemenge 
aus rothem Quehlderoxyd und, Proipber.. 


Man fehe: Wörterbuch. B. IV. S. ER 
8. III. 181 
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2.Das wweite Verfahren heſtehet darin, daß man 
gleiche Theile verglafte Phpfphorfäure und durch Feilen oder 
Puͤlvern verkleinertes Metal in einem Me bedecken 
Schmelitlegel ‚eds. hl. nenne 2 es— 


TE 


Das Pheſrher Metall wird ale glänzendes Korn erhal 
tan; das phofphariause Metall, welches außerdem „gebildet 
wurde, befindet fih, mehr, oder weniger. verglaft, auf, der 
—— deſſelben. 


eu; 


. Din ke. febxppöiebaren W Wien, als dem Eien, Ban 
Drangan u. f- m. iſt diefes Verfahren anwendbar... ;; 


3. Das dritte Verfahren unterſcheldet ſich von dem 
vorhergehenden dadurch, da. ‚man ; ‚dem Phoſphorglaſe und 
Metalle ıfı6 Ihres Gewichtes Kohlenpulver zuſetztt. 


DieſesVerfahren moͤchte wohl zu der Bereitung aller 
Phoſphormetalle, mit Ausnahme — dle in run Hohen 
Temperatur zerfeßt werden, dienen. so Go 00 dm 


Dlie Kohle dätzteht ver; Phöfphörfäure den Sauer ſtoff⸗ 
Bilder Rohlinfäure; welche‘ entmwelcht;, und der Phoſphor vers 
bindet fich nach Maahsat⸗, wie e — * mit dem: Me 


tale. . chi * Han 


— Eundlich kann man Phoſphor⸗ Waſſechoftzacn durch 
die Aufloͤſung gewiſſer Salze, vorzüglich des ſalzauren Gob 
des u. k. m. un dh laſſen — 


Die Salze werden gerſetzt , ihre Säure wird feet, und 


es wird einerſeits Waſſer, auf, der anderen Selte ein Phos⸗ 
phormetall gebilbet, welches. fi. in Le nlederſchlaͤgt, 


Man ſehe: — Fraite de Chimie. wWL p. 


y 
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Hanm»jdısiR Art todo unse ind dust ax ia 
20 „are +9 34 Selte⸗ 59 BLt, 19% um) m 
sbunitiw ur TITEREITTT:TeS Hasitdu? iin Pag! 4. 

Um den Gehalt an Kalkerde der Phoſphorfdure zu ent 
jlehen,; fett Gayr Luſſach zu Ader verdickten und vom: ſchwe⸗ 
felfaurem Kalk befreſten Phoſphorſaure atwas Kleeſaurr 
hlerauf vermiſcht ex eine betraͤchtliche Meuge Alkoholb damit, 


der die⸗Phoſphorſoͤurt aufloͤſt, dem kleeſauren Kalk aber au‘ 
ruͤcklaͤßt. 


5316 
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DerfYo.let! errinnert, daß man durch bieſes Werfah⸗ 
ten den beabſichtigten Zweck keinesweges völlig erreiche, ins 
dem, wie ſcuon Br mnH I fhnnchemerkt,; dio Mleefährenukit von 
einer Saͤuren in — dehaltenen Kalk: nut zum Thelli 
zn... ae — nissen ud ned rt 

Hadid shi? And „1% nAsnds niand gmind 

——— Wied: ———— 
Uerfenß an Säure ift, welche der Bildung des Eleefahnd} 
ren Kalkes mwiderftrebt, weil der Eleefaure Kalk in den Saͤu— 
tem — Ms m ee ae rer 

schtrogatsget 156 ra 40 ae er 

Han febe: Berthollets Statik von Fifch er MWorſekt.a 
B. 1. S. 440 ff. 

tat) 053,0 DIT? ulm msnis ‚ml Ant 19 
Ein Vvorzuͤgliches Verfahreny PEOTPH or fan re Fi ger 
reiten, ift nachſtehendes, welches von — — 
theue frei fi. | 
4088 1 lodte W 002 jun Tehnıd anlit 

Man — gepulvertes phofphorfaures —58 — 
in elnen Plarintiegel, ‚und in m KL) uud nach bis 
au“ Rorpslügen, res HE RI) Ser tadglod’f sim 


Alleg Ammonium jentweichr in Gas geſtalt, und die 
Säure bleibt im fläffigen Zuflande — 


126: Phofphorfäure. 
> ı3un[68 ENT 16. 


Davy fand, daß we Phoſphor durch Verbrennen 
in Sauerſtoffgas in Phoͤſp are verwandelt wird, jeder 
Gran Phoſphor 4 1/2 Kubikzoll Sauerſtoffgas verbrauche. 
DL Ba Fa 12 ed Pu ng m Hrn mlit 

Dem « gemäß: würden Yfüh co Thelle: Phoſphor dem 
———— mit 150,5 ee are 
oder ado Dheile Phoſphorſaͤure wuͤrden zufummergefent' 
ſeyn, wie es Sa voiflet fand: ‚and 4o DRRWEE Sauer⸗ 
ſtoff. 5 gr 317 


J ——— | vör2ii Part. I => 7 
LAG ne TIER Leaf ! Ku) BET Be Fee E 
non as: mie n;iter: (edge: atıgabi,i dag: 100 ' Zeile‘ Phoe⸗ 
phor ſich 163⸗4Theile Sauerſtoff aneignen, un: Phoſphor⸗ 
fäure zu bilden, hat, neueren Verſuchen zufolge, dieſes Wera 
haͤltniß dahin abgeändert, dag ‚zoo Theile Phoipher mit 
128,28, EU ERIDEL N RR ee, en 

ſind 1 855 pi wat md yhlaut ‚a —X 

der rss 39 list 28% no Mr | * in 17 
Berzelius hat ſich ebenfalls mit der Beſtimmung 
des Verhaͤltnͤiſſes der Deftandtheile in. ber Poaipboriänre 

beſchaftigt a1 I d.nos inc ER LE DEE REGIE IT le 
* 


N ci Ss J > 

Er fand in einem Berfuhe, baß 0,829 Grammen 

Phpiphor, Mrammen Cnirsie 130518: Gnminmen 

Sauerftof, sdneiigeesg ou la Binnen it una 

db 

Diefes beträgt auf 100 Thelle Phofphor 126,87 Theile 
Sauerfialing LEI LEE dnn —W eat 


20 ta Fit {ken ta Febucheeen au am ni 
men Phofphor 7,93 Sr. Gold = 0,9579 ra Be. 


0 Dieses. macht auf 106 zu w heſpher 2ufjot Einen 


ftoff. ‚bispg sonnig msgiliun wi ji 9 
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Dörfpherfame.  . aꝛ7 


240.839 einem het ten; Berfagesuebusirten 8115. Gr. 
Pofpbor 13,48 Gr. Silber. ‚nadzaur 


Da diefe 1,041 GreSaperſtoff- entbakten,fa, wuͤr de 
diefes auf 100 — Phoſphor 128,17 Theile Sauerſtoff 


betragen. u tn) Ghbiaahi sind nd —XR 
na. ul ntehnt a7 nid Ya) ni DER LTE an el um FD IT 4 


Die Phofphorfkure. bofeher Alfo; noch ban-zheibem „am 
be ſten fimmenhen Bexrſuchen UBS) sula bamdnd ad Ar 


| WR me 
nah Berfuhb 2° 07.07. 
9 313 ng 301038 
Mhofphorr » . 44,050 — 100,00 


ug MS ie ‚Shierfieff 117 56,5%01: ne n 
mar ‚Min ee unterer Boll m. asia „ano? 


wo! me 142 AP aan «1 er Bun nd 
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ER EITT 4% — Hi yu.- 1233 1.4 _ 1065 2 — er °n unney' 
an ni nad Berfug 5 3m: sılaaıy 
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PER han} 4 H ‚de nid W080’ . Ei a“. mi un 36" y 
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Man ſehe: Gilberts Annalen. B. — S. 
4 ed ehe em 22u7180 
v3 iu »udlamind BpIn. ! 222 ET T WER anud 


Zuſatz zu as 64 a OQννι 


dt 1: ,J 9 121 
—————— glaubt; die wreng⸗ v0: Bares ht der 
— Phoſphorſaͤure richtiger auf" 25 Procentꝰ dem 


' Gewichte ua befkimmen 9a SAnnen. u) sb asienad 
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Memoires d’Arcueil., Vol. IL. p. 60. 
U SYS NE erıNg 


Berthler hat dieſeg durch feine, Vzrſuche beſtaͤtigt, 
nur iſt von ihm der Vaſſergehalt der verglaſten Pboſphar⸗ 


x8 PPhoſpyhorſaͤuve. 
ſaure moch gtoͤßer, and’ warglelch Ko Pröcint geſunden 


worden. 
— — "N 123. iu nd DR 
Is al IT ie eαα 


Vieleia ehrt ei Unterfchleb in den Angaben“ 2. 
Theil davon her, daß Berthollet die zu feinen Verſuchen 
ängeisäridte Saͤure elnem hefekgereh' Feuerdgrade aufgefegt 
und Ihe dadurch eine etiva” größere Menge Waſſet entzo⸗ 
gen hatte. 

** 
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Den Brebuben_von Sonflär, ve — zu⸗ 
folge, wird nicht bloß das phoſphorſaure Ammonium, fons 
dern auch die anderen phofohdren Salze, wenn fie mit Koh⸗ 
fenpulver gegluͤhet werden, zerſetzt; nur iſt hiezu eine mehr 
erhöhte Temperatur erförderlich. U?" 


Das’ phoſphorſaure Katt: und Natrum werden bet dies 
fer Behandlung volftändig jerlege ;* die phofphotfaure Kalk 
erde nur zum Theil, und es iſt hiezu ein fehe hoher Feuers⸗ 
grad — 

Sri N er 12 23171980110 du 

Sauff — nt bei biefer Selegenhäit die Bew 
tung: daß es mohl wenige animalifche oder vegetabilifche 
Stoffe geben möchte, ‚aus welchen man durch Anmendung 
einer heftigen Hige nicht Phoſphor erhalten koͤnne, Indem 
ſie ſaͤmmtlich beim Elnaſchern phoſphorſaure, oder 
erdige Salze; llefern wm naar me 


Annales de Chimie. "yol: LXV. p. 189, 
3uſab zu ©: ite 66. 


Das Ammontum bildet, nach Berzellue, wenlg ſtens 
drei Verbindungen mit der Phoſphotſaͤure. 
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Dasneutrale, ph o ſphorſaure Am o nina wel⸗ 
ches ſehr auſideuch it, — ſchwierlg aber regel⸗ 
maͤßig. Kr —A—— —— 

bh n , 

Sieht man * edeehetete Aufloͤſung dieſes Salzes 
in kauſtiſches Ammonium, ſo entſtehet ein baſiſches Salz, 
welches leicht kryſtalliſirt, und oft die ganze — in 
eine feſte Maſſe verwandelt. 4 lan 

a Beer Bu 

Diefe Verbindung zerfegt fih beim Abbunften, bie 
Auflöfung wird neutraß/ "und bei ——— — 
Verdunſten wird ſie ſogar ſauer. 


Das ſaure Salz Erpftallifire nicht, wenigftens konnte 


Berlins es alt Ergpafligee — 
049 MIR 
ons fand, daß das Ammonium In — 


feiner Verbindungen nie“ der phoräsefhte 2 dem Kalke 
völlig aͤhniich ſey. 


Man ſehe den But zu dem Artikel: phofphorfaws 
ser Kalt. — 
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same’ 3u ſatz au Seite, er 


Die Seftandeheile des neutralen, p hoſphorfauten 
Kali find nach Saniläre, dem. „Jüngeren, ee. sur la 
ahnen P-- Mi. — min, en 


“ Säure & > 
a 5 — — 
100 

ern ———— — es pen Besiahungmn de 
Dhofpporfänen mir Kalb M 3309BUTS 3 


120 Pho ſphorſaͤure. 
X u an nd whon ann Kalt — ABB: 


a: 02 3% at IE MIR IC 3 Er WE PERE PrEE 7 50 
Phoſphorſaͤure 54,778 . 100,600° PL.) iẽ a Ast 
Kalt * ? e . — 82,552 
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gi 30.28 ia ma 39:9) 
wliözsımtiladns 95% N — —— * 29 
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Neutrales, phofphorſautes, Kali. ‚Seht. Du 
ſtandtheile find: 
ie ee ur ar are u 40 
nie 3 37721 209,900, are 
Salt x...» +6R7279..) €) 165,194, 14239 


une? arshakmen bin Mohn tt Dep WER ET. 
Minus 37 Menurs 3 P1 
Baſiſches TE Kalt befehenh “35 
id muinommi dad And MCTIL BE EINER ET K% 
el. a Er u 1 
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SOSE star 590,009 
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Zuſatz zu Seite 7r. HaR aaa 


Das Ery kalte phößpholrſſure Natrum ber 
fit ! die ‚Siseniaaft, —18 alkaliſch zu reagiren. 
1322 en b , — 

Seht —8 Hin Air ee ae Waͤſſſenehr 
Saͤure zu, bis eine entgegengeſetzte are 
bet, fo giebt die Fluͤſſe fett „oem Verdunften eine geringe 
Menge von Pa elche Waluſch reagiren, waͤhrend 
der fluſſi ge Antheil ſauer rea agiut 
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Es ſcheint demnach, daß es keine beſtimwte Verbin— 
dung⸗ zwiſchen het Pixeſphor änsen und Ya Natrume glebt, 
welche nicht entweder alkallſch ade ſauer gapalrken ag ja dch 


y 
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. 21 Punch ,imlederhohlte Renfiallifarionen, begaitetes,phofphor- 
kanrgs ‚Datzuans Das. fa. zeig Mary daß Dadurch wedet ſalpe⸗ 
terfaures Silber noch ſalzſaures Baryt, (beide mit Säure 
überihuß, damit fi Eein unauflösliches, — 
Sn atoe dem. Soaſctuan degfeläen, „ büden honnte }, „getrüßt 
wurde, verlor 62 Procent Srakallfationspafier,,;),, ddladıp 


ame Das hehnas Runfelhifenionsmaflges beraubte 
Salz war zufammengefegt aus: | — 
Dhoipborfänpen .n.- . 53,4örag. 90 
Vatrm Dunn « , 46,52 . sung 7 


erde bryſt alitſid ten Phofbhiorfense: Rearum 
enthält; | ‚ Xo 


er ophorfiune: .. .. „su iabggiin 
2° MRatrum LEE — —e 2—4 1767 
Waſſer di eo b2,00 





100,00 
er nlsö ng Boluk 
Als das neutrale, phofphorfaure Natrum mit Säure 
Aberſat tigt zunde hierauf demſe lbetg Alkohol, zugeſetzt. wurde, 
fo ſchlug ſich·neitie flͤſſige Maſſe naledeane pelche enqch 2 
Stunden’ (& fasste) and elne wejßa · Oslaciade bildete, Am 
aslid? Cor md Hlädıns wiruan I9dllgen 
Bel der Analyfe: fand ſich's, dag die Baſis mit zwel⸗ 
mal fo sieh Saͤure verbunden war, ataähm Aguträlen Salze, 
ME. SO en In ind 

Wird ohofphorfaures, Natrum mit aͤtzendem Kalk dige⸗ 
rirt, fo bemächtigt fich dns Kali der Phoſphorſaͤure, und es 


M) —A radh.D „lokale, von, der, muen,iedog 
* N —— Dr —— J 


f 


Br: Phofphorſaurel 


"Erle fe rege ußmitterh, "06° es ehe" Hafifche 
—— ode the vlelnueht Eine u bhfrhnbtge Berfegung 


i ) —4* 2 59 Hart ut 


23 97% x — Anz az 14 1 Ar 14 eh 


33% zei .% 


N en glebt w ai“ Wertungen in 


m; 


Phoſphorſaͤure mit den Nee. 20 0⸗ 


aan Fr ann u. ice 
22N eutrales/ phoſphorſa wre Natru m, beſtehend 
an: seun ists nieg 22a 15 


phofphorfäute IE. mgPä"”." 100,06 
Natrım . "32,026 . "i6ßj44 


“u. 100,00 





1: ;@ährenepbofpBakfanre asnam, Beſtand⸗ 
thelle: ads 


Yoofphorfäure. .. -- GAB TR LaRp,00 
Natrum ⸗4 35,16 m113054,22 


\ —— — — — 
.21 002 
en 07 * ß ae 
EEE. — 
*331 


J wir. 


Sufag LE Seite 75. 


J Y nm murae Audedn Japan Bad el 


—⸗ * 


pa) —— Rap, mein 
auf: die Art erhalten· wurden daß phoſphorſaures Ammonium 
mit ſalzſturem Baryt Verſetzt und der gebildete Nieder ſchlag 
gegluͤhet — enthaͤlt In 100 Theilen: 
Eden ae 
—— rt a. er; -, . 
Bade 0... 682.» 214,46 
—W | de Te od!‘ — 4,2 
‚np in o Nas 9 83 wi share dor 


x 


Er a noch ſagn eutrale, phoſphotſo inne 
in verdünnter u: gel; dis die no nichts 
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mehr davon aufriahin, fo kryſtalliſirte ein Salz, welches im 
—— ſehr ai er. — ‚falafauieenn * 
battesi 0 


ar io weairgı > Ba set N 


Es —— * u; EEE — 
etwas ſauer, Abrisens aber wie das falzfaure — 
— —* — — * 


Feuchtee PR wird von dermfelben ſtark — 
und es veraͤndert ſich an der Luft nicht. 2:00 


In oder Rothgluͤhhitze glebt es: Waſſer von ſich, blaͤht 
ſich auf, und Bde eine voroſe Maſſe, dem gebrannten Alaun 
aͤhnlich. 


Waſſer — lefee Salz, löft den Ueberſchuß an 
Sänre 'nedft einem geringen Autheile des ſauren Sales 
auf, und: binterläße als n das m — * 
trale, phoſphorſaure Baryt. 


Das ſaure Salz iſt ſowohl in der Phoſphorſaͤure, als 
in auderen — aufloͤslich. 


BR Hunter rt. ee des "feines Kotamaiinnefi ‚bes 
kanbten HD) enthalten: , 3b: 


I; „7 4 


T —— Ni * F „478, * ‚100,00 , | 
izlıı oo Prefll z — 207 
100,0 ‚rl Do oreıg 


. Die Beſtandtheile des Amp titlinten * — 
fend Berzebtusz cu uno, 
An yanbs ra Bis 29 1.20, Butiiae nt mehr dat 
Dhofphorfäure aurenle 5 ——— 
Darpt . 03 er RR oe 46,46 
hmm ER, nennen una tn; 


ZUR —** a I oje Nr 
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Wird eine Aufloͤſung des vorhergehenden Salzesn ineſne 
Aufloͤſung der Phoſphorſaͤuren im AUlfohpk.,gefchüttetu fo: bil⸗ 
det ſich ein voluminoͤſer Niederſchlag, der nach dem Aus—⸗ 
waſchen mit Alkohol und — als ein weißes, leichtes 
Pulver — —— he 59 
—— etzhaf uni sen nes eus. Ana surt anınıy 
——— fand * 100 Shellen diefer Subſtanz, wel 
che ar — phoſp hort ſau vesnuVaryt 





nennt: ein mt md an bi Imänhnee as 6m | 1183 

20514 „S Dune. 2 ‚39,13 13282 :2406j60" % 

nur], ns Waryt: v X 803 else n — 
100,00 

un aut tr rn ag Tee 


Waſſer womit —— durch: Alkahol⸗ bereiteten vhos⸗ 
— Baryt behandelt, zerſetzt ihn, und es bleibt neu⸗ 
trales, phoſphorſaures Baryt ungqufgelbſt zuruͤck. 


Yin rubiaclad A zu Selte 78 sn BZ 
nu BILD MIT Mi 
Berzelius bereitete ſich durch N, endes Verfahren 
Photpnorfauren’Kafe, Sen man als de "it ftande, der ‚New 
tralicät fih nähernd betrachten Kann. 


Eine "Auflsfung, dee neutralen, An aufsh Natrums 
wurde mit’einer 2 neutralen Aufldſun von ſalzſau⸗ 
rem Kalk vermiſcht. 5 


225: WER: Flaſſigkelt erhlelt dadarch die Elgenſchaft, IE Lack⸗ 
a ſchwach zu röthen, und der"Midverfchläg hatte 
ein Erpftallinifches Anfehn, zumal wenn er ſich in einer ſehr 
verduͤnnten staff igkeit bildete, saBalandaladt! 

Unter dem. gmilttoſtor — er hi aſammeihän— 
as von Fleinen, nn, undurdfichtigen, fadenartigen Kryſtallen, 








Phoſpohor ſaͤuvel 125 
welche ah Men Enden intdret er VE tandeten felutte Si 
den gethellt findailie arm. aunninn 

amrirg N W Fr or ee 

Die Beſtandtheile diefes Salzes find, wenn m, — 
Kryſtal ſatſan stoaffen che zägeni'tdarben? —J— 

nspit,ösannd RD Br lie. nt —* LE 

Phofphorfäure . . 54,19 . 100,00 wi 


Ki . i 45,81 . 845 
erst xl: 039 nscnäi — FREE 2 yafdı 


SER: SU: als iu) 72 u f» 35 eri 


— Be yſtalliſatkoms waſ Iemn mar Gen: — 
di — ehe: alz N 183 37) 21106 smollit, 
‚salryptestoz — Band) mn, iu, I “ot 
en: Iphorfä Aihamlir H118274, 41/90 ;; 
Ralf oo .oo.0 0% 35,42 
206 0) arnaflet, ee ar): 122,08. 


eusdiou mygn, ns "700/00 FE 


Dieſeso Salz enthaͤlt deine · Menge Kalk, die Froͤßer iſt 
als die Mange dev üsrigen Baſen in den: neuktalen, phos— 
phorfauren Salzen, Im, Vorhaͤltniß gegen die Phofphor, 
fäure. 


A re ie Be en dbrigen, Dies 


—— Kalkſalzen bemerkt. 


Man ſehe PN Zuſat zu dem Atiiitziühs ſphoriqhte 
Säure, am Ende. 


o 00. « 

Da Berzell; üs ROTOR die Anomalie rühre von 
der nahen Berdandtfchaft der Phoſphorſaͤure zu dem Kalte 
ber, vermö e welcher „ wenn ein U abe chuß von ſalzſaurem 
Kit Borbatiden iſt ehren * v8 Reisen die Bafıs ge⸗ 
raubt unde vaburlh Säure fra” gemacht werde; fo wurde 
bei dem Niederfchlageh" nes‘ phoſphor ſauten Kalkes phoſphor⸗ 
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auxes Natrum. in großem Uebermaehßz zugeſetzt/ bie hie ſaure 
—— weiche anfangs ſtattfand, völlig; verſchwunden 
war, und hierauf wurde die Miſchung gekocht. 

mar Al. —X 296ß IE LELTE LET GE 


Es Tieg ff fd ertwarken, daß der Mebenfhuß: TEE 


faurem Natrum ein völlig neutrales Salz hervortbringen 
werde. 90201 Dre .  sälsdgting! 


e48 . 18 ẽ— 4 a. 
Das Salı, woe unter dieſen Umſtaͤnden erhalten wurde, 
war gallertartig wie Thonerde. 


Aad Wie Flaſſtdteite ging hub! ſchwietlg durchs Siferdin, und, 
unter dem Mikroſkope harte fie Fein kryſtalliniſches Anſehn, 
ſondern erſchlen in Geſtalt kleiner gallertart zetn durchſichti⸗ 
ger, unbeſtimmit —— Ciampchen edaſoo 
Ric 2 
Die Sehänbrfelle Diefes Salzes PROTEIN ihm das 
Kryftallifatlonsmafler entzogen ‚worden: 


N! „ar Phoſphorſaͤure Des HEBR: ir F00 2 
180 d Kalk 4244 we) — —— J— — is lg 


ir su Mir rn Tre la 
eh 


Die Beſtandthelle dleſes a, mit feinem nd 
ſatlonswaſſer find: 


[4 





j TERM TER, 4 
ten eu 47 
Kalk. ° . . P} P} > 48,73 . 
Waſſer65770 
4 alt 527* e 
— * 1 VO «243 ‚100, od, 


| * 
J4 14 a 4 
; — 16 1 3100 — 


u IMTORBAFR Helterde in Saljfäure , ‚aufgelöf und 
durch Ammonium niedergeichlagen, das, In ‚geringem 1 Webers, 
maaß zugeſetzt wurde, gab daſſelbe Sahe 


FE ” 


> 
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Benzeliug machte bet diefen Verſuchen die Semer⸗ 
tuno⸗ daß ern are, a berfauren, Kalt dutch ” 


monium niederfchläge, ein AM Ancheil davon in | 
Fluͤſſi en zuruͤckbleibt. 
ss a AN sun hin nein 


Der, nhofpherfaure. Kalk; den; Knochen —— ville 
mit dem überelm, welcher fi bilder, wenn man ein neutras 
tes Ralfialg mit, pbujphorfaurem: Potrum s;dag.in, großen 
Uebermaaß zugefrBt. mied,..niederfclägn; Aber; das, man ex⸗ 
hält, wenn das faure, phofphorfaure Salz durd — 
Ammorlum gefällt wird. rs) ih aha} 3° oil .) 1* 


Die Unterſuchung „der ;faunen,, — 
Kaltfafze bot Berze ilus folgende, PER dat: 


geſetzt. 
Ein Tell davon. fe ſich auf; der Ruͤcſtand aber 


bildete eine welche Waſſe von der Conſi ſtenz des fläffigen 
Pech, die fich in einem großen Uebermaaß von Säure aufs 


loͤſte. u. A ur 3 7 — ae > 
Sm Waſſer iſt fr Big eundstig, nad einiger er 
ober. weiten. fie SB uainde”: > 


un Thelt "Is fh Im Waſſer anf, der übrige, —5 — 
unaufgelöft 


i Diefes, hefonbere phofphorfaure Salı, Äpnelt Gem Sum, 
und wird wie diefes duch das Austrocknen, durch ſichtig und 


en 
Ee Sms fineriig,,unp, Saftet,am den Zähnen u; 


i 


128 Phofphorſaurbl 
Die Verſuche tat Vithaltniß dern Beſtandthelle Fr Bier 
ae Setze. de dehtinmen gaben‘ fe 1" Genitgeihoee Reſul⸗ 


fat, nl N7IEI hl na Mehlktricnin mn 
sialdkimg en SIR 


In einem anderen Verfuhe wurde Alkohol in eine 
Ka iuh von fairen, forotfelfäuechl" Kätfyefghücter- 
men 3 nom na oe haar mir2a uUm 
Derbrhultene Nleberſchlage ee nie Altohei nee 
Sara Hu durch Modrcken getrocktlet?? es DT ii 


end runs Hin un z nme nd 


Exr roͤthete ſtark Lacdmuspapfer,” at hide nimm 


EIS RERRTER loͤſte fon‘ Bu Fondern — in ein 
faures und fr ein manflstther'gän > re al 


xdieſem SatzeWwar ber DT LEER ft Weimal 

vie Shure, als In? dem phoſphorſtkrerſ "Se der Kuo 

en, PERLE ROT ad 433303323 wo J sasid ud 41ls600 

RLLETETT 

Endlich wurde faurer, — Kalk — Auf⸗ 

öfeh von phoſphorſauritd Kalt in reulet· Phoſß hor (fükt, bie 
He Sr davon. gefüteigt" wit, bereiten, Blatt 

ann 375 Hu Ennmasdsii ns EEE mul ni ds 19 dsQQ 

Es waren In dleſem Falle 100 Theile Säure mit Z0 

Syllen 8 Kalk In — getreten. 


dx 
et Da 384440 oo Sta m? 


= faure, phofphorfaure Kalk kann —— — 


9* Fr 


„Bin man. feine wahre Zuſammenſetzung kennen lernen, 
fol m an ungen, A his ten feſten oder nl aus 

UINATSUD +3 KIN EHE TO G 
—— —— 
Thomſon unterfcheibet ſechs verſchledene * hor⸗ 
ſaure Kafkfatze, die hier init den von ihm gewählten Nah—⸗ 
men 
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Men ‚aufgeführt ‚werden follen, da wir es nicht wagen, deuts 
ſche Benennungen dafuͤr vorzuſchlagen. RN * 
ze 7 „ Beftandtheile dem Gewichte nach 

Phofpharfäurg. Kaltırte, 


ı. Quadrosteo-phosphate .... 100 . . .1g, 56 
2. Binosteo-phosphate „. , „ 100 . , 3937" 
3. Bige-phosphate . . . . 100... 59,58 
4. Osteo-phosph. oder —— 100°, , 71:47 
‚5. . Phosphate , .. .. 100. , . 99.533 
6. Ge- phosphate, oder Apaklı . RB 4 119,16. 


> 


Das wichtiafte dieſer Salze Ift das vierte, welches zus 
gleich dasjenige iſt, welches unter gewöhnlichen Umftäuden 
gebildet wird. 


Das zweite dleſer Salje erhaͤlt man, nach Tho mfo n, 
wenn man das vierte in Phoſphorſaͤure auflöf. 


= Das erfte wird gebildet, wenn man das vierte Si 
dur Schwefelfäure ſerſetzt. 


Diefe Säure entzieht demſelben rs der Ralterde, und 
1/4 bleibt mic aller Phoiphorjäure verbunden, 


Daffelbe bilder die Eis: Phofphorfäure der Officinen 
(glacial-phosporic acid of ıhe shops) oder diejenige Sub, 
kanz, „deren man ſich zur Bereitung des Phojphurs br, 
dient. 


Das dritte Salz läßt ſich dadurch darftellen, daß man 
Apatic in Phoſphorſaͤure aufloͤſt. 


Das fünfte Salz wurde fo gebildet, daß die erforder; 
ide Menge Kalterde in Saljfäure aufgelöft, dieſe Aufloͤ— 
ſung mit dem ndihlgen Quantum Phoſphorſaure vermiſcht 

8. II. (9] 


556 Phz ofpb otfauro 
die Miſchung zut Trodene vitbunſtet ar der Bitten 
der Rothgluͤhhitze ausgefegt wurde. 


Die drel etften' diefer Sätze ſchmelzen vor dem Loͤth⸗ 
Br zu einem durchſi chtigen Glaſe, welches ohne Geſchmack 
und in Waſſer unauflöslich iſt | 
C 


\) —8 


Die drei letzten ſi ind —D— 


| Wird irgend. ein Kalkſalz durch ei bohbbbiſanne 
Salz zerſetzt, fo wird ſtets das vlerte Sit; alte 


ke Thomson’ s Annals of Philosophy. N. KL. p- 
306 — 307. — 


J m 


au, ; 


Bexzellus bemerkt In Hinſicht diefer Angaben, die 
kelnesweges mit den von ihm erhaltenen Reſultaten ftims 
men, daß durch das Verfabren, welches Thom ſon befolget, 
ſi ſich nicht fuͤgllch konnten erhalten laffın, und daß es 
uberhaupt ſcheine, Tßenfſ⸗ o n habe ſich hlebet mehr an Rech⸗ 
nungen als an Verſuche genelten. = 


r — 
r % 3 


guſat zu Seite 85. a Ar 


Berzelins bereitete fih weuttatek,' phoͤſohorſaures 
Blei dadurch, dag er eine Aufloͤſuug des neutralen, ſalpoler⸗ 
fauren Bleles in ’eine Auflöfung von phofphorfanren Ammör 
nium goß- at 


Das phoſphorſaure Blei, was Auf! Viefein eye erhal—⸗ 
ten wurde, war jedoch nicht rein, fondern ein Theil dei 


ben hatte fich mit ſalpeterſaurem Diet, zu einem wahren 
Doppelialge verbunden, | tn 


Die Menge des letzteren värlirte, je nachdem das fall 
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peterfaure Blei in größerem oder geringeren | an⸗ 
gewendet aan 

Wurde die Scilikiefäue durch Hitze verjagt, fo mußte 
ſich die Phoſphor ſaͤure mit te — ar 
vörfinden. | a 

Berzellus — daher, da auch das aſoſaured Biel 
fid) mit dem größten Theile unauflöslidher Bleiſalze nieder 
ſchlaͤgt, ſalzſaures Bleli, das in fodjendem Waſſer auf⸗ 
gelöft worden. 


Dieſe Aufloͤſung wurde in eine Aufld ſung von zelnem, 
phoſphorſauren Natrum geſchuͤttet. 


Das Verhaͤltniß der Beſtandthelle, welches ſi ich in die⸗ 
ſem Salze ergab, war: 


Pholphorfaͤure . 244. 100 
Bleioxyd 8* .... 76 'e 314 


> A 5— * 1 1 . 
. Pe: a 
IE; F 


. 
a 
— 





Wollaſton ar in biefem — 100 Saͤure, 370,72 
ns aan ne 100 Säure, 398,49 Saſis. 


Das faure, — Blei wurde dadurch 
erhalten, daß eine koncentrirte heiße Aufloͤſung von ſalzſau— 
rem Blei durch. eine Aufldiung von ſaurem, phoſphorſaurem 
Natrum gefaͤllt, und der Niederſchlag mit vielem Waſſer, 
das endlich kochend heiß genommen wurde, gewaſchen 
wurde. T 


Es hatte die —— Zadmuspapier langſam zu rd, 
then. j 


Sas Berhaͤltniß ſeiner Beſtandthelle mar: 
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gr Pboiphorfäure - » : 30,269: .i. 100,0 
Dlelospd . 2. - 69,7%: .1.230,6 


Hm das baſiſche, phoſphorfaure Blei darzuſtel⸗ 
len, wurde POOIRBeFIENTE Dlei mic kauſtiſchem Ammonium 
digerirt., . ur 


Das unenfistiäe, phoſphorſaure Sul, | —* ſich 
hlebel bildete, wurde wohl gewaſchen, getrocknet und geglu⸗ 
het. 

A it Se 


Als Veftandtheile ergaben fe: ih — AR — 


Phoſphotſaͤure » > „2748 .. 100 
Bleloxyd J — 82,52 it, 472 RN ’ 


RR 





Das Söpvetfits aus — Phoſphorſaure und 
Salpeterſaͤure, deſſen fruͤher Erwaͤhnung geſchah, ſondert 
* in kleinen, ee — ab. 

Dieſe — r nd in Baffer — auflösiih, wer⸗ 
den ſie aber gepuͤlvert und dann mit ———— —— be⸗ 
handelt, ſo zerſeben ſie ſi ch langfam. 


1* ie Ae 


Dieſe Genelgtheit der — 5 mie ber — 
terſaͤure Doppelſalze zu bilden, beſchraͤnkt ſich nicht bloß 
auf das Bleloxyd, ſondern derſelbe Fall finder bei dem > 
ryt flatt. 

Zuſatz zu Seite 91. 
Kryſtalliſirtes trockenes, falpeterfanres Silber wurde in 


x 
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Waſſer aufgeloͤſt, und die Aufloͤſung mit REKEN, pboſohor⸗ 
ſaurem Natrum verſetzt. 


Es bildete ſich ein hellgelber Niederſchlag, die Fluͤſſig— 
keit wurde fauer, ungeachtet vom falpeterfauren Silber kein 
Ueber ſchuß zugeſetzt worden. ' 


Die Sättigung des phofphorfauren Silbers iſt demnach 
weder der des ſalpeterſauren Silbers noch der des phoe⸗ 
phorſauren Natrums proportional. 


Wurde ber Niederſchlag erbitzt, um alle Feuchtigkelt * 
— ſo verlor er fan 1/2 Procent von feinem Ger 
wichte. 2va . ee 7 

Sl der — — ſchmolz er, und hatte das Aus 
fehn von geſchmolzenem falzfaurem Silber, verlor aber nichts 
welter von feinem’ Gewichte. : > and 


Als Beftandehetle: biefes Salzes 'gab die Analyfe an: 


Phoſphorſaure . » 17,025 - 10008 \ ..; 
Silbetoxyd.. + 83975 - 487,38 — 


er Hand "100/060 3 | 

Dieſes Salz iſt als, ein bafifches Salz, proportional 
dem bafiihen, phoſphorſauren Blei, zu betrachten. -ı2 
34 IB 


Das phoſphorſaure Silber wurde mit Phoſphorſaͤure 
digerlrt. — 

Die Saͤure loͤſte einen Thell | davon auf . färbte fi 
gelb, und fehte nach dem Verdunſten kleine, gelbe, kryſtalll⸗ 
niſche Körner ab, welche nicht. ferner, unterſucht wurden. 
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Der nicht anfgelöfte Theil deu Satzes gas — 
Reſultate, als das baſiſche Salz. 


Berm freiwilligen Verdunſten der Fläſſigkeit ſetzten ſich 
kleine, weiß , federartige Kryſtalle an, melde Silder ent 
hielten; als aber auf diefelsen Waſſer gegoffen wurde, ver 
wandelten ſie ſich .. in ee gelbes —— 


Es — demnach, * die Phboſphorſaure fich mit 
dem Silberoxyd noch in anderen Berhältuiffen, als im bay 
ſiſchen, pheiphorjauren Silberoryd verbinden koͤnne, daß aber 
Immer nuriaſtiches Oale entſtehet, wenn dieſe Verbindung 
in einer waͤſſzigen Flüſſigkelt, oder bei Anweſenheit von 
Waſſer vor ſich geht, der Ueberſchuß der Säure im ng 
" möge — mehr ober — — ſeyn. 
47 2 er — We 


tmptbten sr J— | f 


eh Siänte: 
Zuſatz zu Selten gun. n - 7 


Es wollte Davy nicht gelingen, durch, langfames Ver⸗ 
brennen dee Phoſphors In atmofphaͤttfcher Are phoſpho⸗ 
richte Säure darfuftelten, welche fret wo mechaniſch beis 
gemensten oder chemiſch damit verbundenen fremdartigen 
Subfianzen geweſen wäre. 


ur war die? sheet" den atigefährsen Ainftänden ges 
bildete Säure mit mehr ober weniger Phoſphorſaure ver⸗ 
unrelnigt. 

ut oa Se, et ggf, gr’ 
Nachſtehendes Verfahren Iteferte Ihm eine reine, mas 
ſerhaltige, phoſphorichte Säure oder eine Verbin, 
ia ber phoiphorichten Säure mu Waſſer. 


Es wurde Phoſphot durch —X abenden Sin 
An einer Glasrohre ſublimirt 


Phboſphorichte Säure 13 


Es sing eine waſſet helle gta igfeit über,. ‚melde mit 
Waſſer vermifcht und hlerauf Die Auflöfung fo" lange ers 
hitzt wurde, bis fie bie — eines Syrups hatte. 


Dieſe Fluͤſſi igfeit ru eine ze. von un mit 
geine, Dhofphorlihter"Sänte. * 


Bei dem Erkalten blldet r e eine weiße, —* 


I on. dem Datpn Ar Woſſers Hin Diefer Säure übers 
zeugt man fid ch durch figenben Berfuß: 


14 dr 
54 u 


Erbigt man die Säure mit — aber — 
Ber; fo derbindet ſich das Ammonium mit der — und 
das Waſſer wird 3 wi Sr 4 


Davy BEN bet Pe Verſuchen, welche er zur Be⸗ 
ſtimmung des Waſſergehaltes diefer Säure: anftellte, daß fie 
aus vier’ VWerhältniffen: phafphorichter: Säurenund und zwei Ders 
Er Waſſer rn ’ . 

n De vöotphatihte BR ift nen Beftimmungen zu⸗ 
folge aus a0 Theilen Ph Poor —2 15 — Sauerſtoff 
zuſammengeſetzt, odef wer 

Phoſphor - » - Br 57,143 ä J * 
Sauerſtoff ee 42.857 ug 76,5 
| — 160,000 Be 

681 

Berzellus * ſich ebenfalls mit Beftimmung des 
Verhältniffes der Beſtandtheile dieſer Säure beſchaͤftigt, 


und ‚findet, daß fie beltehe, — 


18 
.. zz 
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Dhöfphor . 2. 56,524 . 100,00 
Sauerſtoff .. 43,476 . 76,92 


100,000 


| Die Menge des Sauerftoffes in. der phofphorihten 
Säure würde demnach zu der in der Phofphorfäure wie 
78,92: 128,166 oder wie 3: 5 fepn. 


Derzelius fand biefes Verhaͤltniß der Beſtandtheite 
der pbeiphorichten Säure dadurch, daß er eine Verbindung 
don‘ Saizfaͤure und Weibhoriägter Saure bereltete. 


Diele — — aus: 


—— 


Sauſlure J diem 668 J— ioo F ur 
Phoſphorlchter Saͤure 40,392 «+ .; 67,754 
u 100,000 
BE 7 BEE Ber j r , 


Diefe Säure ärde mit- — — 
Salzſaͤute durch ſalpeterſaures au miedergelchlagen. 


Aus dem Gewicht des Niederfslages ließ fi bie 
Menge „der Salzsäure und bieraug. die Menge des Sauers 
Bone in, ‚der pooipporichten. Säure ‚Selftnimen, nn 


Den Schlüffen von Thomfon jnfolge, find: die Be 
ſtandtheile * pboſphorichten Saͤure: 


Phoſphor ... 6225 .. 200,09 
BSauerftoff 0. 3775 « 60,64 


100,00 


Zauſat zu Seite 102. . — Br 


j 


Berzellus bereitete fich RE EIER Ba⸗ 


Phoſphorichte Shure, 135 
eyt dadurch, daß, er, eine Auflöfung von fäfanrem und 
phofphörichtiaurem Ammonlum in eine Auſdſaug von — 
ſaurem Baryt 98. | 

Anfänglich fand keln⸗ Truͤbung ſtatt, nach Verlauf von 
24 Stunden aber harte ſich das’ Glas mit kiner- erpftalints 
ſchen Rinde von phojphorichtfaurem Baryt bededt. 

Dleſes Salı * leicht zu verwittern. 

As Deſtandtheie deleiten ons die Aualpfe er 


Hhoſphorichte Stun . | = 24,3: 





Daryt EEEr FEEe ee ‚67,24 m 
Waſſer e— ——c 66445 N 
. Er « 2 5 A LE PR; > n . 100,00 da önnusp 
SIOIC :ı 2:8 


ı Bufag zu Seite 105. . 


ne 


Phoſphoticht ſaures Blei. — J u 

Um diefes Salz darzuftellen , nedtraflfirte Be rät ti 
die (aus Saljfäure und. ‚phofphorichter Säure beftehende) 
Doppelfäure dur) Ammonium, doch fo,’ daß ein kaum bes 
merfbarer Urberihuß von Säure "blieb, und goß dann die 
Flaͤſſigkelt in. eine warme, konsentritte Ai ung von ſalz⸗ 
faurem Del. $ 


Es blidete ſich ein aͤußerſt a Niederfchlag, 
biefer war eine —— von falzfeu: em und  Pholphes 
— Dlel J —A——— 


Bon lie — wurde *9 ade: 
fodentes Waſſer ‚Hingegen 308 * — völlig 
aus. &&; 


138 Phoſphorichte Saͤure. 


Das von allımı ſalzſauren Blei durch dag angegebene 
Verfahren befreite phoſphorichtſaure Blet gab ‚bei der Ana 
Ipfe folgendes Verheliniß ver Beſtandtheile: EN 


non } bohphorichie — 1978 2 100,00 . 
Bleioryd· ‚ 80,22 | 405,59 . 


‚Joy 40 14, 113 311 "700,60 I Hy. K 1.3 


Wurde das! nach dein 'oben beſchriebenen Verfahren ger 
bildete phoſphorichtſaure Blei in einem ſchicklichen Apparate 
erhist, fo entwickelte ſich nur eine Spur von Feuchtigkeit, 
und dann — ſich Phoſphot. 

e u58 rk 

Der —* — ſich jedoch. mit Lean. Waſſer⸗ 
ftoffgas angefällt, das -In- dem Salze vorhandene chemiſch 
‚gebundene Wahet war demnach durch den Phoſphor zers 
ſetzt worden. 


Da ferner ba dr Zerſeung dleſes Salzes durch Schwe⸗ 
felſaͤure ſich ergab, daß in demſelben 77,69 Thelle Bletoryd 
mit 19,16 Thellen phoiphorichter Säure verbunden find, fo 


a: Der ei, NO nn bi, 
E01. .1. 12.5 SSRiEBEBERee. 


po ahorlhtr ei‘, “ 2 en 
Blei 77, 69 
Waſſerr 3,15 ” 


a \ ‚ . 2 “ins “ 4* 
— re RT 5 913 200,00 
* 4 





Er IA 
einen —— * aefiſs e). — 
ſaure Salze dadurch hervorzubringen, daß er die neutra— 
* — — Behamdeie-- 


Während e ſich a der on Selre | von der Wirt 
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lichkeit derfelben überzeugte, fand- er auf der anderen, daß 
die phoipherichte Säure In dieſen Salzen fih ſchneller in 
Phu'phoriäure verwandelt, als man fle ad NUR um 
Be. der u * ⸗ 


Lu 


— 


Be le — fraher folgendes: Sf. BER 
ſtellt: 
sims nat dent Kid I Ay ymy® 
RE Sauer ſtoffmengen jmeler mie — verbunde⸗ 
nen Briten Körper find fters einander entweder gleich, oder 
die eine iſt ein Vielfaches der anderen nach einer ganzen 
Zahl, und arbat. ‚m den. heuträlen‘ Satjen die der 
Sure das 2 Ay 2 "dis Sfadhe; In fauren Salzen 
felsft manchmal noch ein höheres Vielfaches der der Boſis; 
in-baiyichem, aber häufig ein Submulttplum Ele nad 
einer a oder demielben ‚gleich. u 1 Zu | 


* 


str entſpricht aber die Zuſatumenſetzung 
der pho phorfauren Salze nicht, noch auch die des Phoſpho⸗ 
richtſauten Bleles. * 


re — 1 21025 nor 


Yus | die ſem Grunde hält Derzelius es für wahr 
ſcheinch da der Sauitſteff unter ben Beſtandthellen des 
— angetroffen werde. 6 — 


3 mm 


353.0% 


Man vergleiche hiemit, was Seite 108: ff. gefagt wurde, 


Siche Gilberts Annalen. der Phyſik. B. LI, ©. 
898 — 446 und B. LIV. S. 31m 55% 


Pleromel ſeSypplemente. B. U. ©. 154, 





» a ar ‚. Wi 4? 
J ‚.r zu. v n .‘ 
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pie BE Re a a BE 
Die Ködelstörner . indici, Semen Coe- 
euli), welche von inem in Malabar wachſenden Strauche 
(Menispermum Cocculus) kommen, 2 —— Naͤſſe, 
von der Größe großer ‚Erpfen."i ( 


Sie fehen grau und runzlicht aus, und enthalten water 
der, zähen Schale) .einen nleren foͤrmigen Kern, der aͤußerſt 
Rus: und. heftig ‚brennend von Geſchmack iſt. 


Boullay hat dleſe Körner. unterfucht, und in ihnen 
eine elgenthuͤmliche, giftige Pflanzenſubſtanz, welche er Ph 
erotorine genannt hat, gefunden. — 


Dieſer Nahm⸗ kommt von — ſehr ter uud‘ Te 
Eıxov *) Gift her.  ° 


2 Das Perf o eorine: — ß ch durch —— Berfaß 
ven, abicheiden: Dia te 27 rn. : TEN Qu vl 


Man kocht die ihrer zähen a hl Körner 


— 

) Gift beißtei im ; Briedifgen. nice PR fondern Oagne- 
xor. Erjteres bedeutet eigenilich das, mas au zu einem 
Bogen oder Pfeile gehört. — 

Wahrſcheinlich ift es mit der zen u. Wortes 
folgender maßen ;zugegangen: 
yxerme relındv (Pfeilfalbe) nannte man das Sift, u 
mit, die. Pfeile beftrichen wurden. 
Nadher lieb man der Kürze wegen, wie‘ font oft, das 
Subſtantiv weg, und’ gebrauchte in der Folge das Wort, 
welches nureine Art von Bift bezeichnete, von jeder Art. 
Aud in die; lateiniſche Sprache wurde es aufgenommen; 
doch findet es ſich meiftens nur bei Dichtern. 
Die Ableitung, die Plinius und andere von dem Ta— 
xus machen, ſcheint ganz unſtatthaft; uͤberdieß iſt der grie⸗ 
chiſche Nahme dieſes Baumes una. 


Picrotorine, ‘241 


in: einer hinreichenden Menge Waſſer, filtrirt die age 
und’ verfegt fie mit effigfaurem Btel, - ©." 2. ; 


WMan filtrirt ſie hierauf wieder, und .. em -_ 
fam bis zur Dice eines Ektraktes. | 


Dieſes Extrakt loͤſt man in Alkohol auf, und: — 
die Auflöfung zur Trockene. 


Mit: diefem. Auflöfen in Alkohol und Verdunſten fähre 
men. fo: lange, ſort, bis der Ruͤckſtand gaͤnzlich in Waſſer 
und . enfibeiig if. 


 $n Diefem Zuftande r er Pieraoyn mie etwas faͤr⸗ 
Bender — ermiſot. u 
d a2 iu 21193172 

um diefe legten Antheile ———— ſchattelt 
man ihn mit etwas fe — 

Br: 28 “el 

Diefes nimmt bie (kiöruben Spelle in fi J — das 

lege ſondert ſich im kleinen Kryſtallen ab. 


E⸗ befige nacpehende enfsafın: 7 


Stine Farbe ik weh, 9 iſt glänzend, balbdurhfchtig; 
und es SEOEABINEL in — * Priemen. | 


. +98 


“Als, 


Skin Sefämak iR —— bitter... — — m 


ea 


Hundert Theile, kochendes Waffen, loͤſen vier: Thelle Pis 
erotorine auf; bei’m —— * ri deldet ſich die 
Hälfte wieder aus. 6 


* 17° y 


Die Auflöfung verändert blaue Pflanenfarben ulcht. 


Alkohol, der ein ſpecifiſches Gewicht gleich 0,810 bat, 
loͤſt den dritten Theil feines Gewichtes von diejer Suofkam auf. 


Ein Zufag von einer geringen Menge Waſſer ſchlaͤgt 


142 ‚Picrotapine. 
das Pierotoxine nieder; der — NE 


loͤſt den Niederſchlag wiedet aufs: ai) ., 9 
-; Schwefeläther von — range Sewichte loͤſt nur 
* Picrotoxine auf. u." TIER PeEut ur a 1 uu 77 


Es iſt ſowohl in Feten als — Orten Anauf⸗ 
— 4h tl 6. 


VBexrdunnte Schweſelſaͤure wirft darauf nicht; Eoncen⸗ 
trirte loͤſt es auf/ und nimmt — — geibe Forbe a 


32242 NE Ar 
Dei Anwendung von Birne wird das —* 
verkohlt und. zerſtoͤhrtht.. 2 J Er 4C. 
3 4'053 
Öalpeterfäure a, es a — daß ſ — Salpetergu 
entwickelt. N wu”, ul 
; | ud 96549 
Die — if gelbtig — 
44 I 4— 1; 9 


Uuterftigt. ‚mon die — "Shure ;Dunsh. Mär 
me, jo wird das Pictotoxine in Kleefäure verwandelt; es 
find jedoch ungefähr. 18 Thelle Saͤure hgegan einen Theil 
diefer Subſtanz erforderih, um Biere —— berpotzw⸗ 
Bringen: N‘. Iomega ſ 


* 
Fi) 
. . i — Fr 1% 6 | Shih 


Salzfäure, font Sin und > Ehlrtn fm je ohne 
Wirkung darauf. 


Eſſigſaͤute loſt es mit Lelchtlgkeſt auf. 


76302. 


Kohlenſaͤure fallt es aus diefer Aufiöfung unveraͤn⸗ 
dert. 


Kall, Nateum, Ammonium, die mit ihrem — RE 
Gewichte Waſſer verduͤnnt — * es mit — 
keit auf. 375%. \ . Bi 


Wird æs mit Mall — gerieben, fo. ninime es 


—— 





Pilze. 143 
eine geise Farbe‘ in, PR: a ige den Shah Ans 
win aus, em | Ken ee 

si uch « es * KR FR fo verdrennt fr 
one in Flamme auszubrechen oder yh ſchmelen, und hast 
einen dicken, —— weißen Dampf aus und im Geruch 
nach wa — —— — ——— 
ik a a 4 

Bel, der Defilfariom — es eine ‚geringe Menge ws 
ie, und gasfoͤrmige Produkte, eitie . große Menge gelbes) 
empyreumatiſches Oel, und es bleibt eine glaͤnzende, volumindſe 
Kohle zuruͤck. Blake nie ————— m 
Da unter si Proditln der Befritalion *. Aumo⸗ 
kiai" Sigetroffen‘ wird, ſo = efes ein De äs,, daß det 
Suckſtoff keinen Biflahdeneit deffelben als: ——— 


Auf die thieriſche Oekonomie wirft Bas — 
sie An’ ne eb »1anA je 
K 3 Me ZELTE Ze ee on : 
Man (ehe: Annales de Chimie. ‚Vol LYAX. * 
209. 


Bit Gum BUEHARVIOn sr 


u 

Apr fi rung 7, HBIEMT, *3 Fi j re 7 — wer? 
m ' " v b s# P. 114* Tr k hr n # zer; 

. . 4 6. — 

a” 4 ur, 7 A531 NE! 7 n er 


| . Mehrere St Femitle angehörenden en wur⸗ 
den von Bouf fon‘ vu drahhe unferfucht, als; Bolerus 
Larix, Boletus ignarius, Tauber cibarium, 


Dum nicht zu weltlauftig zu wii: > Hohe "af die Ab⸗ 
—— werde fi in den Aiihälts ds Chimie. 
T. XLVI. 'p. Hi ——— 76. PLIV. pP. 92 vor 
finden a re I et s 


- 


Umfaffender a bie Be von Bracntirse:' 
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Dileſer analyſirte: Agaricus volvyaceua/ Agaricus 
aczis, Hydnum repandum, Hydnum hybridum, Meru- 
lius canıharellus, Boletus viscidus, Boletus ignarius, 
Phballus ‚smpudicps,; ‚Boletus ‚Juglandis, Fee. Bigre, 
Agaricus stypticns, Tremella Nostoc.. il 

ve a a a taırız TER FTTER TER 

Man sehe die Abbandlungen diefes ——— den 
Annales de Chimie. T. LXXIX p. 29ı etc, und 
LXXXVIL p- 237 0te. Letztere uͤberſetzt im Be Im 
Chemie und — * GSu259 ff. Ä 


1 
nf Al —5 4 — 68861 ib vr ws 119. 14 J 


Vauquel in, welcher wuͤnſchte, mehrere von n® tacons 
not „erhaltene Reſultate einer, ‚näheren, Prüfung zu unters 
werten, bat, ‚foi gende Pilze demiic, uͤnterſucht: Agaricu⸗ 
campestris, Agaricus. ‚bulbosug,, ‚Agariens, theogalys und 
ER muscarius. . 


F., J * * I 
31% 13* 


31 er 8.0 JS. sig y.t R —R — 

Dan jeher — de Chimie.. Ta LXRXY. ” 
5 etc. überfegt im a * ie und nn k. B. 
XL... & 253 ff. 


In dem ‚Agiricus volvaceus fand Bracom 
nöt: viel Waffer, Fungin, Eiweibfioff, Gallerte, eine große 
Menge phoſphorſauren Kall's, effiäfaures Kali, Wachs, 
Effigfäure, eine kleine Menge eigenthümlichen Zuders; brau⸗ 
nes, flälfiges Del, Fettwachs, flüchtigen, giftigen Stoff, Ben⸗ 
zoeſaͤure, ſalzſautes Alkall. | R 


— 
: Sn ‚dem Agari gus,acris, fonh eben. derfelbe: Waſ⸗ 
er; Zungin; Eimelßftoff; viel Fertwade; Gollerteʒ eMigianr 
res Kall;, eine ‚Art Buders; pholphot ſaures Kalt, ‚ine bes 
fondere Pflanzenfäure mit Kalt verbunden;. eine, dichte 
Subftanz; ſcharfen, giftigen, ſehr fluͤchtigen — ala 

res Roll. 030 nu — een Le TA ER No 
Fon 
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:- Hugo Rind (Trommsdorff Journal. 8. IV, 
S. 124) fand in 24 Unzen dieſes Pilzes: ©": - 
Gummi « „ . ılı.3 Dr. 
 Eimeißfff - » -. 6. De. 30 &r. 
ur »].| 7 1,Dr..20 Sr 
Fibroͤſe Thelle . 52 Un. 43, 
Wille .. . 19 Log. Dr. ne Or. 
Scharfen Stoff. .  zullod 
Sin dem Hydnum — — is fol 
gende Beſtandtheile: Waſſer; Fungin; ein: wenig: animalls 
fhe Materie: oder. Gallerte; eine: große: Menge :zucteriger 
Subſtanz; vlel eſſigſaures Kalty' eine: befondere Säure mie 
Kali verbunden; wenig phoiphorfaures Kali; eine andere 
Säure: mie‘ Kalt’ verbunden; oͤlichte "Mäterke Fettwachs; 
ſehr flüchtiges, — Prinelpz ſalzſaures Kalt, 


Hydaem hybridum enthielt: Kıfer; Funginz 
Sallerte; Champignenszuder in großer Mengrz>Eimeıßitoff; 
effigfaures Kall; phoſphorſaures Kali; eine mit Kalt vers 
bundene Pflanzenfäure; en draunes * faͤrbende 
Subſtanz; ſalzſaures Kakii | 


Merulius a — Waſſer; Fun⸗ 
gin; Gallerte; eine ziemlich. bedeutende Menge Zucker im 
ſchoͤn tetraẽdriſchen Prismen; eſſigſaures Kalt; phoſphor⸗ 
ſaures Kali; eine mit Kalt verbundene Pflanzenfäurc; Del; 
Fettwachs; fcharfen Stoff, welcher In- der Hige zerftöhre 
wird; eine freie zIme von der eBhatar der Eifigjäure, 


Der Boletus vischdus — faft ganz aus einer 
Art animaliſchen Schletms, welther in der Warme Zuſam⸗ 
menhang annimmt, dann knorpelartig und in Waſſer uns 
aufloͤslich wird. | 
8. 1, [10] 


146 Pike 


2 > Außerdem; enthält ser in Alkohol Auflösltichen en 
eine freie Säure; eſſigſaures Kall. . 


Der Boletus pseudo-ignarius enthält nad 
Braconnot: "Käfer; Fungin; Scleimzucer ; pilzfaures 
Kalt; ehe“ "ferftge Subſtanz; Eweißſtoff; phofphorjaures 
und e ures Kalt; eine noch ntcht beſtimmte Pflanzen⸗ 
fäure im „aufanbe & ber ‚Berdindung: He : 

* ni —— hat nach ẽdendemſelben 
folgende Beſtandtheile: Waſſer; ſehr animalifirtes Fungin; 
thieriſche Materie; Mucus; ſaures, eſſig ſaures Kali; ſaures, 
eſſſgſaures Ammonium in geringer Menge; Fettwachsz oͤlichte 

Suhfiäag; Champiguonzucken; eine geriuge Menge phoiphors 
nn Kalt; * verbrennlicht, an Kali nr Säure. 

Er ws ::c9 :,.vumnolgman 

In dem; —— ——— fand —*&* am 
ywor in 1269,Thellen dem Gewichte gach: nnd, 77: 


Waſſer . » . « 1118,30 
iR A Weberärriäeh Zunge © — 
Re’ In Welngeift aridufföebä, terre 
Dig wenig bitehnte thie⸗ a i SEE ET LTE 55 
Ruh“. BED 7.7 VAR 
In Weingeiſt ſbelche⸗ ar Ze 9 
animaliſche Subſtanz 
wie 270. oder Osmagone!:verlare 12,00: 11 1° ir. 
4 Emrißfief : ale: 7,201..J°0‘ mp 
Pihſauren Kalk EL EEIT BEE SAL 7: ı u 
Gertwadhs: re. '120..' R 03mn) 
nl nr ge ae, RR :chom!. ” 


2. Kbämpignonguker. .. iu 1.2 0,50 zul 250 .. 
Wenig phoiphorfaures Kar 
— —— „I Spuren von pbos⸗ 





en. 4 Kalt, und — R 
Schwefel tee: 
1200,00 
cr ) 
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Die Beftanbeheile in 400 Theilen von Peziza ni. 
gra waren sd 


Waſſer 42376,0 
Eine dem zur anas | 
loge Suskany oo. . 184 


Gummi ee ee. MM 
Frele Pilzſaͤure.650 
Champtgnonszuder . . "0,4 
Schr wenig animalifche, In Als | 
— kohol Auflöslihe Subſtanz 0,4 
Sette Subftang , welche mit 

‚Kalt. eine, Herpſtaed⸗ er · 

— 1 — 4,0 
Yilzfaures Kalt und Kalt in | 
geringer Menge . . 


— — — 


400,0 


Zwanzig Theile Agaricus stypticus sasen * 
—— Verhaͤltniß der Beſtandtheile: \ 


[ Knorpelartigen Fungiln.. 16,7: 
Harz — 
Harzlges Settwage / 
© Unbekannte, güllertärtige Mar" 
tete ... ev et 
Unbeftimmte, verbrennliche, an 
Kalt gebundene Säure. ’. ; 
Fluͤchtiges, ſcharfes, unbeſtimm⸗ 
; GM u tes Prinzips weit re — 


a“ M228 ; ı- 


hm: 


Inu € 3 2K20Gı ud — 
Bon Tremella Nostoc enthielten 200 Theile: 
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Waſſer 2 0 200. 1850 
Dem Baſſoragummi analoge 
Sudan . . 0... 138 
Eine Art Mucus .. .,. » 1,2 
Fette Materie . - 
Phoſphorſauren Kalk 
Prieeiiie Rat N ſehr geringe 
Salziayres Kali. - Mengen. 
‚Schwefelfaures Kalt 
Kali .» .... . 





200,0 
Vauquelin fand im Agari cus cämpestris: 
Fettwachs; 

Fett; 
Ewelnſof 
Zuckerige Subſtanz; 


Osmazome oder In Waſſer und Weingeiſt aufloͤsliche 
ug 


Thleriſche, im Weingelf waufhge, im: Waffer aufs 
(öslihe Subftanz; 


Zungin oder Aörhie Susann 


Effigfaures Salı; San von efflgfentem und phos⸗ 
phorſaurem Kalt, 


HF 


Im Agäricus bulbosus ergaben ſich ‚folgende 
— * 


* 


* 
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Die im Weingeiſt unaufloͤsliche, oben erwaͤhnte Sub⸗ 
ſtanz; | 


Osmazome; 


Eine weiche, fette, gelbgefaͤrbte, ſcharf ſchmeckende Dia; 
terie; 


Ein faures Salz, welches aber keine Phofphorfäure 
enthält. 


Im Welngeift und Waffer unaufldslihe Subſtanz. 


Als Beftandthelle des Agaricus theogalus ergas 
ben fih: | 


Zuderige, Erpftallinifhe Materie; 

Bitter und fcharf ſchmeckende, fette Subfanys 

Sm Weingelft unauflösliche, thleriſche Subftanz; 
Sm Agärieus theogalus fand Vauquelin: 
Zuderige, kryſtalliniſche Subftanz; 

Bitter und fcharf ſchmeckende, fette Subſtanz; 

In Weingeiſt unauflösliche, thlerifche Materie; 
Dsmazome; | 
Saures, verbrennliches Salz; 

Bungin, 


Sm Agaricus muscärius fand ebenberfelde: 
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‚Die beiden ehlerifchen, oben erwähnten Sultan; 
Fette Materie; | | 
Salzfaures, phefphorfaures und ſchwefelſaures Kali. 


Fungin, oder in Waſſer und Weingeiſt unaufloͤslicht 
fibroͤſe Subſtanz —— 

Schrader fand In dieſem Pilze: Eine rothe, faͤr⸗ 
bende, ſcharfe Subſtanz, welche in Waſſer aufloͤslich iſt, 
und. dem Ofpeamt | die giftigen Eigenſchaften zu din 
— 


Hexmoſtaͤdt's Buͤlletin ©. x e. 339. 


Die wallrathartige Subftanz, melde Vauque⸗ 
lin bei ſeinen Unter ſuchungen fand, kam ganz mit dem 
Fettwachs uͤberein. 


Die Eigenſchaften der fertigen Materie find bie 
eines in kaltem Waffer aufgelöft bleibenden Fettes, außer 
daß es eine braunrothe Farde hat, und etwas fcharf ſchmeckt. 


Die zuderige Subſtanz erſcheint in Form ſeiden-⸗ 
glängenver, feiner Nadeln von weißer Farbe und einem 
ſchwach füßen Geſchmack. 


Im Waſſer und Alkohol iſt fie etwas minder aufloͤs— 
lich, als der gewöhnliche Zucker; aber fie Erpfiallifier um 
gleich leichter als leßterer, 


Die Eoncentrirte Schwefelfäure loͤſt fie mit roſenrother 
Farbe auf, ohne fie wie den Zucker zu verkohlen, und bei 


Vermiſchung mit Waffer fällt ein weißes .—N zu Bo⸗ 
den. 
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Die antmaltfhe Subſtanz, welche mr Welngeiſt unauf⸗ 
laͤslich iſt, hat eine braune Farbe, einen ausgezelchnet cham⸗ 
pignonartigen, etwas ſalzigen Geſchmack, und loͤſt ſich in 
Weingeiſt, der ungefaͤhr 50 Grad hat, auf. 


Im Waſſer loͤſt ſie ſich leicht auf, und wird durch 
Gallaͤpfelaufguß, jo wie durch Silberaufloͤſung, gefällt. 


Die koncentrirte Aufloͤſung gelatiniſirt nicht, mie die 
Gallerte, auch — fie nicht die klebrige EN 
des Mucus. 


Braconnot Hielt dieſen as für Gallerte; 
überfah daher einige ann welche ber wahren Gal⸗ 
lerte un | 


Die in Waſſer RN Weingelſt ——— Subfang 
ft Braconnots Fungin (man fehe Supplemente. DB. 
U, ©. 132 ff 


Vauquelin fand, daß bei der trockenen Deftillation 
derfelben anfänglich (Braconnot erhielt ein alkallſches Pros 
duft) eine faure Flärfigkett üÜberging, welche nur menig 
Ammortum enthielt; dann folgte ein braunes, dices Del; 
eine: gelbe Subftanz, die ſich tu Form kleiner Kryftalle ſubll⸗ 
mirte, und in der Retorte blieb eine Kohle zuruͤck, melde 
pheiphorfauren und Eohlenfauren Kalk enthielt. 


Von dem Lferdenfhwamme Boletus Pini Laricis 
befigen wir eine Analyfe von Bucholz. 


Diefer fand in röno' Thellen deffelben : 
Harz, bei mittlerer Temperatur in allen Berhältniffen 


in Serpeathindt auflblich⸗, 4ıozı Harz⸗/ in dieſer Fluſſigkeit 
nur dei der Sledhitze aufloͤslich, goz Mäfleriges Extrakt 
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mit etwas Selfenſtoff, 30; gummicht ſchleimige Subſtanz, 
60; Eaferftoff, einem verdichten Schleim aͤhnlich, wovon 30 
Theile fih mehr der Natur der Holzfafer nähern (Fungin), 
306; Waͤſſtige Theile. 


Man ſehe: Berliner . der Pharmacie 1308 
©. 120, 


So viel geht aus diefen Analyfen hervor; daß: die Bes 
ftandtheile der Pilze fehr vielen Veränderungen unterworfen 


find, 


Sn einigen find Stoffe enthalten, von denen in ben 
anderen feine Spur zu finden war, ja felbft die in allen 
oder den meiften Pilzen vorfommenden Beſtandt heile fchels 
nen in den verſchledenen Arten verjchieden modificirt zu 
feyu« 


Place im 
Zufag zu Selte 108. 


Merkwuͤrdig iſt die Feinheit, bis u ige ſich Platin⸗ 
draht ausziehen läßt. 


Wollafton machte eine Form für einen Silberdraßt, 
feßte genau in die Mitte berfelben einen Platindtaht ein, 
und fuͤllte die Form mit geſchmolzenem Silber aus. 


Der Draht wurde nun moͤglichſt ausgezogen, und der 
Ueberzug von Silber durch Scheidewaſſer Dintweggenomenen, 


Durch dieſes Verfahren mar es leicht, Drähte zu ev 
Halten, die »/4000 bis 1/5000 Zell im Durchmeſſer hatten. 
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Bon. dergleichen feinen Draͤhten laſſen ſich viele ſehr 
nuͤtzliche Anmentungen machen, 


\, 


Man kann fih Ihrer - zur Werfereigung von Micromes 
gern bedienen, fie zu galvantihen Verſuchen anwenden (5. 
D. zu zeigen, daß diefelde Elektrieitaͤt welche durch einen 
Biden Draht gebt, ohne Ihn mur zu erwärmen, einen däns 


neren u glühend made, ja ſchmelzt oder zeritäube) 
u. |. mw. 


Da ein folcher Draht von einer aunnchmenden Zart 
beit ift, fo giebt man ihm am befien die zum Verſuche ers 
forderliche Länge, ehe das Silber hinweggenommen wird; 
bringe ihn in Geſtalt eines ð, macht an jedem Ende einen 
Hacken, hängt ihn an einem Golddrahte auf, tauchte ihn In 
Scheidewaſſer, und läßt an beiden Enden etwas Silber fies 
ben, wodurch er leichter zu handhaben wird. 


Bloß die Dehnbarkeit der Metalle ſcheint der Zuhder 
Felt derſelben Grenzen zu ſetzen. 


Wollafton erhielt Platindraft von 1/30000 Zoll im 
Durchmeſſer; bei diefer Feine war es jedoch unmöglich, Draht 
von einiger Länge zu erhalten. 


Zufag zu Seite 1009. 


Willie will das Platin bet einer Temperatur, melde 
glei 159 Grad von Wedgwoods Pyromerer iſt, in eis 
nem gut ziehenden Windofen in einem Bette von Kohlen, 
pulver geichmolzen haben. 


Durch die Wärme wird das Platin weniger als andere 
Metalle ausgedehnt... 


Nah Borda iſt die Ausdehnung deſſelben für jeden 
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Grad von Renumürs Thermometer glei r/g2000 und 
für jeden Grad der hunderttheiligen Skate gleich 1/1 10000, 


Nah Wollafton beträgt die Ausdehnung zwiſchen 
dem Froſt- und Sied Punfte für das Platin neun en 
wenn die des zn gleich 12 gejegt wird. 


Das Platin ift. den Verſuchen von Wollafton zu⸗ 
folge ein wentaer vollkommener Leiter des Wärmeftoffes 
als andere Meralle. 


Streifen Silber, Kupfer und Platin wurden mit 
Machs überzogen und an dem einen Ende bis zum Roth—⸗ 


gluͤhen erhitzt. 


Der Ueberzug von Wachs ſchmolz bei dem Silber In 
einer- Entfernung von 3 M Zoll, bei dem Kupfer im einer 
Entfernung von 2 1/2 Zoll und bei dem le in einer 


Länge von einem Zoll, 


Zufaß zu Selte 110. 


Dibereiner bemerkte die Bildung von rothbraunem 
Platinoxyd, als er Salpeter im Platintiegel glühte, und 
beftätigte dadurch die früher von Tennant (Philos. Tran- 
sact,. 1797) gemachte Bemerkung. 


Nach Berjelius giebt es zwei Oxyde des Pla— 
tins. 


Das Verhaͤltniß des Sauerſtoffes, welches er in den⸗ 
ſelben anglebt, ſtimmt ſeht gut mit dem, welches gehe 


vir früher gefunden bat. 
Metall. Sauerftoff. 


Das erfte Oxyd enthält . . . - 100 8,287 
Das zweite Oxyd enthält . .„ Too 16,574 


oder es eithalten 100 Theile 
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Metal. Sauetſtoff. 
des erften Omi. . « . - 923,35 7,65 
des zweiten ODryds . -» - . 85,9 14,1 


MWird Platin mit KRaltum unter dem. Zutritt der 
Luft erhitzt, fo emtzünden fich beide Metalle, und es wird 
ein gelbes Puiver gebildet, aus welchem, wenn es gegluͤhet 
wird, Sauerſtoffgas entweicht. 


Dieſes Pulver roͤthet, nachdem es lange gewaſchen 
worden, das mit Kurkuma beſtrichene Papier, es iſt demnach 
kein reines Platinoxyd. 


Wenn man eine Aufloͤſung des Platins in ſalpetrichter 
Salzfaͤure bis zur Trockene verdunſtet, jo wird ein gläns 
zend braunes Pulver erhalten. 


Erhigt man dieſes bis zum Weißzluͤhen, ſo fcheidet es 
fih in Platin und Ehlorine, und man kann die Ehlorine 
im gasjörmigen Aupande in einem OTHER Apparate 
auffangen. 


Den Verſuchen des Herrn E. Davy zufolge iſt dies. 
ſes Pulver aus 76 Platin und 24 Chlorine gebildet. 


Diefe Angabe kann jedoch nur als eine — 
zur Mahrhelt betrachtet werden, indem manche Schwierig; 
keiten bei der Anaiyfe einer fo leicht zeriegharen Subſtanz 
eintreten, und die Erhaltung genauer Refultate verhindern. 


Zuſatz gu Seite 1ım. 


Herr E. Davy bewirkte die Verbindung des Platins 
mit Schwefel einmal, Indem er das dreifache aus Salz— 
faure, Ammonium uud Platin beſtehende Satz in Berüdr 
rung mis Schwefel erhigte; dann, indem er Platin mit 
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Schwefel in einer luftleeren Roͤhre einer erhoͤhten Tempe⸗ | 
ratur ausſetzte. 


Durch Erhigung eines Gemenges aus drei Theilen des 
dreifachen Platinfalzes (welches vorher in einer zwiſchen 
200 Grad bis nahe 340 Grad Fahr. wechſelnden Tempe 
ratur getrocknet wurde, und das 44 Procent Platin entbielt) 
mit zwei Theilen Schwefelblumen in einer mit Queckſilber 
geſperrten Glasretorte wurde Schwefelplatin mit 
neberſchuß von Schwefel gebildet. 


Diefe Zuſammenſetzung hatte eine dunkelelſengraue, bel, 
nahe ſchwarze Farbe. 


Sie erſcheint als feiner Staub oder In Stuͤckchen von 
loſem Zuſammenhange. 


In dem erſten Zaſtande hat ſie ein mattes, erdiges Ans 
ſehn, im zweiten zeigt fie ſchwachen Metallglanz. 


Sie fühle ſich ſanft an, und giebt zwiſchen den Zins 
gern oder anf Papier gerieben einen glänzend dunkelen 
Strich, faft role Spleßglanz. 


Sie hat weder Geruch noeh Geſchmack. 


Ihr ſpecifiſches Gewicht ließ fih nicht mie Senauigs 
feit beftimmen, fehlen aber nahe 3,5 zu ſeyn. 


Sie ift ein Nichtleiter der Elekericitäc. 


Durch die Einwirkung der Atmofphäre und von Waſ⸗ 
ſer ſcheint ſie nicht veraͤndert zu werden, auch ließ ſie ſich 
nicht ſchmelzen. 


Minerallſche Säuren aͤußerten kaum eine Wirkung auf 
dieſe Schwefelverbindung. 


— 
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Kalilauge damit gekocht verurſachte Leine ſichtbare Vers 
änderung; trodenes Kalt damit gefehmolzen bewirkte eine 
theilweife Zerfeßung. 


Mie. Ehlorines Kall erhiltzt, zerſetzt ſie fih mie glänzen 
dem Verbrennen; fchläge man mit dem —— auf daſ⸗ 
ſelbe Gemenge, ſo verpufft es. 


Mit Zinkfelle erhitzt, wird das Schwefelplatin zerſetzt, 
und es wird Schwefelzink geblldet; auch wenn es untet 
dem Zutritt der Luft erhitzt — findet eine Zer ſetzuug deſ⸗ 
ſelben ſtatt. 


Die Analyſe gab in 100 Theilen dieſer Zuſammenſetzung 
folgendes Verhaͤltuiß der Beſtandtheile: 


DEE. 6: 272 
e 8 





100 


Die Verbindung des Platins mit dem Minimum 
von Schwefel wurde durch Erhigung des Platins mit 
Schwefel in einer luftleeren Röhre gebildet, 


Die Farbe diefer Schwefelverbindung war matt bläws 
lihtgrau. 


Sie mird ebenfalls In Pulverform oder in Kleinen 
Stücken, deren Theile lofe zufaınmen bangen, erhalten, 


Ihr Glanz iſt erdig, aber zwiſchen den Fingern ‘oder 
auf Papier gerieben, giebt fie einen glänzenden Strich von 
bläulich grauer Farbe und Metallglanz. 

: Ste fühlt fih etwas raub an, hat weder Geruch noch 
Geſchmack; ihr fpeeifiiches Gewicht beträgt ungefähr 6,2. 
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- Sin den übrigen, Eigenigaften kommt ſie mie der vor⸗ 
birgedenden Bulammenieguyn; ‚überein. J J 


4 


Sn. Deitandtheile find in 100 Sorte: 





94 2i1,: KARTE ! 
’- Platin. Mi 1.1 re, +64 Ark }« 
Schwe fel ⸗2 4 16 )- ; 
ap 


J .- « a — er * 
1155 7 7 


Auch mit Ei ieh geht de ⸗ Platin ji dei 
datei Verbindungen ein. ! 
Das Phofpborplatin mit dem Marimum von 
Phoͤſehot wird erhalten, wenn man drei Dhelle des dreis 
facben Platinſalzes mit zwet Thellen Elein geſchnittenem 
Phoſphor in einer mit Queckſilber geſperrten Roͤhre erhitzt. 


Das ſpeclfiſche Gewlcht dleſer Zuſammenſetzung iſt 
‚8; in ihren uͤbrigen Eigenſchaften kommt fie mir dem 
— 2 mit dem ——— von Schwefel überein. 


mut m uni). 5t punkte. — 
I: Si ——8 — te © 
JG ‚0? 8 34% 4197 li 39.3 DM 


Platin — wi Ro 79 _ 
Be DT 9 
100 
m 1 sdu.tmeds 61: " 
Das Dhofnbernlasin mit dem, J— vs 
Phoſphor erhält man durch Z des Phofphors mit 


—X An einer iafilaxea Möber- — 
. Dieſe Zufammenfegung. Kat: aa wer Bäuticr 


graue Farbe, 


ey 1; 


Sie wird — een, medhen Maftın a 


* 
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in. — — er und ——— Sad 
erhalten. 
a 


Die SER find Eleine — =” 


m 


Der. Slayz des — —— TEEN 
alg geringer als. der. bes Pickai. — im — Zuſtande 
hat es wenig Glanz. Ne 


Das fpeeifiide Gewicht * Bufanımen cbins wurd 
aleſch 6 geiumdemi- =.: 


Sie hat weder Beruch noh Geſchmad. 


Sie F— ein wigtleter der Lletttetut 


4 


Erhitzt ie ſe zum ſtarken Rotholuhen auf einem 
Platinſtretfen/ ſo verbreitet ſich der Geruch nach Phoſphot/ 
und Ihre Oberflaͤche nimmt eine tiefere Farbe an. 


Wird die Hitze bis zum Welß ziuhen getrleben, ſo vers 
bindet fie, ſich mis, dem Platin, und durchloͤchert daſſelbe 
u. ſ. w. | — u 





HVvndert Theile der ſelben ale. 
ii Bi ud Ei PETE "ER | 9 
Platin — F oo. 2,5 | 
ARD: ee u ee AD 
EEE nn = „00 Kb 
4— u 8 ‚mıöt 


Man fee: Journal fi &hemie und Dip D. X. 
©. 382 — dozuo' in 


Zuſad zu nn 120.‘ 
am re > seht 


Ei dem Zufage zu dem — Ariitel wird 
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das zweckmaͤßigſte Verhaͤltniß, In welchem die: falpetrichte 
Salzfäure zur Auflöfung. des Platins bereitet werden muß, 
angegeben werden. 


Die dunfelrothe oder braunrothe Farbe der Auflöfung, 
ſo wie dte des .bei dem Verdunſten derielben surücbleibens 
den. Ruͤckſtandes und der dur Faͤllung vermittelft Altalten 
erhaltenen dreifachen Salze iſt ftets eine Anzeige, daß dem 
Dlatin nicht ale Ben — entzogen wurden. 


Die — der Aufloſung iſt mehr * weniger dun⸗ 
kelgelb, die der zitronengelb. 


Bufas zu Seite 123 
Herr Edm und Davy hat vor — Zelt ein neues 
Knallpl atin entdeckt, deſſen Bereitung nicht bekannt iſt, wel⸗ 
ches ſi ch aber durch einige merkwuͤrdige Ben aus⸗ 
zeichnet: 54 \ 


Es exvplodirt Bei mäßiger Hitze. 


Die Exploſton iſt mit "einem blitzaͤhnlichen Lichte vers 
gefellichaftet. 2 


Diefe Zufammenfegung witd dabei gaͤnzlich zerſetzt, und 
in metalliſches Platin und gasfoͤrmige Produkte zerlegt. 


Bringt man dieſes Knallplatin In tropfbarfläffiges Am⸗ 
monium, je wird es zum Theil zerlegt, und es werden gas⸗ 
foͤrmige Subftangen entwickelt. 


In gaeſormigem — wird daffelbe gläßent. i 


Wird es mit Alkohol angefeuchtet,- fo entfteher ein 
ſchwaches, Enifterndes Geraͤuſch; die Subftanz — Funken, 
und brennt mit einer —n Flamme. "a 

Thom- 


Pfatins!T 161° 


Rap Annals re vvl. vm. p. 
46. gdl #3 4364 uns Dr 


» 4 j J —444 . Frau‘ „I“. 
J (era 44— uf. 


Bufap ı zu Selte 125., 


— 


F 


Bell ” — weniger als andere Metalle von der 
Hitze ausgedehnte wird, fo bedienten ſich die franzoͤſi ſchen 
Naturforſcher deſſelben zur Verfertigung ihrer Maohſtaͤbe, 
welche fie zu der Meſſung det Fundamerſtal⸗Linie brauchten, 
die bei der Triangelverbindnng, durch welche der vierte Theil | 
des Erdumfanges und aus dieſer das Meter beftimme wurde, 
dienten = 2 

Bett — dies * aus rn dem FARO 
zur Werfeitigäng: ber‘ dr am Perpendlkel der“ Uhren 
am 

Auch zum Uedernlehen Kfm ge pen man 6 
des Platins bedient“ '- ° 

ih ön "er — — 

Man —** Bin | den 1 Dederfchlag ‚ der — Sal⸗ 
miak aus: der Aufloͤſung bes s Platine in ſalpetrichter Saly 
— — | 

Die — — er; wird in einem 
erwaͤrmten Mörier mie fünf Theilen Queckſilber zuſammen⸗ 
gerleben dieſes Amalzam auf die ſorgfaͤltig 'gereinigte Kups 
ferflaͤche aufgetragen, und dann das Queckſilber durch Hitze 
verfluͤchtigt, welche zu gleicher Zeit die ———* des Pla⸗ 
tins an das Kupfer befötdert 


Meſſing und Stahl laſſen ſich auch auf ahnliche Art, 
wie der Stahl vergolbet wird)intt Platin überziehen, 


Man fest zu einer Plarinauflöfung Schwefeläther, 
fehüttele fie damit, trennt alsdann die Auflöſung des falz 
8. Il, [ıı )] 
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fouren Phatins AnicYerheiTunn der daruuter chefitiblichen 
Säure, und taucht den polirten Stahl oder das forgfältig- 
gereinigte Meffing in die ätherifche Auflöfung. _ 


dur sts 8 ng Ani 
Man febe: Nicholson’s Journ. Vol. IX. p. 303 
—8 Yel. In Bern alu yanisar uiritl nad Ha 


114; ir! J 1° ir; 7’ Ar 0 at 16 lt 3 "; *4 22 
4 
# 


* F 
sah rg # „adıgtmnne . Ps 
1 * — 1 711— ind 


wit ” 
werde ey Eu 2“ Auch LTE 200 ze * SEELE 


*. se BELIT 19* — 10 aT ‚20407333 81” N 17, 33 an 432 14 
© Ay: HR; Zufag zu Selte,i28, —— ws 23% 
nyid 


Auch auf ” ea fommt rohes Platin vor. 

3) ft nee Bes Mr rider 12038 

May, ‚finde, —JF in dem, Sande: des Fluſſes Jakh, am; 
Flaße des Sehirges Sibao, 35 bie 4o Stunden von der 
Stadt Domingo, nt nach — Regenguͤſſen. 


wr 
een IN "hr. ‘ fi ‚a imvii 4. weh, N 


. Sn der Äußeren Belhaftenbeit if das, Platin: ‚von Sp 
Domingo dem ——— voͤllig aͤhnlich. 


la en 


AN 3 sus * Een in‘ 
„Die. Körner. find. etenfale. afgeplarter,, dasm Sat 


zen etwas größer und au von etwas groͤßerem ſpeeiſiſchen 
Gewichte, welches leßtere wohl daher Fommt, daß es mit 


mbt. Sorgfalt Ki frempaukigen- Theile ibefneletwunup, 


{ run en Ina —— 
| Es enthoͤlt alle, die Subftanzen, man. tm: — 
Plotin vorte mmen. RE TORI LEW u ER E Tous 177 Be 


* ro 


ah oil 4 J 
Ku in den Soldgruben um. n Braflion. ik Pliue ge⸗ 
funden worden. 


Tier ı LI TOR BET Le Un 


"gm, —— ‚Anterfcelber ſich Diafes ſehr von — 
u che en. * 


Die, Ki dener Im ni poll, und [6 ſchelnen nat ug. 
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| gRellung abgeſchliffen zu ſeyn; ſondern erſcheinen meiſten⸗ 

theils als Bruchſtuͤcke einer ſchwammigen Subſtanz, und 
ſeldſt die ganzen, kaſt kugelfoͤrmigen Koͤrner zeigen elue von 
der des gewoͤhnliches Platins ganz verſchledene Oderflaͤche, 
indem fie aus kleinen, ſtark unter einander zuſammenhaͤn— 
genden Erhabenheiten: befiehen, mit. ganz“ reſaen und, kelnes⸗ 
weges matten Vertiefungen. 


Was dieſe Art Platin merkwuͤrdig macht, iſt, daß au, 
den Platinkörnern:- Bediegen, Palladium in Armeen beiges 
mengt geiunpen bat. . | 2. 

ART 


us3)) » F n/ 
Letztere enthalten, Seldtum, IR Ant ons 


Die anderen Körner fcheinen wirkliches, faſt völlig reis 
nes Sedtegen. Platin, ohne Beimiſchung der BR 
die. jonft das Plasin begleiten, zu; ſern. as 


Ein —— weiden: das brafiltanifche Pla⸗ 
tin. von dem pernantichen unterjcheider, ‚ft der, dab es Gold, 
wiewohl in aͤußerſt geninger Menge, chemiſch beigemiſcht 
enthaͤlt. 


Noch bemerkt Wollaſton, daß obgleich. weder die 
Platinkoͤrner aus Peru, noch die aue Braſilien Silber 
enthalten, doch das. fies, begleitende Gold damit fo farkıles 
gire ıft, daß ſich aus ungefähr 30 Goloflimmerchen aus par 
tuanifchen Dlatinerz, Die 2 Gran wogen, 4fto Gran Sıl 
ben, alſo 3/5 des ganzen Grmwichtes,»abjcheiden ließen. 


1. 
« 


Zufaß zu Seite 130, 


Vau qu elin giebt nachſtehendes neueres Verfahren 
an, um das Platin. vom dem fremdartigen Beimichungen 
zu beireien, und es Im weinen Zuflande als dreijaches Am— 
momumjalz zu erhalten: 
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Das beſte Verhaͤltniß, ſich die falpetrichte Salzfäure zu 
der Auflöfung des Platine zu bereiten, ſcheint das Verhaͤlt⸗ 
niß von einem Theile Salpeterfäure gegen awet Theile 
Salzſaure zu ſeyn. 


Bei dieſem Verhaͤltniſſe wird die groͤßte Menge Dias 
tin aufgelöft, und es werden dabei am Koften, 100 Procent 


gelpart. 


Man wendet die Saͤuren koncentrirt an, indem die 
Quantitaͤt derſelben, welche erfordert wird, ein gewiſſes 
Quantum Platin aufzuloͤſen, nicht etwa nur Im Verhaͤltniße 
der Verdiinnung mit Waffer, ſondern im einem weit grös 
ßeren zunimmt, | 

Ein Gemiſch aus zwei Theilen Satyfkure von 22 Grad 
und einem Theile Salpeterfäure von 34 Grad nah Beau— 
m&’s Aräometer löfet nur den achten Thell feines Gewich— 
tes an Platin auf; hingegen loͤſet ein Gemiſch aus zwet 
hellen derfelden Salzfäure und, einem Theile Salpeterfaͤuve 
von 44 Grad den vierten Theil feines Gewichtes auf, 


Es loͤſt demnach die Hälfte des nach dem zuletzt anges 
gebenen Verhältniffe :ziiammengefegten Koͤnigswaſſers dass 
felbe Gewicht an Platin auf, als das erſte; allein ein Thell 
der letzteren Säure Eofter Peru : * Thelle * 
erſten. 


Man hat dabel — den Vortheil, daß bie * 
geſchwinder und faſt ohne ——— — Erwaͤrmung 
vor ſich geht. 


Die in der Aufloͤſung enthaltene freie Saͤure muß durch 
Verdunſten moͤglichſt entfernt werden, weil im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle die freie Säure bei dem Zuſatze von Salmiak 
eine betraͤchtliche Meige des dreifachen Salzes zurückhaͤlt. 


a a - 
rar. r 
—— We | 
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Setzt man einer folhen Auflöfung ein Alkali zu, um 
die. uͤberſchuͤſſige Säure zu färtigen, fo wird ‚ein neues Quan⸗ 
tum des dreifachen Salzes niedergefchlagen. 


Das dreifache aus. Salzfäure, Ammonium und Platin 
Nſtehende Salz ift in durch Koͤnigswaſſer gefäuertem Wass 
fer ungleich auflöslicher als in reinem Waffır. 


Vauquelin überzeugte fich hlevon, als er In die von 
dem dreifachen Salze abgeſonderte Fiäffigkeie Eifenbleche 
ftellte, um die in der Auflöfung noch befindligen Metalle 
niederzufchlagen. 


Die erfte Wirkung war das Fällen einer beträchtlichen 
Menge des faft reinen dreifachen Platinfalzes. | 


Die Bemerkung, daß grünes, ſchwefelſaures Elfen dies 
felbe Wirkung hervorbrachte, erregte bei Vauquelin dem 
Gedanken, daß in der Auflöfung des Platine fich dieſes 
Metall in zwel verfchledenen Zuftänden der Orydation bes 
finden möchte, und daß der Salmiak anfänglih nur das 
mindeftorydirte Metall niederfchlage; dann aber, wenn das 
in der Auflöfung zuräcgebliebene Oxyd einen Theil feines 
Sauerftoffes an das Eljen abgeben Eonnte, auch diefes fälle. 


Um auszumitteln, ob diefe Vermuthung gegründet fey, 
ließ er einen Strohm gasförmige Chlorine durch eine Aufs 
löfung des dreifachen Platinfalzes hindurchgehen. 


Das Gas wurde von der Fluͤſſigkelt mie Leichtigkeit 
aufgelöft, es entwickelte fih Wärme, und die Fluͤſſigkelt 
nahm eine rothe Farbe an, während zu gleicher Zeit Stick⸗ 
gas entwich; wurde in diefe Aufloͤſung Eiſen gebracht, ſo 
wurde kein dreiſaches Salz, ſondern metalliſches Platin ges 
fake. | | 
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Gruͤnes, ſchwefelſaures Eifen brachte kelne Wirkung 
hervor; hingegen bewirkten Salmiak und Ammonium einen’ 
reichlichen, aus gelbem Salze beftehenden Niederſchlag. 


Dte Chlorine veränderte demnach: die Oxydatien des 
Metalles Feinesweges, fondern zerſetzte das: Ammonlium 
und brachte dadurch das dreifache Salz in. den; Zuftand des 
mom felglanren Salzes zurüd. 


Es folge mithin aus dieſen aan: daß das 
ſchwefelſaure Eifen, fo mie das Elſen ſelbſt, die Eigenichaft 
befige, einen Thell der Saͤure zu fättigen, melde das drel⸗ 
* Salz aufgeloͤſt hat. 


Um reines drelfaches Platinſalz u geroinnen, muß man 
endlich dte Auflöfung mit einer Be Menge — 
lieten Waſſers verduͤnnen. 


Beobachtet man diefe Vorſicht nicht, fo würde es ſehr 
ſchwlerig ſeyn, das erhaltene Salz mit der nothigen Menge 
Waſſer auszuwaſchen, und es wuͤrde mit Eiſen und mit 
einem Theil der anderen fremden Metalle, die Im toben 
Platin vorhanden find, verunreinige feyn, 


Es tft weit gerarhener, wicht alles Platin niederzufchlas 
gen, als einen unreinen Niederichlag zu erhalten; uͤberdieß 
wird das bei der erfien Faͤllung zuruͤckdlelbende Platin bei 
den nachmallgen Behandbingen erhalten, 


Zehn Theile Waffer gegen einen Theil hachſt koncen⸗ 
trirte Aufloͤſung ſcheinen, den Erfahrungen von Banque 
Tin zufolge, das beſte Verhaͤltuiß für = N w 
feyn. 

Die zur Faͤllung Denene — mu w 
fättige ſeyn. 


⸗ 
1 * 
* 
e— > 


u 7° u 
Platinerje. 16, 


AIſt das drelfache Salz ganz reln ſo muß es eine ab 
on. Farbe haben, es darf beit Trocknen nicht draum 
werden, und muß a — zn Rue: 

Das bei der Asfeitung der anderen in dem rohen 
Platin befindlichen And in der Mutterlauge zurückgebliebe— 
nen Metalle zu beobachtende Verfahren findet man In den 
Qufägen zu den Artikeln, welche von dleſen Metallen hau⸗ 
deln. 


Man ſehe: Annales de Chimie. . “Vol, LAXXVIIL 
p. 167 überfegt im Journal für Chemie und Phyſik. B. 
XII. S. 266. 


Au⸗ dleſem dreifachen. Sale erhält. mon. das platin 
dadurch, daß man es in einem heſſiſchen zn gluͤ⸗ 


ae. f 


Das, — Ammoninm ſublimirt fi, das Kalle 
Platin wird zerfeßt, und das “Platin bleibt im metalliſchen 
Zuftande in Geſtalt einer ſchwammigen Mafle, welche aus 
vielen un Koͤrnern — — —— 


IB man fi x des p zur —————— von er 
Alden bedienen, fo ſchmilzt man es mit dem achten Theile 
feines © wichtes Arfenik, gießt die wohl geſchmolzene Maſſe 
zu Platten oder duͤnnen Stangen; feige ſie der Einwlekung 
dev Luft und zu gleicher Zeit einer Tempecatur, die das Me 
tall zum braunrochen Gluͤhen bringt, aus, hierauf dem Eirfchs 
rothen Gluͤhen, dann dein. en und endlich dem 
—— 

7 * —VV— 

Das Xrfenit, welches fi e anfängttä mie tem "Platin 

vereinigt und baffelbe ſchmelzbarer gemacht hat, verbindet 


ſich arten dem See Rufe, nind · wied verfluichtigt, während 
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das ‚Platin — zuruckblelbt, und. die uinefonk malen 
bat, geſchmiedet zu. werdan. AR te 


"Sufag zu 5 4 


Sn Paris, werden Platingefäße fo — —5— & 
hen Gebrauche als auch zum Lurus vorzüglich In ber Fa⸗ 
brike von Janety (rue du Golombier,. N. 21 Fay» 
bourg St. Germain) verfertigt. 4 
- » Dig Unze des verarbeiteten Platins koſtet 24 Franken, zer⸗ 
brochene Platlageraͤthſchaften werden von dem Kuͤnſt⸗ 
ler zuruͤckgenommen, und mit 15 Franken die Unze bezahle. 


| Der Scheidekuͤnſtler findet in dieſer Fabrike ne 
— Sdhalen, Reiotten von allen Simenſionen u. ſ. w 

Die in London — Platingefaͤße ſind et⸗ 
was wohlfeiler; auch bemerkt Thomfon, daß das fpecifis 
ſche Gewicht des in England men Platun — 
Ne als des franzoͤſiſchen. — nn 

Diefes ſcheint jedoch nicht RE ER werden 
zu können, da er ſelbſt anführt, er babe einen in Parts 
»eriertigten: Platintiegel — deſſen Back Ewicht 
21 geweſen wäre. 


Herr Leithne * — EN zu W he n, 
hat vor einiger Zeit nachſtehendes — das Er 
, bämmerbar wu machen, — 


Es iſt — und möchte wohl bei der — 


kleiner, ſchwetlich aber bet der a mr es 
fäße anwendbar ſeyn. | x 


Er macht aus feinem, Platinpufoer a 
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nem Zeig, und trägt von. dieſem, Schichten auf Papter auf; 
doch wartet er mit: dem Auftragen ‚der ‚neuen Schichie/ dis 


die früher aufgeftrichene getrocknet it. ni BE 7 
Hiliewmit wirb fo. lange fortgefahren, bis die Platinlage 
den — N von: Dide * 332 1909 
{P ei . less ol 


Ss man Diefeibe — Be RR verftärk, 
ten. heftigen Feuersgrade aus, fo bleibe ein Platinblech w 
ruͤck, das man nachmals zu — kann... 


| * 
Dieſes Verfahren if and fehr geeignet, um ſcedheft⸗ 
Gefäße auszubeſſern. vor a 


"Man febe — * Th. —* Phoſe. B. XI. 
S. 385 ff. | 14 Dur a en e 77 


Auf ahalich Art gelang es Scholz, eine ruͤber 2 ı/% 
Pfund wiegende Platte Platin von 10 — im Durchmes⸗ 
ſer iu DREIER 2. 2.9 » at 


Das PR Zerfeßen Fe 5 dreifahen Pietinlaheb ui 
tene feine Piattupulver wurde in einer Porzellanfchale feft 
zufammengedräct, dem Feuer des Porzellauofens uͤbergeben, 
and die zufammengebadtene Mafle nachher ſat⸗ im — 
henden Zuſtande gehaͤmmert. ER 


In der holge konnte man Mn recht — taie een. 
Eee 9, 2. xu. © 349. 


Die große Unzerſtöhrbatkeit der Platingefaße durch 
chemiſche Agengten: haͤßt ſich teinesweun⸗ io — aus⸗ 
ſagen. — 64 3 


Man findet ſehr häufig, daß die Schmelztiegel, deren 
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mon ſich jur Analyſe der Foffillen Gedlent, imerklich-abge⸗ 
autzt werden, und es gend ee das * Far a da⸗ 
Platin aufzuloͤſen vermag. — 


DSs bemerkte Smlehſo n Tenn antydaß wenn Sal 
peter oder falpeterfaures Matrum in elikem: Platintlegel Ye 

ſchmoljen — ein Theil des ap ‚opybiee nme. 
yyar 2 * —— 

u? Diberiner Fand diefes ber EEE tim 
Verſuche beſtaͤtigt, bei den anderer: ſalpeter ſauren Salzen 
ſcheint biejes nit der en zu * 

ander ν— 


Journal für Chemie and hf k. B.X, ©. 217. 


Auch eltige phoſphorſaute Sale 'Fäühen: — 
werden, daß das m zerftört wird. mebte 


Als Bowil lon agida age⸗ und Bel phoſphor⸗ 
ſaute Kaltetde Anke Soͤuveuͤberſchuß "in einem Plartneiegel 
verglaſten; fo fanden fie, daß der Deckel des Tlegels in seine 
ſehr ſproͤde Maſſe verwandelt wurde die * * * 1 Orr 
* Eee * ee DI Ban 
r} ya 15 u han Pe BE 

Es —8 #6 —* Fall⸗ — gebildet 

——— denn ble zertelbliche — — — viel ih 

talliſchen Sun. 4. 


Wahrſcheinllch enthielt die phoſpho rſaure Mälkerde et⸗ 
was kohlige Subſtanz, welche einen Theil der Phoſphor⸗ 
fäure zu Phofphor reducirte, der Fich verflächtiäteiund mit 
2 Platin verband. 

Ban? Asa I 252——ν Si sh 

:5 ya beditat ichdimit Vorcheil DEE" TER pic! Wehr 

Pisa der Zündlächer und Pfannen an Schiefgewehren. 


en ‚kA > an’ J 17,541 12 4442 * 
—öV —WDo S 4) us) er ib 28 3a I 23. 
—— — — 


N 


Ars 271 


Poly rien 
Zuſatz zu Seit 145 


ii Rn“. 

Dieſen Fan (von PM vie, kart — Kom br 
xe»s Karbe, mithin Polycroit fo viel als ftarf färbend) 
baten Bouilton Lagrange und Vogel der ;färbenden 
Busfläny drs Safrang gegeben, welche: von den Chemilten 
font als zum Grtraftivftoff: gehörend betrachtet wurde, dtp 
aber von ihnen als ein nn PEN a. 
tet wird. BET HR? 433 


J “ 


Um denſelben darzuflellen, digerirt man den 4 
mit Waſſer, verdunſtet die Züiſigkelt zur Sonfiftenz reines 
dicken Syrups, und digerirt den. Raeſtand u Auexbol. 


Nach dem Verdunſten des Aleohol⸗ Seit da⸗ Poly 
Hroit im gZuſtande der Neinheierzumd. s 


— Eirnſcheſten Oefer Susan; find folgenbes; 
‚Se hat eine fr Intengo gelbe zane Br " 


Ihr Geſchmack iſt bitter, dem des Safrane ahnlich 
und bat einen angenehintn. Birude'i. 2 25 aeirseh 


2. Sm Waffer und Alkohol löft fie n ch mit Leichtige 
keit auf, allein kaum im Artyet; ie den. fetten und flüchtts 
gen Delen gar nicht,’ —— 


3. Setzt man, die Auflöfung des Polychroits dem 
Lichte aus, fo verliert fie nad) und nad) Ihre Farbe. 


u ah Chlorine zerſtoͤhrt die Gare derſelben. 


Der Zuſatz ven wenigen — Sowellſure ver⸗ 
wendelt ihre Farbe in eine fchön intenſiv blaue; > 


172 Prehnit. 
Salpeterſaͤure, auf gleiche Art zugeſetzt, macht ſie gruͤn. 


Sie verbindet: ih mit; Kalkerde, Kali und Bargdpterde, 
und macht mit diefen Grundlagen auflöslihe und unauflöss 
liche Zuſammenſetzungen. © 


Troͤpfelt - man ſchwefelſaures Eiſen in eine Aufloͤſung, 
welche daſſelbe enthaͤlt, fo wird ein dunkelbrauner Nieder⸗ 
ſchlag gebildet. J 

Zeug wird von dieſer Subſtanz intenſiv gelb ges 
färbt, 
PL 2 > Dur » u ve vr In. Pe Basta 

Unterwirft man fie der: Deftillation, fo erhält man eine 
ſaure Fluͤſſigkeit, ein gelbgefärbtes Del, Eohlenfaures Gas 
und Kohle» Wafferftofigas. / 


#3 j 


Die fänerliche Fiäffigkelt enfhäle. Ammonlum. 


Reſchert man die Kohle ein, ſo ‚findet man im Ruͤck⸗ 
ftande Spuren von kohlenſaurem, ſchwefelſaurem und falzs 
fanrem Kali’ und Verbindungen der Kohlenfäure mit: Kalk 
erde, Talkerde und Elſen. 


1J 


Annales de Chimie. Vol. LXXX, p. 198. 
a Pa 06 Formen, Rue 1. 
| Prehnit. 
Zuſatz zu Seite 174. 


Gehlen Hat den Prehnit vom Faſſathabe und 
von Ratſchinkes unterſucht 


In dem erſteren fand er: 


: Prehnie 173 
Riefelerde . . , 4085 


Alaunerdbe <= » » » . . 21,500 
Raltırde » » "26,500 
Eifenogyd -» ©.» % +: 3,000 
Manganogydb s 3 4 : 4 04250 
Talkerde eine Spin. 4 0a 

94,125 


Verluft, den das Foſſil dur'chs 
Gluhen erlitt 2°. 3.2 Musa” 
et ER rl ee ar 4 
. 98,739 


“ < 4 
1.4 toaılmay ; 


ne 


Sa dem — von Ratſqinke⸗ fand ders 
ſelbe: 





Kiefelerde . 00. 4300 
Alaunerde 2... 10 0. +.223,25 
Kalerde . 2» 2 0. . 26,00 
Eifenopd . +... 0. 200, 
Manganoyd 2.0. 025 
Talkerde eine Spur © . 0, 
94,50 


Verluft des Foſſils durch das 
Gluͤhen4,00 





98,50 
‚Journal für Chemie und Phyſt. B. III. &, 182 ff. 


Laugier hat eine Analyſe des FINE von * e 
chenſtein veranſtaltet. 


Er fand in demſelben; 


— 


174 Pyrodmalit. 
Kipfelarde, .. 42,50 
Kaunerde „ ,„ 4» 6:28,50 
Kalkende 2 2 2 + 12040 
Elend. » +» + u. . au. , 2,00 
Waſſer error irn 2,00 
Kalı und Natrumad wis: 75 
Ba 975 


LHILKand ns 
Bahefageintteh — die geringe Menge Alkali von 
der ar: die das Foſſil umgab. 


—— J Stangenſtein Woͤrterbuch. B. V. 
©: ce sinn. Ti 


ZEREERFETE 
Zuſatz zu Seite 1851. 


Vor —* Jahren wurde in den Bergwerken von 
Bjelke In Wermeland, welches nördlich von dem See 
Venner liegt, ein Foſſil gefunden, "weiches die Eigenchäms 
lichkeit befist, den Geruch nad en au verbreiten, 
wenn es erhitzt wird. 4 


19 


Dieſes war die Beranlaffung, daß deufeiden der Nahme 
Yyrodmalit gegeben murde, 


Diefes Wort iſt nemlich aus ac Feugt . —— 
und Asos Otem gebildet. zer 


‚Die Farbe diefes Foſſus iſt — zeug byaun, 
in’s Gruͤnliche übergehend. 


Sm Innern iſt es hell gruͤnlſch gelb. Br 


— 


Pyrodmalite. BT, 
Es kemuns —— rt in ſeheſeitnen Pelomen vor. 


Die — — aus Blaccin —* auf einan⸗ 
der in einer mit deu Are des Prisma ’fenftrigten Richtung 
liegen. ©) BE In Bali 

Der Hrufürns der Kryſtalle iſt ghauend; der Quer⸗ 
bruch uneben und matt, 

es ” undurdf Si ae en wird vom — ge⸗ 
BR. «1: i I 24 Hla. *. ‚neh! R Rn) —*8 
—X 1 36 — ir, an — ee [[ [ 


Die Kepfkalle find oft mehrere 300 lang. 


Das ſpecſfiſche Sewmiqt dieſes Foſſils iſt Hei Hogt., 

Salt da rd Tr: danınaz da KOR .C 

Bor dem kotheehe⸗ wird es dunkel röchlich: braun, und 
ſtoͤßt den Geruch nach Salzſaͤure aus. 


Es ſchmitzt hierauf ju einer Braunen Slate, zuletzt 
wird ein kleines Korn erhalten, Be mehr oder weniger 
vom Magnete angezogen nohd, ; Zr" © 


Bom Borglas wird ee mit Leichtſgtelt und in gro⸗ 
* Menae aufgeloſt, und färbt dieſes mir einer Farbe, wel 
he die Gegenwart des Mängans und Elſens anzeigt. 2 


In dem dieifachen aus‘ Dhofhnörfänre Ammonlum, 
und Natrum ‚betägenden Sale loſt es ſich mit großer, 
Schwierigkeit auf. , 

Es komme mit Eifener), Am fanaıpm, xp, 
ſtalliſirten Malakolitvor. ee . 


Seine Beſtandtheile find der Anal von gr inger 
zu — 


376 Myxom e taxc⸗ 


Kleſelerde 3348.” Rt) 
Eiſenoxdd 332,6 


Mauganotyde. meld 23,7 2 
„Alaunerde „...., serie. Hau 36 190 
Salzfäure und Waſſer » 6,5 — 





100,0 


3 134 Tan an TERROR FLUR R: 


u iſt ſchwer, dieſer — zufolge Auszumittefn, ‚mie 
welcher der verfchiedenen Grundlagen die San verden⸗ 
den iſt. tee NE] 


1, Man. feher: Thomson?s: Amnals af Philosüphy. 
Vol, U, p. 467 und Sjournal der Chemie und a B. 
XII. SD 3414 * 3% 53 4 \gt Urt, 149. +33 


» — 


Han, Et “N 72 1,59 }: 4 


ar Day nnd me ent J 
— a a 3 nr, Auto 
ö Zufab au Seite 166. ER 


* Die ‚Erfahrungen. von Thomſon, SO 
dran und Kenneny vereinigen ſich dahin, daß das Silber, 
bi 22 Srad von Wegdmwood's. Pyrometer ſchmelze. J 

In dem drei und, ſiebenzlgſten Bande der Annales de 
Chimie befindet. ſich ein febr, Intergfjanter, ‚Auffag von un: 
con Mörveäu über die Pprometrie, ‚ 

In nachſtehender Tabelle bat derfelbe die Refultate, 
welche mehrere Naturfoticher bei ihren pytometriſchen Um 
terjuchungen erhielten, vereinigt, 


ne 2 ft SR 4, Pe d W — 4 122 Ind 
tree II EIER α NEE am 


Ta 


"DI Zabelle der A ehe über Kite Ausdehnung durd Wärme vom Krofipunfte 



































22 2 bis zum Sleöpunfte des Ballers in — ——— ausgedrüdt, 
= u Bm: eu Ysicheral | | 
2 IA Her⸗d. ©] 1 Der | | eneral le 
E ſchen — J ra — — 3 Omeaten. Deluͤc. Kol. Borda. 
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178 Prrameten 


5 Qupton Morveau ſucht ferner Wedgwood's 
Hyro gegen alle Einwuͤrfe, welche man gegen die Bi 
— eibeflelben gemacht hat, zu an 5 4 Es 


— 
— 


=e führt: hrel Punkte an weiche vor aäglich Veronlaf⸗ 


— find, daß man in Hinfigt der Angaben — Inſtru⸗ 
mentes Zweifel teregt Bat. 5. IS 


-. 
— — 
— — — —— — — —7 — ⸗ —— — — 


— Nicht oghorige Setennefäaft mir den o ohttiagi⸗ Ab; 
—* meet 


— 


= @le Befinden ſich ie den —ES— 
ver. * 17927 1764 und; 21780. Er 
ft. 9 . 
2. Folgerungen, bie man aus. einigen Xoneidungin, des 
ten wahre Urſache man * — er RN 


2-3, Endlich Bas — der ——j—— — ie, 
um die Schwierigkeiten zu - aber winden/ eine Thonmaſſe zu 
bereiten, welche das erforderliche Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
thelle beſitzt, damit das Zuſammenziehen der. mer 
alzaſerwis und NE werde. a ne 


er 
. 


Ran muß bet der Anwendung bicſee Watzuoee zwei 
Wirkungen — — — 


*. — 
— —“ 


Die eine wird durch das Brennmaterlal des Dfende 
welches ebenfalls nicht ohne Einfluß_anf das Werkzeug if, 
herrorgebracht; die. zweite iſt die Intenſitaͤt der Hitze des⸗ 
jenigen Ortes, aut ben ber zu. einnimmt. - : 

8 a 
Ber —2 der — welcher durch Biefe 
beißen Wirtungen entſtebet, iſt ohne Nachtheil fuͤr die Theo⸗ 
rie bes! Inſtrumentes, denn die Wirkung jeder; muß als die 
— auf eine beſenderr Frage angeſehen waden; man 


1 
—53 


Pyrom ete r. 179 


findet: and) bald bei der nörhigen: en - vn 
gendes Mittel. Fr 


Da der Thon zyon Kornmalkis-Caus.dem. Wedg⸗ 
wood. mit einem:-Zufag von einm halben Theile, dem 
Gewichte nach, Alaunerde Die Thonzylinder verfertigte) aug 
zwei Theilen Kleſelerde und ‚drei Thellen Alaunerde beftes 
. bet, fo wird man ſtets bet Anwendung der noͤthlgen Sorg⸗ 
fait ſich eine Maſſe von... <derfelden Beichaffenheir, wie 
die von Bed gw ood zur Verfertigung: Ka aus; 
angemandte, bereiten können, 


Endlih bat Guyton Morveau Tabellen über bie 
Grabe, bei melden das Scqmelzen mehrerer Subſtanzen 
erfolgt, gellefert, und fie in Uedereinſtimmung mie den py⸗ 
rometriſchen und thermonetriſchen Skalen gebracht. 


Aus“ dleſen geht hervor, daß die Nual von Weds⸗ 
wooü’s Poromerer nidt mit dem 1077ſten, fondern mit 
dem ZFigten Grade, von Fahreuhelts Thermometer oder 
dem 270ſten Grade” der hundertthetiigen Skale zuſammen⸗ 
ſtim me; daß fernet jeder Grad von Wedgmood's Pyrome⸗ 
ter nicht 130 Graben Fahkenhelt, fondern 62,5 Graden Jahr. 
oder 35 Grad der hundertrheiligen Skale gleich ſey. u]. m. 
(Anmerkung der franzöftichen Ueberfegung.) un 


auſas zu un 468. 


a. Behr: a: — Nahmen Aa — Bat 
zeuge gegeben, welches ‚dient, die ———— des — zu 
meſſen. 421 


Es gleicht in ſeiner Einrichtung gang. dem Diff⸗renzlal⸗ 
Theimometer (man ſehe den Zuſatz zu dem Artikel: Ther⸗ 
momerer), nur mit dem Unter ſchiede, daß die eine ſeiner 


280 Pyrco short. 


Kagett mit Sitredtarichen belegt iſt, he die andere 
undbekleidet iſt. er 


2 aan Inien letztere dieſer KRuͤgeln, nicht aber 
Die mit Süber belegte; "Daher reife! oder fälle die Fluͤſſig⸗ 
kelt In der Röhre nach Madhgäde der: Intenſitaͤt des Feuers) 
und glebt demnachdle ‘Intenfität bes Tegteren an.  - £ 
* 1.91 9. preiresnd nd msi mie > 

a Leslie, A;short: aceduntnof exferiments and in; 
ee Abe the relatiom ob airto houd 


and moisture. \ End BIETE N: αα 
ss rt — Dune notamid 227 in, 
I ee 
ug En. 14 u SI sn du 34‘ 0:19 
RER TR Seite: LÖRL: vi oc: ital 


Humphry Dany fand eg, n von Ihm. die- Nas 
ER —* en hehe ER wahrſcheinlich 
ßbel der Bereitung des, Pyrophorg ein Theil des aa 
Ki} die. vereinte Wirkung des Schwefels und, der. Kohle, 
acelegt, und. An, Kaltum, verwandelt, werde, und daß dleſem 
die, —9 des Pasaptors zuzuſchrelben ſey. 


2 


*Abhullche Fragen „ge. Sr, Hamel „und, 


Herr Redman Kore vor. 


Erſterer macht dauf eine Stelle Hs: vierten Bande 
von Prieftley’s Verſuchen und Beobachtungen Seite 481 
Ger Angrſchen Ausgabe) Qufmerkſan wo Hert W ra: Bew; 
Im fölgende Nachticht⸗ von der Art, wie er Pyrophor bedet⸗ 
tet habe, giebt. VVV — — 


„2 MOerſelbe mengte⸗ gltiche Theile Wein ſteinſalz und ani⸗ 
mo liſche oder vegetabitiſche Koble⸗ oder auch zuwellen dre 
Thelle desꝰ erſteren mie3 zwet Theilen der letzteren, und kal⸗ 


Pyropbasuer ı8r 


einiete dieſes Gemenge auf die beider Bereitung hessen 
berg’fchen,D yo p bar s gewoͤhnliche Art. any ssahz 
art amt nm Serie 

Wurde diefes Präparat mit der atmoſphaͤriſchen Luft 

in Beruͤhrung gebracht, fo entzündere 48 fih.gemöhnligp bins 


nen einer halben oder. ganzen Minute, 
nen ‚einer h Re M A taop amd ar. 


Es brannte jedoch nicht mitdet gebpafligfefe, wie de 
Pyrophore, die mit ſchwefelſauren Salzen betlitet "wordeite 
Indem es feinen Schwefel entpieft.. F dr | ) add » . ie | 


Diefer Pyrophor, den Beibky mieseh" Namen A 
kaliſcher Pyrophor (zum Unterfchied von dem auf die 
gewoͤhnliche Art Sbereiteten, den ser uhteighihdpenm Mennt) 
belegte, unterſchled ſich nach ihm alhtreom-S üniany's 
neutralem Pproph or. ausgenommen da Ihm, derjenige 
Beſtandtheil fehle, dem Suvigny die Entzündung deſſel⸗ 
ben zuſchzeitt. 30 BA e’normodT : an mi 

Um jedem Einwurf zu begeguen / daß das von Bel) 
angewandte Weinfteinfalz zufällig ſchwefelſaures Kalt oder 
Echwefeljänre enthalten, moͤchte, bereitete. er ſich das Weln⸗ 
ſteinſalz ſelbſt, thetls duch Gluͤhen ppm MWeinftein, thelts 
durch Verbrennen deg Salpeters mit Kohle n..T We; allein 
in allen dieſen Fällen war die Wirkung dieſelbe. 


Er füge Hoch Haus” es fen’ aiuffallend, daß dieſer Py⸗ 
Foyhor nicht fruher entdeckt morden ſey, Indem er mehr "ale 
Aanmat, ehe bieſe Bemerkung von Ihm "geinacht roncde, 
bei Bereltung von blaufaurem Kalk den utiteren Theibe des 
ſelben, in dem Augenblicke wenn es aus dem Tiegel heraus— 
geishüttet, und. zerbrochen wurde, ſich entzuͤnden ſah. 

—XRW — —— —— BL) 9%. 3 
Indem Dr. Hamel dieſe Stelle aus Prieſtley an⸗ 
fahrt, füge: er die Bemerkung hinzu: es ſey augenſcheinlich; 
daß die Entzuͤndlichkeit von Hombergs Pyrophor ‚(um 


182 Pyrophorusb. 


Theil wenlgſteney von einer Beimiſchung von Kallum * 
ruͤhre, und daß die gewoͤhtiliche Erklaͤrang dieſes Phaͤuo⸗ 
mens ———— id 


" Offenbar Habe drei bei der Bereſtung feines Pys 
zophors beinahe ganz daſſelbe Verfahren befofge, welches 
Eüradeau und andere.brfolgten, um Kalium zu erhalten, 
und wenn Bewly in das Geſaͤß/ welches die erhitzte Mi⸗ 
ſchung enthielt, wie Cuͤradeau, "einen kalten, metallſſchen 
Körper gebracht hätte, fo wilrde von Ihm fhon vor 30 Jah—⸗ 
ven das Kalium entdeckt worden ſeyn. 


Dre. Hamel fand, daß ein Semiſch aus Kalium 
and Eifen ebenfalls ein Pyrophor fey, der ſich, fo se rw 
u der — in — — ges ur 


Dean fehe: Thomson’s Annals of Pit 
Vol. V. P. 38 —. FR * 


— —* Aber biſe — * 
* Redman Coxe, Ptofeſſor der Chemie zu 
Pittadtippia ı vor. (#. a. O. — J — * Lug 


* 
24 a 55 24 z 


at As. er bei feinen; Borlefungen über „Chemie, auf dem 
Pyropber kam, ſah er ſich genoͤthigt, da der Vorrath von 
früher, bereitetem Pyrophor ſeine Eatzundiichkelt verläpen 
on, fstigen — 


Nachdem t die * Antheile Gas enttoldeh waren, ii 
das brennbare Gas fih entwidelte, und er im Bes 
griff war, die Operation zu unterbrechen, ſo zog bie Farbe 
der Flamme, welche ganz die, rofenrorye Farbe des breunen⸗ 
den -Kaltums hatte, feine Aufmerkfamteit uf ſich. 


en | 


Phrophorus. 183 


Der Projeß wurde ſoglelch unterbrochen, und der pi 
— beſaß eine ganz vorgäglige Guͤte. 


Dleſe Eildeliunten brachten Heern R. Eore auf die 
aan, daß das Häufige Mißlingen diefes Präpsrated 
wohl daher rühren möchte, dab man den Pyrophor zu lange 
im Feuer ließe, wodurd) alles gebtidete — ala 
würde. 


3 ſchuttete feinem" früher bereiteten Pyrophor auf, 
and fand, daß keine ar erfolgte. : 
Er troͤpfelte nunmehr bis 40 Tropfen einer Aufloͤ⸗ 
füng von reinen Kali darauf, und ‚glähere Ihn auf die 9%, 
wöhnliche Art. 


& entwich brenndares Sn, welches zuletzt mit roſen⸗ 
Flamme brannte. | 


"Sa Produkt Veler Operation war ein borzosicher 
ze. 


m ®. Esr ge Abel ee —— fr In — 
fans das Kalium durch die Maſſe In metalll⸗ 
ſchem Zuſtande verbreltet iſt, und daß bein: Zutritt der at⸗ 
moſphaͤriſchen Feuchtigkelt Kallum Wafterftoffgae ges 
bilder werde, welches ſich bei der Berührung mit Sauerjtoffs 
gas entzündet, und die Entzündung den Eohlehaltigen Koͤr⸗ 
pern, von denen es umgeben iſt, mittheilt. 


Wurzer bereitete ſich einen Pyrophor auf folgendem 
Wege: 


Man mengt zwei Theile aͤtzenden, gepuͤlverten Kalt mit 
einem Thelle geſchnittenem Phoſphor; ſchuͤttet das Geinenge 


484 Pyorophorus. 
in. elue„Slafhen.umb, bedeckt es mit.dyei Thellen deſſelben 


Kalkpulvers. au 9 Wi ur SEAT inne hy tm: = LLTT 


Man fuͤllt die Flaſche nur bie „auf.amwel, Dritthtile an, 
und verſchließt ſie mis, einem Stöpfl, aus; Kreide; ſtellt fe 
in einen Schmelstiegel, „umfcüttet, ‚fie "mit Sand, und ‚ers 
hist. fie nach und nad,. bis bar, untere, Theil, des Risse, 
rothgluhet * 


‚44403 


an Mon führe fort ſie zu erhigen,, Sie. rothe Styelfen 
an den Theilen der Flaſche, welche ſich außerhalb, des Sans 
des befinden, — 


un "Her auf läßt man das Geuer ausgehi n, u —* ve 
die. Flaſche forgfältig. " | a ua * 


So oft die Flaſche geöffnet wird, et, wy eine mm 
fig" ih’ ihrem Innern Verbreiten‘, 'un —XA nf ih Ale 
Flaſche etwas von der vörhlich end 
fo entzündet fie fih oft, ehe fie den Körper, auf den ne 
fie ſchuttet See on hl een 
KUTL 2 Eue 
Schloß der Kreideftöpfel fo genau, daß das fi ent 
bindende Gas nicht entideichen Hfonnte;t fo aß. fie Bart erfte 
Mal mit; einiget Vorſicht geoͤffnet werden; mgelb:zumellei 
bet. dem "Zutritt. dee Luft eine mit Detonation begleitete 
Flamme hervorbricht. aka spa ur wsädglont 
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MEN zuumeaetie) 239 Brusinen i⸗ I an} 29 

Y) f urntet z n ‚ J 

Zu fatz· Ju Seite #66. Ahaus 20: Zw 

PETE Oo 21* as] sin auudt xſe seh se: uhr 


Bucholz fand In dem ERREGER a 


Kieſelerde rd ei J «m 90,0 
Eiſenhaltige Alaun erde 0,5 


han yumisihlsse Isaig ta Malr uno 37 5. 8 * 
— 
3472574 


orte nee nn 
Na > 0 20 Deisfe 3:0® u aergamg md 
FE den geauipelhen Deäfem fand Buholi:. 


Hanne +57 


Mern alte art ar" Ted Br a: 


nem: Klauh € — *— ner * zw; au 
Zollee ... u. u. ** 


und Bee Bi 40020 sAıa rd 106)0) na 





wre Jemoinge, 1m —— rin im unser lie] 
3:6 —W nem ni.’ (4 30903 902 Sa; 20% Au nd 


Qu a: ckn⸗ fir F baeır er Ai, ehhivlar 
— 


Ne vagt man d — J er. Voitaſch⸗ in Battrele, auf 
das Queckſilber — fo brennt es an) —2 an 


glänzend grünlihen Ligtes. v HAainyadlt 1.48 


.7% laut; ıy X ib; Ins TUE I ERFTUSM IV }: J 
Zuſatz zu Seite 174. 
ag 18 Aut 9, € ehr ⁊u. ei m 3 


. Die. (ron hf Viefes Wörterbuces [bit 


186 Quedfilber. 


teiten längere Zelt Queitfübet‘ In Flaſchen, die mit atmos⸗ 
phärifcher Luft, Sauerftoff, und . angefült waren. 


Es fand keine Verminderung — Luftvolumens ſtatt, 
und das Queckſilber war in ein graues Pulver verwandelt, 
welches bei genauer ee... als * ... Queck⸗ 
ſuber befunden ala ty: IR 


‚Sufap au oeu⸗ 178 


Nah Seffcom giebt es — — Qued⸗ 
ſilberorxyde. 


In dem erſten fd "roo" Theilb“ Metall mit 3,95; 
In dem zweiten, 100 Tpelle „Metal, mit, 7,9, Sanerſtoff 
verbunden. 


Nach Davy iſt das erſte Oxhd aus 380. "Metall, 15 
Sauerſtoff; dad zwelte Aus 300 Metall —* 30 Sauerſtoff 
gebildet. > 

Man — das erfte Oryd des Quedfilbers eben⸗ 
false, wenn man eine Kallauflöfung auf Kalomel wirken 
läßt, und das zweite oder rothe Oxyd, wenn man fatt des 
Kalomels aͤtzenden Queckſilber ſablimat sanwender. 


Zufagau Selte 184; 
Brugnatelli giebt folgendes Verfahren, a das a 


sin. 


Dueefiberorgp zu bereiten: j fl n — 


29 


Man übergießt ſehr reines, ſalpeterſanres RS 
mit drei Theilen — N 


7 


Es wird nur ein gell des Salzes aufgeiöß; ber Reſt 
wlrd in eine weiße, feſte Sud ſtaiñ verwandelt, welches ein 


— 


Queckſilber. ‚187 


Queckſilberſalz mit einemn geringeren: Anthell von Säure 
iſt. 


Diefes wird abermals mit fünf bis ſechs Thellen hei, 
Bem Waſſer behandelt, wo es dann augeunblicklich eine Schar» 
‚ lachfarbe- annimmt / und in rothes Os: vermandelt wird. 

Nah Murray (System of Chomiey. Vol, IIL p. 
264 ) iſt das mit Solpeterſaͤure bereitete rothe Queckſilber⸗ 
oxyd fein wahres Oxyd, ſondern rothes, on — 
ſaures Quidfilber. 


Esr ⸗kochte Waſſer mit demnſelden, und erhielt ſtets eine 

Flũu ſſiakeit, die, nachdem fie filtrirt worden, einen ſtyotiſchen, 
metalliihen Geſchmack hatte, und mit Auflöfungen von Am⸗ 
monium oder kohlenſaurem Kali einen weißen Niederſchlag 
gab. 


> uhr bie Werbindungen. des Quedfilbers uk tert ne 
fehe man die Zufäge zu: dem beiden Artikeln; Auedftlbens, 
— und un! em 


Ian! 


Bufag ‚u Seite 187: 


Das ro if kelnesweges eine reine Kerbindung 
der Kohle mit Quedfilser, fondern eine Berbindung aus 
Quectſildex, Schwifel — nn aus _ 
und: dSaweichadlengeſ. X — 


— wird dur — Verſuch von Di bereiner 
wefeigrili 

> Diefer echiele. — künflice, em: RER ähnliche 
— 9 als..ee Schwefelaltehol. in Dunfigefak 
über erbigtes Queckſilber firdmen ließ. 8 


788 Que ck fü bier: 
u een AS, Ren 


Zufag zu Seite 189. 

T vr ma It dm Binnen Are ad 
327 Ye Daviy':bewirkte dadurch: eine: Benbinduug Ach 
Ph ofp ders mit Queckſilber, daß exu Kelomel und Dhası 
phor zufammen ſtark erhigte. 

GE loW. yuimaid Io nsay&, erranflr Brit 

=: Diefe! Zuſammenſetzung welche 4 chokoladenbraung 
GmbH. hat ⸗iſtſchei.e dem Siedpuikte des Queckſilbers nicht 


ſchmelzbar. 0.4 ua rat 


si. Das Verhaltaiß der Beftaätheklesderfelbenimurde, nicht 
befkimmei ITWELTU TEEN 11 Yan LE BEUTE We BT BT) FE Tor > TE 17 Ge DER, PTR » 
2 | 


47 1333 4 jr ’ i 8644 ⁊ 1323 amd; m ii ur 4 „1 4 


ehren te ea 


a » > % 3 
hs 


Die Verbindung des Queckſilbers mit Phoſ phors 
Wehner ber 
wirkie Ruhland durch nachſtehendes Verfahrens nn s';: 

sadsıt.i 45164672 V — 

Um die Phoſphorwaſſerſtoffverbindung zu erhalten, brachte 
er einen kleinen Queckſilbertropfen in unter Waſſer flülfig ger 
haltenen erben —* ln Spot einer ſtarken 
Batterie In Verbindung, und tauchte den Draht des por 
tiven Poles in den Phofpgor- a3, 4 sd. J = 
En PTR 2 “ar arte fi m 4 
Eee ſtöffverbindung Re et 
des Phofphors ſo viel koncentrirte Sthweſeifaare Sag’ ie 
dabei ſelbſt zerlegt wurde, und am negativen Pole theils Schwe, 
Fetiohfferftoffgae‘, thells reduelrter Schweſel gebildet wurde. 

—A — 

Später fand er, daß man den Galvanismus ganz ent 
Kehren koͤnne⸗ und tdieſelbe Verbindung mit Leichtigkejt ers 
Joige, wenn man⸗Queckſilber in einer! aus; gleichen hellen 
bereiteten Mifhung von Schwefel und, Phoſphor, ober: für 


\ 


Quddfilber: 189 


Hei Berbtädung mit Schwefelwaſſerſtoff in —— 
2... eimige Zeit lang fpitteles 1 >» 2 ni 
ib» 5.4 J 3 *22 rm 3:94 .* 1 ıh 09 1180; Ib EIZZET 
* Syn jallen: die ſen Faͤllen findet maͤn, machdem das Queck⸗ 
fiber aus der Miſchung genommen und ſehr ſorgfältig mit: 
Loͤſchpapier getrocknet worden, daß es feine liquide Form 
und Be Eigenſchaft, Tropfenqu bilden, werloten'har.:!! 
va 53 has 100 00 er amneee e ur? 
st Auf Glas gefegsyiblisenres Ans chwelfärwter Que 
filber, das durch Blei verunreinige iſt, undstagE ſichauch mit 
dem Finger etwas breit drücden. 
m Bann Inh Da erh nn? 
Dasjenige,welches mit Phoſphorwaſſerſtoffgas verbun⸗ 
den wurde, leuchtet, wenn man es in der a — lau⸗ 
fen laßt; laͤngere Zeiten: Dunkeln/Nud ⸗ 
Day 92nr onan ski nm a de 
Del aflem dem iſt die Menge des Phoſphor⸗ und 
| Schwefel; Mafferftoffes, welche fih unter diefen Umftänden 
nie don Dnedkfilbersnersunden har, Fo aͤußerſt gering, und 
die Verbindung fo went; innig, daß fie: nA age er 
ade rn wieder ———— verfegt | 1.dmr 
HD and 9 6 Sir 240 
Man — Joucnal für Chemie and — Um, 
©. 359 ff. | 
N 7) Dur | 1 20 TRAG SE TE IE EUER) BET IT TR TE 


2 


Zufag zu Seite 204. aa 745 


sun Imn eden Annales de Chimio P. LXXVIII.p 220 
wirds gezeigt, daß im dem Mercurius alcalisariny saecharaf 
tus, gummosus und in?teh Pnguentum, neäpoliranum! 
das Quedfilber fih im metalliichen, nur ſehr — — 
ten Zuſtande —— us he gg 
1a. un *5 86 AR 2.338 
Merkwuͤrdtq Ift Sie ——— ine: — Que 
der son‘ 66000: Pfund auf dem —— "Schiffe; der’ 
Triumph, Hervorbrahtes = > u Ballast 


“ 
” 


190 Queckſilber. 


Dlie ledernen, rnit. Queckſilber gefuͤlten Saͤcke wurden 
in den fuͤr den Zwieback beſtimmten Raum. gebracht, fie ver⸗ 
moderten aber, da fie ſchon früher mit Salzwaſſer durchzo⸗ 
gen waren, in kurzer el, und) das — en oe " 
nen au 2 ; 228 ml 

— das: Duedfiher, fe, —— Pr 
gend thun ließ, zuſammen juchte, jo war doch ein großer 
Theil’ an Dite- des‘ — georungen, wi denen ung bs 
nen Zugang hatte. .  : 75 ci 


In dem unterften Theile des dis Rand ar ni 
was Waerz das einen: unerteägkichen Geruch ———— 


Der ir Sehütfe des Zimnprermenueg, welcher — 
wollte, wie hoch es in der Sonne en faft 
ne worden >>! 1 * | [e 


F Das Gas welches. aus 4 —— Bafler ent: 
weicht, ſchwaͤrzt ſonſt alle Metalle im Schiffe; nach dieſem 
Unfalle wurden hingegen alle Metalle mit einer Lage Queck⸗ 
ſilder uͤberzogen, und alle Maggpien und Offlciere des = 
fes befamen. einen heftigen nn 





Das ftinfende Gas m. von der — des —* 
lenden Leders her. 


Die thleriſchen Theile enthalten immer Schwefel und 
Phoſphor, und es bildete ſich Schweſel⸗ ———— viel⸗ 
Wim auch Pbeſoder· ie 


VWodeſchelnlich toͤſte ſich das Qꝛ. aſtier in diefen Sale: 
arten auf, wenigſtens zeige das Waſſerſtoffgas in KHinfiche 
anderer Meralle-aufldiende Kräfte; (auſh wurden früher Die 
von Rubia.nd.in. dieier Hinſicht angeſtellten Verſuche au⸗ 
gefuͤhrt) dadurch entſtanden die angeführten. Wirkungen. 


Queckſilber, auflögliches. von Hahnemann. 195 


Man ſehe: Gilhers’s. Annalen. Mond en Seite 
347 — 348. Ale LIE. | 


seRDaEgLJ ei, « 


Duck De, ‚auf Röstihes, ‚von Hafrenenn, ’ 
| Zuſatz zu ‚Seite — en z 


Folgende Vorſchrift zur Bereltüng -diefes Präparates 
verdient den, Vorzug * en! In ci —X vege be⸗ 
ERDE 


‚ af 
ur de ’ . ‘ 8. 1 —444 


Man kocht drei Theile reines Kettler mit, zwei Thel⸗ 
fen Salpeterfänre, die mit zwei Thellen (lärtımtlic dem Ge, 
wichte nach) Berillitrem Maffer nermlicht worden, Im.Sand 
bade in einem. leicht verihlöffenen Kolben, bie ‚die Säure 
mit Queckſilber völlig geſattigt iſt. 


— 


en 1099 am 3 


Die Flaſſigkeit tolrd noch warm von dem. nicht aufges 
löften Quedfilder dehutfam abgegoffen, mit einer größeren 
Menge deſtillirten Waſſers v — und hierauf, nad und 
nach mit einer Aufidſung ‘de fauftifchen Ammoniums, vers 
ax 


Der — Ntiebrefalag wird eilt beulrtem Maps 
fer ausgewaſchen, zwiſchen Loͤſchpapler von de anbangenden 
Feuchtigkett befrelet; und hlerauf an einem ni ne Dre 
in ſehr gelinder Wärme getrocknet. 


EB HR Peden ga tn hamumel 
Quedfilberfublimat, äßender. 
4 ey yıu 3 £ 42 98 
Zu ſatz zu Seite a3. 0; 


Der. abende Queckſiüberlutlimat wirr vom Schwefel, 
waflerftoffe,. den. ;; ſchwefelwaſſer ſtoffhaltigen Verbindungen, 


292 AQuecſi berſubimiteca hzenv eeno 


und den Sam⸗ſa Wuſſerſusfverbiabaagen nit ehtii ieber⸗ 
ſchuß von Schwefel zerſetzt. aft 


Bringt man ſie in eine Aufldfung jenes Queckſilberſal⸗ 

zes, (era eim Thür wie Ba 333 elcher 

wahrſcheinlich mic Schwefel verbundenes Queckſilderoxyd If. 
DOCK 3313) u SIG 


ent 0 BURG 282. ron 


vo Daoy MR ber abende Duedfilberfublimar 
febr leicht auflöslih in Salzfäure. 

"Ein Kubiekoit ftarfer. Salzfäure loͤſt 150 Sram, voy 
diefem Präparate ‘auf, gelinde erhitzt ‚eine,, weit beträchtlis 
chere Menge, gegen 1000 Gran. 


4 


se Bat wis 
RB rich ala ts ae 
Die auf dem angegebenen‘ Wig Febldele Verbludung 
wird beiim Erkalten zu einer Sa ‚Frukalinlipen Mafle - 
lan 7 * 1% 30 Fr Be | & Ne el "DAR re y 
von periendrig „(Glmmernden, Slanye. ,.. winbi.g a 


4 

4. 1 it tr 534 310. en ar 
Dt B10R pe. rk Ach, wie au 
gFettleben Ang: 


An EEE ORT ‚aft, eſtlore ſeltt ſie, und ſcheint 
ihre Stute zu der teren; den ‚wenn, fie in dieſem Zuftande 
anterfucht wir d⸗ berhält fie ſich als Aßender Queckſilber ſu⸗ 
blimat — — = u .3.% or 4 s 

n1 2 — 4 us 


Journal für Chemie und Phyſik. B.X. S. 354. 


46nz225. damildurısdlilh3sf 
Zufag an Selte 234. 


Da Queckſilbet wenn man"es Art gabförmiger Chlorine 
erhitzt, mir blaßrother Flamme. brennt, und als Reſultat 
atzenden Queck ſilberſublimat giebt, ſon ertlart Dav h den 
äßenden. Quect ſilberſublimat fie Chlo pine, Queckſilber 

Seine 


| Quedfilberfublimar, ägender, 193 


= Seine Beſtandthelle ſind: 380 Metal gegen 134 Chlo⸗ 

eine; Oder 100 Theile diefer Verbindung enthalten: 
Quedfilbee 73,93 . 100,00 

Edblorine 0... -. 26,07 . 35,26 


en — 100,00 
‚Man vergleiche hiemit, was, Supplemente Band I. ©. 
514 gefagt wurde 5: wohel'sbemierft "werden muß, daß nad” 
Davy’s Anſicht das Duedfilber in diefer Verbindung 
nicht als oxydirt, ſondern im metalliſchen Zuſtande ange⸗ 
nommen werden muß, J | 


N D 


Zu den vorzäglicheren Reagenzien, um bie Gegenwart 
des aͤtzenden Queckſilberſubliimates, ſo wie auch daguſalpeter⸗ 
fauren, oxydirten Queckſilbers zu entdecken, gehoͤrt das mit 
Schwefelwaſſerſtoff verbundene Waſſer, indem, nach Pfaff, 
diefe Salze noch bei einer 40000fachen Verduͤnnuug durch Was⸗ 
fer, und in einer Quantität, die nicht über 1/70 bis ı f100 
eines Grans beträgt, dadurch angezeigt werden. 


, Die. Wiefung, welche der Schwefel Wafferfkoff „in dies 
fem Falle hervorbringt, unterjcheider fich von der. auf die 
anderen Metalauflsfungen dadurch, daß bei nicht zu gerin⸗ 
gem BVerhältniffe des Queckſilbers die anfänglich bräunlis 
den oder ſchwaͤrzlichen Flocken ihre Farbe fehr ſchnell in's 
Weiße verändern, und der ‚bereits niedergefallene ſchwarze 
Präcipitat - beim Umräbren weiß wird; daß aber. bei gerins 
gem VBerbältniffe des Queckſilbers der Niederſchlag unver⸗ 
ändert ſchwarz oder braun ſchwarz bleibt, 


Die orydullrten Queckſuberaufid ſun gen, geben unter al⸗ 
len Umſtaͤnden mit dem Schwefel; Waſſerſtoff nur einen 
ſchwarzen Niederſchlag. | — — 


5 


24 
‘ 


Ein fiheres "Kennzeichen, daß ein mit Schwefel Was—⸗ 
Ss, II A733 


194 Queckſilber, verfüßtes, mildes, ſalzſ. Queckſilber. ıc. 


ſerſtoff entftandener ſchwarzer oder ſchwarzbrauner eder⸗ 
ſchlag von Queckſilber herräbre, iſt ſelne Vermandelüng in 
das Weiße durch almäligen Zufag von einer Agenden es 
blimatauflöfung und Umrähren mit berfelben. 


Die Probe mit Schwefel: Mafferfloffgas wird vollende 
ganz unzmweldentig, wenn eine Kupfermünge, welche man In 
die zu unterfuchende Auflöfung bringt, mit einer weißen 
Haut oder mit einzelnen , weißen: Flecken uͤberzogen wird, 
die bei’m Reiben einigen — rei NR ee 

Durch eine kleine — ie: (ib noch 10 
Gran aͤtzender Queckſilberſublimat, und diefer .:bei.. einer 
2000fachen ——— mit ad — 


m. 


1% Le 


Sydupnal für Chemie und Dom. [3 1. © * Mr 
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Sucefiben veifüßten, mildes, ef urdfiber. ic 


in 


Sufes zu Selteiadd. I... 


Seibel‘ hat eine Verbefferung bel der Bereltung des 
Kalomels angegeben, die darin’ beſtehtt, daß er diefeß prä 
parat im Großen in einem: fein zertheilten Zuſtande bar) 
ſtellt. 

* 5 ) 

Er zwingt den m Dampf b dee Reiöinele, in dem Augen⸗ 

blicke — Erzeugung, in ein Serie mie Waſſet sw tre⸗ 
ten. 

XRB— ee Fe 

Letzteres kommt Bald, zum Eichen, und der Bafferdampf 
mengt nd mit dem ber Queckſi Iberbereltung. 


Letztere wied dadurch und durch dag Dee bibſt ges 
hindert, den Aggregat  Zuftand anzunehmen, den. ſie bei dem 


Queckſuber, verfüßtes; milden, falzf. Queffilhir;sk ige 


langfamen Erkalten, bei'm gewähulhien Verfahren er; 
halt. 


J4 nr Ye 
Sie erſcheint in der + Sefalt eines ſehr feinen und gleich⸗ 
förmigen Niederfählages, ‚den „man zur. größeren Vorſicht 
durch Schlämmen von den gröberen Stuͤcken trennt, die 
ſich um bie Oeffnung des aenunen — haben. 


Ungeachtet — — rothgluͤhend In das Waſſer teitt, 
ſo erfolgt dennoch AAae Bet ſebuns des lebttren. — * 


Das Berfahren hl dieſer Brunn iR eigene: 


Man am in Heine Stüde —— falyfaures 
Queckſilber, ſchuͤttet dieſes in eine irdene Retorte, ſo daß 
dleſelbe etwa bis zur Hälfte dern — m 


- Die Retorte. wird in — Ofen —— beſſen eine 
Seite mit einer Oeffnung verſehen iſt, um den Hals der 
Retorte aufzunehmen, 


Das Ende des Netortenhalfes wird in einem bis zur 
Hälfte mit Waller angefültem Kolben durch Hilfe eines 
aus Prstenden und Sand deftehenden Kitts feſt get itet. 


Nechden der gitt irocken geworden, * die Rert⸗ 
fo ſtark erhitzt, daß der Kalomel genoͤthigt wird, in Dampf 
gehalt ie den: mit: Waffer BR Kolben zu treten. 


Da bei — — das: Waeſſer ſehr heiß u 
fo iſt es gut, wenn der Kolben tubulirt und In der Tubus 
latur eines; &lasrähre befindlich iſt, am den. — 
Wafferdäimpfen ‚Ausgang zu ER , ya 
Mon febes Journal. far Chemie: und: Die. 8: H.: 
S. 258 B. IU, ©, 371. —W 


196 Aucsüihen verfüßreg; mildeey ſaljſ. — 73 
Zuſatz zu Seunt e a 4a." 1: 


Man bemerkt jeboch, daß, wenn der Kalomel dem Sons 
nenlichte ausgeſetzt wird, ſich die "Stille, welche vom Son⸗ 
nenlichte geteote, mn? nad Afiger Zeit Tonärit, 


ah ver 17 
* ne 


I, 
——— iu — Seite 246, 
. Bu TEE Tarp Ds Bu [1203 Se SL I De FERNE ZZ Ey 

PR — Mieberſchlagwelcher dadurch erhalten 
wird, daß man den Kalomel mit einer Lauge aus Kali oder 
Natrum kocht, haͤlt mitt großet Härtnäcigkeit einen Antheil 
—— zuruͤck. | | 

a ca «1 (HT Br }ı LEE Be Hs BEZ Zu 

. Bel einem’ Berfüche, dem — E Pulver ben noch 
mit ihm verbundenen Anthell“ von Salzſaͤure zu entziehen) 
wurde derfelbe einige Zeit lang mit einer etwas koncentrir⸗ 
ten: Lauge aus kauſtiſchem Kalt ‘gekocht; dadurch wurde ‚fat 
alles Queckſilber in metallifchen Sufand — 


rn 152. 0 


9 


. F 4 
R A 3, Lu | 


Sufes zu Selte 247.5, sen m 

F V Roy — 
Be — iR, — der aelema eine Verbludung 

von Chlorine mit metalliſchem — lber, nur iſt in die⸗ 


Hr die; Menge der — — a 1} Wu) Dad a ie 


Pe | 
"Die Menge herfelßen, verhält fi. * ———— der 
im aͤtzenden Queckſilberſublilmate wie ı: 2. Die Menge 
des KR in — ‚sei Ziege — 
14236 * J ‘123 
19, Far idieſe — ſpricht, vach ki, Die’ Erfahrung, 
daß, wenn man ÄGenten Queckſilberſublimat "fo‘fange mit 
metalliſchem Queckſilber reibt, bis fie fi) Innig mit einans 
der verbinden, und nun das — holtnrar Kalomel 


erhalten werde. .D2 hi Ar”, 


Duinquina, 197 


Im Kalomel ſind, nah Davy, 380 Thelle Queckſil— 
bee mit, 67 Theilen Chlorlne — oder — geile 
diefes Salzes enthalten: J 


Queckſilber.. 65,011. 100,00 
Chlorine.... 24,989 -» 17,68 


160,008 


Quinquina. 
Zuſatz zu Seite 250. 


Mach Aylmer Bourfe Lambert kommt Be Chin 
Hava’ der Offieinen von Cinchona hirsuta der Flora 
peruviana, 


Die Anzahl der verſchiedenen Chinaarten iſt übrigens uns | 
gemein groß; von vielen derfelben Ift das Gewaͤchs, von dem 


fie kommen, noch gar nicht, von anderen nur fehr ſchwan, 
kend beftimmt. 


So fand A. B. Lambert z. B. unter mehreren Pros 
ben ‚Ehina, welche auf einem genommenen fpanifhen Schiffe 
gefunden worden, fünf Arten, welche ganz neu zu ſeyn 
ſchienen. 


Thomson’s Annals of Philosophy. Vol. VI. p. 
455- Ä j | 


Zuſatz zu Seite 253. 


4 


Man. hat den Nahmen Einhonin, Chinaharz, 
Chinaftoff einem Pflanzenftoffe gegeben, welcher vorgügs 
lich in den Chinarinden, doch aber auch in anderen Pflan⸗ 
zenkörpern. vorkommt. ET a rl 
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Sn manchen Stuͤcken ſcheint ſich derſelbe bem Gerbe⸗ 
ſtoffe zu nähern: doch find. ſeine — bis It * 
nesweges genau beſtimmt. 


Zu den Hauptkennzelichen deſſelben zählt man die Eis 
genfchait, mit dem Gerbeftoffe “ein unaufloͤsliches Magma 
oder Miederfchlag zu bilden, der dem ähnlich iſt, welchen 
der Gerbeſtoff mir der thieriſchen Gallerte darſtellt. 


Segyrin glaubte, daß In dieſem Stoffe die fiebervers 
treibende Kraft ver China Ihren Sitz babe, hlelt ihn für 
analog mit der thieriſchen Ballerte, und wurde dadurch vers 
anlaft, leutere als ein Surrogat für China bei Fleberan⸗ 
ven, zu empfeblen. 


ey Duncan der jüngere wurde zu Verſuchen uͤber 
diefen Gegenſtand veranlaßt. 


Er fand, daß in der Ehinarinde ein Stoff enthalten 
fey, weldyer ſich mit dem Serbeffoffe ‘verbindet, und eine 


in Waffer nur fparfam anflösliche Sufammenftgung dar⸗ 
Reit. 


Derſelbe iR. aber In feiner anderet i Büifse der thleri⸗ 
ſchen Gallerte analog. 


| ‚Die Auflöfung diefes Stoffes zeigt fein Beſtreben, eine 
gallertartige Confiltenz anzunehmen, und er wird von koh—⸗ 
lenſaurem Kalt keinesweges als thlerifche Gallerte gefällt. 


Er wird auch vom Alkohol aufgeloͤſt, während die Gal⸗ 


lerte aus ihren Auflöfungen in Waffer durch Alkohol gu 
‚fälle wird. 


"iR Auq för er — aus einer waſſtigen Auf⸗ 


u 


Quinguina. 199 


fung bes Gerbeſtoffes alles das ab, was ſich durch elne 
Aufloͤſung von Gallerte faͤllen läßt... 


Vauquelin fand (man vergleihe Woͤrterbuch. B. 
IV. Seite 254.) dieſen Stoff In m breren Arten von China 
nicht, und doch fianden fie in Hinficht der Heilträfte ander 
ten Arten, welche denfelden enthielten, nicht nad. 


Spaͤterhin hat ein Portugieſe, Nrahmens Gomes, In 
den Edinburgh medical and surgicgl Journal Octob: 
1811 p. 420 etc. Verſuche uͤher diefen Stoff befannt ger 
macht, und die Entdeckung einer neuen Art von Cinchonin 
angefündigt. 


Dadurch wurde Dr. Ban Smiffen aus Altona 
veranlaßt, unter Anleitung des Herrn Profeffor Pfaff zu 
Kiel diefen Gegenftand, den er zum Thema feiner Sjnaus 
gural, Differtation (De corticam peruvianorum divers® 
ipeciei partibus constitutivis earumque proprietatibus. 
PrassideC. H. Pfaffio, Auctor Hermannus van der 
Smissen. Kiel 2 wählte, einer neuen Prüfung zu 
unterwerfen. 


Naqſtehendes Er die Haupteefultate dieſer Linterfus 
chung: 


Sechszehn Unzen der beſten Chinarinde wurden gepüls 
vert drei Tage lang mit 48 Unzen Alkohol. von einem ſpe⸗ 
eifiſchen Gewichte gleich o,ö19 digerirt, und während diejer 
Zeit oͤfters umgeſchuͤttelt. | 


Der Alkohol wurbe nachmals abgegoſſen, eine gleiche 
Menge friſcher Alkohol auf den Ruͤckſtand gefchätter und 
zwei Tage damit in Berührung gelaffen. 


Durch diefe Behandlung waren der Rinde Die — 


- 
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baren Thelle ſo entzogen worden, daß vler Pfund Waſſer, 
die damit digerirt wurden, nur ſchwach opalliſi irten, und kel⸗ 
nen EEE annahmen. 


Die meingelftige Aueziehung wurde bis zue Conſiſten 
eines. dünnen Extraktes durch Abziehen des Welngelftes In 
einer Retorte koncentrirt, nnd nun unter beſtaͤndigem Um⸗ 
ruͤhren 35 Unzen deftillirtes Waſſer zugeſetzt. 


Es fiel ein pülveriger, dellbrauner Nieder 
ſchlag, welcher, nehdem er wohl ‚auf dem Fütrum ausges 


waſchen worten, weiß wurde, bei‘ dem. ‚ Trodnen hingegen 
eine dunklere Farbe annahm. 


Sein Gericht betrug vier Dramen 40 Gran. 


Die filtritte woͤſſerige Aufldſung hatte ein⸗ dunkel roth— 


lich braune Farbe, einen ſehr bitteren und adſtringirenden 


aber kelnesweges ſaͤuerllchen Geſchmack, nngeachtet ſie das 
Lackmuspapler roͤthete. | 


Sie wurde mit einer Auflöfung von reinem, kohlenſau⸗ 
ren Kalt vermiſcht, worauf ſich ein heller, beinahe roſenro⸗ 
ther Niederſchlag ausſchied. | 


Die —— Fluͤſſi igkelt war dunkler — 


Das Gewicht des Niederſchlages a nad dem Trock⸗ 


nen 2 Drachmen 40 Gran. 


Die filtrirte Fluͤſſigkelt wurde mit Schwefelſaͤure ges 
ſaͤttigt. 


Dadurch fiel ein hoͤchſt lockerer, volumindſer, rothbtau⸗ 
ner Niederſchlag, deſſen Menge nur 18 Gran betrug. 
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Derfelbe loͤſte fih Im Alkohol faft ‚gar. nid. im Was⸗ 
fet aber beinahe vollkommen auf. 


Dileſe Aufloͤſang gab mie ſchwefelſaurem Elſen einen 


geringen Niederſchlag, und nahm eine ollvengrüne Fa rbe 
an, F 


Auch von dem Saltäpfelanfgug, noch flärker'aber 
von der Dre hweinfteinauflöfung wurde fie getruͤbt, 


blieb aber mit ‚der Haufenblafeanftsfung unveran⸗ 
dert. 


Von dlieſen Niederſchlaͤgen iſt es der erſte, welcher durch 
Vermiſchung des deſtillirten weingeiftigen -Auszuges mit 
Waſſer erhalten wurde, den Gomes für eine neue Art 
von Tiadonia hielt. 


Von demfelben wurden 3 Drachmen und 40 Gran 
durch gelinde Digeftion im ſechs Unzen Alkohol von 0,820 
aufgeloͤſt, eben ſo viel see: see und — das —— 
deſte verdunſtet. 


Ein Theil der Subſtanz ſchied ſich als ein roͤthlich brau⸗ 
ner Niederfchlag aus; ein ‚anderer ſetzte ſich als dünne, hell⸗ 
braune Häutchen auf der Oberfläche des Auflöfungsmittels 
ob, }- 

Leztere waren durchſichtig — glänzend, und hatten 
einigermaßen das. a von andelfärmigen Kry⸗ 
fallen. —— 


Wahrſcheinlich wurde Gomes durch dieſes — ge⸗ 
tauſcht, und zur Annahme feiner neuen Art von Eingonin 
veranlaßt. 


Diefe Haͤutchen waren faft ohne allen Seſhyac, und 
beſaßen uachſtehende Eigenſchaften: 327 
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1. Im Alkohol loͤſten ſie ſich mi Leichtigteit auf; 


2. Kochendes Waſſer nahm ungefaͤhr 1/6 ſeines 
Gewichtes davon in ſich. | | — 


Mas aufgeloͤſt worden, verhielt ſich als Gerbeſtoff, bet 
diefem befonderen Prinzip adhaͤrirt hatte. 


| 3. Aetzendes K alt loͤſte ſie ſchnell auf; Schwefel⸗ 
fäure ſchlug fie aus der Aufloſung unverändert nieder. 


4. Auch. koncentritte Schwefelſaͤure loͤſte fie 
auf; kohlenſaures Kali fchlug fie mit dunkeler Farbe (ver⸗ 
kohlt) nieder. ' J 

5. Schwefelaͤther äußerte nicht bie geringfte auflds 


ſende Kraft auf fir AR 

u. & Auf glähenden. Kohlen ‚werbreiteten fie ea 
aromatifhen Geruch, und entjändeten fi. an der Lich 
flamme. _ 


1. Die Gallaäͤpfeltinktur murde durch die Aufld— 
ſung dtefer Häntchen in Alkohol niche im geringſten verärs 
dert; eben fo truͤbte fie kaum die geiftige Auflöfung ‚der 
Hauſenblaſe; dagegen wurde fir von, der Aufloͤſung der oxy⸗ 
dieten Eifenfalge auf das ſchoͤnſte grin gefärde, und 
reichlich gefälle; don der mit Weingeift ‚verfegten Auflöfung 
des faljfauren, orpdirten Zinnes hingegen nicht ges 
truͤbt. | 


IT orime fälte aus der Auflöfung zitronengelbe Flo⸗ 
em. 


Diifes Princlp iſt demnach eine gan eigenthuͤmliche 
Art von Chinaharz, deſſen Eigenſchaften ſehr ausgezelch 


= 
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net ſind; ihm kommt aber kelnesweges die Elenſqaft zu, 
(weiches Gomes behauvtite) din ea ‚Niederzus 
Klagen. 


Um‘ —— ob das —*— —— 
ben Gerdeſtoff und dein thleriſchen Leim’ dus ihren Auflöfens 
gen zu fällen, in einem und demſelben, oder in verſchledenen 
Stoffen der Ehinarinde feinen Sig babe, wurden mehrere 
Ver ſuche angeſtolt, ws sr — nachſthende Reſultate 
ethalten. 


Die ——— — den ——— * Gall⸗ 
aͤpfelaufguß und den thieriſchen Leim niederſchlaͤgt, iſt for 
wohl im Waſſer als Alkohol. aufloͤslich, und beſitzt die Ei⸗ 
genſchaften desjenigen Stoffes, — bie — den 
Nahmen Seifenftoff gegeben haben. 


Der Beſtandtheil, welcher den Gallaͤpfelaufguß und die 
Brechweinſtelnaufidſung fäne, ſcheint zwar in allen Arten 
von Chinarinde als Beſtandtheil vorzukommen, allein in fels 
nen Eigenfchaften in den verfchledenen Arten zu varliren. 


Das Princip, welches den Galläpfelaufguß niederfchlägt, 
fcheine der wahre Sit der Bitterkelt der Chinarinden, der 
eigentlihe Bitterfioff derfelden zu feyn; wenn gleich feine 


Verbindung mit dem Principe des Sanäpfelaufguffes ohne 
alle Bitterkeit if. 


Das Princip, welches den thleriſchen Leim niederfchlägt, 
iſt von diefem Stoffe gang verfchleden, und gehört zu jener 
Modifikation des Gerbefioffes, melde die Eifenauflöfungen 
geün färbt, und ſich in einigen ſchlechten Sorten von Chi— 
narinde, namentlich in der fogenannten China nova, ohne 
jenen Bitterftoff finder. 


Man fehe: Journ. für Chemie und Phyſik. B. X. 
S. 265 ff: 
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KVaͤte Me, Anſicht mehterer Aerzte gegruͤndat, daß die 
Wirkſamkeſt der Chinarinden als Heilmittel bei Fiebern 
vorzüglich In dem Chinaharze feinen Sitz babe, fo möchte 
das unter dem Nahmen Extractum Chinae frigide para- 
tum, befammte-Mebifament bei feinen jegigen Bereitungsart 
zwar immer ein-theures, allein ein nicht beſonders wirkſa⸗ 


mes Mittel ſeyn. 


Das Chinahary ſcheidet ſich zum Thell aus den Abko⸗ 
chungen der Ehinarinde, wenn man fie erkalten läßt,.ab; 
felbft bei anbaltendem Kochen iſt diefes ſchon der Fall. 


MNaun wird aber der in der Kälte gemachte Auszug nach⸗ 
mals in der Wärme Foncentrirt, nach dem Erkalten durch 
göfhpapier filtriert, und hierauf im Waſſerbade bis 
zu der Extraktdicke verdunftet. via 6 


"4 Beh dieſer Bereltungsatt geht offenbar ein Theil jenes 
Beftandthelles verloren. 


Hyd: 9X En 
izupas* 2605 


— —— *24 kun tn He Ha N; Inn 
ae Br —— R ae ar 
Bm BT. 31 2536⸗ KapsT" 2 3 n43 


Rozumomsfim 
m ern ne 


— Seite 258. R rg 


Diefes Foſſil komme zu Koſemuͤtz in Geſellſchaft 
von Ehryfopras,.Pimelit . ‚und dei, übrigenschoffilien, welche 
den Chryfopras begleiten, vor. 

2° %) tt; I 2 

Seine Farbe if far —— *1 ha wieder etwas 

u) * en na. un. 3222.00 59 1:5318 1) or 


’ — 


£ F 
Ss 


Es bricht derb; iſt Im — ns von; nn 


Bruche,,undurchfichtig, ſehr weich, zerreiblich, hängt ſtark au 
der Zunge. 


Herr Profeſſor aa eh Soml.den — 
Razum owetin, zu Ehren der Herrn Grafen Razu— 
momsfp.gegeben, , von dem „er. das, Bremer er 
der Analyſe unterwarf, erhlellt. os: 


Als Beſtandthelle deſſeiten ergaben ſich . ... 
BP Dar EP PET I Ge ‚ iu, MV etc 14 —126 


Kieſelerde. Eis ν, ν 2 

Alaunerde. 2»... 16,88 
Waſſer!. 27 — 951% oe 2060 ir 
.Nideloryd .' Ja häın,) Nojrza'ini % nad 

:: Zalkerde ©; — an σ Mn 


Elſenoxyd ungefäfe . 2,00 “N 
Salt. . Ä 
... Sehlende :... © 19,39 si 


‚$ ee ae —— ‚mae"? 


‚100,00 „.., - 


et iz N — 


Der waifitgehe faͤlt verfchleden aus, je ‚nachdem das. 
Pr mehr oder weniger ausgetrocknet iſt. 
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Auch ift das Kalt nicht ſowohl bdargelegtes Nefultat 
der Analyfe, als vielmehr aus dem Verluſte, der ſich bei der 
chemiſchen Zerlegung ergab, geſchloſſen. 

Pi ı OR ı 23 30 ty Y j 

Man febe: en 6 — Sarſten B. II. S. 

172 ff. 


Br am mt Lo sE SR 
MEET ER A 
u. e a * € n z * e n sälgedd nen 
04 02. saetgita 5° 
Zufaß zu Seite *62 
u? ı Ins er 85 nn! 1 %: la * 


| 5 der jüngere, Kuotheler zu Pearie, zeigte 
im December Stuͤck des Bulletin de Pharmacie 1810 an, 
daß der Safe des: Kreuysornes ein vorzuͤgliches Rea— 
gend ſey, um Die: Gegenwart Ber’ Alkallen zu et | 


Die Farbe dieſes Saftes zieht ſich, wenn er — de⸗ 
ſtiulriein Waſer verdunnt worden⸗ In’s Purpurt othe u 


Ein Aochfei von Siefem Safte oder dem hi des⸗ 
ſelben, den man In ein Glas imit Fluß⸗Waſſer tropfelt, er⸗ 
theilt dieſem eine ſehr merkliche, gruͤne Farbe; mit Brun⸗ 
nenwaſſer iſt die Färbung noch ſtaͤrker; der ———— 
bringt keine Veraͤnderung zuwege. 1 


vn, - 


Bermittelft eben diefeg Reagens kann. man Spuren 


von Altalinität In Salzen erkennen, welche man für new 


tral hält, weil — mn sl ‚den EN wirk⸗ 
ten. 

Diefes iſt z. B. der Fall bei «dem. — Na⸗ 
trum, dem Seignetteſalz u. ſ. w. deren Aufloͤſungen mit 
dem Safte des Kreuzdornes eine gruͤne Farbe geben, waͤh⸗ 
rend andere Salze, wie das Kochſali, ſeine natuͤrliche Farbe 


nicht verändern. N ae ee ee 


\ 
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u... Rah Boullay.ift der Saft, der, Beeren. bes-Nacıt, 
ſchattens ebenfalls ein böchft empfindliches Reagens, mel 
es den ziviefahen Vorzug bat, einmal die Gegenwart der 
‚Säuren, dann die der Alkallen anzuzeigen. 


4:1 Bufag zu Seite 265. 


Seit langer Zeit mußte man, daß eine — 
Auflöfung des kauſtiſchen Kall von Kaltwaſſer gefaͤllt werde, 
und daß dieſer Niederſchlag in einer recchlichen Menge Was⸗ 
ſer aufloͤslich ſey. 


Wen ſchlog blerens, daß das, Kall,der Ralterde Was⸗ 
fer entztehe, und, Blele Im Fouftiichen Zuſtande nlederfalle. 

Die Herren Bounlilon Lagrange und Vogel 
(Annales de Chimie. T. LXVI. p. 197.) überzeugten 
fih, daß dieſer Niederſchlag wirklich kohlenſaure Kalkerde 
ſey, welche in dem Zuſtande einer ‚fo feinen Zertheilung In 


Waſſer aufldslih ik, ec FIRE 

Es ergab fih ‚ferner, daß diefe Auflöfung feinesiveges 
im Verhaͤltniß eines Uebermaaß von Alkali fattfinde; denn 
Nenn, mar kohlenſgures Gas Buch Kalkwaſſer hindurchge⸗ 
ben ließ, war der ſich abſondernde Niederichiag ebenfalls. in 
Waffer auflösiih, und doch war die Fluͤſſigkeit neutral. 


’4 


I III 5. Haha 
a und Sekte 266, 5 2 


Das mit Schwefel-Waſſerſtoff imprägnirte 
Waſſer If im hoͤchſt emphupliss, Mengen; „um bie Ge⸗ 
genwar? des Abenken ‚QDuediilberfublimates und 
des falpeterfauten, hoͤchſt aypdirten Queckſtlbers 
zu entdecken; Indem. es nad Pfaff...das Dafeyn dieſer 
Salze zu erfennen giebt, wenn fie auch mit 40000 Thetlen 
Waſſer dem Volumen nad verdünnt wurden, und ungeach— 


208 Reagerkgiek. 
tet diel Menge betſelbin nicht „770 W ide eines "Stans 
ader ſtelgt. * 
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4 10. , MO a’ 142 
4 ara rl 24 ) ” 


Das falpeserfaute Silber ir ein hoͤchſt empfinds 
fies Neagens für Arjenik., 


Man ehe‘ hetud. v. I. ©. 166 X der Supple⸗ 
—** _ | je 
0 2 
Eben fo diene diefes Salz, fo mie die Kußbfungen ı des 
fälpeterfauren, mindeſt oxydirten Que here, des fälpeters 
fauren, höchſtoxybirien Queckſilbers wid des baſtſchen, ſalpe⸗ 
terſauren, hoͤchſt oxvdirten Queckſilders als Mittel, ſehr kleine 
Auihelie von Salıf ähre aus zumittein. 


Das falpereifahre Silber" If über‘ unter dieſen vier 
De Meyer, das empfindfichite ; 3 vermittelſt des⸗ 
ſelben fand er noch Anzeigen von der Gegenwart der Salz⸗ 
ſaͤure, von der ein Theil (im Zuſtande von Kochſalz) in 
zo ſoed Thellen Waſſer aufgeloͤſt war. Dee 
Auf eine fo hoͤchſt verdännte Auftsſung waren die e" 
andfeen Sale söus Wirkung. a 


“ > 3 Er — 2 
427 sa ⁊ |} „u sd Be fer ⸗ 


Eine Auflöfung von einem Theil Säure In 569852000 
<hellen Waſſer wurde won den’ Queckſilberſalzen nicht affis 
Bun Arumi Tyraıa dee Ey Br Fr 17 zen 

Eme Aufloͤſung von einem Theile Galzſahre in — 
aa Waffer wurde‘ 1117.) das ſalpeterſaure, hoͤchſtoxydirte 
Queckſilber ſchwach opällftzend, von den beiden anderen 
IWSPARRNN Wurde es ‚Hingegen nicht verändert, R 


Eine Aufloͤſung von einem Thelle Sachſure in 14208006 
| Thel⸗ 


- 


ol 
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Sheilen Waſſet wird durch das ſalpeterſaue, mindeſtoxy⸗ 
dirte und hoͤchſtoxydirte Queckſilber opalifirend, nicht aber 
durch das dritte der Queckſilberſalze; | diefes brachte jedoch 


eine ſchwache Opalifirung In einer Auflöfung von — Theil 


Saͤure in. 3552000. Theilen Eaſſer — 21 POLL 
ET er J BE 57 er er . u a TI — — — 4} 


Zufeg 54 Satte 272%, - 8 .n Ra 101942 
Realgar, Rauſchselb.— — 


BE LEI N 
Man fehe Über diefen Gegenſtand Bictetug. 2 1 

= 151 ee — © 1. o 146: fi : 

An: Diefenm — 04 au — die Anakgfe: he 

— welche Klaproth davon gemacht hat. — 


Derſelbe fand im rothen —— aus dem 
Bannat: il I ; 9 3 


Arſenlkmetall 2 »;-..2.-, 69 
Schwe el ® L * ® £ 0 4— 31 
aa des 1 » Re 
WMW V .— 9438 
Sa dem gelben len wo zu der Analyfe 
das in ſchoͤn goldfarbenen, metalllſch glanzenden, etwas bieg⸗ 


ſamen Dlaͤttern aus der Tuͤrkel if Ben * eben⸗ 
derſelbe: 1 





2. 2 isä Arſenikmetall ie Br — 10 3. N'68 ui 103 
Schwefel * + * * * J 38 ir PR 


:73 ntefa ot ı * * 6 . — ———— 
P ar u Baier 
Beiträge. ©. V. ©. 234 #. 
zerrsintdus ld) mon Kr 
3. II, 014] 





2 I 0 J ‚se 


N Ji I . or Als 8, * ẽ ne Ana m aslier > 
— Be au RN nn a — 
en — “m enuugli.e send ne 

Ueber den Stein Yu cche EIER Dournal 
für Chemie und Phyſik. B. I ©. 73 ff. desgleichen 


Roloff a. a. O. B. VS Fr 


Klaproth erkannte ein aus Chinä erhaltenes Stuͤck 
Yu für Nephrit. 
= sr. di IL.ELIER als HF) m yigtı) 4, 3 

Es if aber Immer nicht entſchieden, ob dieſes Mitlich 
die fo problematifhe Subſtanz war, und ob alle aus Yu 
angeb lich verfertigten a. aus - und ehe 
beſtehen. Ab 7 Ra 


- y — 2* "any Ä sm 2 
Bd Run Als. nur m a 285 


Abobium cirunal 
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ray 
3.1 47 


Bauguelin befolgt nachſtehendes Verfahren, um das 
— darzuſtellen: 
sin 477 us act \Bısphlueit. 9, —V 
ans! ‚Die GiQRSteIten,, ghdenen "Ans Palabkune abgefchdes: 
den ‚worden, merden;fonenseirtzübts ſie beim;AEntalten gaͤng⸗ 
lich kryſtalliſiren. —W 


Sie werden alsdann, damit fie, abcxopfen, bei Seite 
geſtellt. sort I 


| Zumelfen? demeret man zivel Arten von Kryftallen, die 
fih durch Geſtalt und Sarde unterfgeiten., 22: sehn 


Einige find ſechsecklge Platten von ſchoͤn rubinrother 
— 7 4 & 
— 
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Farbe; andere, deren Zahl geringer iſt, 
den von gelblich gruͤner Farde⸗ «u 


Diefe letzten finds ein drelfaches as Gähfäure; Ammo⸗ 
nlum und Palladium beftehendes Salz. 5. en 


find: Paralleleplpe⸗ 
ud 28 


Das von dieſen Kryſtallen adflleßende Waffer hat eine 
gelblich gruͤne Farbe, welche von Kupfer und Etjen, die es 
aufgeloͤſt hält, Hereäpet.i ii u vs on 


„4 “nA 
4 


Nachdem die? Kryſtalle goehoͤrig · gatrocknet Ainb.,; werden 
fie in einem porzellanen Mörfer zerrieben, und. mit Alkohbi 
von 36 Grad ausgemafchen. 

6 TH PR Bar een. 
2> Mag läßecfie: damit’ 24 Stunden In einer ver ſchtoffenen 
Slafche in Werährung, und ſchüͤttelt de Miſchung haufig. 


Nimmt die gelblich gruͤne Färbung des Alkohole nice 
mehr zu, fo. wird er abgegoffen, und friſchet Altohol darauf 
geſchutcei. dec an. m am sun ne rd 

Diefes Verfahren wird fo oft wieberhohlt, bis der Als 
kohol nicht mehr gefärbt wird, und er boa wer: Praufung mit 
Reagenzien keine Spurin- von Eiſen oder Kupfer zeigt. 


. MWäre dem Rhobium noch etwas Palladlum beig ·miſcht, 
fo würde es von dem Alkohol, der gegen das Ende des 
Proceſſes zugeſetzt wurde, aufgeloͤſt werden. | 
Aus Diefem Alkohol wurden bei- dem Verdaunſten ſehr 
fange, paralleleplpediſche Kryſtalle von grünlich gelber Farbe 
kryſtalliſiren. 

Bumellen beimerkt man ner dieſenKeyftalen einlge 
Heine von rubinrother Farbe. nν re 
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Dieſe befichen aus ‚dem Greifagen — wel⸗ 
der Alkohol aufgeloͤſt hatte = ©. 


var Dag; Rbodlumfalz wird. hlerauf an — — * J 
trocknet. wur) : 


Es — mn * Farbe. m. tz o 
29 2 TG 59 Bu OBERST: a Sr 
um es von Pi etton vorhandene: Velmiſchuug des 
dreifachen Platinſalzes zu reinigen, loͤſt man es In einer ge⸗ 
ringen Menge Waſſer lv das : man — A 
Ihärfti ; aus mic 175 33! PRICE — — 
aan 0rd IE non 
Wofern etwas Platinfalz vorhanden fenn follte, fo wird 
diefes auf dam Boden der Fluͤſſigkeit zuruͤckblelbem, und es 
laͤßt ſi ſich nachmals durch das Filtrum hinwegnehmen. 2 


ni, Um das Rhodlum im metalliſchen Zuſtande zu erhalten, 
yerbunfter man Die Aufloͤſung, welche das dreifache Sal; ent 
hält, zur Trockene und erhitzt den trocdenen Ruͤckſtand in 
einem 

Du diefe Behandlung no man rs Mel von 
weißer Farbe, als eine, fpröde, ſchwammige Maſſe. 


Dieſes Veaſabten — monde auf — 
Punkten:;: - 98 0 

a HZ RT: ‚3a 

a. Auf der —— dee ar lan: 

ſalzes in Waſſer, welches ſogar etwas ſaͤuerlich gemade 

pet. : er mini no ie, N 


14 


— 
2. Auf der Aufloͤslichkelt des ſalzſauren — und 
Eiſens In Alkohol, uud: der Unaufloͤslichkeit des — 
Rhodlumſalzes in eben diefen Fluͤſſi igkelten. rd. me 3 
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2° Bunfjehn:Srammen des drelfachen Rhodlumſalzes, wel⸗ 
che in einem irdenen Schmelztiegel in einer Eſſe erhigt wür⸗ 
den, gaben 4,2 Grammen eines welßen Metalles⸗ 


1,3 Daffelbe: war nicht geſchmolzen, allein bie Theile beſſel⸗ 
ben waren zu einer Maffe an einander gefüntere 2. 1. * 


" Sn jenem landeten: — ——— Voe Graunate des 
Bin: nahe drei Grammen Metall um 7 107 ai 
Es find demnach in dem Salje 23 sis 29 Pioein 
Merallsenthalten. mind mi Au 2413 nnd 
HE ladıa3d NL, dun; no hd) rt hend 
Diefes Metall fcheint zu ben —* der bie 
* — — au rege | 
23 An Sem a de 56 
c Winehalde En Ye anal fer —* 
des dreifachen Salzes bei mäßiger Hitze erhalten worden, 
rde lange Zeit auf der, Kohle, deren Feuer durch Sauer⸗ 
—5X Kran u, erhigt; es würde je ni ge 
ſchmolzen. 


s Sle heile defelßen fnterten bloß zu einer. Dat, zus 
fammen, ‚ and hatten die Sarde des Sllbers | 


Dieſer Verſuch wurde mehrere Mal. mit noch klelneren 
Mengen. Metall, —— ara in fen Sch. kam es 
vollſtaͤndig in. Fluß · 1 sh Ä 


Daffelbe iſt demnach ſtrengflſſ * * an | 
Platin, welche leichte iabeinem mit Sauerſtoff genaͤhrtem 
Feuer in Fluß kemmen. 


Die Otrengflaͤſſigkeit hele Metalles —E die 
Beſtimmung feines ſpeelſiſchen Gewichtes. 


e⸗ 
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Die: aͤußeren Kennzelchen des reinen: Rhodiums wurden 
demnach folgende ſeyn: es iſt ein Metall ‚von: — — 
die der des Doltadtums nicht unähnitchrdfter : u 539 


Es kb ſptoͤde and ſtrengfluͤſſcger als irgend ai * 
bekannten Metalle 790.013 us ul sn) EHE 


Nach Dorgeladus verbiadet ſich das Rhodium mit 
drei verſchledenen Antheilen Sauerſteff und ſtellt damm 
drei Oxyde dar. 

ar ed nn are. Hard 

Um das erfte Oryd zu erhalten, wich: —* 
Metall in einem offenen Gekaͤße einer mäßigen Rothgluͤh⸗ 


hie xyegefftet. sum’ ns 533 > 2] ar rd eier 


Das Metall wird nah = “nach ſchwarz / und es wird 
das erſte Hid dogthizuheſctehn eine, ſchwatze „Farbe 
t. 


+ d 
NR ig HRll aelaen a u sebalinıd Bed 


ee e ‚man “ mie "einem pollrten — sig 


es keine Spuren von metalllſchem Glanze. 


| Wird es mit Talg ‚oder Dan, fhwad | er 1 wird 
es mit Detonatlon reducirt n mme than 8 abı * 63 


vom Feuer, ſo orpdirt es fig auf's deue nme? 


Das Rhodlum iſt beh dieſem Zuſtande der Dröbatlon 
in Saͤuren unauflüslich; mar muß es im Augenblicke ſeiner 
Entſtehung anwenden, wenn man eine Verbindüng mit den— 
* bewerkſtelligen il, 


Die. Belandihelle deſſellen ind; — — Nilwst, 


Rhodium . . 93,712. . 100,00 
2 ‚Sauerftoff, Zr — 6,268 .,,0 6,71 , 
BEER FIT Ge “ CVIM ——— nn 4 Is 
+ O0, ET 
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Das zweite Oxyd wird gebildet, tehn man genäfvers 

tes Rhoblun mit tauſtſchem Kall und eiwas Salpeter 

giuͤhet.. 2 

Das Kalt wird durch Waller binweggenommen; und 

wofern etwas Metall zufitefbleißen ſollte, fe tiennt man es 
von dem Drhd duch Fa mn. 


Das auf dem RER Wege erhaltene Oxyd iſt 
flebfarben;nes iſt leihen, und ni VARDEELS: bis: i6Pro⸗ 


gie 7 


cent Kalt. a re: DTBEEEET 


in Wepberman ftatt, fauſtlſchem Kali, baſiſches, Kohlanfaus 
res Kati ar,,.fo. verbinden, firhrdas Oxyd amit einem: Theile 
des Salzes, der ſich Bart: after. ach! hinwegnehmen 
laͤßt. 
— eg —* — wenn au * Oxyd 
und kauſtiſchem Kalt beſtehende —— noch jagt 
dag, atmolphärifchen; Luft ausgeſetzt wird. 1133 adam“" 


syıu un 

Verduͤnnte Schwefelfäure und Balpiierlänge vereinigen 
ſich mit dem Kalt, umd laſſen Das; Oxyd Bad * eine 
Nena a demjelben — | | 


430 


Del ber ——— Diefer Berbindung mie Saljfäure 
werden ſalzſaures Rhodlum und Chlorlue gebildet. 

dies or iſt den alkaliſchen Subſtanzen nahe vers 
wandt. | | 


Enthält, das Ralt, welches angewendet wird, Kalkerde, 
ſo veiöinder, fih das Sb mit der Kelterde. — 


9— re mat "den Veiſuch in elnem edenen Geſaß an, 
(6 'berkitise es ſich ebenfalle mit Aaunerde. 
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| Nimmt, man, am,,daß in, dieſem Oxyd das Metall 
mit doppelt Io, viel. Sauerſtoff als im erſten verbunden iſt, 
ſo wuͤrde ſich “für daſſelbe folgendes Berdältnig der. Be⸗ 
ſtandtheile ergeben: 


di: Ad TT und Aalen RR en 
1 nun BÖRE oe BERRB TOR, atom 
Sauerſtoff ae u TÜS? 0. ; 194% mis non 
100,000 i 
9 N) ans Yndys gr? ae —0 39 zug and 
nis: draͤtteeOxyyde len: Ro dia mE" erhlelt Ben 
zelius auf folgendem Wege: — 


IEx Afaͤllte das" dreifache, aus Natrum, —*8* und 
deſtehende Salz (man ſehe ——— ——— 
&; 276) durch kauſtiſches Kall. nd en 


Es fiel ein roͤthlicher Misberfhlag, — Rhodium— 
Hydrat warnen m Tadro Anlen enninidusit Sirait 
er han Aenzeinsiir“ et re FE sun 
Wurde derſelbe. — — stieg fahten⸗ 
und keit dunler gefärbt. 


— 


N eye eat inner 


nt nd Tamperdeue: och — Rothglhen ent⸗ 
zündet er fich, es entweiche ein Thelle ſelnes Sanekfloffen," 
und er geht in den aufn — erſten Oxyds uͤber. 
Si. 1,6 yo am nur 74 pn? ads 396 HR 
Berzelius fiabet ai Erſcheinung derfenigeh "hhhz' 
analog, welhe die Euch lorine darbietet, wenn fie Ihren 
ueberfchuiß von Sauerſtoff Fahren Näßt, und in Ehlorlaen über 
gehet. — 


PPTELE 


Dieelnige gende Stflärund, Biefes oimen 
fheine ihm die iu ih A Meine If bb Hi RL 


Saue fin, einem Be 0 u gen, ; „oder einem indes 
ehe —— Zu uflan Im Inu fen Orb, be finde; 
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8 


mied demnach „ein Theil des, Sausrfiofies „aus dem zweiten 
Hryd entwickelt, ſo verbindet ſich der zuruckblelbende Antheil 
inniger mit dem Metalle, und dieſe mehr energifche Ders 
bindung iſt mit der Erſchelnung von, Feuer vergejellichafter., 


her Auf der anderen, Seite, wenn man das zweite Oyd In 
ben Zuftand des dritten verſe tzen wollte, - (0 müßte der Saus 
erftoff des erfieren in einen fiärkereh, eleftronegätiven Zu 

d Perl — nun ef. ‚mit. ‚bewerfitelligen 


uud er — Van m * 


Säle, man "bag dreifache aus. ee Salzfäure und 
MO. beitebende Salz durdy elu Webermaag von kauſtl⸗ 
ſchem Ammonium, fo enthält der Niederſchlag Ammontum; 
ep explodixt jedoch ‚nicht, wenn er exhitzt ac fondern zer⸗ 
ſetzt ſich Bloß mit Kuiftern, und es bleibt me ufes Rho⸗ 
dinm als Ruͤckſtand. 


Se, merfivärdigen Eigentdaften" dieſes Ornde ertegten 
bet Derzelius. anfänglich bie Vermuthung, daß das mes 
sallifche Rhoblum, welches er "von Wollafton erhalten 
| — nicht dieſelbe Subſtanz ſey, welche in dem ſelaſauren 

atrum⸗ Rhodlum ange troffen wird; allein er überzeugte 
fi) duch Keduftion eines Antheiles Rhodlum aus dem 


van, Safıg, von der Spenyitjt Beiper Subiangen, 


Votaliegeſeht, "daß In” dleſem Hd. dreitaf "fo “ötkf 
Sul mit dem“ Metaͤlle Herbunden ſey, als ih ‚dein er 
fen, würden die Beſtandtheile beffelben ſeyn = mi ars 


men too 9 
| — ... 16,757 I age en 
100? an ne ee — iD 


—⸗* 


ve au —7 — die, Bithighung bleſee En 


el | 
chwe ses nl mi ch 8u:,0h: J a 


218 Khödium. 
Zau dem Ende mengte e drei Graminen dlevreifachen 
aus Salzſaure Ammonſum und Rhodium beſtehenden Ei 


jes. mit, ‚einem glelchen Gemlchte Schwefel "und ſetzte daß 
Gemenge wenige Velnuten (der Hitze einet Eſſe Aue: 


Er erhlelt ein wohlgetoſf nes Korn * — te 


bet Farbe/ weldhes ‚td Srammen wog. im 13: 
. 326 rn. 


“EVDae Rhodiumhelte ſich — — A ha⸗ 
durch war die vollkommene Schmelzung und die Sewidtki 
zunahme veranlapt worden iudem die ir des In jenem 
Salye DEN, ku nit ehr "atk 1 a, Srattım hmen 


beträg — 
m) — meh 


4* uch EN 64 wecht/ßtg zo —9 — * 26, Pro 


—8 ein nid 


Setzt man das Schwefel, Rhodlum ‚unter dem Zutritt 
der ‚Saft einen Heftig, en "one aus, ſo entwelcht ſchweſiichte 
Säure, ul es wich auf feiner, Oberſtache rauh Ber 


"Ya Beendigung diefes Proceſſes iſt dad Metall nei, 
ham, Ipröde, und, ‚tolegt nur noch ini Stämmen, Hi 
End" Graͤmme Pr Allvertes PATENT wurde Wi⸗ 

qu quelin mit acht Geammen ſalpett ure, 
= J gleichen Thellen Salzſaͤure m, 4 ‚de 
ftand, in Derährung gedrachr. — — n F 


> ME SEIEN Angriff —— Säure 
wurde kaum gefaͤrhte. Naymun® 


— — — 


Da eine mäßig Harte‘ ſalpetrichte Salzfäure das Rho⸗ 
wurde der, Verſuch mit einer, ſehr 


uftd 
Ange H Kader allein’ ed erfbl te, eb wenig 
“eine Auflöfung * im erſten Falle. 


4 | 
er 
J 
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Da auch in anderen ſowohl einfachen als zuſammenge⸗ 
ſetzten Säuren, mit welchen der Verſuch“gemacht wurde, 
das reine Rhodium unaufloslich iſt, ſo Muß man anneh⸗ 
men, daß indem rohen Platin es mit anderen Metallen 
verdunten iſt, welche bei der Behandlung des rohen Platins 
mit —— „Salzfäure feine a. —“ 

4 eu Din‘ 

Bi man bie Verbindung des Rhodlums mie Säuren 
bemwerfftelligen, fo muß man: mit DeAfeii die DÖryden 
des Rhodlums in Beruͤhrung bringeu. 


Das ſalzfaure Rhodlum wird erhalten, wenn man 

das zweite Oxyd — * mit Sah ſaͤure behgndelt. 

sur; ssprashadı deolen BA 

E⸗ —— J Sefatt eines: bonßeinselhen Dale 
dem falzfauren Platin Ahalih. 


' u u sh. 


Im Waſſer tft daſſelbe unaufloͤslichz Kkoncentriete Salz⸗ 
ſaͤure nimmt einen kleinen — davon — unge and; wirb 
röchlich gefärbt. den 


Die Aipallen! faͤllen einen Nedetſchlag aus dieſer Auf: 
loͤſung, welcher anfaͤnglich gran AR; Jachmals aber braunlich 
wird, — der Niederſchlag ſelbſt dichter wirhb 2: wdi 


eis — Saͤure, rot wi - — — 
zerſetzen dieſes Sal: = ‚UA 8) some 


Derzellus behandelte es mit falpetrichter Salgfäure, 
welche Kochfalß aufgeloſt enthiete, um es mdas drefache 
aus Natrum,n Rhodium und Salßſaͤure deſtehende Salz zu 
en es wurde aber ur verändert. 
2222 1 2 
: Did Date inte einer Lange aus —* au 
warde⸗ es a nicht zetlegt. 6 
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Man kann es, ohne daß es zerſetzt wird, elner Roth⸗ 
glähhie: ausjegen,. und. nur, dadurch, daß man es lange Zeit 
hindurch in einem „heftigen: Feuersgrade ‚erhält, kann die 
Dafis. befinden. in aut — — wer⸗ 
den. gsi 


J — 


.. 


te 
.rd.s RT | 


ie e Sepantiee ofen fin ind nad Berietius: 





yrt 2 83 3 9 dh Hart 3 9 ii. 
Naagz"a Schfäure... yon chi 108778544 De 2 
Khodiumorpd- . 5 er. ee a6 
„„100,0000 _ 


: u in 
ont iso Le — . - 


u 2 NORMEN — ARE laßt 
ſich ungleich ſchwieriger zerſetzen, als das ſalzſaure, hoͤchſt⸗ 
nö Platine denn es” bleibe in einer‘ Temperatue, in 
welcher das Platinſalz zerſetzt wird/ unverändert. "ein Wis, 


1 Wledi die: Temperatur noch mehrer echöher, ſo entweicht 
Salyfäure und. Sauerſtoff, und es bleibt nn inder 
oxydirtes Rhodium zuruͤck. ap ib 


Ber ve hius miſchteAuflaͤſungen des ſalzſauren/ hoͤchſt⸗ 
— Rhodiums and von Kochſalz zuſammein; es gelang: 
ihm jedoch nicht, Wo I, leſte n?8 dreifaches Salz darzuſtellen. 


Dle Fluͤſſigkelt hehlelt hre oxanlengelbe Farbe, und 

wurde ſelbſt, als man fie zur Trockene verdunſtete, wicht: 

— 

—00 

hr Das Kochſalz ta zu "erofiadlfieen, sohne in Verbin 

dung mit dem en BREMEN —— zu treten. 
426 u RT MR LEER ı » 9 PUT 

| Wurde das * Trockene ea Sal; bie zum 

Rothgluͤhen erhitzt, aſo wurde es zerſetztz Waſſer loͤſte das 

Kochfalz auf, und es blieb ſahzſaures Rhodlum zurüd. 


gr“ 
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Wurde:ihingegen das kryſtalliſt irte drelfache, aus Salz⸗ 
a Natrum und Rhodium beftehende Salz, eine View 
telftunde lang einer heftigen Hitze aucgeſebt, Ihmolz 
une: ohne erſert au . 127 


m Jr Tr 73 Äh vo 


Seine Oberfläche wan⸗ mit elnem — von: Sil⸗ 
berglanz bedeckt; im Innern war es unveraͤndert, und loͤſte 
ſich tm Waſſer mir ſeiner ſchönrolhen Farbe" auf, ẽͤhne einen 
anderen er, als das Em pe zu’ — 

7 "rd Ich sr. 22 

Dieſe —— — zu erkennen, Be zur Bil 
dung dieſes dreifahen Salzes noch etwas anders erfordert 
werde, als die ee von‘ —— — 
und Kochſalz. —* | = 

Auch mit dem Ammonium bildet, * ſchon fruͤher 
bemerkt wurde, das ſalzſaute Nhebium ein dreſeches = 
von ſchoͤn rubinrother Farbe. 


Wird daffelbe mit Alkohol ausgewafchen, um die frem⸗ 
den Beimengungen zu entfernen, ſo iſt zu: feiner Auflöfung 
eine größere Menge Waller als vorher -erforderlic. 


* + Die’ Auflöfung deſſelben kryſtalliſirt auch nicht wie ans 
fänglich, weil: der Alkohol den Ueberſchuß von Saͤure“ ent⸗ 
fernte, welcher die Auflöfung und Kryftallifation “'deflelben 
Be 
eng TER 2 | 
FE man in: dien Aufloͤſung dileſes Salzes Aıtino? 
— fo fälle ein koͤrniger, im Waffer- wenig aufloͤslicher 
— zu —— — eine —— Sun bat. 


. Diefes Pracipitate m — baſiſches —* wovon 
man ſich auch durch die Salmiakdaͤmpfe uͤberzeugt, welche‘ 
entweichen, wenn das Salz erhitzt wird; auch liefert es, 
wenn. man es eihltzt, Z0 Pfrozent Metall, waͤhrend das ar 
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dere Preueche Sa, wie vu — un: nur.a8 Pros 
wm giebt. = i Ä 


In« 
dw 


ir 


Die Si igkeit, ans lan duͤſes bahſch⸗ Salz gefäßt 
sourde, behält eine fiark dunkel nn . bei, des 
REN von Ammonium: ungeachtet. ' 0 


Erhitzt mon fe, jedoch nicht bie zum: Sieden, fo erhält 
man eine neue, Menge eines flockigen Miederfchlages, . die 
eine Bene Farbe hat, als das DEINER, . wa | 
niederfiel. 


Werdunſtet man ſie zur Trockene, und — & — 
Waffer, fo bleibt eine geringe Menge eines ähnlichen Präs 
eipitates zurüd. 


Diefe Miederſchlage ſind ſammtlich beſiſchec, aus — 
ſaure, Rhodium und Ammonium beſtehendes Salz. 


Man ſieht hieraus, daß dieſes Salz ein: wenig aufloͤs⸗ 
Hd in, Waſſer fey, und daß ein Ueberſchuß won Ammoniuns 
diefe Auflöslichkeit noch: zu beguͤnſtigen fcheint: er 


Das dreifahe ous Salzſaͤure, Ammonium und 
Khopium un — a * ſehr Air in — 
Waſſer auf. 


Die Farbe der Aufloͤſung iſt roͤthlich —— * 
Farbe der Cochenille von — friſchen — rother d⸗⸗ 
waniedeyten aͤhnlich. *11 — 1 


Hitze macht die Farbe derfelben — und wenn mn 
ſie längere, Zeig aufbewahrt, ſo wird ſie ran, ae daf 
man — hat, Hitze aprawenden. F ren 


" Diefeg Saly. It; örnig, Esyflaiuife, und fehr ‚elänzenk, 


[4 
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Es, fühle MR. NN fonft an, wie das helſache bafie 
Hallaplumfay.,., et ae Neirro 


Zwei Grammen diefes Salzes in Waffer aufgeläft, mie 
einer Kaltauflöfung gemiſcht, gzben einen teſerſerdenen 
— und es entweg Immonium, EI I 


Dald nachher verminderte fi die Menge des gier⸗ 
u und, x A a eine „grändkh, ade 


vH KIT er TI IE Be T' Ich is 


Bel — von Märme löſie ih aller Nieder, 
(hlag auf, „die Farbe der Fluͤſſigkeet wurde ——— und 
es gitwich sine große Menge. Am morium. | 


In der Fre wurde ein Uebermaaß von Kalt ats 
wre See aa I niet F 


I 154% 


Wurde die Aufidſung "einige Kage einem offenen 
Gefäße an die Lust hingeſtellt, fo rg ein Salz, 
welches eing, el YORHR URN u or sis ©” 


" Bahrfbelulic. waren, deſ⸗ or in deelſach⸗ ka 
Salyäure, Khodium und Kali beſtehendes Salz, das in 
nem Uebermaaß von Kali aufgelöft war, 


"Diefes wird — wabrtheintid, va wenn, dag. 
Uebermaaß von Kali mit Salzjäure gelärtigt wird, fi ih ein 
gelblich wies Nederſchlag einfinder, Art ur, ar er 
bi in. Waſſer Ab, u; A 3 1% s Ic ETTEG TE UN Be N 


Dieles würde das. dreifache. ug, —X Rem, 
und Kali, „befßehendg, Salı ‚Im geuttaien Zuſtande ſeyn. Br. 


Schmefrliguren, hahchſtoxy dittteß Rdn Biumpiäge 
ſig Barfieben, Mean. map sine Aufsfang,dek, — 


MAIER, 


a Rhobtum— 


Ham, Salzfaure ud" Rhodlam dreh! Satjed mit 
einer Anflöfang des ſchwefelwaſſerſtoffhalt igen Ammonlum 
vfrmilqt. 


Dit wat np 


“ 1A * — 
—A— —28 vaA page je 


ge findet ſich kei Shine ein," allein bei 
der Anwendung son Märhhr fälle” —— m 
zu Boden. 5 


3184 oe: 4 Jah — ii Aa Yen: 338* nA 


Ew 


“ sep beſiht eben ſo wik dar’ Schweſelplatin C —ä 
nicht in einem fo ausgezeichneten Grade) bie men 
ſich an der Luft Während. des. Trockuens zu Säuern, 


Witd das getrocknete Schwere: Rhobium mie — 
der Be behandelt, fo wird’ es‘ In PAAR sea 
orydlrseg an umgeänbdert., | * 

Bon dieſem loͤſt ſich ein She In der Säure 4 ein 
anderer gell, bleibe ‚ag ein. owatꝛt⸗ ‚Pulver Meg 
N — 
ine FF PET BOT Te: PER BEE ) PITBRR 3 NR Su rty 

So wie die Säure’ verbunftet, BRNO ſich eine ei 
Menge des ſchwarzen Pulvers aus; und wenn alle Säure 
föftheteleben iſt,ſo Bleibe‘ ats Ruckſtanb —— von, 
oydirtes · Rhodlum. — Sr 


0 Juin Hase NO Anand 

Diefes Salz zieht, a aus der kuft ‚an, und 
wird rbth. — z a | z 
23 ei: Aalm Im: IE DE u BE ITe Ya nı 7? ; 


ngn eier" ee fig" mit Lelchtlgkeit — aber 
das Waſſer verdunſtet, fo bleibt kein ſchwares Paber, fon,‘ 
dern eine fprupsarti * ande von oraniengelber Farbe 
zůtuik⸗ weiche IM" mehr erhöhten Tein 5— auf⸗ 
*8 hd wie gerne Rdn ſchwammt witde 


Agn Afefene Süftaride‘ Höfe’ es ſtch taigſaͤm in Woſfer, 
te DREH ef, SR hie er im, 
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kaum aufloͤslich zu ſeyn ſcheint, fo findet man es doch nach 
zwei bis drei Tagen völlig wufgelöft. 


Kauſtiſches Kali FAKE aus dor Auflöfund dleſes Salzes 
eine blaßgelbe Maſſe, welche ein dretfaches baſiſches, ſchwe⸗ 
felſaures Salz zu ſeyn ſcheint. 


> Das (hmefelfaure RHodium wird erhalten, wenn 
man das oben erwähnte ſchwefelſaure, hoͤchſt orydirte Rho⸗ 
blum ſalz bis zum klrſchrothen Sluͤhen erhltht. 


Es ſchwillt auf, es entwelcht Sähwrfelfkire und Saus 
erſtoffgas, und es bleibt als Ruͤckſtand eln ſchwarzes Puls 
ver, welches ſowohl in Waſſer als Säuren unaufloͤblich tft. 


Kauſtiſches Kalt ſcheidet aus demſelben einen Antheit 
— e⸗ * 


Dieſes —* wird — — wenn Soreſen 
Rhodium einer maͤßigen Hitze ausgeſetzt wird. 


Man ſehe: Vauquelin, Annales:de;Chimie. Vol, 
LXXXVIU. p. 167 etc, überfegt im aan für — 
und Phyſik. B. XU. ©. 265 ff. 


Berzeliug, in Thomson’s Annals of Philoso- 
pby. Vol, Il. p. 252 — 257, 


Kudellie f. Wörterbuch. B. V. ©. 20, 


S. I, | - 151 


©: Gallerte; 
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Saamenfeuchtigkeit. 

Zufatzu Seite 288.... \ . 5 
Berzellus bemerkt in den Annales de Chimie, T. 
LXXXVI p. 115 daß die Saamenfeuchtigkelt aus einer el 
aenıhämlichen, tbiertihen Subſtanz und allen Salzen, wel, 


che im Blute enthalten find, beſtehe; er giebt jedoch, mwenigs 
fiens nicht, an dem angeführten Orte, eine weitere Nach—⸗ 
richt won der Analyfe, auf welche ſich dieſe Bemerkung 
gründet. a RA 


Zuſatz zu Selte.2g1., : 
Hohn Hat die Milch ber Saleihe (Cyprinus 


Tinea) unterſucht, und keinen Phoſphor als Veſtandtheil 
derſelben angetroſſen. N —— — 


Ihre Beſtandthelle find felher Aneldſe zuſolge: 


Waſſer; eg Pen 


Halbgeronnener, unauflöslicher Eimußßef; 
Phoſphorſaures Ammonium; _ . 
Phoſphorſaurer Kalk; 

Phofphorfaure Zalferde; 


Phoſphorſaures Natrum ober Kali; 
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Man ſehe: Ba 6 — — Bu V. 8* 
174 — 1720 22 


⸗ 


Zuſatz jn Seite 294: 


Sohn Sat dm Defrugtungsnaus ihre — 
zen unter ſucht; 


Er fand in demſelben — — elgenthümliche Sub⸗ 
ſtanz, welche bisher für Eiweißſtoff gehalten wurde, die er 
aber davon verſchieden fand, und fie ale einen eigenthuͤmli⸗ 
chen Pflanzent orper unter den asia Pollenin auf 
führe. — 


Ihre Eigenfaften as folgender 


⁊ 
⸗ 


Mit Salpeterfäure bilder fie eine Bier (ömedense Zu⸗ 
ſammenſetzung. 


Sn Alkohol, Aether, Waſſer, Terpenthinl, Naphta, 
den kohlenſauren und kauſtiſchen Alkallen iſt ſie unaufioͤs⸗ 
lich. 


Bei der Deſtillation giebt‘ fie Ammentum und eine” 
ſaure Fluͤſſigkeit. 


Das aus verſchlebenen Pflanzen erhaltene Pollenin ble⸗ 
tet in feinen Eigenſchaften einige Verſchiedenheiten dat. 


Bet der ſpeelellen Unterfuhung - des Boftruchtung s⸗ 
. faubes der Tulpen wurde diefer, um ihm alle auffös 
lichen Theile zu entziehen, mit einer —— . 
Altohol digerirt. —— — 


52441 
— at 


Es blieb ein Slkutiche — Pulber — “ et 
Duſes wor Pollenin, welches duch ein blaues. Pig 


3 
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ment, dae in dieſem Pollen enthalten iſt, ‚gefärbt wurde; 
dein die eigentliche Farbe des Pollenin iſt gelb. 


Die filteiete weingeiftige Aufloͤſung hatte eine veilchens 
blaue Farbe, und ließ nach und nad eine Subſtanz fallen, 
welche Terin war; ſo nenne «Sohn den ſowohl im Pflans 
zenwachſe als Bienenwachſe enthaltenen Beftandtheil, wel⸗ 
er In Altopol auflöslich iſt. 


Man ſehe den Zuſatz zu "dem Ariltel: Wache. | 


Die von dem Cerin befreiete Fluͤſſigkeit lleß bei'm Ver⸗ 
dunſten eine veilchenblaue, extraktattige Subſtanz fallen, 
welche ſowohl in Waſſer als Alkohol aufloͤslich war. 
Subtſtanz beſaß nachſte⸗ 


Die waͤſſerlge Aufloͤſung dieſer 
hende Elgenſchaften: > > = 31 
Sie fähte Blelzucker ſmaragdgruͤn; 
EL LT 4 ORG LASSE FI BET 75 Ze Ps a Bene 173 17 e 
-Kaltwwaffer den en 


In ſalzſaurem Baryt brachte ſie Feine Veraͤnderung 
hervor. BE EEE N 


Das ſalpeterſaure Qusgkfilßer, wurde won. Ihe vellchen⸗ 
blau gefaͤlt. —— — 


Saͤuren faͤrbten die Aufloͤſung roth; falpeterfaures Sil⸗ 
ber carminroth. nun aa 2. re 
— SS m! eu dm pr j 

R Wurde diefe Subſtanz getrocknet, in Kalkwaſſer aufges 
loͤſt und nachmals durch Verdunften adgefchieden, fo fand 
man in ber Auflöfung Apfelfaure Kalkerde. 


Wurde die Kalterde durch Schwefelſaͤure und die Apfel 


N 
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faure Kalkerde dur ch Atohol entfernt, for blieb eine ſuͤßſchme⸗ 
ckende u BER welche —— 


2 
46 


Bel’m — leß —— der Tul⸗ 
pen eine Aſche — weile Kall, — und — 
enthlelt. ER. 97 


f# 


— 
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Es ergaben ſich — folgende welumichen fuͤr den 
Befruchtungeſtausd der Tulpen ran 2° 2 


polen, ist — dit 3 


Eine — nicht kryſtalliſirbare — 
1* 2e.. 7 Any ie 719 RIrE lausuc * 6 

De wachsartige, im Alkohol —— Subſtam 
(Cerin); wlewohl in ſehr geringer ——— die durch das 
Pigment — warst mi mild? vot — 


: 102 0. fe ssı Ye au al) 3 BiR "“ in ⁊ 
Ein senken, in Safe und Alkohol — * 
Pigment; auenaiireent un: Me Re 


*1 


—E——— * 


Zluͤchtige Theile; 


Verbindungen, dee Kal, ber ‚Kalferde und Talkerde mie 
Aepfelſaͤure mit einem Ueberſchuß von Säute; * 


Syuren von anderen Salim mie, Mike, Grundla⸗ 
gen; Ren AI sen I 


Käfeartiger Elwelßſtoſ 


Auch von BGrotthus Bat den Defructungehaus 
der Tulpen unterfucht. * | 


Seilner Analyſe zufolge — 26 Gran — 
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gFroͤſes vegetabiliſches Ciwelg — 
Eiagetrocknetos vegetabiliſchee⸗ 
Elweiß ei z 700— 
‘ Aufldsliches,: wrgetablticen Elan; 
NR ee — — 
Aepfelſaure Kalkerde und etwas as 
äpfelfaure Zalterde . » : 3,50 — 


y Bra Aepfetlänze, ,1. 2 10 2 aan. 
Aepfelfaures Ammonkum 25.. un 
Salpeter ? 123  —t 
Särhefeft, aa aa Bi. Yung nie," 
| — Gr. 
zutnu BETT TEITRTE N DIL, ‘ z 


Dean 2 Sournal für Chemie und Don. 2 XI. 
eo 2 1 RABRLET ATI WEPT. 2) 1) s!: 

4 Rue PL . 7,7; 7711 208 1757 775 FI meer Era a 9:9) 

Sn 100 Theilen des —— def 
— Sigte (Pinus —— fand — 

20 Jus! ul 8% ons na? af NE AL AST ne Yo 

 Baffer nebft einer fades riechenden, — — 
letztere in geringer Menge. 


LU Der \ 1.2,” 
3.8 + 6 !: 


— eis W 6 ſubſtanz, — 
Yin ar an HH — Cerin) u 


Oellger So anp eine Spur des = .E 

„Klebriges, braͤunlich 
* — 9 ea 79 | 
Talterde nebft gummöfer Subs 0 


ſtanz, welche durch Gollustin·eß·· 
‚tur gefälle wid . no“ 
sun? Andere Theile, Spur, ſcharfen 
Ertaktlvſtoffeese.. 


— — —* 3060 
I us nagt’ ? 3plar.ıg J 9, 70 = 
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MPollenim, (welcheg aurx wenig Bag. 
7 ” "5 Stitkoff enthaͤlt) Yeyımm iM 35, ".." 
shi: ‚Säwefelfauses, ‚fohfauzes und Fr 
—— un, PEHTECT ERICH ERGE 
Mboiphorfauren Kalt und Eis 33,00 


> 7 ‚fenpEpR = —— 
Aepfelfaures Ammeonlum, cine P 
Spur .. 
mit 44 Carl, umeurige Spuren‘ We 2. 
76 854 sp 1%. Br FOR Fr, Me F Er Fa? 
. V— 4 4.3330 


In hundert Teilen Befinsenngskanies. ver 
Rothtanne fand ebenderfelbe: 


Waſſer, ſpebſt einer fade/ riechen⸗ 
den flüchtigen ubſtanz · 
Gelblich weißes Wachs, welches 
nicht klebt, ungefaͤhr re U 
OVOeliger Subſtanʒ eine Spur . = ., 
‚.ı. KRlebsiges, braͤunlichgelbes Harz. 4,09: 
 „&aures, aͤpfelſaures Kall, Kalt - 
und Talkerde nebſt gummoͤſen 
© 22% hellem, welche durch Gallus. 
a. ie iginftmegefälleswendem. u . .-... 6,00 > 
‚snBmderige Theile =... + 4,50 Bis 5,00 
Extraktlvſtoff, eine geringe Menge 
Kaſeartlgen Eiwelßſtoff (ungefaͤhr) 400 bis > 
Pollenin ‚(welches . viel Stickſtoff 
ph“ hält). IPA: -1 | Fit HR or Pie hd — 
ag] a a RES RBENE 
1, ‚„Mepfelfaures Ammenlum , ee 
— chwefelſaures, phoſphorꝛ © 
‚auch. — und ſalzſautes Kalt; ) ....; 390 .. 
Phoſphorſaures Kalt und 
R Eſenexyd eg 
2 Dre I oa sd, ‚100,08; ; 
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Der Befruchtungeſtaut Vi Wal ln uß ba u me s Jug⸗ 
lans regin); des Mays (Zea Mays); des Hanfes (Can- 
nabis sativa) gaben bei der ee welche von 
den ansesetenen u e ſehr ab — 


— JB ee Yo, ec, iR 
Dan fee Syn Gemifäe- Shtiſten. 23. V. ®, 
ff ss» nnnaumif tt 
, 18 


Von den Reſaltaten eicher Chenndetſaibe sh ber Uns 
terſuchung der ‚weiblichen Fruktifikatlons /Werkzeuge des Kürs 
bis ir findet man in — — —* S. 


GE Na ns — end 
a vn ee 
R e N nach 
S a — N: ei „fe t9E_ 


Bufan zu Seien. "| 


In dem Zufage zus dem Artikel Alt a lie n X Supples 
mente. Band I. Bier ffRNwurde den Auſichten von Gay 
Luͤſſac zufolge bei? Begeiff-tirer‘ S üure — | 

' ten ren 63 

Ihm zufolge FR“ jedet ochenn Moeller ie alkalifchen 
Eigenſchaften färtige, gleichbleteod er Sauerſtoff ent 
Hatte‘ Verinicht, ale. eine Säure betrachtet · werden. 


ET E17 PR Bu 10 1 Bea 5 
Sin antik "yon den die Säuren Ihren 
Nahmen erhelten häsen? Bag’ be biete Fänitlie Angehörens 


den Subſt men eine eigenthuͤmliche Sr maceemvfindung, 
welche wie ſauer nennen, erregen mäffen, find Kir längft 
untreu geworden, Indem vote" Subftanzen für Sauren ers 
Elärten z. B. diẽ fogedlanite Vhvbirte Sälzfähre,, Blauſaͤure 
u. a. m. welche Feine ſaurkn Seſchmac —— — 


Auch der ſeit Lavolf tee als voͤlllg erwleſen — | 
©: daß alle: Naturkörper, welche den Säuren beizuzählen 


Be. 
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find," Verbindungen von Sauerſtoff mie einer Baſis find, 
witd ſich nicht laͤnger vertheldigen laſſen, da der Schwefel; 
Waſſerſtoff, die Blauſaͤure, Blaſenſteinſaäͤure, der Chlorine⸗ 
Waſſerſtoff und der Jode⸗Waſſerſtoff acide Eigenſchaften 
beſihen, ohne Sauerſtoff zu enthaltten. — 


Say Luͤſſaec glebt folgende Klaſſifikatlonſ der Siu⸗ 
Ar: . , 11 N Tr W 


?’,. 09 N 
r 
zen; Bu Mm: 
em . & “4 f J 
“sr 3, net 51:2 


Die erſte Gattung würde diejenigen Säuren enthäften, 
welhe man als die eigentlihen Säuren, in melden 
man den Sauerftoff für das ſaͤuremachende Princlp aners 
fennt, betrachten: kann, und welche nur aue zwei Beftands 
thellen Beftehen, me 8 
sn el Ar 


— * *F 75 \ *4 
21———:a —D—— * 5ñ 32 7 44 


Sie ſind: | uiid? ei‘ 


‚.Schwefelfäure, Ihieflihte Säure, Salpeterfäure, f 
petrichte Säure, Phofphorfäure, phoſphorlchte Säure, Kob⸗ 
lenfäure, Arfenitfäure, Borarfänre, Ehlorinfäure, Sodefäure 
und wahrſchelnlich eine Menge yon, Metalloypden, welche 
die Eigenfchaften einer Säure wirklich beſitzen. 


Die zweite Gattung wuͤrde ‚bie durch, Waſſerſtoff und 
einen zweiten Körper ‚gebildeten Säuren in ſich begreifen; 
als die Schwefel, Wafferfioffläure, „die. Chlorines Bafferftaffs 
fäure und die Jode-Waſſerſtoffſaͤure. | 


Wahrſcheinlich ſind im ‚Ihnen der Schiwefel, die Chlor 
rine, das Jode die sacidifirenden, Principe; da aber dep 
Waſſerſtoff in ſie eingeht, fo haͤlt Gay-Lüffaac es für 
ſchicklicher, den Gattungsnahmen von dieſem Beſtandthelle 
zu entlehnen. mtr Es 


DM 
ei > . .. 


| & nennt fe daher BVafferkofffänren. — 
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‚2,1 An diefe Säuren wuͤrden ſich unmittelhar · diejenige n am 
ſchließen, in. ‚welchen. der Waſſerſtoff mit seinen aus zwei 
Elementen beſtebenden — werbnben: Ms: : TBLYT: * 
Diefes iſt der Sal. bei ker Dlaufäure. Be Diafenfejon 
— 
2 Er Yen 91142 rd 
Zu dieſer ae Pe Say Läffac auch RR 
zablreihen aus Koblenftoff und Wafferftoff beftehenden Vers 
bindungen zu aehbren, ‚welche Aradiien; — be⸗ 
en. HAI HI. 38 ro 


. Die Beftansepeile, "einiger diefer, Verbindungen Pe 
vieleicht aller ſtehen in demſelben Volumens Verhaͤltniſſe 
zu einander, als die Schwefeltwafierftofffäure und bie beiden 
anderen Waflerftoffläuren. — | 


Unter den. Pflanzenkoͤrpern giebt, es mehrere, die ihren 
| Rhta eter vom — haben, weil dlefer in Dun * 


a ee 
fg iſt 8 bet der Ricefäurr ber su. - En 


Dei der Zitronenfäure, Schleimfäure und Ef 
frafälre, weiche verhältnigmägig eine große Menge Ko h⸗ 
lenſt off enthalten, findet Say Lüffär es wahrſcheinllch/ 
daß Ihre Säüreeigemfhaft von legte rem Seräßer: er 


Diefes fcheint vorzüglich von der Effigfäure zu — 
welche ſich als aus gleichen Gewichten Kohleliſtoff und Was⸗ 
fer; oder aus drei Maaß Koblenftoff Dampf und zwei 
— ISDN — — — laßt. — 

—XR 

Eben ſo if Gay gaffac ber ER daß die Be ns 
zuefäure nihe dem Gauerftoffe, fondern — dem 
Waſſerſtoffe ihre Sänrteigenfchaft verdankt. 3: 2 
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Unabhängig von, biefen, verſchledenen Säuren; behamptet 
die Chlorine aud jest, wenn fie als chemiſch einfacher. 
Körper angenommen wird, fo gut als ehemals, da fie als aus 
Salzfäure und Sauerſtoff Brink. — — „ Ihre 
Chu ——— m ' 


F Daſelbe gilt von dern Behr. und imehersen. anderem 


einfachen Körpern, welche: die Elgenſchaft befigen, ſich mit 
den Alkalien zu verbinden. 


Say eiffac findet es jedoch gerathener ſie auq fer⸗ 
nerhin mit den anderen einfachen Körpern in eine, Rlaffe 
iu bringen, und den Nahmen Säure auf die ufommens 
gefegten aciden Körper zu befipränten. RE N 

‚ Murray fhläge in feinem System of, Chimistry 
Vol, IL p. 314 vor, bet der Theorie der Aab tut He 
lich auf die Grundlagen Rackſicht zu nehmen. 

Seinem Dafärhalten nah wuͤrde man manchem Irr⸗ 
thume ausweichen, wenn man nicht die Saͤure / Eigenſchaft 
vom Sauerſtoffe ableitete,; ſoudern vielmehr von den Gruud⸗ 
ligen, weiche Säuren bilden, deren Saͤure / Eigenſchaft nur 
durch Verbindung mit Stoffen, welche Ihnen Aufloͤslichkeit 
und eine groͤßere Energie der Gemifgen: — — 
mir nn nn ben A ra N 

a Ji’.N02 3 

& — ſich von fing; daß das Kefattat: der Bars 
— nur dann die Eigenſchaften einer "Säure. zeigen 
wird, wenn die Subftanzen, welche diefe Wirkung bervors 
brachtest, nicht; von der Arı fiod, u . es die peiche 
en wird · 


"Sn dem: meifien Zällen ei es allerdings, der Sarfof, 
welcher durch feine Verbindung mit Srundlagen die Säure 
Eigenichaften: derſelben entwistelt; „der von Murzap. aufı 
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geſtellten Hypotheſe zufolge‘ Können jeboch auch un: 80 
ver * — BIER. 


Sehe 1 fi dernad: — daß die — 
— (Chlorine) ein einfacher Körper‘ fey,'-und die‘ 
Salzſaͤure eine aus demjelben und aus Waſſer ſtoff gebildete 
Zuſammenſetzung, ſo wuͤrde ſich bleſer Vorgang * . 
aufgeftellteh Anſicht nach ſehr wo! ertißreh Hipfäk. m u 


w u; 


ben fo würde eine andere nach der gesfficen Thbeo⸗ 
rie Bir Aclditat offenbar anomale Thatſache — daß die Zu⸗ 
ſammenſetaͤng aus Schwefel und Waſſerſtoff die Elgenſchaf⸗ 
ten he Säure befige — fi das” dieſer Thlorle gg 
gend erklären laſſen. 


"Dan, Kännet — bie. Yet ale bie’ ſpeelfiſchen 
Elufchaften ber, Sans, auf, dleſe re von der Grundlage 
ableiten. 


wo mine nn A ra f 


Hu myp hau Daw y aſt übrigens, mie ben. "von Say 


Räffeo aufgaſtellten Begriffen von Aciditaͤt und Altalitat 


keinesweges eiwerſtanden · ine un hand 
19 hu mr’ Lig 
ge: aͤuhert ſich In seiner: — (on —E an 
— tne undecompounded substances,, and. on 
the constitution of acids) welche fih Im zweiten Stuͤcke 
des Jommakrbf;science:and the arts p- 283: 7 288 ber 
— ra? m... 5 2. va gm 


— — * ich pr 5; — — 
Aber die Klaſſifikatlon der bis jetzt unzerlegten Körpersübers 
einftiimmen; eben fo wenig kann id feine Sipeen, die Eigens 
ſqhaſten qemiſcher Agenzten betreffend, annehmen.“ m 


“4, 


E —* Wafferſtoͤff für ein aitatifirenden, 


PETE 4 y 
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den Sttftoff für ein. fäurendbes Princkp. Dieſes 
ift der gerabe: Weg, in die Chemie eine Lehre von qualita» 
tibas occultis einzuführen, . undeiner. geheimnißvolen, uns 
erklaͤrlichen Kraft das zugufchreiben,: was von einer elgenthuͤm⸗ 
lihen Anordnung der Eleinften. Theilchen der Körper abs 
. 


Wäre der —— ein eiſeende Pelnelp, ſo iſt 
es — befremdend, daß er, indem er ſich mit Koͤrpern 
verbindet, welche an und für ſich keinesweges faner find, el⸗ 
nige der ftärfften Säuren erzeuge. Gehoͤrte auf der anderem 
Seite der Sticftoff den ſaͤurenden Stoffen an, ſo waͤre es 
nicht wenlger auffallend, daß er H/ıo dem Gerichte nad 
von den Beſtandthellen des flüchtigen fall beträgt. 


Es ift unmöglich, aus. den Eigenfchaften,, der Beſtand⸗ 
thelle einen Schluß auf die Elgenfhaften des aus Ihrer 
Verbindung refulticenden zuſammengeſehten Körpers zu m 
hen; und wären die Anfichten von Gay Zäffac richtig, 
fo müßten die fauren Eigenſchaften der, Baſis ‚der, Blaus 
fänre, welche aus Stikftoff und Koh enjtoff beſtehet, durch 
die Verbindung mit Woſſerſtoff. han nlcht ader, wie 
er gezeigt bat, vermehrt werden. 


e 
— I 


Gehdren geroiffe Elgenſchoften einer ———— 
an, fo find wir kelnesweges berechtigt, diefelben. einem der 
Elemente derſelben, mit Ausſchluß der Übrigen, beizulegen; 
fondern wir muͤſſen ſie als das Reſultat der un 
betrachten. | al 


Die Bebanptung von: Gap: gdffac: daß Sauerftoff 
und Waſſer ſtoff in dem Verhaͤltniſſe, in welchem fie Waſſer 
bilden, fi) als Elemente der Verbindung paffiv verhalten, 
iſt eine bloße. Hypotheſe, welcher die ganze non o7 
miſcher Ihatfachen entgegen ſtehet. a.g 
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Der WBafferflöff : bilder mie der Chlorine eine ſtarke 
Säure, der Sanerftoff mit dem Phofphor ebenfalls; wird 
Waſſer mit der Zufammenfegung aus Phoſphot und Chlo⸗ 
eine verbunden; fo: iſt das Reſultat eine ln 
zwei ſtaͤrkſten dekanuten Saͤuren. 


Der Chlorine / Phoſphor roͤthet das Lackmuspapier nicht, 
allein wenn man Ihn In Waſſer aufloͤſt, fo wird, eine Auf⸗ 
rrung, von Soljtäure und. Phoſphor ſaͤure ‚gebilder. 


Sind Waſſer ſtoff und Sauberſtoff in dem Verhaͤltniſſe, 
in welchem ſie Waſſer bilden, als paſſiv und in allen 
Verbindungen, in welchen ſie in dieſem Verhaͤltniſſe vor⸗ 
kommen, als ſich neutralifi rend anzuſehen, dann muͤſſen 
faſt alle Pflanzenſaͤuren als Säuren bes Koblenftoff:s bes 
trachtet werden, welche, ungeachtet, fie weit weniger Sauer⸗ 
ſtoff als die Kohlenſaͤure, ja einige derfelben logar weniger 
als das Rohlenoxyd eꝛcheitin. doch ſehr trztiie Säuren 
find. ES NG oh 

Ich Si eine’ —* Verbindung von vier * 
len Sauerſtoff mit einem Theile Chlorine entdeckt; welche 
keine ſauren Eigenſchaften beſitzt; Say Luͤſſae fand eine 
Zufammenfegung aus zwei Verhältniffen Wafferfloff, einem 
Verbältniffe Chlorine und fechs Berhältniffen Sauerftoff, 
welche faure Eigenfhaften zeigte; allein er hält dicie Der, 
Bindung lediglich für Chlorine, die durch Sauer ſtoff den 
Saͤurecharakter erhalten bat, und nimmt auf ben Waſſer⸗ 
ſtoff keine Ruͤckſicht, ohne welchen, wie er doch — 
dieſelbe nicht beſtehen kann. 


Seiner Annahme zufolge’ befindet ſich dieſe aus: einem 
Verhaͤltniſſe Chlorine und fuͤnf Verhaͤltniſſen Sauerſtoff ige; 
bildete Säure in allen ſogenannten Uberoxydirt ſalzſauten 
Salzen, allein "er en * — — ‚Rindn 
Deweis. 


. 
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Die überoxydirtſalzſauren Säle find, wie ich früher 
gezeigt habe, aus einem Verbaͤltniſſe Chlorine, einem Bar 
* und ſechs Sauerſtoff gebildet. 


Man kann den Waſſerſtoff in — Su Laffaen 
Chlorinſaͤure fo betrachten, als wenn er die Rolle einer 
Bafis ipiele, und es iſt ein wichtiger umſtaud, welcher in 
der Lehre von den beſtimmten Miſchungsverhaͤltniſſen bes 
ruͤckſichtigt werden muß, daß wenn eine metalliſche oder 
brennbare Baſis ſich mit gewiſſen Verhaͤltniſſen einer Zus 
ſammenſetzung verbindet, ſich alle uͤbrigen mit demſelben 
— vechinben, 


gerr Say Lüffac behauptet, daß wenn man Inicht 
ste Chlorinſaͤure als eine reine Verbindung der Chlorine 
mie‘ Sauerftoff zu läffen wolle, man auch nicht die Salpe⸗ 
terfäure und Schmwefelfäure für reine Verbindungen bes 
Sauerftoffes halten könne, 


Dieſes iſt fehr einfehchtend; das Dafeyn einer aus fünf 
Berhältniffen Sauerſtoff und einem Verhaͤltniſſe Stickſtoff 
bdeſtehenden Säure iſt rein hypothetiſch; und es tft eine leere 
Annahme, daß die tropfbarfläffige Salpererfänre eine Zu⸗ 
fammenfegung aus zwei Verhältniſſen Wafferftoff, einem 
Stickſtoff und fehs Sauerftoff feyn fol; und der Unters 
fehlen: zwiſchen Salpeter und uͤberoxydirtſalzſaurem Kali bes 
fiehet, wie ich vor längerer Zelt dargethan babe, lediglich 
darin, daß das eine ein Verhältnis Stickſtoff, das‘ andere 
ein Verhaͤltniß Chlorine enthält. 


Wenige Subftanzen von denen, melche fiets als Neu 
tralſalze betrachtet wurden, enthalten wirklich bie Altallen 
and Sanren, aus denen ſie gebildet wurden. J | je 


Die falzfauren und flußjauren Salje vater weder 
un noch altalifche Gruudlagen. 
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‚- Bor, Kurzem. bat Gay Luͤſſac gezeigt, baß bel dem 
meiften blanfauren Salgen derſelbe Fall ſtattfindet _ | 


Salpeterfäure und Schmefelfäure laſſen fil aus den 
‚ falpeterfauren und ſchwefelſauren Salzen nur durch Mit⸗ 
wirkung von Koͤrpern, welche Waſſerſtoff enthalten, darſtel⸗ 
len; und wenn man von den Reſultaten, welche bei der 
Zerſetzung des ſalpeterſauren Ammoniums erhalten werden, 
auf die Beſtandthelle deſſelben einen Schluß macht, ſo muß 
man es für eine Zuſammenſetzung aus Waſſer und an. 
tem Stidgas erklären. 

Diejenigen Säuren allein, melde Sufammenfrkungen 
aus Sauerftoff und brennbaren Grundlagen find ,. fcheinen, 
ohne fih zu verändern, mit den. feuerheſtaͤndigen Altolien 
und den alkalischen Erden in Verbindung ‚zu treten, und es 
iſt unmoͤglich, die Natur der Anordnung der Elemente: in 
ihren neutralen Zufammenfeßungen. zu: beſtimmen. 


Pphoſphorſaure und kohlenſaure Kalkerde befiten un⸗ 
glelch weniger von den Kennzeichen, welche man den neus 
teofaltnifhen Körpern beilegt, als der Ehlorines Kalk ‚Cialzs 
faure Kalkerde), und doch enthält letztere EN we⸗ 
der Säure noch alkaliſche Subſtanz. R 2 


Die Chlortines Jodefäure (chloriodic ieid), die Dior 
phorfäure und die aus zwei Elementen Befichenden Säuren 
verbinden fid mit dem Ammonium ohne Zerfegung; fie 
fheinen aber bei ihrer Einwirkung auf die feuerbeftändigen, 
Alkalien und alkaliſchen Erden zerfegt zu werden; dennod) 
befigen. alle fefte Subſtanzen, welche fie bilden, ſaͤmmtliche 
Kennzeichen, die ehemals als die aus Säuren und Alkalien, 
gebildeten Neutralfalze karakteriſirend betrachtet wurden, una 
geachtet keines derfelßen die Säure und nur die beiden zua 
erft genannten die Alkallen, aus denen fie gebildes wurdeu, 
enthält, 

Der 
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Der Tod’ alles chemiſchen Forſchens iſt, weun man bie 
Analogie an die Stelle der Thatſachen treten laͤßt; der ein⸗ 
zige erlaubte Gebrauch der Analogie, beſtehet darin, daß 
man Ahr zufolge Tharfachen mit einander verbindet, und 
daß fie-Fingerzeige zu neuen Verſuchen — (So weit 
Davy.) | 


Berzelius macht. auf die Verſchledenheit des Karak⸗ 
ters der Säuren, je nachdem ſich dieſelben im waſſer— 
freien Zuftande. oder mit Alle verbunden befinden, 
aufmerkfam. 


Viele von den färferen Säuren, welde ältere Chemfr 
fer für ‚reine, unverbunpene Säuren hielten, find mir Was; 
ker verbunden, welches ihnen als Bafıi 8 dient, ohne doch (weil 
«6 den meiſten anderen Baſen Platz macht) ihre faure El⸗ 
genſchaften abzuſtumpfen oder zu vertingern. — 


Von blefem Stüren find fogar viele von der Art, * 
es der Chemie bis jetzt an Mitteln fehle, fie im unverbun⸗ 
denen und zugleich waſſerfrelen Zuſtande — 


Andere hingegen können in einen wafferfreien Aufkand 
verſetzt werden, und zeigen dabet ſehr auffallende Eigenſchaf⸗ 
ten,” und verdienen mehr Aufmerkfamteit, ne man — 
bisher geſchenkt Hat. 


2Dile tropfbarfluſſige Schwefelfäure und Salpeterſaͤure 
enthalten in ihrem koncentrirteſten Zuſtande einen Auntheil 
Waſſer; denn wenn man dleſelben mit Grundlagen | verbins 
det, fo wird ein Thell Waſſer abgefchieden, der fich durch) 
tein anderes —— von ihnen: trennen N; 6 


Diefer Anthell if * unabhängig von — telcher 
mit der Säure in der Rn In die neue Zufammenfegung 
eingeht. Lee 

Ss, UL [ ı6 1 


\ 
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Selbſt die, Bildung rdlefen Saͤnren fein * ze 
. teistung von u‘ unmöglich zu. ſeyn = ne cn; 

I”, v0‘ a hi, 235 Pusti:‘) LET? 
8 Mengt man — ſchweflichte Siure und Sauer⸗ 
ſtoſſgas, delde vollklommen trocken, uͤber Queckſilber/ fo ge 
ben fie kelne chemiſche Verbindung mit einander ein; fo nie 
man .aber etwas Waffer binzutreten läßt, ſo wird‘ — ihre 
Bereinigung — eraengt. I 

— 

Die Valahin von — —— mie‘ Sanerftöffgas 

zu Salpeterfäure ſcheint ebenfalls nur durch Mitwirkung 
von Waſſet far zu Anden. 


un. Bel der. "gewöhnlichen Act, she“ Säure m bereiten, 
lebt. die zur Zerſetzung des Salpeters angewandte —* 
—558 das erforderllche Waſſer her; "bedient man ſich aber 
zu dieſer Zerſetzung des Thons, ſo muß derſelbe, wie Gah 
güffac.(Mem, d’Arcueil,. T. u. P. Fr bemerkt bat, 
jeugt Me: 3 non. we." nm 


e“ s vr’ a yyi 42 


— zu — ⁊ 


* Immer einen Theil davon — Au, ‚halten, Be 


Sucht man. übrigens: den Säuren moͤglichſt ihren Was; 
fergehalt zu entziehen,‘ fo hat dieſes einen nord. m 
fluß auf u —⸗ ——— — 


Die Phoſphorſaure und Berne, welche. — 
anhaltendes Gluͤhen zu entwaͤſſern ſuchte, haben beide in 
dieſem Zuſtande einen guten Theil» ihter Eigenſch aften als 
Säuren eingebuͤßt, und. unr beim’ Zutritt; von — > 
ren diefe en wieder. 
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BGepulverte glafige Phoſphotſaͤure oder Borarfäure; -mels 
he man über Quedfilber mit trockenem, gasförmigen Ammo— 
nium An Beruͤhrung bringe, aͤußern eine Einwirkung auf 
das Ammonium, und es wird ‚fein ammoniſches Salz ge— 
bildet; laͤßt man aber In dem geiyerrten Raume ein anges 
feuchtetes. Papier zu. der Oberfläche des Queckſubers aufſtei⸗ 
gen, fo erfolge fogleih die Bildung eines ammonifchen Sals 
jes, welche fo lange fortdauert, bis das Papier ganz getrods 
net, und alles Waſſer In dem entſtehenden Salze gebunden 


if, 


Bringt man gebrannten, waſſerleeren Kalt in getrock 
netes kohlenſantes Gas, ſo findet eine kaum bemerfbare 
Adforbtion tes Gas ſtatt; fo wie man aber diefe Subſtan⸗ 
zen mit. Waſſerdunſt in Berührung bringt, fo wird dad 
tohlenfaure. Gas tn Eurzer Zelt von. der Baſis ab ſorbirt, 
obgleich das Waſſer fein Beſtandtheil des kohlenſauren Kal⸗ 
kes iſt. u. ſ. w. 


Es geht demnach aus dem Geſagten hervor, daß Saͤu— 
ren Im waflerfreten (und von Salzbaſen nicht gefästigten) 
Zuſtande in ihren phyſiſchen Elgenſchaften bediuitend von 
ihren Verbindungen mit Waffer abweichen können, fie mits 
hin beſonders die Aufmerk ſamkelt der Chemtker verdie⸗ 
nen. 


Was eigentlich unter dieſen Umſtaͤnden das Waſſer bes 
wirke, iſt noch nicht ganz ausgemitteit; doch ſcheint es, ale 
wenn das Waſſer in den meiſten oxydirten Koͤrpern eine 
Veraͤnderung hervorbringe, wodurch dieſe bei niedrigeren 
Temperaturen leichter in Verbindung mit anberen Oxyden 
treten. 


Ein anderer Umftand, melcher beruͤckſichtigt werden muß, 
find die Verbindungen zwiſchen zwei oder mehreren a 
ven; oder die fogenannten Doppelfäuren,, _ 
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Beiſolele hlevon liefern die Verbindung der Fluß⸗ und 
Borarfäure (man ſehe: Supplemente. B. IL S. 119 
ff.) der Schwefelfäure und falpetrichten Säure, der Schwer 
felfaure mit Salpeterfäure u. |. mw. > 4 


Han ſehe: Berzelius in Gilberte Annalen. B. 
L. ©. 358. | ee —— 

Wuͤrde man dleſen Gegenſtand verfoͤlgen, fo würde 
man hoͤchſt wahrſcheinlich eine weit größere Anzahl dieſer 
Verbindungen antreffen, welche durch manche intereſſante 
Eigenſchaft die Muͤhle des Forſchers belohnen würden. O6 
übrigens die von Berzeltus gehegeen Etwartungen; 
daß dadurch eine Radikalkur des Schwindels, welcher die 
der neuen Hypotheſe Aber die Natur der Salzſaͤure zuges 
thanen Chemiker ergriffen hat, zu Stande fommen möchte, 
iſt wohl Billiger Welfe zu bezwelfelinn. & 


„,.I 


‚Bufag zu Sette 301.  .,., .; 

Bl Die ‚neueren Unterfucungen über die Zufammtenfegung 
der Salzfäure, Borarfäure und Zlußfäure. findet 
man in den Zufägen zu den Artikeln, welche von dieſen Saͤu⸗ 
ren handeln, 1 


- 


Zufag zu Seite 302. 
Dian vergleiche den Artikel Chlorine im erſten Bande 


der Supplemente mit dem, was bier in KHinficht der. orys 
dieten und Überorydirten Salzfäure gejagt wird, 


Zufag zu Seite 304. 


Sn Hinfihe der Blauſaͤure fehe man B. L ©. 
302 ff. der Supplemente, | TER TER Le 
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Sn Betreff der Blafenfteinfänre hat Gay Luͤſ— 
fac (Annales de Chimie Octobre ı815.) gezelgt, daß 
dlefelbe in Ihrer Zufammenfegung, mit dem Radikal der Blau: 
fäure oder dem Eyanogen übereintomme, und aus Koh— 
lenſtoff und Stickſtoff gebilder ſey. 


Er erhielt deſe⸗ nun uf nash hemdem Wege: 

Ein Theil Blafenkeinfänre wurde ungefaͤhr mit zwan⸗ 
zig Thellen, dem Gewichte nach, Kupferoxyd gemengt, das 
Gemenge In eine an dem einen Ende zugeſchmolzene Glass 
röhre gefchätter, und. mit einer — TIER Kupferfeile 
bedeckt. 


Die PS nee ‚dann wurden nach und 
nach alle Theile bes — bls — — Rothgluͤ⸗ 
hen erhitzt. —E——— 


— —— — 


Es ER Fri eine elaftifche ae ul wurde 
über Audjlkt ‚aufgefangen. BETONT 


“ Pre d En f 5 


Diefelde zeigte kaum einigen — 


>: Weſchen mie. Barytwaſſer, welches ſtark getrůbt 
würbe⸗ et erlitt fie "eine Verminderung von 6 % welche der 
erzeugten Kohlenſaͤure angehört. 


Der 0,31 betragende Reſt war Stickgas. 


Das — — beiden Beſtandthelle ifi nahe 
wie 2: 1. 


Wahrſcheinlich würde genau dieſes Berbältnig gefunden 
worden feyn, wenn nicht gleichzeitig etivns Fohlenfaures Am⸗ 
monium waͤre gebildet worden, welches ‚in dem Waſſer, das 
ſich in der Roͤhre verdichtet hatte, anfgeläft wars x 2. 
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a s a rs n. 
Bufat su Seite 305. 


Her —— hat den Safran un 
an 


Er fan in 100 Selen —2 

: "Buffer Er Nä 
ma eier 
nn u 0 
Dolnhrot . . . . + 650 
Wachsartige Subfany. ...05 

er pflanzenuͤberreſte an. got sl 
8Vluͤtttiges⸗Oel der Menge nach ıisı un dan 
unbeflimmbar . . x. » BE 
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Ueber die Eigenfchaften des Dolpärnli ſehe man n Gel 
171 — 172. TIEREN 


| 

4 n ee . % 
jr Sn; 4 wiainı! 
1 s 34 


Das, flächtige Oel, welches aus dem — erhalten 
wi, iſt ſchwer, von goldgelder Farbe, und ver⸗ 
ändert fih nach einiger Zelt, J 


uä— 
Annales de Chimie. T. LXXXx p-.188 etc. 
/ * 
Sale». 
auſa — gab..ikinn 
ren 0 
Here Mathieu de Dontete: (Anmales de’Chichie, 
P. — — 105.) hat! es durch ſeine Verſuche beſtaͤtigt, 


Bag in Frankreich (und auch In: anderen ELindern Euros 
pens) mehrere Orchisarten zur Beteituug den S albe pfs be⸗ 
nutzt werden koͤnnen. 


Er wählte zu ſeinen Verſuchen ‚Orchis mascula, py- 


ramidalis, latifolia und maculata. 


tigen Yahre Herräbrte;' Veit fie von’ der Erd „putzte fe 
atie zu waffen, well dadurch 
zu viel Schlelm verloren geht; relhete fie auf Faͤden, und 


eöhte fie In einer reichlihen Menge Maffer fo lange, bis 


Bons ng Ari 2 
Durch dleſes Verfahren entzieht man den Rurzeln eis 
nen Dtoff⸗ der stängm, einen hoͤchſt anangenehmen, vlt oͤſen 
Goſchmack ertheilt, IEIMIGHLAR ii AUIPT ı Fia Pe om 
 nllahund a astsi6 dan, | 
Hierauf trocknet man fie in einer Trockenſtube. 
Faaıl= U Fi BT 753.7 1:2 65" TA Te Ze) 70. (v2 DT 
Der widrige Geruch der Orchlsarten ruͤhrt von einem 
fluͤchtigen Oele her, welches man den friſchen Wurzeln auch 
durch Behandlung mit Alkohol entziehen kann. 
m jJ ».1 ; in 0,r AA 5 ma om an 


Unterwirft man“ dleſes der Deftillation, fo geht der 
erfie Anthell ohne merklichen Geruch uͤber, und nur gegen 
das Ende der Operathon zeige ſich ber unangenehme Ges 
euch. Hr “a 1 J 


Setzt man das Verdunſten Sei gelinder Wärme bie zur 
Tebdene fort,‘ To dleie zole Rädftand eine ſchat fe, bittere, 
geruchlofe, har ilg· extraktartige Subſtamz, welche ſich In Was⸗ 


248 Salmisk. 


fer und Alkohol aufloͤſt, Feuchtigkeit aus der Luft. .. 
fi) ſchwer entzünder, und; Mit: —— brennt = 


2 12* Saumi a k. 


— Zuſatz zu Selte 38 
Das, fperififche Gewicht des Salmiake ans Dr: 

Barl on 1,4505 das einer ‚gelättigten” Auflöfung deſſelben 

bei einer Temperatur von 42 Grab Bahr. ı 1,07% ", “ 


Hundert Theile Alkohol, deſſen ſpecifiſches Ernie 
0,854 — en 1.ıf2 ‚Theile. Salmiak auf. 


. . N 
‘ « 4 FAN wi 9 a f 


| Zuſat — ——— 306 
—— und —*2* — baß ———— 
— Ammonlum und gasfoͤrmige — ver⸗ 
binden, * . * darſtellen. 
ve lan nom ie 47:0 
* (pecififce Gewicht der Sasarten ar fie in Stans, 
Bas RR. ber Beſtandtheile dem —— —* Au be⸗ 


ſtimmen. | "Jemiarhle 
ee el 
Ste finden dem gemäß, daf 100 5 Zelle Salmiat dem 
nn nad. zuſammengeſetzt find anf, R 
Ibm I onauns E.%; 
DE a oe nis arg 
61,65 Sa Salz ſaͤure — 
100,00 — 
ren ad Jay? 4 


Von der Salzſaͤure rn 25 Brent ais un 
—— angenommen werden. FErEE 


ie 
Hd 
; 


;* 
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Nach Mens, find. die —— Hit Sal⸗ 


v8: dar] u 17 BOT 25 
—* Salzfäure 

| „31,95 Ammonium 

9, SP — wu 

er PER‘ — 

“ J SE PR: 


Eu D Seite 309 ; ! 


— —— — von ſaliſautrem Eiſenowd a 
—— Salmiak kryſtalliſirt in durchſichtigen, regelmaͤßl⸗ 


gen, tief rublnrothen Wuͤrfeln, deren Gehalt an Eiſenoxyd 


oft noch nicht elik Procent bertäge: 


Bei der Auflöfung in Waſſer geben dleſe Kryftalle eine 
faſt farbenlöfe Auflöfung, woraus "der Salmiak beim’ Abs 
dampfen auf gewoͤhnliche Welſe anſchleßt, während‘ in der 
Mutterlauge eine, Spur von falafautem Eifenoppb- ‚Dr, 
m ' 


—* >» «fl 


eo a 3 ER e t J r. 
— zu — sis 


Wurde dem’ Salpeter' durch — im »Defillas 
tionsapparate ein Theil feines Sauerftoffes entzogen, fo geht 
mar .. in; falpetrichtfaures ‚Kalt ‚über. 


—X SR. man: dae ‚Salz. in; Baffer auf, u, ſchlett weſt 


| Salpeter, nachher falpeteichtfaures Kalt an, und zuletzt blelbt 


eine Salzmaſſe übrig, welche nicht kryſtalliſiren kann, fons 


‚erw zur Trockenhelt eingekocht werden muß, ‚fie Me] alpe⸗ 


tergaapaltigeh Ratı, PER 


OU 
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- Die melſten Säuren treiben daraus Salpetergae wel⸗ 
ches ſich in verſchloſſenen Gefäßen, oder wo die atmoſphäti⸗ 
ſche Luft ſolches nicht berührt, ungefärht erhält, 

Daß Diefes Produkt falpetriht faures (ober 
vlelmehr Say Lüffac’e neue Säaure, an Kali ge 
bunden. Man fehe den Zuſatz zudem Artikel: fals 
petrihte Säure) und nicht falpeterfaures Kalt if, 
finder man daraus, baß'ftärfere Shuten” daraus falpetrichte 
Säure, ſowohl im luftleeren Raume, als In Gasarten, die 
—— Sauer ſtoff enthalten, in ee —“ 


Ati LET! Id up 44 er; - rn 9— 1J 
Grant? WM 


Artmep 


a Se — * 
2) CIE Zu EI DE ze sine ‘ 


Das Alkall, welches bei ber voͤlllgen Zerſetzung des Sal⸗ 
etene durch Gluͤhen in einem ſilbernen Tlegel zurüchbleibe, 
si mit ‚einem, geößenen,„Antheil Sauerſtoff „als. Im ‚seroähni 
Ahen Kali verbunden, ‚und befindet, ſich in dem Zuſt ande 
des mit dem Maximum von ————— verbundenen ‚Ras 
liums, in'den das Kali auch durch Gluͤhen in einem füber: 
nen Tiegel u werden fann. 

Uebergleßt man es mit Ba, | ſe enbindet fih ein 
Thell Sauerfioffgas. 


ER — ee T. L. p. 168.' 


o 
19 


e17 
Nut: ik ww ‚vor Döbereiner‘ — Detos 
nation des fo weit in einem $lintenlaufe geglüheren Salpe⸗ 
"tere mie Zink, „or nn fein — — dataus 


erneotiteie. AED a ar N get: —E 
— v !3 * ⸗ 

old om Wennund pop no} van, ©. 

468. Fu. Sthl-indan. — 


j \ 
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Zuſatz zu Seite 321. 
“ Hundert — — enthalten, nach 


Saͤure Kali 
Richter! —— : ‚46,70: . 53,30 
Wenzel 2. 2. .:82' . . 48,00 
Derthollet -. . 41,29» „ 58,78 
‚Ihenard » . . 40,504". 59,50 


gaugier” . ... 3800.» 62,00 .... 
Eüradeau . . 50,24 . . 41,76 
* End . 51,36: . 48,64 
— erh > su 
Vel biefen —— Analyſen wurde gtoͤßtentheils 
dee Umſtand nicht brachtet, daß, das Kalt. in dem Zuftande 
der größten Reinheit, In welchen es durch Die fonft gebrauchs 
ten Verfahrungsarten verſetzt wurde, noch eine ſehr bedeu⸗ 
tende Quantitat Waſſer enthaͤlt, welche man Ihm nur durch 
Behandlung Im, heftigften Feuer entziehen kann. 


Setzt man dieſen Waſſergehalt, den Beſtimmungen von 
Berthollet zufolge, auf 13,64 Procent, fo würde ſich das 
von Berthollet gefundene Verhaͤltnuiß In nachſtehendes 
verwanpeln: 


46,6 Säure; 51,58 weſeerfreler Kall. 


* Hlemu ſtimmen die Analyſen von Wenzel, ae aber⸗ 
‚haupt . kei,.feigen; Analyſen den Waſſergehalt der, Beſtand⸗ 
theile auf das forgfältigfte zu entfernen ſuchte) und Berard 
ſehr gut. | 


Zufag jü Seite 322. 


"Bil Haar die geſammte Menge von —*— 
welche man aus Pulo zlehen kann, auf ungefaͤhr 30 Hs 
© 40000 Kenner; und daR, ’wag- ſich durch eine zwelte zu 
duktion gewinnen ließe, auf 50000 Eentner. 
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Was bei diefem- Phänomene vorzügliche Aufmerkſamkeit 
verdiene, tft die Bildung von alkalifcher Grundlage in fo 
großer Menge, als zur. Erzeugung: einer: ſor bedeutenden 
Dienge Salpeter erforderlich ift; indem es faft ſcheint, als 
wenn die Natur das Kalt in dieſem Falle ohne iwiſchen⸗ 
kunſt von lannuſteſte⸗ ee sn, 

Man PR Aunales de Chimie, :T CK. p- 28 
et 33 und Zimmermann’s en: — Iyun?, 
| z ed .. 

Klaproth fans in 1000 Thellen des „mit Kalk ſtein 

- er — — —— von neue 


is, Mi 149 


— F Seinen — *2 Sal⸗ nie 


N I 
- Salgzſaures "all. ee: * ge 
Ihur 4 + j * > Da 5 ⏑ ; 53 
. 2 u, “ Sefentt : u Ne p Er P > "25,5 — = 
Kalten Ve — — 
ner mean Ai ER} dere et * 


dee Ref. ee %ı “aß: 34: 1* Gi 
. Im nd - n X 14° > 13 14 AT [1 — 





Durch eine hoͤchſt fehlerhafte Operation hat man jedoch 
dleſe eine ſo reiche Ausbeute verſprechende Salpetergrube 
faſt ganz zu? Grunde "gerichtet; indem man fich zum Auss 
fangen der’ Salpetererde eines. Quellwaſſers — wi 


ches Rocfali eithlele. 1.2 12... HaBest 


Man verbarb dadurch eine hoͤchſt „bedeutende ae 
falpeterhaltige Erden, und nach mehreren vergeblihen Vers _ 
ſuchen, dieſenn Uebeh-abzuhelfen, machte: die Schwierlgkelt, 
weiche man fand, die, ‚Grube mieber in. den. Stand, zu jeßen, 
daß ſie eine. jaͤhrliche ‚genügende, Ausbeute gegeben ‚Hätte, daß 
fie ganz verlafien wurdero — unit 83 .HNIR Hy 


“IRj: 


Salperet 253 
 Zufag zu Seite 326. vur ET 


Nah Bausselli dienen bie Gegenwart und * Eon 
takt der alkalifhen- und: falkerdigen Subftanzen mit dem in 
Faͤulniß begeiffenen organifhen Stoffen nicht bloß dazu, 
der ſich bildenden Saipeterfäure eine Baſis darzubieten, ſon⸗ 
dern fie- find: unumgänglich noͤthig, um die Vereinigung der 
Elemente der Säure zu bewirkenn. Korte 


Seiner: Meinung nach: würden ohne: diefe Subftanzen 
fih die Elemente der. Salpeterfäure. keinesweges: zu. Salpe: 
terfäure- vereiuigen; und dieſe Subſtanzen entwſckeln aus 
den thieriſchen Stoffen gleichſam ein Vermoͤgen, wodurch 
erſt die Verbindung des nn mit dem — 
beſtimmt wird. 


Ohne die Gegenwart der alkaliſchen oder ——— 
Subſtanzen liefern die animaliſchen Stoffe nichts als koh— 
lenſaures Ammonium und wenig oder gar kein ſalpeterſau⸗ 
res Ammonium, weil alsdann die Verwandtſchaftsgroͤßen 
des Waſſerſtoffes zum Stickſtoffe und der daraus entſtehen⸗ 
den Kohlenſaͤure zum Ammonium. über die Kräfte ſiegen, 
welche die Verbindung. des Stickſtoffes mit dem Sauer⸗ 
ftoffe zu beftimmen fireben, wofern diefe nicht durch Die 
Verwandtſchaft der Salpeterfäure (welche. durch diefe Ver⸗ 
einigung erzeugt wird) zur Kalferde oder dem . uns 
terftüßt werden. 

Bere 7.2 — 

Vauquelin widerlegt. auch bie Anſicht derer, welche 
die Bildung der Salpeterfäure bei dem Akt der Salpeter⸗ 
erzeugung der Zerfeßung des Waſſers zuſchreiben wollen 
deffen Sauerſtoff fih mit dem aus den thleriſchen Ran 
zen frei werdenden Stickſtoffe verbinde. . 

1459 

Er bemerkt, daß wenn bie Bildung der —— 
eine Folge der Zerſetzung des Waſſers wäre, fo müßte dire⸗ 
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ſelbe auch ohne die. Gegenwart: der freben Luft ſtattfinden 
Können, und die ſalpeterhaltigen Subſtanzen muüͤßten ſich 
eben ſowohl Im Innern der Erde als: auf der Oberfläche 
der ſelben bilden, welches der Erfahrung ganz entgegen ıfl. 


Das Faulen der thierifchen Subftänzen‘ müßte : ferner 
falpeserfaures Ammonium verjeugen, während es nur Eohlem 
ſaures Ammonlum bervorbreingt. . 10.7 Ze 


Eben fo wenig Grund hat die Meimurig derer, welche 
die Erzeunung der Salpeterjäure im: Kalkiteln und Gyps 
von der Zerſetzung der KRoblenfäure und: Schmefelfäure abs 
leiten wollen, und welche 'die Zerfegung  dtefer Säuren für 
das. Nefultat des Beſtrebens Halten, welches der. von den 
tbteriichen Subſtanzen gelieferte Stickſtoff beſitzt, ſich mit 
dem n Senerſtoſſe derſenen zu —— 


Baugquelin fand bei feinen — mie: * ſal⸗ 
peterhaltigen Gyps von Paris, daß die kohlenſaure Kalk— 
erde allein, welche jenen immer begleitet, derjentge Theil 
dieſes Gypſes ſey, welcher ſich mit Salpeter anſchwaͤugert, 
und daß je mehr er davon enthaͤlt, er um ſe fahlget ſey, 
reich an ſalpeterſaurer nn zu werden. — 


Zuſab su Bette 331. 


3 ault hat * feiner Salpererfi ereln in der Gegend 
von Tours mit Vortheil berm Auslaugen an die Stelle 
der. Faͤſſer, Kaſten von Eichenhohz geſetzt, welche die Form 
von Muͤhlentrichtern und einen Ba von 146 bis 
375 Rubitfuß haben. —— 

Dieſe Kaſten haben den Vorzug, daß ſie weniger Reum 
einnehmen, weniger Reparaturen erfordern, und daß das 
Aus: und Einfuͤllen der ſalpeterhaltigen Erden welt leichter 
und Jequemer als bei den Faͤſſern von Statten gehet. 


Salpeter 255 


Zum Auslaugen der Erden. bedient ‚man ih des Ru 
gen; oder Flußwaſſers. | 


Den Gehalt rder Lauge „prüft man- durch das. Aräomes 
ter, dem man die Eintichtug giebt, daß jeder Grad feiner 
Einrheilung ein Procent Salzgehalt „anzeigt; und fährt fo 
lange mit dem Auslaugen der Erden fort, bis die Nachlau— 
gen nicht mehr als 1/2 oder: Ya Grad. am Araͤemeter zei— 
gen. 


Das —— Sal, ik. Eeinesweges trier Salpıı 
ter, ſondern ‚ein Gemiſch ‚aus dieſem und, anderen ſalpeter⸗ 
fauren und falgfauren Salzen. 

Eine. lange Erfahruug , dar (menigftens, in. Frankreich) 
gelehrt, daß im mittleren. Verhäfeniffe diefe Salze aus etwa 
10 Procent Salpeter, 79 Procent ſalpeterſauren, erdigen 
Verbindungen, 15 Procent ſalzſautem Natrum und 5 Pros 
cent falzfauren Mittelſalzen beſtehen. 


Zufad au Seite 338. “ 
Sn Feanfreih trocknet man den Sat bigenber 
—— 338 —5 24 RENT s 


Nachdem er fünf bis fechs Tage In dem Kaften, in 
welchem ‚er gewaſchen wurde, gelegen. hat, bringt man ihn 
in seinen flachen. Keffel, welcher durch den Rauch bes be⸗ 
nachbarten u. in m Nahe er fi RR er⸗ 
waͤrmt wird. 


Man rührt den Safpeter faft unausgefegt mit: Hölzer, 
nen, ſtarken Schaufeln um, um zu vermeiden, daß er nicht 
an den Boden des Keffels anhänge. oder Klumpen bilde, 
und damie die Wärme das Ganze ‚gleichmäßig durchdringe. 
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Nach Verlauf Sun vler Stunden wird * — trocken 
ſeyn. ne 9 


Man erkennt' diefes daran, daß er ſich nicht mehr am 
die Schaufeln anſetzt, und daß er, wenn — Ahn ee e 
der Hand brüdt, ſich nicht ballt. 


[4 nd 
* 


Er iſt dann voſllkommen weiß und in — 2 
In dieſem Zuſtande treibt man ihn durch en Sieb von 
Meſſing, um die Klumpen zu zertheilen und die fremden 
Körper, die ſich etwa damit vermiſcht haben, davon zu Ge 
den. 


Nachſtehendes bei der Salpeterbereltung zu befolgende 
Verfahren, welches in Schweden von der Neglerung anger 
nommen worden if, . wurde vor furzem von Su ftaf 
Schwarg angegeben. BE 

Die Salpeterlauge wird gekocht, bis fih bie Salzfrufte 
zeigt, und bis daß eine herausgenommene Probe beim Ers 
kalten he 

2 uno dasslan.ı —. 
Die Keufte von Kadlık, melche fih während des Ver⸗ 
dunſtens bilder, wird nn, 

Iſt die Langefertig, um i zum Anſchießen hinzuſtellen, 
fo wird fie durchgeſelhet und mit ı/i8 {res Volumens kal⸗ 
ter? Waffers vermifcht, wodurch" das Kochſalz, welches "Die 
heiße Lauge in größerer Menge als die erkaltete 'aufgelöft 
erhalten kann, in der Auflöfung —— und — 
des Erkaltens nicht anfatet. 


Wenn die Lauge ſo taht 2” daß das Anſchlehen be⸗ 
ginnen will, ſo wird ſie beſtaͤndig umgeruͤhrt, ſo daß ſie 
durch 
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— 
v4 


durch bie Schnelllgkelt der Bewegung sum Anfchlegen im 
feinen Rörnern und nicht in großen Kryſtallen kommt, 


Wird Fein Salzpulver mehr abgeſetzt, fo wird Die Lauge 
abgeklaͤrt, und das Salz wird ih Süd von’ grober Leln⸗ 
wand gethan, welche aufgehaͤngt werden, bis die braune 
Lauge abgetroͤpfelt If. 


Debei laßt man. "reines Waſſer aus einem Teichtet 
tropfenwelſe mitten In,den Sack fallen, wodurch die braune 
Lauge allmaͤhlig nah unten herausgedrangt wird, ſo daß 
das, was zuletzt abtroͤpfelt, ohne Farbe iſt. 


Der Sad wird hierauf gelinde geklopft. — 


Man nimmt alsdann -den Salpeter heraug und breltet 
ihn zum Trodnen aus... .,. — 

Das trockene Salz wird bei’ gelinder Hitze In einem eis 
fernen Grapen geſchmolzen, und nah dem Adſchaͤumen der 
Unreinigfetten in flache Formen von Eiſendiech, welche fies 
ben bis vierzehn Pfund Salpıter faffen können, gegoflen. 


Der: Vortheil hievon if „ein leichterer Tranſport, weil 
das Salz jekt einen weit «Fleineyen. Kaum. ‚einnimmt, und 
kein Verſchuͤtten u, ſ. w. moͤglich ift. 


| — Bruche des geſchmolenen Salpeters beur⸗ 
theilt nachmals der, Salpeterſteuererheber den annehmlichen 
Grad der Reini — 


Der. BR Sin m An Brudıe ſtrahlig und gewoͤhn⸗ 

lich grobſtrahlig, und er wird bel der Ablleferung auch dann 

angenommen, wenn der zerbrochene Kuchen außen herum 

ſtrahlig, mitten im Bruche aber eben, oder wie Zucker iſt. 
s, III. — kı7) 
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Sn biefem Falle kann man annehmen, daß er 1/jo 
feines Gewichtes Kochſalz enthalte, 


SR. er Bloß auf ber Außerfien Oberfläche ſtrahlig und 
übrigens. eben, fo enthält er ungefähr — rar 


Hält der Salpeter eine groͤßere Menge Rodah, 0 
verſchwinden alle Zelchen zum Strahllgen,, und er kann 
nicht anders als auf das Rifice des Sreutrerfebers anger 
hömmen werden. F Kae, » 

Die Regierung legt übrigens den Beſtenerten kelneswe. 
ges die Pflicht auf, bloß geſchmolzenen Salpeter Yu Itefern; 
der Steuererheber muß aber durch das Schmelzen Eleinerer 
Proben, wenn Eein geſchmolzener Salpeter gellefett ‚wurde, 
ausmitteln, in wiefern er zur Annahme hinlaͤnglich rein 


SEEN — | 

Man fehe: Berzellus Elemente der’ Chemie: " Aus 
dem Schwedlſchen Üdeefent von een Theil I 
©. 641 ff. Zu mn 


In Frankrelch pruͤft man die Guͤte des in u Mega⸗ 
sine gelieferten’ Salpeters folzendermaßen: 


Man wiegt eine Probe von ungefaͤhr 25 — ab, und 
Abergleßt dieſe mit 25 Kubifzoll- einer geſaͤttigten, "aus reis 
nem Salpeter gemachten Aufldſang; rührt das Gemenge 
eine Bierteljtunde lang ununterbrochon mit einem Glasſtaͤb⸗ 
chen um, fcheidet das Salz von der Flüffigkeit durch's Fils 
trum, und übergieße das Salz. noch: einmal mit: halb " 
viel PORRPROEEURD UND is das ur 


Man rührt wieder fänfießi — um, worauf man 


— 
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alles auf: daſſeſbe Filtrum gießt, ee Die en Si 
figfeit geſchuͤtet wurde 2 8 
MDer Rüdftand auf dem Fllen wird in einem Sands 
P hade wohl aus gett ocknet und‘ gewogen. ID ee ze 2 ; 
IL) [1 En. es 
Der Unterfchied zwiſchen dleſem Gewichte und dem 
Gewichte ber Probe’ giebt * ‚Menge der dert Satpeter 
verune'nigenbei Salje mil riesen 


= er 
‚36 


-. Diefes Verfahren beruhet darauf, dag ‚eine mit elnem 
beftiimten Salje. 981 fättigte Auftöfüng von dieſem nichts 
mehr aufzuldfen vermag, allein noch andere Salze An ſich 
— kann. 


— der. ‚Saruratlohapsinkt der "Kufldfungen nach. Ber 
ſchiedenhelt der Temperatur verſchieden iſt „Se, verſtehet es 
ſich von ſelb ſt, daß die ——— ‚de zur, Pruͤ⸗ 
fung beflimmte Scipeteraufl fung gemacht um) men fi fie an⸗ 
gewendet wurde, gleth feyn muͤſſen, oder daß mon die durch 
die. Verſchledenheit ‚der, enpegghatgh —J Untet ſchiede 
anszug! ae verhe BE N 


iss 3° Fr | nn Er * 


—W 


— REN 

"gs Bleibt nut er win von, der, Befandlung ber Set 
— erſten Kryitallkiation. des Salveters Abrlotleſdenden 
Mutht ealauge (mnan vergleiche, Seite 333 „des. Wörtern 
buches) fo mie von ber Beuutzung der „übrigen, Produtte 
des Sudes etwas zu nl 

welmssade:! 149 i * 
Dilie bel — — — 
Lange iſt vollſtaͤndig mit» Salpeter und Kochſalz (ke. die 
Temperatur ders Atmoſphaͤre, hetr welchet die Kryſtalliſation 
erfolgte) geſaͤttigt; auch kann fie, nach Beſchaffenheit der 
zum Sude angewandten Lauge, noch — und — 
ſaute Muttelſalze enthaltenen 3 3.0. un. 37T 
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Man ſett der Muttet lauge, um: die’ — au: alte 


feßen, die nöthige Menge Pottafche zwi. Eee 


Das zujzuſetzende Auantıım-mird- nach der Natur ber 
Laugen fo mie der Erden, aus. welchen diefe erhalten: wur⸗ 
den, verſchleden en 


Sa, einigen. Salpeteriederelen werden die Deutterlaugen, 
ehe fie mit Pottafche behandelt werden, mit Salpeterlauge 
vermiſcht. 


Die wit der noͤthlgen Menge Kali verfehene, Rauge 
wird dann verfotten, und damit, tole früger auchn wurde, 
verfahren. Ba 

»Die bei der Kryfaltfation des Salpeters aus der fo 
behandelten Multetlauge urdiestetßehde sweire Muiter— 
(auge wird auf ähnliche Art behandelt u. ſ. mw. Bis man 
endlich Mutterlaugen erhält, welche telne kryſtadſſtthaten 
Salze fernen geben. en, m. RR 

Hoͤchſt Fehlerhafte 4* das von’ — Salpete eich 
— Verfahren, dieſe zuletzt übrig blelbende VMeuttet lauge 
auf ihre zur Salpetererzeugung beſtimmten Materiallen und 
Auf die aubzulaugenden Erden zu ſchuͤtten, lndem dadurch die 
abgeſchledene Menge ſalzſaurer Salze den‘ folgenden Sied⸗ 
laugen immer wieder zugeführt, mithln dns Berpäknls ders 
ſelben unabläffig vermehrt wird. st J 

Der bei dem Sieden — re, — 9, 
welcher aus kohlenſaurer, ſchweſelſaurer Kalkerde u. f. w. 


beſtehet, iſt mit“ vieler Sledlauge angeſchwaͤngert: den in 


dieſer enthaltenen —— gewinut man ke — 
ges — as ein “on —8B BT 


— 1 WV 
V — — 


Der Küdfant, a — unſchicklichen Nah⸗ 
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men BSalperermagmefla gegeben bat, wird auf bie in 
den Salpeterhütten zur Wledererzeugung des Salpeters bes 
flimmte Erde geworfen. 


Das Kochſalz, welches ang der Sliedlauge zu einer 
Zeit, wo bdiefe ſchon ſehr koncentrirt war, Eryitallifiet, ent⸗ 
hält ebenfalls einen Anthell Salpeter, dieſen gewinnt man 
durch das fogenannte Waſchen des Kochſalzes. 


Man verrichter dleſes fo, daß man eine bei der Sieb» 
hige bereitete gefättigte nee von un Im Kochen 
erbäft. 


Sin * taucht man einen aus Welden geflochtenen 
Korb, der milt dom abzumafchenden Salze augefälle wor» 
den, und laͤßt ihn einige Zeit, in der Fluͤſſigkeit vermellen; 
man zieht ihn heraus, und erneuert biefes Verfahren mit 
einer neuen Menge Salz u. |. w. 


Dit den Laugen, welche zum Abmafchen des Kocfals 
zes gedlent haben, verjährt man wie mit den Salpeterlaus 
gen. 


Eben fo fuht man den Salpeter, welcher In dem 
bei'm Berfieden der Salpeterlaugen abgeſchoͤpften Shaw . 
me enthalten iſt, durch - Auflöfen deſſelben in fiedendem 
Maffer und durh Keyftallificen der Elaren Auflöfung - zu 
gewinnen. | 


Der Schaum, welcher fich bei dem Auflöfen des erften 
Schaumes bildete, fo wie der erdige Ruͤckſtand, welcher ſich 
zu Boden fenfte, geben Hei fernerem Auslaugen ebenfalls 
noch eine Ausbeute an Salpeter. 


Außer den im Woͤrterbuche angeführten Schriften 
fehe man: Traite de Part de fabriquer la poudre à ca- 
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nor, par Bottee er Riffault. Paris ı8ır ‘to. 
Deutſch von - Friedrich Wolff unter dem Titel: Anwei— 
fung, das Schießpulver zu hereiten u. 'f. w.; von Bortde 
und —— Berlin 1316 Realſchulbuchhandlung. 


Theoreuſch⸗ peaftifche Anleitung zue fünftlichen Erzeu⸗ 
gung und Gewinnung des Salpeters u. ſ. w. von Dr, €. 


F. Backer. Mit einer Borrede vom Profeſſor H ausmann. 
—— 1014. 


Salpeteräther 
Zuſatz au Seite 346. 


Nach Beendigung der un nimmt man den Apı 
parat aus einander, 


In der erften Flaſche findet man eine große Menge 
einer gelblichen Fluͤſſigkelt, welche aus einer beträchtitchen 
Menge ſchwachem Alkohol, Aether, ſalpetrichter Säure, Sal⸗ 
peterfäure und Eſſigſaͤure beſtehet. 


In der zweiten ſchwimmt auf der Oberflaͤche der Salz⸗ 
aufloͤſung eine ziemlich dicke Schichte Aether, welche mit et, 
was Säure und Alkohol verunreinigt iſt; in der dritten bes 
merft man ebenfalls eine aa Aether, diefe aber iſt ſeht 
duͤnn zu. |. w. 


Dieſe verſchledene Aetherſchichten ſcheidet man durch eis 
nen Trichter mit fanger Roͤhte ad, wereintat fie mie der tn 
der erften Flaſche befindlichen Fluͤſſigkeit, und bringe die Mi— 
ſchung in einer gläſernen Retorte, an der fich eine mie «is 
umgebene Vorlage befindet, zum ſchwachen Aufwallen. 
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, Das erfte Probuft, welches übergehet, iſt Aether, den 
man, um ihn völlig rein zu erhalten oder Ihm die anhäns 
gende Säure zu entziehen, Im einer kleinen Flaſche eine halbe 
Stunde lang mit etwas gepülvertem Kalt in Berührung 
bringt, und denn abgleßt. | e 


Eine Miſchung aus 500 Grammen Alkohol und 500 
Grammen Säure giebt ungefähr 100 Grammen vortreffll⸗ 
chen Aether. | 


Dei der Deftilation der zur Erzeugung von Salpeters 
‚ äther beſtimmten Miſchung iſt jedoch der Salpeteräther 
nicht das einzige Produkt, welches gebildet wird. 


Man erhält außerdem eine große Menge orydirtes 
Stidgas und Waffer, etwas Stickgas, Salpetergas, kohlen⸗ 
ſaures Gas, gasfdrmige, falpetrichte Säure, Eſſigſaͤure und, 
eine Subſtanz, welche ſich leicht verkohlen laͤßt. 


Man muß demnach annehmen, daß bei dieſer Opera⸗ 
tion ein Thell Alkohol durch die Salpeterſaͤure vollklommen 
jerſetzt werde, daß dieſer faſt allen feinen Waſſerſtoff an den 
Sauerftoff diefer Säure abgebe, und daß dadurch alle dem 
Arther fremdartigen Produkte: gebildet werden; während daß 
ein anderer Theil Alkohol mit falpetrichter Säure ſich vers 
bindet, um den eigentlichen Aether darzuftellen. 

Aber Aether entweicht, To ‚mie das Stickgas, oxydirt 
Stickgas, Salpetergas und kohlenſaure Gas. — | 


Was das Wafler, die ſalpetrichte Saͤure und Eſſigſaͤure 
betrifft, fo entweichen ſie To wie der Theil des Alkohole 
und der Salpeterfäure, welche Ihrer wechſelſeltſgen Einwir⸗ 
fung entgehen, nur zum Shell, — 


Unter ſucht man den Ruͤckſtand in der Reiotte, ſo fin⸗ 
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‚det. man, bei der oben angegebenen Menge Alkohol und 
Siure,, bie lelcht zu verkohlende Subſtanz, etwas Eifisfäure, 


ungefähr 78, Örammen. Salpcterfsure, 69 Grammen Alles 
bol und 246 Srammen Maftr. z 


Dieſe, große Menge gosformiger Stoffe macht es nd 
thig,, daß ‚man, die Flaſchen, welche als Reelplenten dienen, 
mit Salzwaſſer une und dieſe mit einer Mijchu: ig aus 
Salz uud Eis umglebt, | 


Beobachtete man diefe Vorſicht nicht, fo märde der 
größere Theil des Aethers in die atmafphäcdfche Luft fort 
geführt werden; und ſelbſt bei Anwendung dieſer Vorſichts⸗ 
‚maaßregeln wird immer ein Antheil fortgeriſſen werden, 


" Sufag zu Seite 349. | 
Der Geruch des Safpeteräthere Äft dem des: Schmefel; 
aͤthers und Senathers analog, nur {ft er ungleich heftiger. 


Das bectauerevier- wird von ki adcht ge 
vice es . ! 


Son Selämad iß. föarf.ı und ——— 


Das fpeeiitie Siwict, deſſelben iſt groͤßer als dag des 
— grcinger als das des Waſſers. 


"Siege man "ihn auf ie, Sand, ſo fängt er augenblick, 
lich an aufzuwallen, und ergeilgt eine beträchtliche Kälte, 


. E⸗ genügt, ſchon, dad’ Was, in Welchen er enthalten 
RN gehtfier mit den Händen zu umfchlteßen, um ihn in Ge⸗ 
"halt geoper Blaſen zum Entweigen zu bringen. ‘ 


Er entzündet fih ungemein leicht, und — mit wel⸗ 
er Fnme, — einen Ruͤckſtand zu laſſen. 


'. 
+ 
k 


fe 
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Schuͤttelt man ihn mit dem 25' bis: Zofachen une 
Waſſer, ſo ſcheldet er ſich in den ale 


Der eine, welcher fehr klein ift, loͤſt fih auf; ein ande 
zer verdunſtet, und der deitte zerſetzt ſich. 


Die Aufloͤſung wird ploͤtzlich — fie verberltet — 
ſtarken — nach Reinetten. 


Sattigt ‚man Die in der Fraſſtokeit A Shure 
mit Kalt, und unterwirſt fie der Deſtillation, fo geht Altos 
hol über, und im Ruückſtande finder man falperrichtfaures 
Rali;'es finder dem nach unter dieſen Umſtaäänden eine Trens 
nung eines Thelles der beiden den Aëther bildenden Körper 
ſtatt. 


Lift man den Aether durch * gluͤhende Roͤhre en 
durchgihen, fo wird er zerſetzt. 


Dei einem von Thenard angeftfiten Verfuhe gas " 
ben Zi 1/2 Srammen Salpeteräthet, der auf. diefe Art ers 
fegt wurde: 5,63 Grammen Waſſer, mweldes einen kleinen 
Antheit Blauſaͤute enthlelt; 40 Ammonium; 0,80 Del; 
0,30 Kohle; 0,75 Kohlenſaͤure; 20,90 Bas, welches aus 

Salpetergas, Stickgas, Kohlewaſſerſtoffgas und gasfdrmigem 
Kohlenoxyd befiand ; der Verluſt betrug 3,72 
s -» das 
.. Ungeachtet der Salpeteräther, theils wenn er an und 
für ſich, theils wenn er in Berührung mit Waffer aufbe⸗ 
wahrt wird, ſich ſehr leicht zerſetzt, ſo wid erſte het er boq 
längere Zeit der Einwirkung des Kal, 


Sn Hinfihe der Übrigen Eigenfhaften diefes Aerhers, 
febe man — B. IV. a. a. —* 


— — ad: der iin: außer 


266  Salpetergas, 


Alkohol und falpetrichter Säure vielleicht etwas Effigfäure 
enthalte; weil bei der ſowohl freiwillig erfolgenden, als bei 
der durch Deftillation oder auch durch die Behandlung mit 
Maffer bewirften Zerfegung- deflelben ſtets etwas Gifigfäure, 
welche mit der fret gewordenen falpetrichten, Säure vermiſcht 
ift, vorgefunden wu 


Es wäre alt ie, daß die Siiafänre. durch 
Reaktion der Elemente des Aethers gebildet werde, oder 
auch daß fie fih tm Salpeterächer mit au verbunden 
im Zuſtande von Ei fgächer befinde > or 


Bis jett iſt brigens das Verhältnis, in melden ſich 
die Säure und. der Alfohol verbinden, um Galpeteräther 
darzujiellen, nicht bekannt. 


Man fehe: Traite de Chimie par Thenard, : Vol, 
IL p. 277 — 281. J 


Salpetergas. 
Zufaß,zu Seite 350. | 8 


Es {ft rathſam, diefes Gas Über kochendem Waſſer aufs 
zufangen, damit es nicht durch ben Stickgasgehalt des Bass 
fa verunreinigt werde, 


Nach Klrwan iR. das fprcififche Gewicht diefer' Sas 


‚art 1,19, nad) Davy 1,102, das der — Luft 
gleich 1,000 geſetzt. Fur | 


I Fe Bufan zu Selte 353. 


Wird —— zu —— Säure verdichtet, 
condenfirt es, dem; Verſuchen von Gay Luͤſſac zufolge, 
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1/3 feines Volumens Sauerftoffgag; wird es In Salpeter⸗ 
jäure verwandelt, fo condenfirt es fein halbes Volumen. 


Man ſehe über ve mean B. J. ©. 728 ff. 
der Supplemente. | 


Zuſatz zu Selte 355. 


MWaffer, dem alle Luft entzogen wurde, abforbirt den 
Berfuhen von Dalton zufolge 1/45 feines Volumens von 
dieſem Gas, allein nur 1/27 (von dem Volumen des Mass 
fers) läßt-fih nachmals durch andere Gasarten wieder aus— 
treiben, 


Es fcheing demrad, daf ein Fleiner Theil des Gas ſich 
wirflih mir dem Waſſer verbinder, während der größere 
Theil, wie dieſes bei den meilten anderen Gasarten der 
Fall iR, dutch mechaniſchen Druck zurüdgehalten wird. 


Davy ſchließt aus einer Reihe von Verſuchen über 
die Zerſetzung des Salpeters, ſo wie aus anderen uͤber die 
Miſchung von Salpetergas und Sauerſtoffgas, welche er 
mit großer Sorgfalt In luftleer gemachten Gefäßen, die mit 
eingef&hliffenen Glasſtoͤpſeln verichen waren, anſtellte, daß 
die Säure, welche durch die Verdichtung von' Salpetergas 
und Sauerſtoffgas über Waſſer erhalten wird, niemals voͤl— 
"Mg mit Sauetſtoffe geſaͤttigt fen," und daß die blaſſe Flüſ— 
ſigkeit, welche Salpeterſaͤure genannt wird, aus Waſſer be⸗ 
ſtehe, das mit 2 Thellen Salpetergas und ı 1/2 Thellen 
Sauerfiofigas dem Volumen nad) verbunden ft. 


Diefe Säure fann, nad Davy, ben verfchledenen 
Graden der Verdünnung nah, verichledene Mengen Sals 
petergas abſordiren, wodurch ihre Farbe bellgelb, oranien⸗ 
geld, blau oder bläulihr gruͤn wird. r 
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In dieſem un zn iſt mit ———— ge⸗ 
färtigr. 


Man fehe: Davy's Elemente: des chemiſchen Thelles 
der Naturwiſſenſchaft. IH. I. ©. 234 der beutfchen Weber, 
fegung von 5. Wolff. 


Zuſatz zu Seite 355. 


Durch Elektricität wird das Salpetergas zerſetzt, die 
eine Hälfte des Stickfioffes wird in Frelhelt gefegt, und bie 
andere Hälfte verbindet ſich mit dem entwicelten Sauer⸗ 


ſtoffe, und ſtellt Salpeterſaͤnre dar. 


Die von Dr. Henry bewirkte ER bes — 
migen Ammoniums durch Salpetergas wurde B. I. S. go 
der Supplemente angeführt. 


Zufag zu Seite 359. 


Die Beſtandtheile des Salpetergas. find. nach Dany: 
36 Stickſtoff, 30 Sauerſtoff oder gleiche Theile von beiden 
Beftandtheilen dem Volumen nad). 


Hiemit ſtimmen auch die Verfuge von Gay Lüffar. 


: Es enthalten - demnach 100 Theile Salpetergas dem 
Gewichte nad): 
53,57 .Sauerfloff u 

46,43 Stidftoff 


100,00. 





Hiemie ſtimmt das von —— angegebene Ver⸗ 
haͤltniß der Beſtandtheile vollkommen Adeeein. 


Salpeterfäure.- 269 
se fand: in 100 Thellen Salpetergas: 


Stickſtoff . 0 0 vr 0% 46,754 
m. ! Hi Sauer ſtoff 0 * . .53,246 


. r» . 
“dl, 7 


/ 





j 100,000 


{ 
} ii ‚ 


oder es verbinden ſich zoo Theile Stickſtoff dem. Gewichte 


nach mit 119,870, Sauerſtof. 


Nah Dalton iſt das Verhältui dlefer Befahdtheile: 
42 Stickſtoff, 88 Sue. 


1J 


S Salpetergas Like, Dh mit mebreirm faljfäßigen 
Grundlagen verbinden; doch laht ſich dieſe VBerpindung nit 
unmittelbar erhalten, ſonbern man "muß das. falpeterfaure 
Salz in einem offenen Gefäße ſtark glühen (man vergleiche 
ben Sylatz au dem. Artikel; Salpeter Seite 249.) — 


a: BER ID LO a α 
B er zellen 8 glaube, daß durch dleſes Verfahren Bag 
Salpetergas ſich nicht bloß mit Kali, fondern auch mit Mar 


ra Kalk, und, den Übrigen alkaliſchen Erdarten werde vers 
ölnden la en. J HT: Ic ELF 53482941. * a a 


De ‚Verbindungen des Galpetergas, mie Aifalı erden 
duzch, die Säuren jerfegt, und A Salpstergas wird nad, 
Befchaffenheit der Säure als fa petrihte Säure oder Sal 
petergas ausgetrieben. a 


* 


— Mon ſehe: Batellus Elemente der Chemie, B. 1. 
424* 2 dd sn 2—2— EAIEFTEG KW og I; +3 
©. 456. Arc mr ee 1770, 
mis) h. S At „P f tert aͤ u r e. I ) 
*3* Zuſatz zu Schtegsg, 
Ay “3 u Will. et BE ) } 
Daltonerhlel, indem er den Salpetor vorher ſchmolz 
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und bie Schwefelſaͤure bis zu 600 Grab Fahr. este, 
Salpeterſaure von 1,52 ſpeeifiſchem Gewichte. 
n9 
Durch —— Ueberdeſtillren derlelben bei maͤßl⸗ 
ger Hitze kann man ſie von einem ſpecifiſchen Gewichte 
gleich 1,55, ja nah Prouft fogar von 1,62 — 


ES Angabe von Bergmann: daß NG "Säfpeferrike 
bei 248 Grad Fahr. fiede, iR, nah Dalton, hür Fir 
eine: Säure, welche ein fnerifilches —A— le — al⸗ 
leln hicht für Saͤllren von‘ anderet Suctet face" bh 

Sf die Säure ftärfer oder hihi? ſo wird Ale, je 
mehr fie fih bon der angegedenen Stärke 1,42 (fom oh da⸗ 
rüber ale darunter) entfernt, bei einer, um, Az AohMän 
—6 kochtn. | 0 n 

Daͤlkon fand, daß —— bon’ Yo — — 
Gewichte zwiſchen 180 Grad bis 105 — in’s 
Kochen kam. | 


a — u d 4 1% In n Paar Br 


ı 


enffoane ule Kiki Füpeeh Ih ach‘ he * 
molren vom Jahre 1781 die Bemerkung an, daß wen 
ſchwache Salpeterſaͤure gekocht oder der Deftiflation, unters 
worfen wird, der ſchwaͤchſte Antheil, "net übergeht; nenn 
Hingegen die Saͤure Eoncenktitt ft), dertifie, ber ſtaͤrtſt 
Antheil zuerft uͤber. ws N 
NIIHIIIRINE 9aET3 
Fo dem vierten Bande. der itlaͤndlſchen Tranſaktlonen 
their Perelval nlge Heu — die Deftiation des 
Salpeters mit. 


Es wurden zwei Shelleꝰ Eatpeter und Theil (dem 
Gewichte nach) koncentrirte & hiversiinn ve der Deftillation 
unterwörfen, und das überge ende De I in drei verfchles 
denen Antheuen geſammelte a2 uni. Ndsstodie : 
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Der huerſt uͤbergehende Autheil hatte ‚ein ſpeelfiſches 
Gewicht von 1,494; der zwelte von 1,405; ber dritte von 


1,442. 


Prouſt führt in dem Journal de Physique von 1799 
an, daß er eine Salpeteriäure von 1,52 Ipecifiihen Gewichte 
erhielt; diefe wurde abermals- der Deſtiubein unterwor / 
fen. 

a —— 

Die — weepehem Sure san ein —D * 

wicht gleih 1,51. 


Der zweite‘ Anthell harte daſſelbe ſpeciſiſche Gewicht; 
Ba er beinahe farbenlos war, fo hatte Prouftermareet,. 
fein fpecifiihes Gewicht würde srößer-Teyn. z td 
J ini 
Noch mehr Überrafchte Ihn aber der — daß der 
Raͤckſtand farbetilbe Be und" ein ſpeelfiſches .. * 
mir: 1,4% en. a I nal LO 1 | 
Diefer Kickand wurde e deftiliet;: der wert ns 
ende Ancheil hatte; ein ſpeeifiſches Bericht von 1,49; der 
er von — | 
Vei * anderen 24 zu, Dean, ‚eine 
* 1,55. BE ee Pr “8 


Diefe gab, als fie beſtillitt * ——— * dro, 
dukt von 1,62, denn von 1,52, und der Ruͤckſtand hatte 


ein fpecifilhes Gewicht gleih 1,49 


Aus dieſen Thatfachen glaubt Dalton folgern zu koͤn— 
nen, daß eine Säure von irgend einer beftimmten Stärke, 
und nur von bdiefer allein, unfähig fey, durch die Defttllation 
in Hinſicht ihrer Stärke irgend verändert zu werden; fons 
dern daß biefe fo beſchaffen wäre, daß der Überdeftilirte 


X1 
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Anthell und der, — ſtets — — Pole 
hätten. | J je: 

Diefe Säure, in welcher ein genaues Gleichgewicht Bir 
Verwandtſchaften zwiſchen der. Säure und dem; Waſſer oder 
eine Art wechſelſeitiger Sättigung. „beider. ſtatt zu finden 
ſcheint, ſchelnt ein ſpeeifiſches Gewicht von.a,4z zu haben. , 


Bemerkoenswerth iſt es, daß der Siedpunkt einer Säure 
uch Dieier Glaͤrke bein einer Temperatur RN, welche ein 
Maxlmum iſt, nemlih bei 243 Grad. 


Unterwirſt man irgend eine &äure von minderer 
Staͤrke der Deſtillation, fo gebt ‚der. ſchwaͤch ſte Anthell zu⸗ 
erſt über; bei e aen Säure von größerer Stärfe findet das 
äh ee 


; Man ehe: A Anew — of. —— — 
by John Dalton Part. UI. p. 347 etc. deutfche Webers 
ſetzung von *—. Wolff. a u. ©. — ff. 


ser, j Ei 


gif zu Seits 365. F 
— 


Datton liefert a. a. O. — — Tabelle uͤber die 
Menge wirkllchet Saͤurenwelche in wo Thellen tropfbar⸗ 
fluͤſſiger Salpeterſaͤure bei einer Temperatur von 60 Grad 
Fahr. enthalten iſt. 


ın J .n ya akt y''] en . nr eV, 
..“ . uf x + u: # 


I 


Salpererfäure, 


Atome. 
Sure  BWaffer 


It 2 
ı + 3 
I + 4 
i-+- 5 
I+ 6 
1 + 7 
ıI+ 8 
I-+ 9 
ii -- 10 
ı + 11 
'I+ 11 


Säure Procente dem| Säure Procente dem 
Gewichte nach Volumen nad 


4 | 847 

54,4 77,2 

51,2 71,7 ur 
44,3 59,8 

37,4 49,6 

32,3 40,7 | 
28,5 £ 34,8 

25,4 30,5 

23 Du 

21 "24,6 
19,3 | 22,4 

17,8 20,5 

16,6 148,9 | 


. 
" 


peifthee Gewicht 


Sledpunkt. 





(183 


S, DI, 
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Den Sledpunkt der Saͤuren von ——— ſpecifi⸗ 
ſchen Gewlqhte beſtimmte Dalton auf folgende Art: 


Er füke in ein: kugelfoͤrmiges Gefäß, das einen — 
von 6 bis 7 Kubik zoll hatte, zwei bis drei Kuhblikzoll von 
der zu pruͤſenden Säure, ſetzte einen nicht ganz feſt ſchlle⸗ 
genden Stöpfel auf, und ding. das en über ein Koh⸗ 
leafeuet. 


So wie Anzeigen des Stedens bemerkbar waren, wurde 
der Stöpfel herausgezogen, und ein Thermometer, das man 
worher genau auf die Temperatur des fiedenden Waſſers ger 
bracht hatte, eingefenft. 


Es möchte nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, auf den Umſtand aufs 
merkſam zu machen, daß Säuren, welche nicht vorher ger 
kocht wurden, oder welche jalpetrichte Saͤure enthalten, ges 
möhnlich bei einer Temperatur unter 212 Grad Sapr. Eos 


en. er: 


Die dunfiförmige Säure entweicdht,jedod bald, und bie 
Temperatur nähert ſ ih einem ı Beibenden Punkte. 


Die Salpeterſaͤure varlirt in Hinſicht des fecififchen 
Gewichtes bei verfchledenen Temperaturen mebr als eine 
andere Säure, Indem fie von 32 Grad bis 2ı2 Grad & ahr. 
ſich um 0,14 Ihres Volumens ausdehnt. 


Sede Veränderung in der Temperatur um ıo Grad 
bringt in der dritten Decimalftelle eine Veränderung von 
6 zuwege. 


Diefes muß fo verftanden werben, daß wenn eine Sal 
reterfäure bei so Grad Fahr. ein fpechfiihes Gewicht von 
1,516 haͤtte, ſo wuͤrde daſſelbe bei 60 Grad nug glei 1,510 
jegn. (Dalton a a. ©.) 


’ . 
1 
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Die Verſuche, welche / Dalton anftellte, Safpeterfäure 
im reinen, elaſtiſchen Zuſtande, frei von ei. darzuftellen, 
waren vergeblicd). 


Zufaß zu Seite — 


Die Beſtandtheile der Salpeterſaͤure find na Ber 
zellus dem Gewichte nad): 


26,00 Stidfioff . 100,000 Stickſtoff 
74,00 Gauerftoff . 284,675 Sauerftoff 


100,00 





Diefes Verhaͤltniß Ift von dem, welches Dalton und 
Davp fanden, nicht fehr verſchleden. 


Erſterer giebt das Verhaͤltniß ber Beſtandtheile folgen— 
dermaßen an: 26,7 Stickſtoff; 75,5 Sauerſtoff, dem Ge 
wichte nad; oder 30 Theile Stickſtoff, 70 Thelle Sauer; 
off vem Bolumen nad). Lekterer 26 Stickſtoff, 75 Sauers 
off = 101 Salpererfäure; oder 100 Theile Stickſtoff und 
250 Theile Sauerftoff dem Bolumen nad. 


Nach letzterem enthält die ſtaͤrkſte Salpeterfäure: 17 
Waſſer und 101 Säure; die Säure von 1,42 ſpecifiſchem 
Sewichte: 34 Wafler und 101 &äure, 


Say Lüffac fand bei Wiederholung diefer Verſuche 
genau daſſelbe Reſultat wie Davy. 


Dalton nimmt noch einen Zuſtand der Salpeterſaͤure 
an, im meldyer der Stickſtoff mir einer größeren Menge 
Sauerftoff verbunden if, und die daber von ihm oxydirte 
Salpeterfäure genannt worden iſt. 


1: Er erhlelt diefe Verbindung auf nachftehendem Wege: 
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Er Heß Waſſer ein beftimmtes Quantum Sauerſtoffgas 
abforbiren, und ſchuͤttelte dieſes nachmals mit Salpetergas. 


De Menge, welche das after von letzterem Gas abs 
forbirte, betrug mehr, alg Iuftleee gemachtes Waffer in fich 
zu nehmen pflegt. . 


Das Quantum, welches es mehr in fich nimmt, Beträge 
3,4 bis 3,6 Mal das Volumen des Sauerfioffgas. 


Wurde auf der anderen Seite das Waffer mit Safpes 
tergas imprägnirt, und diefes dann mit Sauerſtoffgas ges 
ſchuͤttelt, ſo war die Menge, welde von leßterem Gas abs 
forbirt wurde, größer als dasjenige Quantum, welches luft 
leer gemachtes Wafler in fih nimmt, und zwar in dem 
- Berbältuiffe wie ı zu 3,6. 


Das faure Probuft, welches auf biefem Wege erhalten 
wurde, roͤthet blaue Pflanzenfarben, und neutralifirt die Als 
kallen. ‚4 


Verfuche, diefe Säure auf anderem Wege durch Deſtil⸗ 
lation der gewoͤhnlichen Salpeterſaͤure uͤber ſchwarzes Mans 
ganoxyd darzuſtellen, gaben Eein erwuͤnſchtes Reſultat. 


Die Beſtandthelle dieſer Säure find, nah Dalton, 
dem Gewichte nach: | 


| 29,5 Stickſtoff 
80,5 Sauerſtoff 


100,0 





m 


dem Volumen nad: „22,1 Stickſtoff. gegen 77,9. Sauerfioffr 
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gas oder 130 Salpetergas und’ 100" DAMEN (Dal -» 
tona.a. 9.) 

Say Laffa⸗ tie das — einer oxydirten 
Salpeterſaͤure, indem das angegebene Berhältniß der Bes 
fiandthelle diefer Säure mit dem aberelnſtiami, Ba er 
für die Salpetetfäure Ag 


Gerner mäßte, wofern 180 Theile Salpetergas und 
100 Sauerſtoffgas das richtige Verhaͤltaiß der Beftandtheile 
in der Salpeterfänre wäre, die aus der Verbindung diefer 
Defiandtheile in. dem , angegebenen. Verhaͤltniſſe gebildete 
Säure die Auflöfung des rothen, ſchwefelſauren Diaugans, 
nicht entfaͤrben, Indem die reine Salpeterfäure Feine (wohl 
aber die ſalpetrichte Gänse) . Wirkung, „auf - diefes, Salz 
bat. 


h * yn“n n 


Doh aber bemerfte Say Luͤſſac, daß -biefes Sal; 
entfärbe wurde, als er es mit Waſſer vermifchte, das 180 
Thelle — und 100 Theile Bern — 


hatte 
Zuſatz zu Seite 33. 


Hundert Theile f alpeter ſaures Natrum enthalten 
nad Wenzel: 62,5 Säure; 37,5 Natıum, nah Rich: 
ter: 62,1 Säure; 37,9 Natrum: 


— Legt man das von Berzellus aufgeftellte Geſetz zum 
Grunde, daß Inden neutralen, falpeterfauren Salzen die 
Menge des Sauerftoffes im Oxyd ſich zuider Menge der 
Saͤure verbalte, wie ı zu 6,82, fo findet man durch Rech— 
nung,’ daß ſich 100 Tem" Satpeterſure un ‚37,79 Natrum 
verbinden. 
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Zujas ju Seite 387. 


Nach Dalton find die Beſiandtheile der ——— J 


wäh 


— 


ir KR ec — 20,3 
Saͤure . 02 RR 8 EN 717: 





100,0 
« u ae) 31 AT :, Du 
EOLIEEN —* EEE zu mn. 388. EN) 
org: 4134 396 rn Bi“ a £ 


Nach Darect wird das fatpeterfaure Dart 
von de fenerbejtändigen Altauen zerſetzt. »ẽ 2 


‚vo 1..5% Er ei — 


-Romf oa in Too Salen bieſes ei 2 ’2 


mn W 4593 
Plane und Bells sarantrd O7. .re 
As REG — 380* es int 99 —— 10391 
1dgatda arafleic.und aid? wei Anm any.“ 9% 


Hiemie ftimmen die von Clement und Deformek 
erbaltenen Rejultate ‚jebe gut... 


x 


a 
£ gaiı 


Durch Rechnung findet man, daß fih 200 a Zelle Säure 
- 1 win verdluden. — si 


Ba Er RT: I 80 


— zu Ehe 390, 


Nach) We ayel, enthalten » Da. Thelle » Jalpeterfaure 
Kalkerde 65,2 | Saͤure; 33,6 Baſis; mahnte: — 
Sdure⸗ 36,1 ke ? —A—— 

Der Rechnung —— — ſch oo Ahle ange 
mit 51,45 Kalk verbinden. . * 
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8 OR a. Zufat Ju Stit 392. ssöra “a 


Rr t er fand ih 160 Thelleh ſaͤlpeterſaurerStror * 
tianerde: an Säure; '48,6 Bafle. = * 


at 


ne Zufaz iu bl 392. * 


wis Der Rechnung zufolge verhluden i0.0 ‚Shelle Qalı 
peterfäure mie 38,09 Talkerde. 32 


Nach Budol; find die Beſtandthelle pon 100 Thellen 
ſalpeterſaurer Talkerde, die durch Trocknen in den Zuftand 


von. Salsmehl perſetzt worden: 30, Talkerde, 70, Säure; 


«io ir SORT 9 nn a 65* ur L/ Bu’ ee ‚PR 7T ve Ber To 

Nah Richter If Diele: Salz aus.69,6, Säure; 304: 

Baſis; nad Wenzel aus 72 Säure, 28 Baſis zufammen: 
gefekt. 3030 A euer. 


Derzelius fand, blefee Salz In dem er 
Brunnenwaſſet. at .. grgalelt 


zufabn Seite 400. 


* Fa € re giebt «6 Werwchanm bir € Salı, 
peterfäure mit Dleloryd, 


Zr it bae geräphlice, ARTUITRE falpeterfaurg., 
Die, welches nach ihm einen ——— von Säure 
enthaͤt. = 


\ 


“ Seine Beftandtheile find ; 


yuftei 


Saͤure I J + D) 33 5 * 100 = 
Gelbes Blelorxyd. ee Ro 





Das andere fat zo] 0.6,,1 Ineter faures Blei. 


XEf laͤßt ſ. darſtellen, daß man das Balymit 
ehinbvnfau nt kan & — —*— * “A ls 


Diefes Salı er lliſirt in chuppen gder Eleinen Nas _ 
dein, j N, X Veſbt 


"ern iöAäne it abi ef 


bend. serie E 00,8 Sl 9ER 


ng pie fadyesıniz 0 ana nd a 
onoruß ai uhr? rd eier era ef 

Tre man durch eine Auflsfing' deſſelben kohlenſaures 
Gas hindurch, fo verwandelt es ic) 1 oe La 
tk ſahres· ni in ‚tohfehfanres B —X as il, Muß 


einmalig STR on nad se ana gay ı 
Die Beftandtheile deſſelben fand ie arte 


sam) 0 Saſpeterſaͤurt W z > PRIUTF IE du61222 
| Died - 2. 2. 80914 . 403" ELF] TI: 


vor 13199 ne 
Se fe: „Annejgs, du du Museum dhist, mat, N,, Un. 


2.yjn Fu 
p. 180. 
—* ne 





ei: Nach, Bergelius, enthalten. ‚390, ie) me 
Kay IeuTT mer 411208 nu wol hun Shim ‚siä 


Salpeterfäure = 2» 32,7 . 100,00 —W 
Bleioxyd —W— Fa EN , 


100,0 


‚© v ee Te 


Auherdem fand Berzellue dc: bafif che, falpeter 
faure Bletſalſe. 


vol 


. = 


S 

Das erſte ‚biefer kaſiſchen Salze, welches. das Minimum, 
on Dleloryd, a! ‚Apr ſich badurd) darftellen,. daß man. 
eine Auflöfung des falpeterfauren Bleles duch eine gerin⸗ 
gfte Menge. Ammonſum „niederichlägt, als erforderlich if, 
dic Hälfte der, in ihm, enthaltenen —— zu neutra⸗ 


Ufiren- ; 23:9 nsdnsden ger 9 1m | ' 


Nr ea de E Ölurenmege , von a Art, 
daß die Säure dreimal fo viel Sauerfl als das be 
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enthaͤſt. 19% ni Medsänense? 7 Aular- 
n13 mstlac St} u rn 2 ki 
an befindet ſich nähen, kein Heid serbundenes. 
u GEH LE TRETT ab al ms ar © N; 


KT TV eins Hohtus® 
Wird es durch —— ae fo bleibe das Vryd ale 
eine zufammiengefintettesund roͤthlich gefaͤrbte Maſſe zurück, 
ſo wie dieſes der Fall seh, dem anf en, ‚behandelten 
— Bis unsimso Ass a z3% Re 
TREE Bdaı Bd dent aim rd ; 
Sm Waſſer löft es ſich mit Lelchtigkeit auf, und — 
mes Waller: nimmt davon eine ia) Bye im RG als I 
—— Augf »aa H ö 
Bea 778 330 u u — — * er 4 
Del’m Lrkalten der Auflöfung ſcheidet rn dab: Salz sin, 
Seftalt kleiner, en großale ad, weiche, wenn man 
fie tröfet, ‚fart verkniſtern Kr FERN mem 1)- 
—* 20 2, un 1a nr ce 
Hundert Theile ER BE 308". 
a u 
DBleloryd , . a ; dcs 


* * 

ı Min: an) 
C WI. <soal — 

8 fir 

Bot! 





2 100,000 | 
Das — dieſer baſiſhen RR ei due bafifche 
Zwiſchenſalz entfteher, wenn man der Aufi ung des neuttas 


* 


— 
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fen, farpeterfaitten Bleles genau 2 viel Ammonlum zuſetzt, 
als erfordert wird, 2/3 der Salpetzrfäure zu ſattigen. 


Beo achtet man die angegebene Menge: von. dem zu" 
fegenden Ammonlum nicht genau, fo erhaͤlt matı elf’ unrei⸗ 
nes Salz, meidhes mit dem vorhergehenden oder naͤchſtfol⸗ 
genden gemengt iſt, ie ‚nachdem, man peniger ‚gber mehr 
Ammonium anwandek. > F 

“noi i— MH Ama — 34 BE 

Das Verhaͤltniß der — in dieſem Salje iſt⸗ 
von der Art, daß die Menge des in der Säure enthaltenen 
Siurrftöffes Fiürhmat To‘ vlel’-Bethäge,' ats die det Boſis, 
während das mit dem Salze chemiſch verbundene Waller 
nur halb jo diel Senerkft, enthält, * die — 

| 6 
Wird debiet; —— e6 ſein Waſſer, 
und wird) gelblich delm GErkalten erhält es jedoch ſeine 
weiße Farbe wieder; fo daß demnach die Meugender Säure‘ 
hinreichend Ift, bie Farbe des Orpbs zu verpällen. 


on ee rennt Bun An a AL rl 


EX 
2 In relnem Bafır, aloͤſt es ſich wur ſpaͤrlich — 
dem Zuſatz eines anderen Salzes, ſelbſt wenn das zugeſetzte 
Salz fatpeterfaures Blei ift, wird es aus der Auflöfung 
— niedergefchlagen.“ ur ee TEE 
APTIATBBBER® 7 1. ν BCE ARTT TIL HR UT 
KWebite man es bis um Sorhglühen,, y wied es * 
ſetzt, und das Bleloxyd bleibt im Zuftande eines ſehr feinen 


Pulvers von.fehän.gelber; Sorbeszuräd., — 


Hundert ar dieſe⸗ Sales enthalten ud Berze 
lius: | 
— j * _ 13,52 . 100,00 
Dietord . » » . 82,98 » 617,43 
2, Ehemild ugs ir 


f #;| DR HELL) er XT.. 
B4.::7\ 1 Be ALP SEE Zu 
TR ir FU, ss Hi wars Turn ı 6 er “ 
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Das: dritte baſiſche Bleiſalz, weldhes ein Mars 
mum von Oxyd entbält, läßt ſich dadurch. darftellen,; daß 
man «ine Auflöfung des falpeterfauren Bleies mit einem 
betraͤcht ichen Uebermaaß einer konceutelrten mem—⸗ 
— ſe FE 27 


Das Verhaltniß der Veſtandeheil⸗ tm ef * — 
von der Art, daß die Suͤure und das mu. — 
Quanta Sauerſtoff enthalten. 


Mit dieſem Salze iſt ein Quantum Waſſer verbunden, 


— Sauerſtoff 1/4. von‘ dem. im. Oxyd neue be⸗ 
traͤgt. EEE) — 


Dieſes Waſſer werliert das Salz in — 
Hitze und es nimmt eine ————— Garde az dleſe be⸗ 
haͤlt es nach dem Erkalten bei. 3. di 


Im Bafler iſt dire Salz kaum auſtdelich. 


Wirb es * Hhbe zerſetzt, fo blelbt das Oxyd im 
Zuſtande eines feinen Pulver von gelber Sich, wie bei dem 
vorhergehenden Salze, zurüd, ch 


"Die Veſtandtheile dieſes Satzes Adv — F 


Salpeterſaure .. ar’, “100,06 
Bleloxyd . . ... 90,80 “ 1234,86 
Chemiſch verbunde⸗ u 

nes Waſſer 1,83 





100,00 
Zuſatz zu Seite 410. 


en Sowohl Bi I: ©. 167. der Sapplemente als Seite 
298 diefes Bades, wurde das falyererfäure Silber 


| \ 
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als ein vorzuͤgliches Reagens, um die Gegenwart des a 
wies zu entdeden, —— 


Ein in Guy 6 Hoſpital ſi — Student — 
Dr. Marcet darauf aufmerkſam, daß wenn man ſalpeter⸗ 
ſaures Silber mit einer Aufloͤſung, welche ein phofphorfaus 
res Salz mit alkaliſcher Baſis enthaͤlt, vermiſcht, der Miles 
derſchlag im Aeußern dem, BEER Ollber volfonımen‘ 
ähntich ſey. „nn ' 


Man mwird-daher nicht unbedingt ohne tweitere Prüfung 
deu geiben Nlederſchlag für eine. Anzeige von dem — 
des Arſeniks halten koͤnnen. 


Dr. Ma'rcet fand dieſe Bemerkung gegruͤndet, ob er 
gleich, bemerkt, daß ‚fid) beide Niederſchlaͤge durch die Nüance 
ihrer Farbe unterfcheiden. 


Er empfiehlt jedoch, den Niederſchlag mit etwas Kalt 
und Kohlenpulver in einer Glasroͤhre zu erhigen, wo dann 
im: Gall Arienik. zugegen iſt, diefer fih durch eiuen metaliis 
fhen ‚Anflug mauifeſtiren wird. an s — 
N. XXXIX p. 230) ’ 4 


Herr Philippsla.a.O.N. LXIV p. 153), der ſich eben⸗ 
falls mit dieſem Gegenſtande befchäftigt hat, erhielt Niederfchläge 
von arfenihtfaurem und phofphorfausem Silber, welche eins 
ander fo ‚ungemein aͤhnllich waren, daß ohne fernere chemi⸗ 
ſche Pruͤfung derſelben fie ſich nicht unterſcheiden lleßen. 


Zuſatz zu Seite 419. 


Das Telluroxyd bildet, nach Berzellus, mit Sal 
peterſaͤure ein voͤllig neutrales Salz. 


Das baſiſche Salz aber, welches es mit diefer Sure 
hervorbringt, roͤthet Das Lackmuspapler. 
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Dunftet man das falpeterfaure Telluroxyd bei ein 
nicht zu firengen Hige zur Trodene ab, fo kann man dem 
groͤßten Theil der Säure ‚verflächtigen, sias das Oxyd in 
beennenden .n zu verfeßen. 


Zieht man dann das noch ungerfeßte falpeterfaure Tels 
luroxyd mit kochendem Waffer aus; fo erhält man ein meh 
Bes Pulver, welches das Lackmuspapler röcher, diefe Figem 
[haft aber durch Erhltzung verliert. 


Salpetrihte Säure 
Zufag zu Seite — 


Die dunftförmige, ——— Säuremird ge 
bildet, wenn man zwei Theile (dem Volumen nah) Salpes 
tergas und ı Theil Sauerftoffgas, welche möglichft getrock— 
net worden, in einem recht trockenen, ‚vorher Iuftleer gemach⸗ 
ten Gefäße in Berührung bringt. 


Sle verdichten fih zu einem dunkel oranlengeld gefaͤrb⸗ 
ten Dunſte, und werden bis auf die Hälfte dem Bolumen 
nach zuruͤckgebracht. 


Das Verhaͤltniß der — in dleſer Saͤure iſt 
demnach ein conſtantes. 


Mach Gay Luͤſſac find die Beſtandthelle in en 
Säure dem Bolumen nach 


Stidgas . 100 oder Galpetergas . 200 
Sauerftioffgas 200 Sauerftoffgag 100 


Die Verminderung des Volumens iſt glelch 200 oder 
gleich dem Volumen wes Salpetergas. 
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Hiemie ſtimmt auch das von Davy gefundene Vers 
haͤltniß. — ER a Ä 


Nah Dalton beſtehet die falpetrichte Säure: aus; 
36,2 Stickgas genen 63,8 Sauerftoffgas, oder 100 Theile 
Stickgas gegen 176 Theile Sauerfioffgas dem Volumen 
nah; oder aus 32,7 Stidjtoff und 67,3 Sauertioff dem 
Gewichte nach. 


Nah Berzelius find in der falpetrihten Säure 100 
There Stidgas mit 150 Theilen Sauerſtoffgas dem Bolus 
men nad) verbunden, oder es enthalten zoo Theile Säure 
dem Gewichte nach: 


36,93 j R J .. 100,000 Stickſtoff 
63,07.. . + 170,805 Sauerſtoff 


100,00 
Dieſe Säure iſt fehr leicht zerfekbar. 


Eine Auflöfung von kauſtiſchem Kalt, desgleichen koncen: 
trirte Schwefeljäure verwandeln fienah Say Lüffacin eine 
Saͤure mir einem geringeren Gehalt an Sauerfloff, wegen 
ber nahen Verwandtſchaft, In welcher fie zu leßterer ftehen, . 
und es wird Sauerſtoffgas entwidelt. 


Diefe Säure, welche Gay Luͤſſae acide perni- 
treux nennt, beficeher aus 100 Thellen Stidgas und 150 
Theilen Sauerftofigas dem Volumen nad); oder aus 400 
Theilen Salpetergas und 100 Thellen Eauerftoffgas. 


Er erbiele fie, indem er Salpetergas ‚über: Queckſilber 
mit einer ſehr Eoncentrirten Auflöfung von Kall In: Berühr 
sung brachte. 


Hundert Theile Salpetergas (dem Volumen nach) Ale⸗ 


. - 
im 
vr ” E 
. 
* 
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‚sen. einen Ruͤckſtand von 26 Thellen oxydietem Stick— 
gas. A * 


Dle 37,5 Thelle Sauerſtoff und 25 Thelle Stickſtoff, 
welche von dem Alkali abſorbirt wurden, bildeten die neue 
Saͤure, wie aus dem — Verhaͤltniſſe der 
pepanatteli ſich ergleht. | 


| Diefe, Säure laßt fich von dem Kall nicht Gi, 
ohne daß ſie zerſetzt wird. 


en Es entweicht Salpetergas, und in der Fluͤſſigkeit bleibe 
falpetrichte Säure zuräd. 


Cs gelang jedoch Herrn Gay Luͤſſac, diefe Säure das 
durch in einem mit Waffer verbundenen Zuftande darzuftels 
len, daß er in einer Slasretorte oftaedriiches, falpeterfaures 
Blei, das fo weit getrocknet worden, daß es ſich zu zerfegen 
aufing, der Deinllation unterwarf» 


Die mit Waffer verbundene Säure hat eine fehr duns 
* zen⸗ Farbe. 


Sie kocht bei 79 Grad * NL 
An der Luft verwandelt’ fie ſich In bice rothe Dampfe. 


Gießt man einige Tropfen davon in Waſſer, fo ent⸗ 
wickelt fih eine berrädhtlihe Menge Salpetergas, und das 
Waſſer färbt fih nad dern Verhaͤltniß der Säure zum 
Waſſer, blau, gruͤn und gelb. 


Enthält das Waſſer eine ——— — ſalpetrich⸗ 
ter Saͤure, um davon dunfeloraniengelb gefärbt zu werden, 
fo fann es die meue Säure auflöfen, ohne f ie zu jew 
feßen. — Be ea is 
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Miſcht man die neue mie” Waffer verbundene "Shüte 
mit koncentrirter Schwefe aͤure, fo erhält man bei einer 
nur wenig erhöhten Temperatur vierfeitige, verlängerte 
Prismen, welche aus’ einer Verbindung dieſer belden Saͤu⸗ 
ren — 


Ehen dieſ⸗ — erhaͤlt man: 1) wenn man tl 
nen Strohm dunſtfoͤrmiger, ſalpetrichter Säure durch fon: 
centrirte Schwefelfäure hindurchgehen laͤßt, in welchem Falle 
Souerſtoffgas frei wird; 2) wenn Sanerftoffgas, ſchweſilcht⸗ 
faures Gas und Salpetergas feucht in Berührung kom⸗ 
men. 


— man einen Strohm bunſtndrmige, ſalpetrichte 
Säure durch Waſſer hindurchgehen, fo verbinden ſich die 
erſten Antheile mit der Fluͤſſigkeit, ohne zerſetzt zu werden; 
die folgenden Antheile verlieren aber immer. mehr und 
mehr Sauerftoff, und verwandeln fi ch in die neue Säure, 
welche mit falpetrichter Säure verbunden in der Flaͤſſigkelt 
bleibt. . 


* 


Say Lüffac finder es nicht ——— — daß die 
koncentrirte Salpeterſaͤure, durch welche man eine binrets 
chende Menge Salperergas bat hindurchgehen laſſen, eine 
waͤſſerige Auflöjung dieſer beiden Säuren fey- 


Diejenigen Salze, welche man bis jetzt fal petricht— 
ſaure Salze genannt, find nah Gay Luͤſſac Verbinduns 
gen der neuen Saͤure mit Grundlagen. 


Duͤlong hat ebenfalls neuerbinge Verſuche über das 
Verhaͤliniß, in welchem ſich der SEIN. mit dem Sauners 
‚fiofie verbindet, — 


Er erhielt nahen Neultate: 
Un 
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: = Unterrolefe mar: vorher getrocknetes neutrales, falpeters 
ſaures Blei der Deſtillation, fo erhäle man eine fehr flächs 
tige Fluͤſſigkeit von oraniengelber Farbe, welche an der 
euft häufige, rothe Dämpfe SETS: 


- Diefe Häle Here Say-üf fac für das N ber in 
den falpereichtfauren Salzen enthaltenen Shure. F 


Herr Dülong hat biefe Fluͤſſi igkelt einer genauen Ana⸗ 
lyſe —— 


&t fans, daß fü fe: kein Waſſer enthaͤlt, und daß fi: aus 
Sauerſtoff und Waſſerſtoff Am denſelben Verhaͤltniſſen gebil⸗ 
det iſt, als die dunſtfoͤrmige, ſalpetrichte Saͤure — ſie iſt 
alchts anderes als der Fe Dunſt im tropfbarfläffigen Zus 
— len 


Die Zuſammenſetzung aus Stiefof und — 
welche unter dem Nahmen ſalpetrichtſaurer ao betannt 
tr Mr ei Duͤ long/ keln BE * — 

id I mr 3 7 
a Beh einem- Druck der Amoſphore von 258 Zum bleibt 
fe bis zu einer Temperatur von 82 Grad Fahr. fäffig:- 


wo 66 Stab iſt pe Treifiges‘ Seargt rät. AR 
ae TE I 7 1 
ah Fatde bleſer Flaſſigteit Anen 1 — ‚geringen, 
Xenderungen der Sammler“ F J 
tat ruht er Bra di 
SR fi dieſe dem ‚Blanntte; ſo iſt ſe Seine 
— bei 59 Grad iſt ſie oranlenſarbenzbel 32 Grad iſt 
fie fahlgelb; bei 18 Grad iſt fie faft ——— und = — 
4 Srad⸗ iſt ſie ganzllch enefärbt. £ 
Tr i' 8, II I HL DT Die 
‚Die wafferfrete, falpetelchte ei. aͤßt ſich 
unmittelbar zuſammenſetzen, wenn man in eine durch eine 
8. III. [19] 
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Kaͤlte erregenden Miſchung erkaͤltete Roͤhre ein Gemenge 
aus Salpetergas und Sauerſtoffgas, beide recht trocken, uns 
gefähr in dein Verhältniffe wie 2 zu ı treten läßt. 


Iſt ein Uebermaaß von Salpetergas vorhanden, fo er 
bält man ebenfalls eine tropfbare Fluͤſſigkeit, die Farbe der- 
felden ift aber dann dunkelgrün, und fie iſt ungleich flüchtis 
ger als die vorhergehende. 


Die Analyfe zeigt, baß letztere Fluͤſſigkelt eine größere 
Menge Stickſtoff als die falpetrihte Säure, hingegen eine 
geringere Menge als die In den falpetrihrfauren Sal: 
zen befindlihe (Say Luͤſſac's neue Säure) enthält. 


Unterrolsft man fie der Deſtillation, fo bleibt ſtets «ine 
mehr oder weniger beträchtliche “Dienge von mwaflerfceier, 
—— Saͤure übrig. 


Dülong wird durch fernere- Verſoche — 
ſuchen, ob dieſes eine einfache Aufloͤſung von Salpetergas 
in mwafferfreter, ſalpetrichter Säure, oder eine Miſchung aus 
letzterer Säure mit dee in den Nutten — ent⸗ 
haltenen ſey. | BE 


Ein Hauptgrund, warum man Bis jet. die. phyſiſchen 
Eigenfchaften der falpetrihten Säure verfannte, liege das 
xin, daß der vom Ihr gebildete Dunſt bei der gewoͤhntichen 
Temperatur einen hohen Grad- von Ausdehufamkeit befigt, 
und daß in den meiſten Fällen, in welchen fie gebildet wird, 
fie ‚mit, einer ; großen Menge permanenter Gacarten uemengt 
iſt, —* * Verdames entgegen ſtehen. — 


& ik * dem Geſagten klar, daß die Verdichtung 
der waſſerfrelen, falpetrichten Säure um fo fehwieriger ſeyn 
wird, der, daß um dieſelbe zu bewirken, ‚eine um ‚fo ‚größere 
Erniedsigung- der Temperatur werde enfordert werden, je groͤ⸗ 

H ı E Men) 


nat 


J 
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Ser das — der Audi ae Gasar⸗ 
ten F 
Dülong — hlevon —— um die Veeſoie⸗ 
denheiten zu erklaͤren, welche man an den Produkten, die 
durch Deſtillation der; ſalpeterſauren Salje erhalten werden, 
ee 

Beſi itzt die’ Baſis des Salzes nur der entfernte Ver⸗ 
wandtſchaft zur Saͤure, und laͤßt fie diefe bei’einer wenig 
erhöhten Temperatue fahren, fo wird die Salpiterjädre bloß 
in Sauerftofigas und falpetrichte Säure zerleot, ' 


"Sept min, auch den Fol, dab biefe Beiden Subſtanzen 
* zu gleicher Zeit entwickeln, fo, wird die dunſtfoͤrmige, 
ſalpetrichte Säure, welche wenligſtens zivei Drittheile des 
gas foͤrmigen —A— ⸗ ſich ſelbſt bei einer Tems 
peratur von 39 & ahr. zum Theil verdichten koͤnnen; 
J ſes findet bei 9 erbindungen ber,  Salpeterfäure. mie 

Varyt, Kupfer u. w. ſtatt. Ei 
8 —WR 32 

Iſt hingegen die Saͤure ſehr tnnig mit der Baſis ver; 
einigt,. und wird, um.hleles Band zu loͤſen, eine fehr erhöhte 
Temperatur erfotdert, wuͤrde, da der größere Theil ‚dep 
Balpeterfäurg unter, diefen Umſtaͤnden An Sauerfoffgag. und 
Silckgas zerlegt wurde, ein ſehr hoher Grod von Kaͤlte ei 
forderlich ſeyn, um die falpetrichte Säure auch nur zum 


Thbeſl in eine teopfbqte Flaͤſſigkeit au vyywandeln. 
dba Ra 11 EDEL TBERERTE RR Ed: BIN 
Wenn man die Basarten, welche ſich mährend der Zer⸗ 
feßung des ſalpeter ſauten Baryts entwickeln, auch einer Kälte 
gleih — 4eStad Faͤhr. ausfese, fanarhäls: man dennoch 
che einen Tropfen Flaͤſſigkeitz denn anter dieſen Umſtaͤn 
Kon: iſt der gurbßte Thell der Salpeterſaͤute in eln Gemenge 
aus Sauerſtoffgas und Stickgas verwmandelt worden, 5 


202 Salvetrihbte Säure, 


Man ſehe Auszug einer: Vorleſung, die Dülsıeg-in ' 
der franzöftihen Akademie der Wiſſenſchaften am gttn Sm 
tzmber 1816 gedalten hat, im Bulletin de la societe ern 
— Octobre **5. — 5—— 


ass zu Sem — ER Cr ER 


Das falpetrihtjaure Ammonium (oder nad) 
Sapy.Lüffag ‚die Berbindurg der neuen Säure mit Am⸗ 
monium) wird nad Berzelins erhalten, wenn neutcales, 
falpetrichtiaures. — durch — ae, 
zerlegt wird. — 3 


Es geſchieht dieſes bei der geringſten — Tempe⸗ 
ratur, wobei Stickgas nilt Brauſen tn und bie PN 
aufloͤſung erhält ih volfommen neutral, | | 
* Zur freimitligen Verdunſtung an de fee Luft an 
irod'net es zuletzt zu einer unregelmäßig angefchoffenen Satz 
maffe ein, welche bei einer höheren Temperatur ſchmilzt, u 
„zerfegt wird, wobei fi eine Mifhung von oxydirtem Se 
906, Waſſer und u ge bildet. 
Pre Bu: 27.7 11 ee 
Bei fd" tie erleidet —— Zei 
fegung, theils In Stickgas und Bafler‘ (dleſelbe welche ſtatt⸗ 
findet, wenn feine Aufldſung ethitzt wird), "heile In ſalpe⸗ 
terfautes Auimonlum und y Sufpetergae. I 
A | ı FF 3 » 530} 

Hiebelriicht die küpislere Ar veueblſdete Salpeten 
ſaͤure nicht hin, die nn au A, wovon ein Theil als⸗ 
warn frei wird.sı J dee 
ke.‘ hun miskien a 2 masnnlastsg); 

Da betiidiefen: —— u und — 
— auf einmat entwickelt werden, Ae nereinigen ſich 
dleſe deiden, und es werden oxydirtes Stlickgge, Waſſer und 
freles Ammoniumsgebiiber. an1..: 2 on Anehehss: . © Sm 


J u. 
De 9 » 
J Es 
» 
ne | 
Kr 
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W "3. Hundert Thelle ſalpetrichte Saͤure ſaͤttigen Ad, Theile 
—— und. aller Sauerſtoff, welchen die Säure fahr 
ren läßt, wenn fie zu Stickſtoff reducirt wird, wird genau 
dazu erfordert, um den bei der Zerfekung des Ammoniums 
gebildeten Wafferftoff zu fättigen, fo daß es auf diefe Weife 
in Bafıet und Stickgas zerfegt werden Fann. 


Bon: ‚dem falpe trichtfauren Kali hat —— 
— daß es die Eigenſchaft beſitze, das Gold aus ſeinen 
Aufloͤſungen im metalliſchen Zuftande zu fällen, indem bie 
falpetrihte Säure den: Sauerftoff abſorbirt. 


Diefe. Bemerfung würde ben Umſtand erklaͤren, wa⸗ 
rum Gold und Platin, welche durch Schmelzen mit Salpe⸗ 
ter aufgeloͤſt worden, im metalliſchen Zuſtande nledergeſchla⸗ 
gen: werden, wenn mat bie Maffe in Baflır — 


Nicholson’s Quarto Journ, u. 30. 


gie ber unterſuchung des ſalpettichtſauren Bletes 
haben ſich Chevreul und Berzelius beſchaͤftigt. 


Erſterer kochte vier Thelle baſiſches, ſalpeterſaures Blei 
und ſechs Thelle Blei mit dreihundert funfzig Theilen wo 
fer vierzehn Stunden lang in einer Flaſche. 


Die Flüffigkeit: wurde anfänglich gelb, allein die gelbe 
Farbe verfchmand nach und nad, und, es ſchied fich eine 
graumeiße Subfiang ab, I 


Das Glas war angegriffen. 


Die graue Subſtanz war ein — ang ‚Kiefelerde 
und Bleihydtat. J — z 


4 % RL Fre S N 
. as 


Das Dlel betrug ol eines Theiles des gelben Oxyds. 
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Aus der Fluͤſſigkeit Erpftallifieten nadelfoͤrmige Kryſtalle, | 
wöelche 5,95 wogen. 


Die Douterlauge enie Salpeter. 


Durd bieſen Prozeß wurde die Salpeterfäure — 
es wurden ſalpetrichte Säure und Salpetergas erzeugt, waͤh⸗ 
rend der überichälfige Sauerſtoff der Salpeterſäure ng mit 
dem lei verband. 


Es wurden oe Salze gebildet, das eine war In Bläts 
tern kryſtalliſirt; dieſes war ein falpetrichtfaures, neutrales; 
das andere in Nadeln war ein —— baſiſches 
Salı. | 


Am — erhaͤlt man das neutrale Salz, wenn man 
durch eine Auflöfung des baſiſchen einen Strohm kohlenſau— 
res Gas hindurchgehen laͤßt. 


Dacs neutrale, ſalpetrichtſaure Blei — EN 
Eigenfchaften: 


Es iſt in Faltem Waſſer nur wenig’ auflösttch; allein 


kochendes Wafler nimmt ungefähr o feines Gewichtes das 
von in ſich. c 


Alle Säuren, mit melden der Verſuch gemacht wurde, 
zerſetzten daſſelbe; ja die Kohlenſaͤure zerſetzt es ſogar — 
Theil, und verwandelt es in baſiſches Salz. 

Seine Beſtandtheile ſind: 


Sci". .... 19,15 =, "100° 
Geldes Blelosyd . 81,85 - . 450 


090 
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- Das bafifche, falpetrichtfaure Blei en tzt nachſtehende 
Eigenſchaften: 


Selne Farbe — roͤthlich gelb. 
Es kryſtalliſirt in Nabeln. | 


Hundert Thelle kochendes Waſſer loͤſen ungefähr drei 
Theile davon auf, und wenn die Aufloͤſung bis zu 73 Grad 
erfalter, fo bleibt ungefähr ein Theil in derſelben zuräd. 


Die Beſtandthelle diefes Salzes find: 


Blue ». . 2.99 « . . 100 
Gelbes Oryd - . -» 99,1 . . . gIo 


100,0 


Die Menge: des Oxyds In diefem Salze beträgt dem: 
nach doppelt fo viel als in dem neutralen. 


Annales da Museum d’hist. nat, N. III. p. 1888. 


Berzelius bereitete fich bafifches, falpetrichtfaures 
Blei dadurch, daß er In einem Eleinen Glaskolben eine Auf 
löfung von 20 Grammen falpeterfaurem Blei mit 12,4 
Grammen dünn gefhlagenem Blei d. i. genau mit fo viel, 
als das Salz vorher enthielt, Eochte. 


Nach einigen Stunden war das Blel vollfommen aufs 
gelöft, und die Auflöfung hatte eine gefättigte gelbe Farbe 
angenommen. 


Während des Abkühlens ſchoß fie ganz zu einer gelben, 
fhuppigen Maſſe an, aus welcher ſich eine farbenlofe Fluͤſ⸗ 
ſigkeit auspreflen ließ. 
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Die Auflöfung Harte einen mehr fchrumpfenden als füs 


fen Geſchmack, und reagirte auf geröthetes Lackuluspapier 
ganz wie ein Alkall. — 


Diefes war auch mit den Ktyſtaien der Fall. 


Säuren entwickelten aus blefem Sa falpetrichte Säure 
In großer Menge. 


Diefes Salz. iſt demnach baſi ſches, falpetruͤcht ſau— 
res Blei. 


Das Vahültnß der Beſtandthelle eſtehen ik: 


Blelorydůl ee er one 0. 800 
Salpetrichte Säure . . . 136 
Waſſer > u. + . eo 6,4 





en 


Als Berzelius in einem anderen Verſuche die Aufl, 
fung des ſalpeterſauren Salzes mit mehr Blei. kochen ließ, 
als fie nach der Berechnung follte auflöfen können, fand er 
zu feiner Verwunderung, daß dennoch die > Menge des 
Dleles aufgelöft worden. 


Aus der abgegoffenen Aufldfung ſchoſſen zwel Bleifalze, 
das kurz vorher befchriebene und ein anderes an, welches 
thells Eleinfchuppig von ziegelrother Farde war, thells ſich 
(als die Auflöfung verdunftet wurde) in Eleinen, ziegelrothen, 
den Seuftifitationseheilen des harrentrautes vollkommen 
ähnlichen Puſteln anſetzte. | 


Es war aberbaſiſchee, fatpeteigefansee Blel— 
| vryd. 


Um neutralen, Ealsaısta Tauben Blet darzuftel: 
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fen; würde seine -gefättigterfochende Aufloͤſung / des baflfchen, 
falpetrigtfauren: Salzes din. einem langhalfigen. Kotsen mie 
ſo wiel Schwefelſaͤure vermiſcht, als erforderlich war, um 
die Hälfte des in: Me: Be Bletoxyduls zu faättigen. 
2322 Lu. 

Aus der fih felbft überlaffenen Auflöfung ſchoß ein dun⸗ 
Eelnzitröngelbes ‚Salz. in oktaẽdriſchen Kryßelie ah’ 

Diefes Salz iſt beträchtlich auſtdaliger i Bar. als 
das’ jalpeterfaure — | 2 


In gekochtem ni noch heißem Waller aufgelöft: Hins 
terläßt es eine geringe Menge bafifches, falpeterfaures Blei⸗ 
orybül, welche ſich während der Berdunftung: des Waſſers 
gebilder hatte; in ungekochtem Waſſer * en Ri 
— * betraͤchtlicher. 


"Die: Beftandtheile fe ai find E * Befiims 
* von Derreune 
| leloxyduͤl BEE Ze Dr 70,375 
3 ah ı Salperrihte Sünte . . 23,925 
ae 9: ae ie... 5,00: 


— 





ns # 1 
2—4— 


J 100,000. = | 
Diele Angabe if — aicht das Reſultat einer ges 


nauen Ahalyſe, da da es unmöglich war, dieſes Salz in troder 
ner, Sopatı vlg cein darzuftellen. | 


Ned — Derseltus bel Befein Sale ſetgen. 
— 

Wenn er: FR —— ——* iu der Bäume kon⸗ 
eentrirte, ſo verband ſich die Säure mit einen größeren 
Menge Sauerſtoff, und es bildeten ſich baſiſchesund —— 
ſalpeterſaures Blet. ne 
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Hat die Fluͤſſigkelt einen ‚gewiffen Grab der Koncens 
teation. erreicht, ſo entfichee darin Hei einer Temperatur) 
weihe dem Stebpunfte nahe kommt, ein Aufbraufen, wobel 
fib Salpetergas' entbindet, und baſiſches und uͤberbaſiſches, 
UNE Bleioxyduͤl gebilder werden, 


| Das neutrale, falpetrichtfaure Dlelorydul kann — alfe 
auf zwelerlet Art zerfegen, 
Entroeder orygenire fih die Säure auf Koften der Luft 
ftärfer, und es entſtehet eine Miihung von 2/5 bafiihem 
und 3/5 neutralem, falpeterfauren Bleioxyduͤl; oder es ent 
binder fih Im der Hitze die Hälfte des Ammeniums der 
Säure mit fo viel Sauerftoff, als noͤthig If, um Salpeters 
gas zu bilden, und der zurächhleibende Sauerſtoff verwan— 
delt die andere Hälfte des Ammoniums in &alpeterfäure, 
wobel Afio des Gewichtes der falperrichten Säure als Sal 
peterfäure zurücdgehalten werden, und eine Mifhung ans 
7/3 bafiihem und 1/8 überbafijchem, falpeterfaurem Blei⸗ 
oxyduͤl bilden. 


Verfuche, welhe Berzellu & anftellte, vermittelt des 
falperrichtfauren Wlelorydäls andere. falpetrihtfaure Salze 
zu bereiten, gemährten wenig mehr als die Weberzeugung 
von der Möglichkeit fie darzuftellen. 

Die Kenntniß der ſalpetrichtſauren Kader nad 9 
Lüffac der von ber neuen Säure gebildeten) Sale 
zue Erklärung einiger —— Bee ie — Salpa 
fäure zeigt, ‚unentbehrlich. ur Te 


Es iſt 3. DB. befannt, daß verbünnte Salpeterfäure 
aus Foncentrirter, farbenlofer Säure gebildet für- mehrere 
Metalle eim weit ſchlechteres Auflöfungemittel iſt, als bie 
duch Verdünnung von rauchendem re erhaltene 
Säure. 
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Wäre die rauchende Satpeterfäure nichts als eine Aufs 
loͤſung von Salpetergas in Salpeterfäure, fo mürde ſich 
nicht begreifen laffen, mie das Salpetergas bier fo wirkſam 
feyn könnte, da es von den aufzulöfenden Körpern nicht zers 
legt wird. 

Kiffen wir. Seherem, daß diefe Säure eine Säure eis 
gener Art iſt, welche fich leichter als. die Salpeterjäure zer⸗ 
legen läßt, fo bat die größere Wirkfamkelt der Säure, mel 
che aus der rauchenden durch Verduͤnnung gebildet wurde, 
für uns nichts Raͤthſelhaftes. 


Man fehe: Berzelius in Gilbert« Annalen der 
Phyſit. * XL. ©. 162 ff. und Band XLVI. ©. ibi. 


Sowohl die Safpeterfäure als die falpetrihte Säure 
bieten, wenn fie fih mit Grundlagen zu bafiihen Salzen 
verbinden, eine Abweichung von der Negel: daß der Sauer—⸗ 
fioff In der Säure ein Vlelfahes von einer ganzen 
zent des Senne Im Dryd ift, dar. 


Dlieſe Anomalle m ber gamz Ähnlich, welche bei den 
—* und phoſphorichtſauren Salzen (man ver⸗ 
gleiche was Seite 139 dieſes Bandes geſagt wurde) ſtatt⸗ 
hubet. | 


ch biefe Erfcheinung wurde Berzeltus veranlaßt, 
denn Stickſtoff fuͤr einen zufammengefesten Körper zu erflä« 
ren, der aus einer unbekannten Bafis, dein Nitricum, 
und einer Menge Sauerftoff, durch welche jene ſcheinbare 
Anomalten aufgehoben werden, gebilder fey: 


Man fehe die weitere Auselnanderfegung diefes Segens 
ftandes in dem Zufage zu dem Artikel: Stidftoff. 





.- 
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Zuſatz zu Selte 450. 

Herzelius weicht in — Beſtmmung des Bearifs 

fes Neutralſalz ungemein. von den bisherigen — 
ab; man ſehe Sum, 28 in diefem Send⸗. 


Zuweilen m. eine Säure mie zwei Bafen und yuwellen 
eine Baſis mit zwei Säuren verbunden. | | | 


Diefe Sale, baten doppelte. 


Erſtere nennt man D oppe —8 mit einer Säure, ‚ 
Doppelfalze mit einer Veſa. 


Von dieſen iſt eine weit seluge Ama bekannt. a⸗ 
von jenen. 


Belſpiele ſolcher 5 — der Kenn, — 
aus ſchwefelſaurem Kali und ſchwefelſaurer Alaunerde, das 
Selgnetteſalz, das aus weinfteinfaurem Kali und wein 
fteinfaurem Natrum beftehet u. a, m. F 

Von der zweiten Art giebt das Selte 130 ff. anges 
führte aus Salpeterfäure, Phoſphorſaͤure und Bleloxyd, ſo 
wie das, nach Geiger, aus Schwefelfäute, u. und 
Natrum befichende ein: Beiſpiel. ö 


Hei mehreren. —— Me die : Säure in 
einem folchen Werhältniffe zwiſchen die beiden Grund: 
lagen getheilt, u jede mit. einer . ein Sal 
bildet. - Io ; 


Diefer Fall findet j. B. bei den meinfteinfauren und 


J 
* 
’ 


ſalpeter ſauren Doppelſalzen ſtatt, ferner in dem aus Schwe⸗ 
felfäure, Ammonium und Talterde gebildeten U. 0. m. 


E18, 
4118°2 | 

Dileſes fett ge) allen diefen — ſiett 
zu — ſo dag’ der Unterſchied In Doppelſalze und drels 
— Verbindungen, A wird, ' 


“ * 
19 6 


. ate ech: 12 —4— 1 


T a — damuß man einen unterſchled — 
Doppelfalzen und'dreifachen Salzverbindungen 
machen, welche letztere als eine homogene Verbindung et 
ner Saͤukel mit iwel „anderen Srundlagen zu betrachten 
ſind 6 84 ar 
an ü g —— FE 34 ınff 55* in: 
f ta + WILBE BEUF 
Alle Salze derſelben Gattung und von bemfelben Grabe 
der: Sättigung find) anf. eine ſolche Art zufammengefegt, 
daß nicht allein die Menge des Sausrfioffes, imelche in dem 
Opyd' enthalten iſt, dere Menge Sauerſtoff proportional: sub; 
welche ‚in die Saͤure als Beſtandtheil eingeht, wodurch mit⸗ 
hin die Menge der Saͤure ſelbſt beſtimmbar wird, ſondern 
es findet auch Wwiſchen den ‚däben . ein oo. Ders 


hatut tatt. 1 mia 
Adam) rn \ 


= a | rt 138.:=-R 
Del de bafı FANTIER Salzen enthält die Koh⸗ 
len en do — ſo Sapeeſte als das — | 


son vn ine nd 1; 
259 an.) Velere} } 3) (205 Pe Are ge nee: 
Bel. Fo veutealen,. tohlenfanren, Salzen iſt⸗ Menge 
des in der Säure befindlichen ———— ein Vlerfaches 
von dem des Oxyds. u und ind 354! ed sah Ä 
6 af. ib) Ur ER Be ihre il an 


iin In iden —E fötvefetfauren Salzen enthält .dte: 
Suaͤure dreimal fo viel Saurrſtoff als Bas'Orybuusälia son» 


12j50d d e 


ner. De Analyſe zelgtes iu ım;) 
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230 2 Dt DR 5 J N: Roßleilänge "00,00: 
ET toben rn 
ſaure Slet sehe En. | %elaspit 506,06.H1efes 

71171 36,180 Baker, 


. Roblehfäure 100,000, ie 
basbafifche, eoblenjan: re lenthaͤlt 72,624 Sauerftoff 
Ren — Be Natrum 442,327, dieſes — 

haͤlt 36,100 — 


6 zute 100,008, ‚diefe 
die Weftandtheife, des — enthält — Sauer ſtoff 


kohlenſautren Natrums ſind ſNatrum 71,163, dieſes ent; 
— e 18,050 Sauerftoff 


32 —92ÑJ Schwefelſaure 100, ‚diefe ent; 
* MEERREVEROENIEE des ſchwefel⸗ haͤlt 6o oder 59,42 Sauerſt⸗ 
— — Name find ſErſtes Blelioxyd 279, —* 
* — 19,95 Sauerſtoff. 
u Su. 3 


mans» 2Ochwefelfäure 200,009, gut; 
das as Natrum. Di 60 oder 59,42 Sauerſt. 
gebildet aus f Natrum 78,467 enthält 

| — Sauetſtoff 


22 
7* 
— 








\ 


313 Nazis mt: 34 

In der Kegel ift in be Stentraifaigen die enge 1 
=. der Säure ein Vielfaches von der Menge des 
— Er AR ü 3 — 8. u 

hy 83 ’° 


‚& un >» HF Bu; we 5A gt 2.5 


Daſſelbe Geſetz findet bei den iR Salzen ſtatt⸗ nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Menge des Sauerſtoffes der 
Saure an; Wielfaches von dem Sauerſtoffe des Oxyd mit 
einer groͤßeren Zahl als g Moni] I: - , Naila! au 


Sn den baflihen Salzen Hingegen kann Ole Menge 
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des. Sauerſtoffes der Saͤure ein Vielfaches don der Menge 
des Sauerſtoffes des Oxyds, die Menge des Bauerfoffes 
im Oxyd ein Vielfaches „von. der der Säure; endlich bie 
Menge des einen der Menge des anderen gleich ſeyn.— 


>, demnach Im Salzen . von. derfelbem: Gattung und 
von 'denfelben Grade der Sättigung- das Quantum des 
Oxyds zu dem der Säure in einem folchen Verhältniffe ſte⸗ 
het, daß die Sauerſtoffmenge des einen ber des anderen 
proportional ift, fo folgt: daß die verfchledeuen Mengen falzs 
fähiger Grundlagen, welche ſich mit einer Säure verbinden, 
um. eine Gattung von Salzen darzuſtellen, in demſelben 
Verhaͤltniſſe ſtehen muͤſſen, mie diejenigen, welche fid mit 
einer anderen Säure vereinigen, um eine: andere Gattung 
von Salzen N Ä —8 
Daſelbe gilt ven: den RE Mengen m 
Bag: ſ ich mit — ſelzfahlgen Seundiage —— 


Ein Blick a die ‚oben angegebenen Sälle wird aus 
Bere =. mug. 
i 

Die 50b,o 02 , Theile Bleloxyd im ———— Bel * 
halten ſich zu den 142,327 Thellen Natrum im kohlenſau⸗ 
ren Natrum, wie ſich die 279 Theile Bleioxyduͤl im. ſchwe⸗ 
felſauren Blei zu den 78,467. ae .. im ſchwefel⸗ 
ſauren Natrum — , De 

Zerſetzen fi fie — zwet — u. die nt, dog die 
Säure des einen an die Baſis des anderen -tritt, fo. wird 
das. Reſultat Diefer Zerſetzung die Bildung zielen. anderen 
Sale von demfelben Grode der — ſeyn. og 

&ind die ‚beiden Salze, weiche: in. Eiawirkung gebracht: 
wurden, neutral; fo werben. die beiden: durch: als .. 
— es ebenfalls ſeyn. rer Tee 2 


904 Sitze 


Iſt dasneine Der) belben Salze⸗ Heuträl > has audert Of 
gegen ein baſiſches, fo wird 'durch;die Zesfehung ein neutraä 
-fes und ein Salj; mit Ueberſchuß den ... genen 
werden. si >  _ md Ned a Pe 27]; 1 POL 


" Wollte man z. B. 379 Theile ſchwefelfaures Bhek’durch 
baſiſches, kohleunſaures Nattum zeriegant, ſo würde man von 
diefem 133,599 Thelle noͤthlg habenz. indem zur Saͤttigung 
von 100⸗Thetlen Schwefelfaͤure die im jenem Salze: enthal⸗ 
ten find;: 785467: Thelle Natrum erfdrdert werden /o dteſe 
aber genäu:tn 133,599 Theilen baſtſchem, kohlenſauren Salze 
a. Im: denn 242,327 3: ur 78,467: 133,599 

ko mi. "2,98 UK 

Dis Reſultat der NER ‚Nentrakee, ſchwefel⸗ 
ae Natrum (aus 100 Thellen Schwefeliäure und. 78 464 
Matrum) und baſiſches, Eohlenjaures Biel = — a 
lenſaͤure and: 25 vrſtem MER ſeyn. HER Ä 
tegtoyeg Arte wer ' "I 
Diefe Geſetze ſetzen den Säeldetünftler PR a. wenn 
ihm die Zufätumenfegung der Oxyden und: eier Ark Salz, 
welches irgend einer Gattung angehört, vSekannt iſt, hlernue 
die BERN ale ns Gattung — 

ehe zu fiuden. 70m sid? ©... 
ai tet in he EFT. 
gm Girgesipeiten Würde — daß das — 
— Bl aus a00 Schwefelſaͤurs und 279 Theilen 
erftem DBleloryd beſtehet; da nun IMallen"&Satjen derſelben 
Gattung und von bemfelben Grade der Sättigung die Menge 
der Säure mit der Menge des im Oxys euthaltenen Sau 
erſtoffes im Verhaͤltniſſe ſtehet; ſo⸗ bebarf es weiter nichts, 
wenn man die Zuſammenſetzung des neutralen, ſchwefelſau⸗ 
sen zweiten: Kuͤpferoxyds veſtimmen Bil; als:an die See 
der 279 Thelle Bleloxyduͤl eine Menge Kupferorpd zu feßen, 
welches deben ſo wiel Sauerſtoff euthaͤlt is das Bleloxy duͤl, 
daeſe finder = man vgleich⸗ 99, 75 ; er 1 derden demnoch zoo! 
Theile Schwefelſaͤure mit 99,75 Kupfereyhd verbunden ſehn 


Kennt 
— 
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. Kennt man auf ber. anheren Bette bie Menge von 
Säure und Orpd, melde In die Zufammenfegung eines Salı 
zes eingebet, fo laͤßt ſich leicht die Menge von Sauerfioff 
finden, melde mie dem Oxyd verbunden iſt, felbft in dem 
Falle, wenn ‚diefes fi nicht reduelren ließe, 


Man wird fie nemlih aus der Menge von Sauerſtoff 
eines anderen Oxyds, welches die Grundlage eines. Salzes 
derfelben Sartung ausmacht, folgern Eönnen. 


Wollte man beftimmen, mie viel Sauerſtoff 190,47 
Thelle Baryt enthalten, fo wird man aus folgenden Datis 
das Gefuchte finden: 


Am fchmefelfauren Baryt find 100 dan — 
ſaͤure mit 190,47 Baryt verbunden. 


Das ſchwefelſaure Blel iſt aus soo Thellen Säure ge⸗ 
gen 279 Theile erftes Bleloxyd zuſammengeſetzt; es muͤſſen 
demnach jene 190,47 Baryt eben fo viel Sauerſtoff — 
ten, als 279 Thelle erſtes Blelexyd euihalten. 


Dle Sauerſtoffmenge des letzteren aber beträgt 19,955 
es werden demnach jene 190,47 Baryt eine gleiche Menge 
Sanerftoff enthalten, oder 100 Barht werden aus 89,5 
Barium und 10,5 Sauerjtoff gebildet ſeyn. 


VBermittelt dee Wollaftonfhen Aequlpollenten— 
Sekale (einer in Hol; oder Mefling gearbeiteten, logarith⸗ 
mifchen, beweglichen Doppeljtale) ift man im Stande, die 
Zufammenickung eines jeden bellebigen ———— 
Koͤrpers zu berechnen. | 


Dergleihen Stalen werden In England ſehr ſchoͤn vers 
fertige; auch erbieter fi Herr Mechanicus Kuppler zu 
Nürnbe 12 77 dergleichen Skalen fuͤr den maͤßlgen Preis 


Ss, 1, ’ (20] 
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von z Thlr. 8 gr. zu verfertigen, wofern eine hinreichende 
Anzahl Thellnehmer dieſes uUnternehmen unterſtuͤtzet. 


Mas man bei der Zuſammenſetzung eines Safjes nice 
berechnen kann, If der Gehalt deffelben an Krpftallifationss 
waſſer, melcher durch Verfuche gefunden werden muß. | 


SR aber diefer gefunden worden, und iſt er In Zapfen 
ausgedrüct, fo Fann man das mwaflerhaltige Salz eben fo 
leicht diefer Berechnung unterwerfen. 


Bei den Doppelfalzen finder nach Berzellus ein 
ſehr einfaches Verhaͤltniß zwiſchen den Menge’ Sauerftoff, 
welche bie beiden Grundlagen enthalten, ſtatt. 


Beim Alaun enthält, nach ihm, die Alaunerde dreimal 
fo viel Sauerfioff als das Kali, folglich beträgt auch die 
Menge Säure, welche mit der Alaunerde verbunden iſt, dreis 
mal fo viel, als die, welche mie dem Kall vereinige iſt. 


Zufag zu Seite 451. | 


Die Auflöslichkelt und Unaufloͤslichkeit vieler Salze 
fann man mit ziemlicher Zuverläffigfeit vorausfehen, indem 
eine "Zufammenfegung Immer Etgeuſchaften beſitzt, welche 
mit denen ihrer Beſtandtheile oder mit dem vorwalteuden 
Veſtandtheile übereinfomnen. 


Ss findet man, daß alle Salze, welche aus’ der Vers 
bindung der beiden feuerbeftändigen Alkalten und des Ammos 
nlums mit irgend einer Säure entftehen, im Waſſer auflös, 
fich find, weil diefe drei Grundlagen felbft fich mit Leichtig« 
kelt auflöfen, und auch die Säuren im größeren oder mins 
deren Grade in Waffer auftöstid find. 


Ale Salze, in denen die Säure vorwaltet, find auflöes 
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lich, mie groß auch Immer, die Unauflöslichkeit ihrer Grund» 
lage ſeyn mag. 


Ale Sale mit einem Uederſchuß der Grundlage find 
unauflöslih oder ſchwer auflösiich, jobald die Grundlage 
unauflöslih oder ſchweraufloͤdicch ift. 


Die Doppelfalze find In der Negel weniger aufloͤslich, 
als das am meiſten aufldeliche Salz, welches in diele Vers 
bindung einging; oft find fie fogar ſchwerer auflöslich, als 
das Salz, welches am wenigſten aufloͤslich iſt. 


Diefes beftättgt die Erfcheinung welche man wahrnimmt, 
wenn man die koncentrirten Auflöiungen zweier Salze, wels 
he ſich verbinden können, mit — vermiſcht. 


Es entſtehet faſt Immer * kryſtallinlſcher Niederſchlag, 
welcher das Doppeljal; iſt. 


Zuſatß zu Seite 453. 


Ale Salze koͤnnen durch den Salvanismus zerſetzt 
werden, wenn man fie angefeuchtet oder aufgeloͤſt der Wirs 
fung einer hinreichend ſtarken Säule ausfegt. 


Nach Beſchaffenheit des Salzes wird fi die Baſis 
im orydirten oder reducirten Zuftande nach dem negativen 
Pole, die Säure, und wenn die Grundlage redueirt wurde, 
aud der mit Ihr verbundene Sanerfteff, fih nad dem pos 
fitiven Pole hinbegeben. 


Man ie Supplemente 8.1. ©. —* 


Wian ſebe SA dieſem Ablchaitt: Traitd de. Climie 
slementaire par Thenard. T. U, p. 292 — 374. 


308 —— 
— Salzfanere. 
Zuſatz in Seite 456. 


Brugnatelli hat nachſtehendes Verfahren angegeben, 
um mit Leichtigkeit und Oelko mi mie reine Salzſaͤure zw. 
bereiten. / 


Er bedient ſich Hiezu einer Vorrichtung, welche aus 
drei Stücken befteher: einem Kolben, der tubulirt feyn kann 
oder auch nicht; einer fürmig gebogenen Röhre, dem wich 
tigfien Theile des Apparates, welche einen bauchig hervor⸗ 
gretenden Theil ungefähr gegen, die Mitte zu bat, und einer 
‚gemeinen Flaſche von las, die eng und hoch Ift, und eine 
große Oeffnung bat, um einen Stöpfel aufjunehmen. 


In den Kolben, welcher auf ein Sandbad geftellt wor⸗ 
den, bringe mar 8 Unzen getrocknetes, grob gepuͤlvertes 


Kochſalj. 


In die gebogene Roͤhre ſchuͤttet man eine Auflöfung 
von ſalzſaurem Baryt, welche in beiden gebogenen Armen 
gleich hoch ſtehen muß. 


Das Salz uͤbergleßt man mit fünf Unzen Schwefel 
fäure, befeſtigt die Röhre vermittelft eines Korkes, durd den 
‚fie hindurchgeht, und der auch, wofern der Kolben nicht. tus 
zulirt iſt, ein Haarroͤhrchen enthält, anf dem Kolben, und 
verſchmiert die Fugen mit Baumwachs. 


So wie ſich am anderen Ende der gebogenen Roͤhre 
weiße Dämpfe. ‘zeigen, ſetzt man fie ſchnell anf adile Muͤn⸗ 
dung der Flaſche, welche ein dem Gewichte des angewandten 
Kochſalzes gleiches Quantum deſtillirtes Waſſer enthaͤlt, wel⸗ 
ches Inden nicht mehr als die Haͤlſte des Innern Raumes 
der Flaſche einnehmen darf. 
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Die Deffiung- dee Flafche wird leicht mit einem Kork 
verfchloffen, durch welchen der — — der gebogenen 
Roͤhre hindurchgeht. har ar. 


Sobald das falyfaure Gas. fih anfängt zu entbinden, 
fo dauert die Gasentwickelung bei der gewoͤhnlichen Temper 
ratur und Druck der Atmofphäre fort; ſpaͤterhin erhitzt man 
den Apparat, damit das eu mit größerer Relnhelt 
—— er TUR 


Die Auflöfung von — — vie fh im 
dem gegen den: Kolben gekehrten Theile dexingefchmimren 
Roͤhre befinden, fleigt, während das Gas durchſtroͤhmt, in 
den bauchlgen Spell — un. zum⸗ * damit ans 
gefuͤllt wird. n⸗ —XR Eh 


a 3 7 
ut “4 


Dadurch wird alles ſich — ſal hfaure Gas ge⸗ 
noͤthlgt/ durch dieſe Aufidfung durchzuſtroͤmen⸗ und wird 
bier gleichſam gewaſchen, ehe eo das Waſſer in der Salge 
erreicht. 


gZaſetzt und trüße ſich — der Achelt Se Aufs 
(dfung des Barytſalzes In der gebogenen Röhre, fg nimmt 
ſie * gleicher Zeit eine ſchmutig gelbe derde u A, 


Zuweilen ſtelgt in die Fieſche eine, n. * Menge 
ſaures Gas uͤber, daß das Waſſer in dem unteren Theil 
vr: Babe PURARM: bh 1.1/ 7,7 Pier eeBENS PLA weil: 


| &s ik daber —E zur Aufnapme, Ru r Säwe 
beftimmte Gefäß in ein anderes zu flellen, das mit Eaitem 
— — iſt, AR 1. erneuert werben muß. 


* Gegen Ende des — wenn das mit Waſſer ver⸗ 
—— ſalzſaure Gas iin der Flaſche gegen die ſich In dies 
felde einſenkende Röhre zu ſteigen beginnt, muß das mit 
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dem Sjaneren des Kolbennin Verbindung ftehende  Haars 
roͤhrchen Ichnell geöffnet werden, damit dur Eindringen der 
atmofphäriihen Luft jenem Steigen Einhalt‘ gefchehe; 


: Die gebogene Roͤhre wirb bierauf abgenommen und 
die Oeffnung des Gefaͤßes, in — bie ie beſind⸗ 
lich iſt, ME MER: 

Set — Drud und Temperatur der ya * 
ſchluckt deſtilirtes Waſſer ungefähr das 450fache feines Vor 
lumeng an ſalzſaurem Gas, und nimmt dabel etwa um ein 
Deierheit feines — Beuminhetier zu. — 

Die auf dem —— We⸗e ale Salıfäure ik 
ſehr ſtark, rauchend, durchſichtig, von gelblicher Farbe und 
—— frei von Schwefelſaͤure. 


um den Projzeß mit Sicherheit⸗ und Dequemlichteit zu 
beendigen, {ft es rathfam, mit kleinen Autheilen zu Mheiuen, 
und die Operation oͤfters zu wiederholen. 


WMan ſehe; —— für Chemie und Diode BRV. 
©. 456 fe, f st > 430 417 | 


Sehlen Vaoee Im — fuͤr die Phar macie 
B. J. H. J. S. 122 ff. folgendes Verfahren an, — 
Salıl Er „bereiten ; | 


Man * die beliebige Menge Kochſalz in * Ru 
torte, und zwar, damit der Hals der Netorte nicht beſchmutzt 
— m. MAN langen Popfer ſac. * 

Be. Onmıkidur (etwa 8 Theile — auf 
10 Theile Sa'z) wird nur mit dem dritten Theile ihres Ger 
wichtes Weſſer verduͤnnt, und nach) dem Erkalten. des Ge 
miiches durch einen langen Trichter in die Retorte gegoffen, 
wo fie ſich dann ganz in das Salz einzieht. 
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Es eutwickeln ſich in tın Winter, bei niebriger 
Temperatur), nur wenig, < ampfe; der übrige Apparat muß 
fchon Im Voraus eingerichier ſeyn. — | 


Er beftehet aus ‚einem Ageren, tabulisten Ballon, der 
den Hals der Netorte aufnimmt. 


ns 


Man: verbindet damit. jmei Montff he Flaſchen, de⸗ 
ven Größer der Menge der Materialen entſprechen muß, 
and fuͤllt fie bie auf die Hälfte mit deftillirtem Wafler- 


Die Fugen verſchließt man mit einem Kitt aus Rog— 
genmehl mit: dem ganyen Ei zu einem fheifen, nicht mehr 
klebenden Teige gemacht. I 


Am folgenden Zage, wenn der Kite feil geworden, 
wird niit: der Feurung begonnen, und im Anfatrge: ein nur 
gelindes: Feuer gegeben. BE a ee A 


an. 


ER - 


Die Retorte wird In ein Sandbad gelegt. 


Das ſalzſaure Gas faͤngt an, als ein. Nebel uͤberzuge⸗ 
hen. | en | 


Dilieſes dauert eine geraume Zeit fort, laͤßt aber zulegt, 
ungeachtet die Hitze Immer mehr verſtaͤrkt wird, nach. 


Dagegen erwärmt ſich nun die Vorlage, es ‘geht tropfs 
bare Zlüffigkelt Über, wobel das Feuer in gleihmäßiger 
Stärke unterhalten werden muß, bis die Deftillatton nach⸗ 
laͤßt und die Vorlage erkaltet. 


Man. verſtartt hierauf die Hige noch mehr, zuletzt bis 
zum Fließen des Inhaltes der Retorte, wobei die Gasent⸗ 
wickelung wieder lebhaft wird, und noch lange anhält. 


24 
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Der Ballon und bie Flaſchen enthalten rauchende 
Säure, die Flaſchen volfommen ungefärdtz, im rein ſten Sur 
ſtande. 


Zuſatz zu Seite 455. 


Das ſrecifiſche Gewicht des falzfauren Gas fand Dal: 
tbn:Bei einer Temperatur von bo Grad Fahr. und einem 
Barometerſtande von 30 Zoll engliih 1,61 (die atmofphärl 
fche Luft als Einheit angenemmen); Beiffon'ı,43 und 
Kirwan 1,03. 


Dalton macht auf die Quellen von Jerthum aufmerk⸗ 
ſam, welche auf die Beſtimmung des fpecififchen —. 
die ſer Gasart —— haben koͤnnen. 


Wendet man nicht die srößtmöglichfe Sorgfalt an, um 
das QDusdfilber in den Gefäßen recht troden zu machen, 
fo wird fi etwas trepfbare Salzſaͤure einfchleidyen. 


Einder diefes flatt, fo fällt das Gewicht zu groß ans. 


Dalton vermuthet, daß Kirwan's ——— 
durch dieſen Irrthum fehlerhaft wurde. 


Auf der anderen Seite kann ſich ein Anthell atmos— 
phaͤrlſche Luft mit dem ſalzſauren Gas mengen; ereignet 
fi diefer, fo wird das ſpecifiſche . deffelben zu klein 
gefunden werden. | | 


Dalton fand das ſpeclfiſche des ta Gaſes auf 
nachftehendem Wege: 


‚ Eine Flaſche, welche 8,2 Gran oder 26 Rubitjon ats 
mofphärifche Luft faßte, wurde bis auf 17/28 ihres Volu⸗ 
mens mit falziaurem Gas angefuͤllt; dadurch erhielt ‚ei 
eine Gewichtszunahme von 3 Gran genau, 


— 


-f' 
Ar 
> N 
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Bewirken aber 17/28 eine Gewichtszunafme von 3 
Gran, fo er das‘ Ganze — und-13,r4r = 
1,61. truth: 24 4 ns 
> = 62 


2 


B8uſatz m See © 





Dalton giebt machfiehende Tabelle Über die Menge 
Iefliher Säure, welde in 100 Theilen tropfbarfiäffis 
gir Salzſaͤure von verſchledenem ſpecifiſchen Gewichte bei 
* Temperatur pon 60 Grad; Bader enthalten if. 
r- 40 uU - Is SE WDarn + - 
Im Stunde iſt ſie wenig von der (m Woͤrter buche mit⸗ 
—— verſchieden. 


ER 


Salzfaure 


Sıä 


Säure Waſſer 


g 


= e id m dm Dt V 
1444 4444444444 


— — — — —— 


Atome 


— 


4 


Dan DE m 


Bäureprocente® 
dem Gewich. 


* 
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o© 
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—* 


Saͤureprocente 
dem Volum. nach 


71,7? 


Speelfiſches 
Gewicht 


| 1,500? 


Slebpunkt 


bo Grab 


120 Grad? 


145 Grad? 
170 Grad 
190 Grad 
212 Grad 
217 Grad 
222 Grad 
228 Grad 
232 Grad 
226 Grad 
225 Grad 
222 Grad 
219 Grad 
2ı6 Grad 
214 Stab 
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Die erſte Vertikal⸗Spalte giebt die Anzjahl von Ato⸗ 
men von Säure :und Waſſer an, welche nach Dalton’s: 
Anſicht in Saͤuren von verjchiedenem ſpecifiſchen ae 
enthalten find. 


Die zweite glebt die — a Gewichte 
Bu an. 1 * a Se | Pan RT 
En s 4, 2 And." . 
Pen — fo — werben: 100 a —— 
fidifige Salzfaͤure von einem beſtimmten ſpecifiſchen Gewichte 
J. B. 1, 166 enthalten 21,6. Gran reine Säure. 


Die dritte glebt die Menge Säure an, bie In einem 
Bolumen, weſches ibo — —— — — 
er M | 


Sum: — ——— — ſich dieſe Angabe 
— indem € es der Mühe — bie Säure zu wies 


v ” 
v 


Die vierte giebt das "peeififehe Seniht der Säuren 
von — Ban an. 


Die fünfte each die Tempera, si neigen Oi 

ren von — Staͤrke — — 

Wenn man fie —— — ſo findet, man 
eine ———— en der ... 

le ſtarte Säure koht ‚bei * — — wie 

die Be der Säure abline..wäcien Die Temperafuren, 

bei welcher fie kocht, bis die Temperanlı 232 Grad Sabre. 

gleich wird, dann fängt fir an a und fommt 

nach und nach auf 212 Grad zuruͤck. An 


Eine Säure unter ı2 Procent wird durchs Kochon in 
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ihrer Quantität vermindert, der Weberreft: Hingegen ift mehr 
foncentrirt,; auf der anderen Seite wird eine Säure, wel⸗ 
che ſtaͤrker als 12 Procent ift, duch das — weniger 
koncentrirt. 


> Aus einer Abhandlung des Dr. RePercival, welche 
fih in dem vierten Bande der irländiihen Tranjaktionen 
befindet, geht hervor, daß bei der gewöhnlichen Bereitungs⸗ 
art der! Salzſaͤure das mittlere Produft . gewöhnli von 
der Stärke fey, welches bei diem Maximum der Temperatur 
kocht; das bingegen die erſten und legten: Antheile ungleich 
er ze 


Dalton halt die —* — — fuͤr 
* welche aus 1 Atom Säure und 3 Atomen Waſſer bes 
ftehet, oder welche 48 Procent Säure enthält; die gewoͤhn⸗ 
un m Handel vorkommende iſt kaum n m Pat. | 


=. ſehe: A new system of — Philosophy 
by John Dalton Part. II. p. 286 etc, — von F. 
Wolff B. U S. 77 ff. 

Davy giebt in feinen Elementen — Tel 
lea der Naturwiſſenſchaft. B. IL S. 226. der bdeutfchen 
Ueberſetzung nachftehende Tafel: Über die Mienge des falyr 
fauren Gas in — son wrnpiebenen fpeeififchen 
Gewichten. 


Die hiezu noͤthlgen Verſuche wurden von E. Davy 
in dem Laboratorio der Kaͤnigl. Inſtitution angeſtellt, und 
die Richtigkeit der ethaltenen Reſultate wurde von Hu m⸗ 
phry Davy gepruͤft. 


Bel einer Temperatur von 45 Grad Fahr. und einem 
Barpmeterftande von 30 Zoll englifch, enthalten: 
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a — ber Aufn des 
Izjlauren Gas in Waffer von 
ja i ahtebendem Sersichte Tpeile des falzfauren Gas 


1,20 40,80 
1,19 38,38 
3,18 36,36 
1, I : 34,34 
1,1 32,32 
1,15 30,30 
1,14 | 28,28 
1,13 2 26,26 
1,12 24,24 
1,11 22,30 
1,10 20,20 
1, 18,18 
1.08 16,16 
1,07 14,14 
1,06 12,12 
1,05 10,10 
1,04 . 8,08 
1,03 6,06 
1,02 4,04 
1,08 2,02 


Den In dieſer Tafel angegebenen Reſultaten llegen 
folgende Erfahrungen sum Grunde. 


Del einer Temperatur von 43 Grad Fahr. und einem 
Barometerſtande von 30,2 Zoll (engliih) abforbirten 47,25 
Gran Wafler 34,8 Gran Gas, und bildeten eine Auflöfung, 
melde ein fpecifiihes Gewicht gleich 1,21 hatte; das Ganze 
gab mit falpeterfauren Silber niedergefälagen nö 
132 Gran trockenes Hornſilber. 


Bei einem anderen Verſuche abſorbirten 57,5 Gran 
Waſſer bei einer Temperatur von 44 Grad und einem Bas 
someterftande von. 30,12 Zoll nahe 35 Gran falzfaures 
@®as, und bildeten eine Auflöfung von 1,2 ſpeclſiſchem © 
wichte. 


' 
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Bel einer Temperatur von 49 Grad Fahr. und einem 
Barometirftande von. 30.Zoll erhielten 46,5 Gran Waſſer 
durch Abſorbtion von 13,4 ran Gas ein ſpeciſiſche Ge⸗ 
wicht von 1,14. 


Die beiden Testen Reſultate, welche, In der Tafel ber 
zeichnet murden, ſtimmen mit denn, welche aus bem erfien 
Verſuche durch Rechnung geiunden wurden, 


Wenn 150 Gran der ftärfften AuflSfung von Salzs 
fäure in Waſſer mit deſtillirtem Waſſer gemifcht wurden, 
fo flieg, wenn die Temperatur beider Fluͤſſigkelten vor der 
Vermifhung 65 Grad war, diefe auf 75 Grad; fo daß das 
wirkliche ſpee fiſche Gewicht wahrſcheinlich etwas größer als 
das mittlere iſt, obwohl nicht won ſolchem Belange, daß das 
durch dem Gebrauche der Tafel Eintrag gefchehen Fonnte. 


Will mon die Zufammenfehung einer Säure, deren fpes 
eifiſches Gewicht in ber Tafel nicht angegeben wurde, bes 
ftimnten, fo, fege man die Differenz zwiſchen den zwei naͤch— 
fien ſpectfiſchen Gewichten in der Tabelle gleich d; ferner 
den Unterſchted zwiſchen ihren Mengen von Gas = b; fo 
rote die Differenz zwiſchen dem gegebenen jpecififhen Ges 
wichte und dem Ihr naͤchſten = c, alsdann bat man d: 


b=zcıxwx=bec 





Dleſen Werth von x abdirt man zu der Größe des 
niedrigeren ſpeelfiſchen Gewichtes, fo giebe diefes die Menge 
des Br 


Die — aus Waſſer und ſalzſaurem Gas, 


welche ſich als Dunſt im: ſalzſauren Gas beſindet, enthaͤlt 


nach Dav y wahrſcheinlich daſſelbe Verhaͤltniß der Beſtand⸗ 
thelle, wie die geſaͤttigſte Aufloͤſung bei derſelbden Tempera⸗ 
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tur, und bei-45 Grad Fahr, wi im ihr 57,57 Drocmt 
Waſſer enthalten feyn; 


In dewoͤhnlichen Fällen ſcheint die Menge dieſes Dun⸗ 
fies ader zu gering zu ſeyn, um einigen Einfluß von Bes 
deutung alıf die Reſultate der Verſuche über das ſalzſaure 
Gas baben zu koͤnnen. 


zZuſatz zu Seite 465. 


Nichte Teiche ‚Hat ein Körper die Aufmerkſamkeit ber 
Chemiften fo ſehr beſchaͤſtigt nnd fo viele Hppochefen, die 
Natur deffelden betreffend, veranlaßt, als die Salzfäure. 


Da alle®erfuche, fie zu zerlegen, fruchtlos ausfielen, fo 
führte man fie unter den nicht zerlegten Körpern auf, fie 
wurde demnach, vor der Hand den chemifch einfachen Körs 
pern oder Elementen beigezählt. 


Es fehlte jedoch nicht an Chemikern, welche ſchon der 
Analogie nach Ichloffen,, daß der Sanerfloff, welcher nach 
Lapoiſter für das allgemeine, fAureerzeugende Princip 
angenommen wurde, auch in diefer fo Eräftigen Säure. vors 
handen. fey, und mit einem unbekannten Madikal verbunden 
diefelbe darſtelle. 


Sirtatner glaubte aus dem: Umſtande, dab Waſſer⸗ 
ftoff entwicele wird, wenn man Balziäure mit Körpern in 
‚Berührung bringt, welche eine ftarfe Anziehung zum Sauer— 
ftoffe‘ Haben, daß diefe Säure aus Sauerfoff uud Are 
ef sufammengefegt ſey 


Kon Marum, Taſſaert, vorzglich aber Henry 

zelgten, daß der ſich unter den angeführten Umſtänden ent; 
wickelude Waſſerſtoff von dem In der Säure (das hier von 
der gasjdrmigen, nicht aber tropfbarfluͤſſigen Saljfäure die 


\ 
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Rede ſey, darf wohl kaum — — werden) EN 
chen Waſſer herruͤhre. A h 


Berthollet ſchloß aus folgenden Erſchelnungen, daß 
das Radikal der. Salgfäure ‚aus DESSEN und — 
fe off zuſammengeſetzt ſey: 


Aus einem Verſuche von Humboldt, 3 RE 
fih beiim Verfhluden des Sa re duch fchmwefelfaures 
Elſen, ſalzſaures Eiſen bu 


Aus einer Bemerkung von Eavendiſ h, der zufolge 
ſalpetrichtſaures Kall, welches aus dem durch Feuer zerſetz⸗ 
ten falpeterfauren Kalt gewonnen war, falpeterfaures Sil⸗ 
ber als falzfaures Silber fällte. 


"Aus dem Umftande, daß deutliche Spuren von Saly 
fä äure erhalten toucdeh, als er Eifenfpähne in — 
aufloͤſte. 


Sin dem zuletzt angefuͤhrten Verſuche ruͤhrte die Salz⸗ 
ſaͤure von dem ſonderbaren Umſtande ber, daß Eiſenſpaͤhne, 
welche einige Zeit an der freien Luft gelegen, und nachher 
mit reinem Waſſer abgeſpuͤhlt worden, dieſem Waſſer eine 
Spur von freier Salzſaͤure N welche — mit der 
Salpeterſaͤure vermiſchte. 


Berthollet — * dieſe und aufarge 
ben zu haben. 


Die Behauptungen einiger Naturforfcher, ‚daß durch 
Elumtrtung des Salvanisınns auf Wafler, Salzjäure eu 
zeugt werde, widerlegten Simon’s und Cruickſhanks 
Verſuche, noch volkiändiger aber Die von Dany, aus des 
nen hervorgeht, daß Hemifch reines Waffer durch Elek; 
tricitäc allein In MENORUBAE und ee 
zerjeßt werde, 
Ya 
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2Da jedoch der: Waſſergehalt dieſer Säure auf bie neues 
ren Anſichten von der Natur derſelben vlelleicht einen ſehr 
entfchiedenen Einfluß bar, nah einigen derſelhe fogar zur 
Weſenheit dieſer Saure gehört, ſo wird. — umſt audli⸗ 
cher geredet werden muͤſſen. er 


Schon Prteftley machte die Bemerkung, daß durch 
Einwirkung folder Metalle auf die gasförmige. Oalsfäure, 
weiche eine ſehr ftarke Anziehung gegen den en ans 
fern, Wafferfioffgas entwidele werde. - i N 


Dleſelbe Entwittelung fand ſtatt, wenneman den elek⸗ 
an — durch ... —— lief. 


‚Sirtänners und va Dons Verſuche — fer⸗ 
* daß: die Metalle in ber gasſsformigen Saͤute dieſelben 
Veränderungen, wie in der tropfbarftuͤſſigen leiden, in wel⸗ 
cher. letzteren dieſelben offenbar durch Zerſetunge des un 
1a8 ———— wurden. Ei Er \ 

Die — des ir — —— Bolamın; — 
Gas enthaltenen Waſſers ſuchten a nn au bes 
Klinmen, | 

Henry folgerte ei nen. FR ee Seranigkelt‘a atts 
— Verſuchen, Indem er anhaltend elektriſche Funken 
durch ſalzſaures Gas, welches durch ſalzſauren Kalk moͤglichſt 
getrocknet worden, hindurchſchlagen ließ, "die eine Abfondes 
tung von Wafferfioffgas verurfashten, daB in 100 Kubikzol⸗ 
ien-oder 60 Gran falzfaurem Gas engtiih Maaß und Cs 
BI 14 — — ee ci ind. J 


Konnte * Elektrieitãt —* Wofſeeſteffe aus einem 
gegebenem Volumen ſalzſaurem Gas mehr abgeſchieden mwers 
den, ſo erfolgte. doch ſogleich, als wenige Tropfen Waſſer 

8. UI, JD2a1] 
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Aangeſetzt wurden, auf's neue die Bildung von’ — 
gas ara den elektriſchen Funken. —— 


Durch dieſes Mittel wird — eineemeges Biefer 
Säure der ganze Waffergehalt enkjagenssss.m 353°: zum 


— Berthohlet giebt die Menge deffelden;> feinen Verſu— 
‚hen. zufolge, In. elner Säure, welche durch eine Miſchung 
von Schnee und Eis erkaͤltet — dem — nach 
zu 57,6 Procent am, in, a 2. 2.22 2 42* I MUT? 
Wan— verglelche Vortertuq. BV. S. ‚460% 
oh lt DIN 5 i 
De Verſuche von Gay eaffar und — (Ro- 
cherches physigo= chimiques,, . Ti dla „B- 94 seie.)) beftäs 
‚tigen. gleichfalls, ‚wenn auch nicht dem Waſſergehalt, * J 
‚nen bedeutenden: Gehalt an Waſſerſtoff. * 
0 N q 89 
Ste lleßen falzfaures Gas überurgröäßgepälverte. hr 
glätte ftreichen, und fanden, un eine er. im Waſſer 
— een X 


Rersiafte alas brachte eis in der PR 
biße keine Wirkung auf Inlzfaures Silber hervor, bei ber 
Mitwirkung pin Woſſerdaͤmpfen erfolgte die Entwidelung 
von ſatzſauten Gas une dem Sraupeachgn Sen; y 

rar Las 1 BIETE te. 37 

‚Köhk,, der man mSglich * Weſecieß a Gatte, 
Heränderte das ſalzſaure Silber nicht, wie groß auch der 
Grad deri Hitze war, dem dleſe Koͤrper ausgeſetzt wurden; 
hingegen Kohle, welche Waſſerſtoff enthielt, ſteilte augenblick⸗ 
lich das Silberoyyd ber, und entwickelte noch vor dem Roth— 
olaben alle Slalaurn im aasſhemgen Zuſtande. 

ie lee er 
Dleſelbe Vitum Sting dte des a Seraust 


\ 4 
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Kohle. — wenn man: Bolt die. Waſſer⸗ 
— ———— —A on ne 
"13. Ä 

R GSeas, wenn — —— 
ber mit Phoſphor behandelt, fo erhält: man üngeachtet der 
ſtattfindenden Zerſetzung des Salzes kein ſalzſaures Gas, 
stendern eine elgenthuͤngliche Slüjfigkelt, vonnder Baud L ©. 
— ber, :Huppiemente aeraet — 


is; 8 ls 


». 


— * Aus. dieſen ———— —— fi diefe. — 

u der, Annahme, berechtigt, daß. die Salzſaͤute ohne Waſſer 
ee Zuſtande nſcht ertfiiren koͤnne, ober, daß 
biezu wenigſtens die Beſtandthelle, aus welchen das a 
— iſt, TER Augen, ., ven 


sion 


Id!‘ 4 


das Bafler bilden, ein nn vom — des Alfa 

ren Gas bitioge· 2 — j m, En 

ss: U X I, Kir PIC 1 PALTFT ID eo“ “gu 
Davy's — —88 die von en“ eatſot 

* The hard erhaltenen Refultäte. ö 


Derfelbe brachte Kaltum in —— — — fo 
ſtark getrocknet’ worden „Dals es durch die aewöhnlider ches 
wien Mistel: — De und; eritte: —— 

on mitt “ 

wir EB; erfolgte — — nn "Sstägem. — che⸗ 
miſche Einwirkung; und enn eine hine ichende Menge Ka⸗ 
lium angewendet wurde, verſchwand die gasſoͤrmige Salz⸗ 
ſaͤure Yäuzlich, es entwickelte zAſich Keine Menge Waſſerſtoff⸗ 
gas IAwelche einem Viertheil bis einem. Dritthelle vom · Volu⸗ 
men der gasſoͤrmigen / Salzſaͤure gie aegee dem wurde 
ſalzſaures Kall wxblideta An? wi, Rd or —J 

msi sn © AUEa BBPT 7 7° auge 151 Be TE LET Be Ne 


Davy fand — daß die Salzſaͤure aus vollkom⸗ 


224 Salz faure 
mern trockener, : falzfanreri Kalkerde, die mit trockenem, ſchwe⸗ 
felſauren Eiſen oder mit verglaſter Phoſphorfaͤure oder Bo⸗ 
raxſaͤure erhltzt wurde, nicht ausgetrieben werben konne; fe 
wie hlugegen Waſſer zugeſetzt wurde, erfolgte die Abſchei⸗ 
dung der Saͤure ſogleich, EI, U), STE Ku 12 

Ehen fo: fruchtlos war ſelu Bemühen, die trockene 
Sure aus ſalzſaurem Zinne dadurch abzuſchelden, daß er 
das Salz mit Schwefel und Phoſphot erhitzte; er erhielt 
Am: dieſem Falle nur dretfache ‚Bufahünenfegungen, "twelche 
das Lackmuspapier nicht rötheten, fondern aus denen’ ſich 
berm Zutritt von Waſſer gasfdr ige Salzſaͤure eutwickelte. 
TR Rede Bud MR ul ur Fe 

Sufammenfeßungen ahnlicher Are wurden erhalten, “ale 
die ſalzſauren Queckſilberſalze mit henfelben brennbaren Sub 
. fangen Tröter wurden. Di re: 

In i 1 DPF, OR BEE e,20— nuuipeii >, Sell, 38:9 
et ie WR IN nr ın9 

Bel dem Verbrennen von Phoſphor in gasfäumiger 
Chlorine wurde eine Subſtanz gebilder, welche trockenes 
Ladmuspapier nicht röthete, aber wenn fie mis Waſſet In 
Berührung gebracht wurde, die. Entw,cehung von gasfoͤrml⸗ 
ger Salzläure veranlaßte. 
ee Ser) Br WE DE 32— 

Da Davy auf der anderen Seite glaubte, gefanden zu 
‚haben, dag In der oxydirten Salzfäure (Chlorine) fein Sau⸗ 
erſtoff enlhalten ſey (man ſehe den Atttkel Chlotine im ers 
ten Bande der Suppleinetite), und er, wetun erigleihe Bor 
lumina gabfoͤrmige Chlortne: wir Waſſerſtoffgas menate und 
Bas Gemengeadem Tageslichte ausſetzte, eine dem Volumen 
beider gasfoͤrmigen Swoftangen! gleilche Meuge gasförmlge 
Salzſaͤure erhlelt, ſo ſchloß er, daß die tgasfoͤrmige Salze 
faͤure aus gleichen Theilen Chlorine und Wäfferftoff (dem 
Volumen nach) beſtehe; oder daß ſie eine: Säure ſey⸗ Die 
ihren aciden Charakter nicht dem Sausrftoffe fondern dem 


Wafferfteffe:verdanfen 219 and ana © 
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ZZur Beſtaͤtigung dieſer Behauptung macht Davy * 
folgende Erſcheinungen aufmerkſam; 


>. (erhält man reines gekoͤrntes Zinn,einige Zelt In einer 
Eleinen, gefrümmten, ‚mit ſalzſaurem Gas angefülten und 
mit Quedfilber „geipersten, Roͤhre fluͤſſig; ſo wird das Zinn 
in biefelde Subſtanz verwandelt, melde durch unmittelbare 
Wirkung der Chlorine auf daffelbe erzeugt wird, und die 
an unter dem Nahmen von Libav's Fluͤſſigkelt - kennt, 
zugleich bemerkt man. im Ruͤckſtande Waſſerſtoffgas, deflen 
Bolumen die Hälfte von dem des. angemenipn falgfauren 
Gas einnimmt. 0 . | 


Ä styBar. BE 4) 

Sn einem anderen Verſuche wurden fünf Gran rothes 

Quecfilberorpd bis zum: Rothgluͤhen erbigt, und es wurden 
ı ı/5 Kubikzoll Sauerſtoffgas erhalten. 


Fuͤnf Gran derfelben Subſfianz wurden hierauf In els 
her ‚gefrümmten Röhre über Duedfilber mit ſalzſaurem as 
in Berührung gebracht, und die Einwirkung biefer Sub— 
ſtauzen burch Erwärmung, vermilttetft einer Welngelſtlampe 


aunterſtuͤtzt. 


Die — dleſer Einwirkung waten: die Bildung. 
von aͤtzendem Queckſilber ſublimate und von Waſſer, welches 
ſalzſaures Gas abſorbirte, zugleich verſchwanden fuͤnf Ku⸗ 
bikzol jaljfaures Gas. 


Bon letzteren ivurden wenlgftens 4 1/2 Kublkzoll durch 
das Queckſilberoxyd zerſetzt; die darin enthaltene Chlotine 
versand ſich mit dem Metalle, der Waſſerſtoff aber mit dem 
Sauerſtoffe zu Waſſer. 


Es ſcheint ein halber Kublkzon ar an dem ſalzſauren Gas 
zu fehlen, allein dieſer wurde von dem Waſſer adfors 


bitt. — 
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"Der atzende Queckſilberſublimat wird durch direkte Ver⸗ 
bindung des Queckſilbers mit der Chlorlne erzeugt. 


Die Reſultateꝰdieſes Berfuches faffen fich demnä; nad) | 
Davy maidann’ boglſch erflären, wenn men annimmt, daß 
das ſalzſaute Gas aus Befferftff und‘ m. — 
geſetzt Ip: 2 — 

Die Veſt endehele der gadförmigen Safıfäure find dem⸗ 
nad, wid ſchon bemerkt wurde, nah Davy gleiche Theile 
gas ſoͤrmige Chlorme und Waſſerſtoffgas dem Volumen‘ nach. 
Reducirt man es auf Gewicht, fo enthalten 100 Thelle gas 
förmiger Saljfäure; . 

NE PIE. Para 79 Bet 
97,102 'Chlorine; 


2,808 Sa, Zu 
Roger © er 


Das Waſſer, welches. dle anderen Chemiſten bet Ihren 
Verfuchen aus dem ſalzſauren Gas erhielten, iſt folglich 
nicht ale Edukt ſondern ale Produkt zu betrachten, indem 
fie daſſelbe mic Subffanzen, welche Sauerſtoff enthielten, in 
Berührung brachten, 





7) “>14 


| In dieſen Faͤllen erfolgte eine ARTE des in. der 
Säure enthaltenen Waſſerſtoffes mit dem Saugrftofte dee 
anderen Subſtanz, wodurch Waſſer erzeugt wurde, w hrend 
u Srufinmia; ‚Chiorine verwandelt wurde, | 


; Se Salzfäure im gas fornmlgem Zuſtande enthält dem⸗ 
nach tleinesweges chemifch gebundenes Waſſer. 


Derſelben ſind ſehr kleine Antheile maltdemther, was⸗ 
fergaltiger Salzjäure deigemiſcht. | 


21.52 


Nur diefes Waffer läßt fih ai Edukt ebfiheiden — 
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zerfeken, und da Henry bei felnen Berfuhen nur auf dies 
les wirfen konnte, fo erhielt er verhältnigmäßig fo geringe 
Anzeigen von Waſſer, im Bergleich mit dem, was andere 
Soemifen fanden. 


Dalton zieht aus — der von Davy angeführs 
tem Berfuche. die Folgerung, daß das Nadikal der Salz— 
faure Waſſerſtoff fey, und fie aus Waſſerſtoff und Sauers 
ae re | 


PORN gleht das Verhättuig der Beſtandtheile 
dleſer Säure folgendermaßen an: 
A1,0g2 eines unbekannten Habikals 
58,908 Sauerſtoff —— 


100,000 





Auf die eigentliche Beſchaffenheit der fogenannten ſalp 
fauren Salze hat es einen weſentlichen Elufluß, 06 man ſich 
ür die eine oder andere Anſicht von der Beſchoffenhelt der 
Azfauren Salje beſtimmt, 


Mehreres hierüber wurde In dem Artikel Chlorine 
(Seite 475 ff. des erften Bundes ber a gu 
jagt. 


Kein Gegenſtand Ift jedoch, ſelbſt unter den Anhängern 
son der Einfachheit der Ehlorine und der Bildung der 
Salzfäure aus diejer und Mafferftoff, fo ſehr im Dunkeln, 
als der über die wahre Natur der falzfauren, metalltſchen 
Salze, und 0b diefe’ aid Verbindungen von Chlorine 
mit dem Metalle {im nichkoxydirten Zuſtande, oder fuͤr Ders 
bindungen "der Chlorine s Maffetftoffiäure (der Soljfhure) 
mit hai ai Metalle betrachtet werden „wäffen:" IE 


ra ; 


Aufmerkfamteit verdient die Abhandlung von C he vreul 
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(Aunales de Chimie :Septembre 1815 ; Trel 'ansgezogen in 


Gilbert's Annalen B. LIL uch 228 M). über die Natur- 
diejer DBerbindungen. 


In ter Einleitung kommt die merkwürdige Okelie vor: 


„th trat der Meinung bei,:daß die Chlorine für ein⸗ 
„fach zu nehmen fey, weit ſich Sauerſtoff, aus. ihr nicht ans 
„ders erhalten läßt, als wenn man fie mit Körpern, die Zus 


„vor init Sauerftoff verbunden worden mi: in 1 
„bringt: er 


- 


„Doch war Ih nicht Überzeugt, daß biefe — bie 
„wahre fey, weil fih auch nie eine Thatfache angeben 
„laͤßt, De beitinme beweift, daf die Chlorine keinen Sau— 
„erftoff enthalte, und weil es ſchlen, daß mehrere Analos 


„gien für die Vermuthung un, daß fie Sauerftoff ents 
„H halte.“ 


„Jetzt hat die Entdeckung der, ai faſt alle Chemis 
„ker bewogen, die Ehlorine unter dle einfachen Körper äu 
„verſetzen.“ 


. . „Es laffın ſich indeſſen mehrere Thatſachen, ſowohl 
„nach der alten als neuen Hypotheſe erklaͤren u. ſ. w.“ 


Die von Ihm, unterſuchten Chlorin⸗Waſſerſtoff— 


ſauren Salze ſo wie die „sehaltenen Reſultate —* fol⸗ 
gende: , 


. Das mit ve Minimum. von Chlorine verbun⸗ 
bene Eifen,(proto - chlorure de fer; das fefte, ſalzſaure 
Eiſen im Minimo nad. dem Gluͤhen, der älteren Lehre) iſt 
weiß, wird aber). wenn ‚es fi in Waſſer auflöft, grün und 
kryſtalliſirt ron u — — nr gruͤn 
ſndan SR 


6 22 


* 


— 
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Das mit dem Marimam v om Chlorine verbun⸗ 
dene Eiſen (perchlorure de fer; das feſte, ſalzſaure Eis 
fen im Maxlmo) der-alten- Lehre, nach dem Gluͤhen) giebt 
hingegen. elne orangebraune Aufloͤſung, und die Kryſtalle, 
weiche and diefer dee » kleine, — — 

e—⸗ haben Gigu dieſe Seiten. Berbindungen. — 
— Waſſer auf ſie eingewirkt hat) ganz daſſelbe Aeußere, 
als die Eiſenſalze, welche offenbar das eine das erſſte, das 
andere das hoͤch ſte MEIN in ſich ſchließen. 

Der Ehlorin⸗Kobalt, welcher Teinbiäthfarben if, 
giebt beim Auflöfen In Waſſer etine roſenrothe Fläffigkeit, 
wie das fchwefelfaure, falpeterfaure, e ffigfaune Wrf. w. erfte 
Robaltoryd. 

Der ——— Nickel ft goldgelb, färbt aber das 
Waſſer gruͤn, gleich’dem ſchwefelſauren, ſalpeterſauren, efflgs 
ſauren u. f w. BR Nickeloxyd. 

une 4 

Das mi dem Werimum von CEbloriner ee 
dene Kupfer, welches zimmtgelb iſt, "giebt mit Waffer eine 
Auflöfung, die, koncentrirt grün, mit ‚einer, hinreichenden 
Menge Waſſer verdünnt aber blau iſt, wie es die Auflöfuns 
gen des Kupferorpds find, U 


{ ae SH ſcheinungen ‚fuͤhren demnach zu dem Reſultate 
dad N "blefen — Salzen has De er 
lich orydirten Zuftande befinde, und daB demnach nicht alle 
falyfauren Salze bloße Bee. der Ehlorins Berbinduns 
gen In Waſſer find, Ve 
Chevreul made es — wahtſchetnlich, daß der 
blaue, falzfaure Kobalt Waffer enthalte, Im dieſem Falle 
wuͤrde man unmoͤglich annehmen konnen, daß die Ehlorine 
els-Ehlprine,mit der mwetalllſchen Baſis verbunden ſey. 
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Einen Ausweg: kann man. allerdings: auch Gier. finden 
und fagen: ‚die Kräfte,: welche die Zerſetzung des Waſſers 
in dieſem Fälle zu“ bewirken ſtreben, "find Eleiner,, als: die, 
welche bie Veſtandthelle — in — — 

*. R ı$ i 

Sm 5 * auf was in dem Krtikel El 
rine für und wider die ältere und neuere Hypotheſe gelagt 
wurde, verroiefen; auch bringen die Herausgeber. noch einmal 
die‘ dort von ihnen gemachte Aeußernng in. Errinnerung: 
daß fie kelnesweges geſinnt ſind, die. neuere: Hypotheſe, als 
die einzig richtige aufſtellen zu wollen. 


Salz ſſa wre Sal arte, 
017427 
Zuſatz zu Seite — 


* 
J. 


Die Beſtandtheile des fat lauten, Sali * J | 


nach Cüradeau u Bertbottee 
3UBI Hr + 483,34 Säure. - 
‚65.17 ee ne Hlre, 66,66 Baſis 


„00,08 j BR 100,00 * Bei. da 


hr‘ 


1 * ’ .. j d 


Zuſat zu Seite 468. Ba 


2 mag, Wenjel enpäie vie farzfäure ee 





— ‚27,7 Säure . — | * 
A Ze 7 Alaunerde u 
100,0 
PT MERTT "BER, DIA: DUB ITER? 23 320 ne: WETTER 
sun wiss m Zuſatz zu ı Oel 469 nl it sun’ 
I ET m. 0m cher 


Bez und: wegen —*8 —9— Srennmoter iai⸗ 
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zkonomiſcher iſt nachſtehendes Verfahren, die ſalzſaure 
Baryterde au Beraten, 


28 


Man mengt gleiche Kai“ (hwefelfanren Varyt und 
ſſamne Kalterde, beide. gepüfvert, wohl mit. einander, 
fauͤllt damit einen heſſiſchen Schmelztiegel faſt ganz an, und 
ſetzt ihn wohl bedeckt eine Stunde lang dem Feuer eines 
Reverberlrofens aus. 


Es erfolgt eine Zerſetzung, * es "ich ſchwefelſaure 
Kalkerde und ſalzſaure Baryterde gebildet. 


„Die gefchmolgene, Maffe wird in eine; erzine, bie mit; 
— Waſſer angefuͤllt iſt, geworfen und einige Zeit, 
——— 


| an läge blerauf die Fiaſſioteit ſi ch — giegt fie: 
alsdann ab, filtrire und —— fie, wo dann das Sel | 
bald Erpftallifirk. 3:8 cur 


Man muß das Salz mit dem Waſſer nicht zu lange 
in Berührung laſſen; ſonſt würden fih auf's Meue ſchwefel⸗ 
jaurer ee und ſalzſaurer Kalk bilden. a 


. nn 


Annales de — T. XLVII. 


Nach Berzellus ſind die Beſtandtheile des ſalzſauren 
Baryts: 


24 


—— * —— 346 — 4 X 
Ir? 1 1 23/349 Salzfaͤure 4⸗⸗ 


61,852 Baryterde re. 
14,799 Waſſer | 
Ay i — — — En 3'a8 3 DLR 
la 2." 30Q,008 *., 1a Be ieenn or - 19° 
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Zuſa tz zu Seite, 470. ep: 


Den Berfuhen von Bucholz (Betr. IM. ©. 24) * 
folge iöft der abſolute Alkohol in ber Kälte Feine merkliche 
Menge vom jalzfauren Baryt auf; bei der. Sledhltze 
nahmen Sinese, ES, Theile Alkohol einen Tell. biefes Sal⸗ 
zes in ſi ch· 


» N ‘ 
„ si ws 


Mit Waſſer verfegter Alkohol löfe etwas davon auf, 


und die aufgelöfte Menge if um fo größer, jemehr Wafler 
im Alkohol. enthalten if. 


Nah Kir wan loͤſt Altebol von 0,900 — * 
wichte ein Procent von re Satze, dem — nach, 
auf. 3 ud Dr 


Nah Darcet zerfeken das Kalt und — bieſes 


Salz. LIE Bi Er Se A 6.212 


In dem Erpftallifirten Salze fand Ailenz 5... 


Säure er A ei 22,05 DE 
Bf ee 62,47 ! 
Maflr » “2. 0 0 2 14,60 


‚109,00 „. 
BMISA. 2 Zuſatz au Seite 473. 


Die mohlfellfte Gewinnung diefes Salzes iſt aus dem 
Ruͤckſtande, der bei ber — von nn Ammonium 
bleibt. —PF 

Die kalkhaltige Maffe toied- aufgelök, filtriet, verduns 
ftet und hingeſtellt, damit fich die darin enthaltene Kalkerde 
abſchelde. 


’ 
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Der U⸗eberreſt· wird zur Syrapedicke· verdunſtet, zum 
Erkalten hingeſtellt, wo dann das Salz kryſtalliſirt. 


Waſſerfteler, ſaſzſanrer Kalkhat nach Berzelius 
die Eigenſchaft, gasfoͤrmlges Ammonium zu abſorbiren und 
damit ein baſiſches re oki u Bilden, welches vom Was⸗ 


ſer zerſetzt wird. . 5 ee 
— ch saupız'e: RA 
an Beftandtheile der fatafanren Kalterde ad 
" 1730.99 wulngaiı nyhnmähens —— 
— Well? et une ss Marcete aaa 


51 — > da 73.0. ——— 2 49,23: Salzſaͤure 
49 nenne 5077 — 
I. ed 


100 —— 100,00. — 
6 PIE TG, u IR 





5 Berasling, — dehe ‚Sala anlewmeggoeſete aus: 


iR er sr 
Gym, 


noas 4324 a: 1-ERTET 3 686 Salıfäupe Be rd 
25,711 Kalkerde RE 
_49,603 ach 
misd naht nn —E h FEN 
la} dl) mt) nauac hie * ue BEA TEE Ze}. U x > 
er en. 


sa m str ra: 

Man könnte fih zur "Bereitung der er 

Sit tonad auor de eines Ähnlichen: Verfahrens wie dei der 

ſalzſauren Baryterde bedienen, indem man die ſchwefelſaure 
Strontianerde durch falzfauren Kalk zerſetzt. 
ehe en Bali: 

ae Zu ujaß zu Seite 475. u 


iz % 
; J ar 


Die — — Talkerde wird am Teläteften ge⸗ 
wonnen, wenn man zwel Theile ſchwefelſaure Talkerde mit 
einem Thelle Kochſalz vermiſcht, in 4 1/2 Thellen Waſſer 
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aufloͤſt und. die; —— era TR: 4 ee Fluͤſ⸗ 
figkeit übrig bleiben. Or usprand ar 


Dieſe wind an; selten kalten ‚Ort, deſſen Gensperanue 
suis 26 Cab Sad Ik gam Auſchießen — 44 
J „1139 46% * ’ Ey ne hayr ic 

— erotaliſ irt fepwefeffaures Natrum, Kir im. der: .Xufı 
(öfung bleibt ſalzſaure Talkerde zuruͤck. 
sen ort 4: 4 pad‘ un ei j 

Bei der gewößnfichen Temperatur erfordert biefes Sal; 
etwas mehr. als die Hälfte feines Gewichtes Waller Hzur 
Aundſang ee. der Stedhiße. Or73 Theile. 5 


Die Aufdstictel dieſes Satzes in aitcohet nimmt mit 
der Stärke dieſer Fluͤſſigkelt zu. 


Alkohoi Won“ enein iſpecifiſchen Gwichte glelch 05817 
loͤſt die Haͤlfte feines Gewichtes; Altohol, der ein ſpee fiſches 
Gericht gleich 0,900" hat, nut — feines Gewichtes von 
diefem Salze auf. 


7 


lu. n 


Diefes Salz läßt einen Fr, Säure fchon beiim 
Trocknen, den größten Thell davon beiim Gluͤhen fahren. 


Wird es In’einer Setorte"gestädit, fo erhitzt ſich der 
Den — mit Waſſer. | 


al 13 69) it. rt 
eEr enthält ae: ana Saft iſt nor imn a. 
eiſideihe notn ud 2er n u 
tal BId — 145*19 


Hundert Zelle Bi eine entfalten 


nach Bennett nn ach Marcet 
— 57 * .. n° * 46,01 Sa’ z'äure 

“us r ar wi 6 gt" * 38 dh Tateere 

18 — * Bi 8. Ben! coH 
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... Die. Opießghtanzbutter -Aft als eine Verbindung 
des zweiten. Antimoniumoxyds mit Salzfäure zu. betrachten. 


Man ann jedoch ‚auch; eine Berbindungsdes ‚dritten 
Oryds mie Salzfäure auf es . bewerkſtelll⸗ 
gen. ni sllsU u au 
3,4 Man ; behandelt „.gepüluggteg an mit einem 
Uebermaaß von falpetrichter Salzſaͤure. An que 

Diefes Salz iſt Sehr. ‚wenig hefannt;. es iſt ſehr fauer, 
gelblich, und Erpftalifice nicht. . 


> Setzt män ‘rs "Kein Feuer" aus, iſo laht A Veh Meber⸗ 
ſhaß einer Saͤure fahren, und geht in den Zuſta idVeines 
Bafifchen, feuerdetändtgen Schyre über, in wet in dk Saure 
inte” dem iwelteh Orxyd "verbinden Mt. —————— 


— wohnen 


> Bil! Has Hafer RAR dal: (be der. TE TI EEE 


not 37: Pial,d 
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Gleßt man eine Huftsfiänr won Kal, Merifmn, Baryt, 
Strontlan oder Kalk in eine Goldaufloͤſung, welche den 
mogllchtt klanſten Ueberſchuß von Säure enthält fo faͤllt 
ein gelber Niederſchlag zu Boden, mweldyer "Bart, falzſau⸗ 
res Gold iſt, wenn ein Uebermaaß von Goldau ufloſung zuge⸗ 
gen iſt; iſt Hingegen ein uebtrmaa⸗ von REM vorhanden, 
fo iſt die Farbe des Nlederſchlag es ſchwari no ‚braun, vor 
züglich wenn "aan Waͤrme anwen — ih 


Sa die ſalzſaure Goldauflöfung — — ſo bringen 
bie Alkallen gar kelnen oder doch einen nur ſehr unbedentens 
den: Meere zuwege. 


Pur — ‚rPp 
cr 
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536 Salzſaure Salze 
Wahrſcheinlich Bildern ſich in diefem Falle Doppelfalze. 
Ammonium verurſacht ers. eluen Miederſchlag, welcher 


4 


eine Berbindung aus Ammonium und Goldoxyd tft... ; °C 
— Melle ee ung” 
um 83210 
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Zuſer ju Seite 489. —* 


lee grid lume Siehe ® ıL ©: ‚460. ber 
Suppe * 


KREIDE E aufagin Stite 496. 

Be >11: 7 Wilſon zu Dublin bemerfte ‚bie, Plldung el eis 
nes ‚Salzes, dag von feld in, der FOR geeit, welche zuruͤck⸗ 
blieb, als ‚eine Miſchung von 3 Thaͤlen Kochſalz, einem 
Theile ſchwarſen Manganoxyde und A. Thellen Schwefelſaͤure 
von dem fpecifiihen Gewichte 1,500 in einer Deſtlllirblaſe 
aus Gußeiſen, dle mit einem blelernen Deckel geſeben: war, 
deftillise wurde, kryſtalliſi itte. 


Die Form der Aryſtalle waren Oktaoͤder, es iſt ueutral, 
und wird durch Aufloͤſen in, Waſſer zerſetzt. 


Zeru Bilfe n'6, Anal nufolge find die Retan 
eh vn Salzes: — — nen 5 * 
— EGSahwefelſaures Retrum 65,47 — 
"„Salyfaures: Fa gene ‚26,79 J u 
 Salgfaures Blei... er Id | 
Waſſer on. 16,22 

2 Rah: th) ⸗ 
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De — — tie Bi * nur durch 
Wir 
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Wirkung des falzfauren: Safes auf den Deckel der Deftillies 
blafe gebildee worden feyn; fie ift Aberdieg fo. unbedeutend, 
daß es a nur als eine — Beimengung zu 
betrachten iſt. 


Merkwuͤrdig bleibt dieſe Zuſammenſetzung, wenn man 
fie auch nur als eine Verbindung von ſchwefelſaurem Nas 
trum und ſalzſaurem Mangan anſieht, Indeffen immer, weil 
es zu den fehr feltenen Fällen gehört, daß zwet Neutral 
falze, welche aus verfchiedenen Säuren und Grundlagen ges 
bilder find, fich mie einander zu um" Gehe verbinden. 


‚ Thomsop' Annals of Philosophy.. Vol, I. p. 365. 


Zufag zu Selte 498. - | 
nen Osmium. Mas fen Band ©. 63. 


Zu ſatz zu Seite is. 


Salıfaakrs Pallabium Siehe Selte 71 dieſes 
Bandes. i u 


Keane "07 Zufag zu Seite 498. das 


Um bas falzfaure Platin zu — uͤbergießt 
man das Platin, welches durch Gluͤhen des dreifahen aus 
Salzſaͤure, Ammonium und Platin beflehenden Salzes erhäls 
ten wird, mit 3616 4 Thellen, dem Gewichte nach, koncen—⸗ 
trirter, falpetrichter Salzfäure, die aus einem Theile Salpe⸗ 
terfäure gegen drei Thelle Salzfäure zufammengefekt wurde, 
—* — die m durch ————— der BE. 


" Sindet man; daß die Säure: feine Wletung mehr u 
a fo gleßt man die Siäffigkeie ab, gießt In. den 
$, DI (22) 


io Salzſaure Salze. 


Folden einen neuen Anthell Säure, und fährt damit ſo 
ss ag bis er ai aujgelöt worden. 


er 


Die Sttffgfelten erden sufammengrauffn: und bie 
* N). — 


— Sa J * eine ehtih —— Base, 


* —* die gedinstntr 


„sn 


* 


Sm Waſſer (dr: es fi mit‘ Beichtigkelt anf. 


Bringt man in ee Auflöfung diefes Salzes irgend ein 
Pe weldies Kalt oder Ammonlum zur Baſis bat, fo 
ſchlagt fi ein Deppelfalz nieder; es ſey denn, daß die 
aus zu ſehr verdünnt wäre, 


Sqůͤttet man in die Platinaufloͤſung ein Natrumſalz— 
ſo wird auch ein Doppelſalz gebildet, allein da dieſes ſehr 
aufloͤslich iſt, ſo bleibe es in ter Fluͤſſiakelt; man erhält es 

»aber durch Behunfen. in, ſchoͤnen Kryſtallen. 


Jedes dieſer verſchledenen Doppelſalze kann von dem 
Alkall, weiches In. bie, Zufammenfegung, deſſelben eingeht, 
2 . werden. 


R Aus dem 1 Sefagten wird es klar, warum das Kan und 
pemontum; in ‚der ſauren Aufloͤſung des Platins einen Nie⸗ 
‚Derichlag bewirken, ‚und..warum das. Natrum feinen ) Werl 
Arnss- —— — 5; 

art.’ wire 3: 
m Die Alttalten verbinden FR nemlich ER Fon 
Ueberſchuß von Saͤure, und veranlaſſen die Bildung ſalzſau⸗ 
rer Salhze,welche ſich nachmals mit. dem Jalgfauren Platin 
mwerbinden.:ie .°. Fedgain.., 8 Tier nen 


33 
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MWahrfcheinlich verhalten fi die Varpts ober Strons 
tianerde und Kalterde eben nn wie das a ‚und Ammo⸗ 
nium. tg 


Nur in denen Fällen, In melden die Platinauflöfung 
neutral wäre, koͤnnte fich anfänglich etwas: Oxyd nieder, 
ſchlagen. | 

bi 9 

De⸗ —— ia U um ſio nicht 0 — 
als das falzfäure Gold; auch dringen das ſchwefelſaure erſte 
Eiſenoxyd und das ſalzſaure erfie Zinnoryd.'in Sup 
fungen Eeinen Niederſchlag zuwege. 

——— Zuſat au Selte 502. ut, 

— — rt 


e% 100 Thellen ſalzſaurem Sli fanden 


N Ehenentf' Zebos dan 
17 * * * . % ’ . v 17,7 Salz ſaͤure 
Brenn. 82,3 Sllberoxyd 
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Ai⸗ Bucholz In ein — — RATEN 
eine groͤßere Menge. Zinn, "als diefe aufzuldien vermochte, 
ſchoͤttete, die Aufloͤſung durch Waͤrme untsrfiägte, und nach⸗ 
mahls dieſelbe mit Waſſer verduͤnnt ruhig hinſtellte, ſo fand 
er, daß ein großet Theil des aufgeloͤſten Zinnes ſich wieder 
im metalllſchen Zuſtande ausſchled. 


Bel, ‚Bleperholung des fon ‚diefelbe Erſchel⸗ 


ar ſtait. I * Jia Mh: 45 nd 444 


"Ber &gat Zinn welcher senfgeäft war, RER Pr im 
Zuftande des Satifauren hochſt oxydirten Sinnen. 


340 Salsfaure, oxydirte. 


Diefes, zeigt deutlich, daß ein Theil des Zinnes feinen 
Sauerſtoff an. einen anderen Ihell. des. Metalles abgegeben 
babe, wie diefes bei einigen — des Kupfers der 


Fall iſt. 
— a Zonen, * ln BD. ul, © — 


Diefe Erſcheinung macht bei der Bereitung des falzfaus 
xen Zinnes es wörhig, daß man das Metall nur nach und 
nach in die Shure trage, und; nicht eher einen neuen. Ans 
theil.. Metal zuſetze, als bie, der, Moelß 
worden. BT; si 


Her De. Gelndel glauht die elgenthuͤmliche Eigen⸗ 
ſchaft bei'm ſalzſauren Zinn bemerkt zu — daß es die 
blaue Sastmugfarbe zerſtͤre. al 


Weber - diefen Gegenftand * noch ernste, — er⸗ 
ee. 


"Man ke: Zournal fuͤr ‚Chemie und Phoſit. S. XII. 
Seite 35q4. 


—F s - . * 
‚ie Y f. 


Salzfäuee orpdirte 


er diefem Artikel vergleiche man, was B. 1! ©. 46% 
ff. der Sappieinehte “ dein‘ — we 
wurde. rd 


* “ 1 r * 22* 
. dei 


u zu —— has 


Herr Bilfen bat vor Kurgein Berfahriindsarten ans 
gegeben, tropfbarfläffige Verbindungen ber Chlorlne mie 
mehreren, falgfählgen Grundlagen, rzuſtellen, bie. vorzügs 
lich in iechnlſcher Ruͤckſicht (man vergle eiche e, müs B. IL, ©, 55. 
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der Supplemente geſagt wurde), um Kattune und aͤhnllche 
Zeuge an gewiſſen Stellen zu — wichtig ſind. 


Die Erfahrung hatte ihn — daß die —— 
Kraft der Chlorines Verbindungen im Verhaͤltniſſe der che—⸗ 
mifhen Anziehung ftehe, welche ihre WBeftandtheile vereinigt, 
und daß in diefer Hinfiht wegen der ungemein ſchwachen 
hemifhen Anziehung die Alaunerde alle für diefen Zweck 
erforderliche Eigenſchaften in ſich vereinige. 


Die IE ET läge fih auf folgendem 
Wege barftellen: 


In eine Auflöfung ‚von .Chlorine » Kalt in Wafler, 
welche ein ſpecifiſches Gewicht gleich 1,060 hat, [härter man 
fo lange von einer Alaun » Auflöfung von 1,100 ſpecifiſchem 
Gewichte, ale noch ein Niederfchlag erfolgt. 


Bel dem Zufag der Alaunauflöfung bemerkt man einen 
ſchwachen Geruch nach gasförmiger Ehlorine, und es ſcheidet 
fih ein häufiger, weißer Niederfchlag aus, welcher in der 
Stüffigkeit zu Boden finke, und über. =. eine Elare 


Fluͤſſigkeit ſtehet. 


Dieſe feheidet man von dem — und hebt fie 
in wohl ——— Gefäßen auf. ‚ 


Man waͤſcht hierauf den Siederfihleg mit einer gehoͤri⸗ 
gen Menge Waffer ans, bis alle auflöslichen Theile abger 


ſchleden find. 


Dei diefem Prozeffe finder eine doppelte Zerfegung 
ſtatt. 


Es faͤllt ſchwefelſaure Kalkerde zu Boden, und in der 
Zläffigkeit bleibe Chlorine /Alaunerde aufgeloͤſt. 
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Ganz auf ähnliche Art läßt ſich Chlorine⸗Talker de 
Bilden , nur mit. dem Unterſchiede, daß man flatt der ſchwe— 
felfauren Alauerde, fchwefelfaure Talkerde anwendet. 


Bei der Anwendung, befigt die aa 
wenn man fie mie einer Auflöfung der Khlorine in Waſſer 
vergleiche, fehr viele Vorzüge. 


&ie zerftöhrt das Pigment, welches das Tuͤrkiſch-Roth 
bervorbringe, ſehr ſchnell, und verbreitet keine fchädliche Aus— 
bünftungen, 


Dei letzterer wirkt die freie Chlorine auf das Metall 


der Preffen, und . in den Zeugen oft fihivarze = 
hervor. 


Auch die Feſtigkelt der Zeuge leidet durch diefe — 
ſtanz, wie man daraus erſiehet, daß die entfärbien in 
berm — zuseft Löcher erhalten, 


Auch ‚die Wirkung erfolgt bel der Anmendung von 
Chlot ine Alaunerde ungleich ſchneller; indem die Alaunerde 
eine größere Menge Ehlorine figirr, als Waffer allein zu 
verdichten vermag; und dabet durch dieſe Verbindung die 
Garden zerftärende. Kraft nicht geſchwaͤcht wird. 


Bedient man fich zur Dereltung bdiefer Verbindung 
Auflöfungen von dern oben angegebenen fpecifiihen Gewichte, 


fo kann man die Auflöfung mie Ihrem mehrfachen Weinen 
Waſſer verdännen, 


i Wendet man fle aber Eoncentrirt an, fo kann man bie 


Fluͤſſigkelt, welche aus der Preſſe abflleßt, aufheben, und wie⸗ 
Anm · — — 


7 


San kanneſt ſich der chlorin⸗ Alaunerde auch mit Vor⸗ 
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theil zum leihen feiner, leinener Zeuge bedienen, vorzuͤg⸗ 
lich In denen Fällen, in melden es wichtig iſt, daß Feine 
Ralferte an dem Zeuge hafte, weiches flets der Fall it, 
wenn man ſich des Ehlorines Kalkes Arhieng,, der ein ban— 
[des Sal; iſt. 


Del dem Bleiben von Zeugen, welche nachmals mt 
einem Pigment gefärbt werden follen, bet dem man ſich 
der Alaunerde als Weize bedient, thut es vorzuͤglich guce 
Dienfte, indem die Alaunerde fih. bis zu einem gewiif 
Grade mit dem, Zeuge verbinden und daſſelbe zur Annahme 
des Pigmentes vorbereiten wird. . 


—Wandte man hingegen. Ehlorine: Kult an,:fo-wird man, 
wofern fib der Kalk: an das Zeug anſetzte, flarte, faure 
Auflöfungen- anwenden müffen,. um ihn hinwegzuſchaffen, ta 
die ad dem Glanze mehrerer Karben Eintrag thut. | 


| Man ſehe: Thoms on's Annals of. Philosophy 
Vol. VIII, p. 125 — 129. 


Satafäure falpereihte 
Zufag zu Seite 519. 2 


Humphry Davy hat in dem Journal ;of science 
and the arts, N. I, P,67 — 68 mehrere Beriuche, welche 
er in der Abficht, um die ratur diefer Zuſammenſetzung ger 
nauer zu beſtimmen — dar, —“ gemecht. 

Er ſaͤttigte ſtarke, — — mit EEE: 
und wiſchte fie mit — geſaͤttigten ie: — 
Salzſaͤure. — } 


Die Miſchung brachte Feine andere MBirktungrshervor, 


#’ 
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als ſalpetrichte Säure von demſelben Grade der Stärke 
auf eine gleiche Menge Wafler würde geäußert haben, 


Die fo gemifchte Säure war ohne Wirkung auf Gold 
und Platin. 

Gleiche Theile dem Volumen nach gasförmige Salz— 
fäure und Salpetergas wurden über Queckſilber gemifcht, 
und ein halber Theil dem Volumen nah Sauerſtoffgas zus 
gefegt; es fand keine größere Verdichtung ftatt, als dte fich 
von der Bildung gasförmiger, falpetrichter Säure erwarten 
lieg. 


E Wurde‘ diefe zerfeht ober won dem Queckſilber abfors 
Birt, fo fand man die Salzſaͤure unverändert mit einem 
Antheil Salpetergas vermiſcht. 


Davy zieht hieraus die Folgerung: dag falpetrichte 
Säure und Salzfäure keine Gemiiche Wirkung auf eins 
ander baben. 


Miſcht man farbenlofe Salpeterfäure und Saly 
fäure, wie fie im Handel vorkommt, mit einander; fo wird 
die Miſchung unmittelbar gelb, und befigt das Vermoͤgen, 
Bold und Platin aufzulöfen. 


Wird dieſe Miſchung gellnde ertwärmt, fo entweicht 
reine Chlorine aus derſelben, und ihre Farbe wird dunkler. 


Laͤßt man die Einwirkung der Waͤrme laͤngere Zeit 
fortdauern, fo entwickelt ſich fortwährend Chlorine allein mit 
gasfoͤrmiger, ſalpetrichter Saͤure gemlſcht, welche letztere leich⸗ 
ser vom, Waſſer abſorbirt und von der Chlorine durch eine 
geringe Menge dieſer Fluͤſſigkeit getrennt werden kann. 


„or Setzztta man dieſen Prozeß ſo lange fort, bis die Farbe 


Salzfäure, falperrihre. 345 


dee Milhung ſehr dunkel wird, fo kann Feine Chlorine mehr 
aus derſelben adgeichteden. werden. Sie verliert das Vers 
moͤgen, auf Gold und Platin zu wirken, und es erhebt fi ch 

nichts aus. derſelben als ein Gemenge aus —— Saͤure 
und Salzſaͤure. 


Aus dieſen Verſuüchen, welche ſehr oft wiederholt wur, 
ben, geht demnach hervor: daß die eigenthuͤmliche Eigenſchaf⸗ 
ten der falperrichten Salzſaͤure von der wechfelfeitigen Zer⸗ 
ſetzung der Salpeterſaͤure und Galzfäure herruͤhren, und 
daß Waffer, Chlorine und gasförmige, falpetrichte Säure 
die Nefultare find. Die Verwandſchaftskraͤfte, welche diefe 
Reſultate hervorzubringen ſtreben, ſcheinen einer ſeits die An⸗ 
stebung des Sauerſtoffes zum Waſſerſtoffe, um Waſſer zu 
bilden, anderſeits die der gasfoͤrmigen, ſalpetrichten Säure ) 
zum Waſſer zu ſeyn. 


| Die Richtigkelt dleſer Anfſicht ſucht Dav Ynoch durch 

den Umſtand zu beweiſen, daß ungeachtet Salpetergas und 
Chlorine Im völlig trockenen Zuſtande feine Wirkung auf 
elpander haben, doch ſo wie Waſſer zugegen iſt, unmittelbar 
eine Zerſetzung ſtattfinde, und — Siure und Sal 
fäure gebildet werden. _. . „ * 


Nach der Lehre von den beſtimmten Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niſſen kann man lelicht die Menge der Chlorine finden, weis 
che In der falpereichten, Salzſaͤure erzeugt wird. Für jede 
101 Theile dem Gewichte nad Galpererfäure, gleih 118 

Theilen dem Gewichte nach waſſerhauender —— 
wuͤſſen 67 Theile Ehiorine gebildet werden. 


Die richtigere -Rennenig der Natur des — 
giebt eine genuͤgendere Erklärung feiner egenthamlchen Wit⸗ 
— a. und Alkalten: 


& — weder Gold u Platin, fontern * 
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bloß Ihre Verdindung mit Chlorine; und wern.«s die Bils 
dung von M:utralialzen veranlaßt, fo find. es Gemenge, Eels 
nesweges aber chemiiche Verbindungen von falpeteriauren 
Salzen und von Zujammenfegungen, melde die — 
gebildet hat. 


Dieſe Anſicht Davy's ſtimmt demnach ganz mis der 
fruͤheren von Bertholler, welcher ebenfalls die beſouderen 
Eigenichaften der falpetrichten Salzlänre von der: Bildung 
der Chlorine ableitete, nur mir dem Anterichtede, daB nad) 
Davy die-Chlorine ein einfacher Körper , nah Berthol— 
fet eine. Zuſammenſetzung aus Salzſaͤure und Sauerftoff iſt. 


 Saljfäure, übexorpdirte fiche ben Artifel: Chlo— 
eine, tm erſten Bande der Supplemente. — 


Sram 
Zuſatz zu Seite 542, 


t 


In Thomſon's Annals of Philosophy, Vol. I. p. 
218, werden fehr gegründete Zweifel dagegen erregt, daß 
die Sarfotolla aus der Penoea Sarcocolla ausſchwitze. 


Man mache. darauf aufmerkſam, daß Thu nberg in 
den Schriften der Berliner. natürforfchenden Geſellſchaft 
vom Sabre 1807, S. 127 ff. bie verſchledenen Arten der 
Gattung Penoea Berheele. 


Es find * Arten, ueic⸗ ſammtlich er dem Bor 
gebürge der guten Hoffnung wachſen. 


Die Pendea Sarcocolla insbeſondere waͤchſt auf den 
Gekürgen von Hottentotten: Holland uud in denen 
Diftriften , welche ee. unterhalb des ——— 
liegen. 
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Th unberg, welcher dieſe Gewaͤchſe an Ort und Stelle 
beobachtet bat, bemerkt übrigens ausdruͤcklich, daß man In 
diefem Rande weder Sarkokolla von biefen Planzen fams 

melt, noch uͤberhaupt dieſes Produkt Eennt. 


3u fatz zu Seite 346. 


Sn Frankreſch wird die Gerſte oder der Weizen (wozu 
man and) verdorbenes Getreide und Klelenmehl recouper- 
tes, nehmen kaun) Sehr groß gemahlen, und ohne die Kieie 
von tem Mebie zu trennen, bringt man das gemahlene 
But In große Bortiche mit einer gewiffen Menge Waffır, 
dem ein Authell Sauerwaſſer zugeſetzt wird. 


Nah und nad komme die Mafle in Bewegung. 


So wie der größere Theil des Klebers zerſetzt iſt, wel, 
ches nad) Verlauf von zwei bis vier Wochen der Fall tik, 
je nachdem die Temperatur der Atmofphäre mehr oder mes 
uiger hoch ift, ‚oder die Körner eine Kleinere oder größere 
Menge Kleber enthalten, fo wird die Fläffigfeit abgegoffen, 
nachdem man vorher eine ziemlich dicke Haut von Schims 
mel, welches diefelde bedeckt, hinweggenommen hat, 


‚ Die zuerft abgegoffene Fiäffigkelt iſt truͤbe und tiebtig, 
fie helßt das erſte Sauerwaſſer oder fette Waſſer. 


Dleſe Fluͤſſigkelt wurde von Bauquelin —— 
und Ihre Beſtandtheile findet man Seite 547 des Wörters 
). angegeben. 


Nachdem man den — durch Aufaleßen von fri⸗ 
ſchem Waſſer, welches man wieder ablaufen läßt, gewaſchen 
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bat, fo vertheilt man ihn in Waſſer, und bringe ihn auf ein 
Haarſieb, welches auf einet Tonne feet. 


Der gröbere Theil der Klele bleibt auf dem Siehe zu⸗ 
ruͤck, die feineren hingegen gehen mit dem Satzmehl durch 
daſſelbe hindurch. 


Um dieſe beiden Theile yon einander zu trennen, ver⸗ 
thelle man die durchgeſelhete Maſſe durch Umruͤhren in 
Waſſer, und laͤßt ſie dann ruß ſtehen. 


Indem fie ſich jege wieder, zu Boden ſenkt, fo nimmt 
das Sasmehl die untere Stele ein, und die ai lagert 
ſich faft gänzlich über bemfelben. 


Nachdem die überfichende Fluͤſſigkelt abgelaßen worden, 
nimmt man mit einer Schaufel die oberſte Schichte hinweg, 
und wlederhohlt dieſe Operation zum zweiten und dritten 
Male, Indem man die Oberfläche des Růͤckſtandes ſtark 


benetzt. 


Der Ruͤckſtand wird hierauf wohl mit Waſſer verduͤnnt, 
und auf ein mehr oder wenlger feines Sieb aus an ge⸗ 


worfen. 


Durch dieſes Verfahren wird noch ein Autheil Klele 
abgeſchleden. 


Man laͤßt hierauf das Satzmehl ſich ſetzen, und fpüße 
feine —— mit reinem Waſſer ab. 


A Das erhaltene Produkt wird um ſo ſchoͤner ſeyn, je fets 
ner das Sieb war, durch welches es hindurch getrieben 
wurde, und je forgfältiger man es ausgewaſchen bat. 


Das Spuͤhlwaſſer wird nicht toeggefchätter, fondern 
bel Seite geſtellt. 


D 
= 


= 
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Es fondert fich aus (om a” Stärke ab, welche aber 
von geringerer Guͤte iſt. 


Die Stärke wird — in Per aus Weidenruthen 
gefchücter, welche mit einem leinenen. Tuche, das jedoch nicht 
itzen darf, ausgelegt find. 


| ‚Dan trägt bie Köche auf einem luftigen Trockenboden, 
feärge fi fie auf einem aus Gyps verfertigten Eſtrich um, "und 
nimmt, die Leinwand, welche die Stärke, bedeckt, hinweg. 


Die Maſſen werden hlerauf mit der Hand jerbrochen, 


;. Man ‚läßt die Stüde einige Tage an der Luft trocknen, 
kratzt ihre Oberfläche ab, und beendige das Zrocknen In eh 
ner Trockenſtube. 


- Durch dieſe Behandlung verhindert m mad, inf, die Sy 
fe einen Stich In’s Grüne erhält, 


Den Hergang* seh dlefem pigſat kann man leicht 
erklären. 2: > *3 rg) nor J— 4 


dag Mehl aus der Ser und dem en —— 
vlel Satzmehl und eine geringe Menge Kleber, Eimelfte 
Zuder, Gaͤhrungsſtoff und einige Salze, unter: denen’ 
Er apofphärfanse Kalferde befindet. 2 


“) Der Zuder‘ a. Gaͤhrungsſtoff wirken: — 
und veranlaſſen die geiſtige Gaͤhrung, mithin: die Bildung 
von Alkohol und Kohlenſaͤure, welche letztere in Geflafe, 
von Blaſen re J 

Auf dleſe Giheung ER di une Siam, woums 
ci — Einslänte: erzeugt: wird. | 


| Nach diefer. tritt bald bie feullge Sihrun⸗ ein. u 
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Diefe wird durch den Kleber he theigeführt ‚ voeldher 
durch feine Berührung mit dem Waſſer und ivegen der gro 
fen Menge Stickſtoff, melde in ihm enthalten if, ſeht ges 
neigt ift, ſich frelwillig zu zerfetzen, wodurch die But uns 
von Ammomum veranlaßt wird 


Erwaͤgt man ferner, daß der Kleber und bie — 
ſaure Kalkerde, welche an und für ſich unaufloͤslich ſind, 
von der Eſſigſaͤure aufgeloͤſt werden koͤnnen, ſo wird man 
ſich von der Entſtehung des Sauerwaſſers und der in det: 
felben vorfommenden Beſtandtheile — ſeht Igtinen Be⸗ 
griff machen Können. 


Auch die Natur des fich ausfetbenden Boden ſates Li 
aus dem Vorhergehenden Klar. | 
"3 
Thenard, Traite &lementaire de Chirale, 7— II 
p: 182 ac N — Bis 


‚Zufag zu — — — 


Wird die Staͤrke ſchwach geroͤſtet, ſo veraͤndert fie," wie 
BouillonsLagrange, gezeigt hat, Ihre Natur, und loͤſt 
fih bei der gewöhnlichen Temperatur wie das, Gummi in 
Waſſer auf· 


Doͤb ere iner fand bel — dleſes Verſuches, 
daß von ſchwach geroͤſteter Staͤrke (ſo weit geroͤſtet, daß 
ſich ihre Sache, in peſtoten Re ſich nur etwa ıfb 
auflöfte. | — 


Die Aufloͤſung war ſchwach gelb gefärbt, (ömedie fade 
wie eine Gummtauftoͤſung, und gab durch Verdunſten des 
Waſſers eine braungelbgefaͤrbte Maffe, die ſehr ſproͤde, 
bruͤchig und ſtark durchfcheinend war, auf dem Brude Glass 
slanz harte, an der Luft trocken blieb ; und ſich in kaltem, 


Ad 


* 
2 
* 
* 
De 
F * 
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noch leichter aber In warmen Waſſer zu einer Elchrigen 
Fluͤſſigkelt auflöfte, die fih folgendermaßen verhielt; | 


Welngeiſt zerſetzte dieſelbe. —* BR 
* Bd: 4 N — x 
Der ſich ausiheidende Niederſchlag harte die Eigenfhafs 
zen, der aufgelötten Susftän," : — 
. in Aut Ihen — u; : 32 1 
Gallaͤpfelaufquß erzeugte ſchnell einen gelblichen Nieder⸗ 
ſchlag, ver durch Erwärmung der uͤberſtehenden Fluͤſſigkelt 
verſchwand, bei'm Erkalten derſelben aber wieder ſichtbar 
wurde. 
wu an r ; vw. ih j i ’ 
ae Fe einen Weißen, Focigen Nlederſchlag, 
ber ſich Im Eſſigſaͤüure volllommen chne Gasentwick lung 
6 RR | 2 | 


Er J I 


a * 22 
0.% Anit} 


1. ‚Sie serfihl bie Sarpküisikure langſam del der gemäßn 
Then Semperatur, und wird feldft zur Saͤute. 


Aurch Behandlunge mit wenig, Schwefelſaͤure ‚wird ſie 
nicht vttaͤudett. an. > * 
Nuhr e, Ra Pet: 
Mit Hefen geht fie bei..einer: ſchickllchen Temperatur 

nicht in Gaͤhrung über u. ſ. mw. 
* 26. 6 u5*27 X RB "U 3 

Wird die Staͤrke ſtarkegeroͤſtet und zwar fo lange, big 
fie anfaͤngt, Daͤmpfe auszuſtoßen und ſie eine braungelbe 
Farbe angenommen hatz fo erhält ſie die Elgenſchaft, ſich 
in kaltem Waſſer, ohne Rüͤckſtaud zu laſſen, aufzuloſen. 


Print Ian! 
I —— iz 


ı & 


Dlie Aufidfung der ſo welt geroͤſteten Stärke in Was⸗ 
ſer iſt⸗ dunkler Braun auch wenther klebrig als die der ſchwach 
gerfteten; In Ihren hemifchen Eigenfchaften kommt fie faft 
ganz mild dieſer übereihi a 

9% 


De 4 
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Man ſehe: Journal lan Ahem⸗ und — * 8 


©. 207 — ARD: ns, 2. eti 


Von der Birbindung der Staͤrke mit Jode fehe man 
B. II. S. * ff. der — 
galt man Stutte mie eider deiten Sattäpfelaufisfung 

—— ſo erfolgt En vollftändige APR, - 


Diefe Aufidſung ” Br am und ea. wenigen 
heller ‚gefärbt als der Gallaͤpfelaufguß. A 


Menn diefe Aufldfung erfaltet, fo wird fie undurdfichs 
tig, und es fällt ein — —5 — — 
Niederſchlag. — is ehe Ä 


Eine Hige von 120 Grab Fahr. Löft diefen ieders 
fhlag wieder auf, bie Auflöfung wird dut chſichtig allein 
ber m Erkalten der Fluͤſſi igkeit seite ſich abermals ein 
Niederichlag aus. 


:Zhomfon: Mit es als die Stärke karakteriſttend an, 
da der Gallaͤpfelaufguß fie aus jeder Aufloͤſung fäät; allein 
der Miederfchlag wieder aufgelöß Wird, wenn as SB 
bis zu 120 Gradlierhigt.mwied.isd sn 2. 9 

u — — F im Ich 

Boſtock bat gegen biefe Behauptung Thomſons 
Erinnerungen gemacht; letzterer behauptet jedoch gegen jes 
nen, daß er nothwendig, ern er: beb Wiederholung des Vers 
ſuches genau das ‚von Ihm angegebene Verfahren .. 
hätte, dieſelben Reſultate wuͤrde erbalten haben... 1; 


Der Niederſchlag, welchen ‚der. Gallaͤpfelauſguß mit 
Stärte giebt, iſt eine Verbindung von, — er 


„3 Die deden Beni nen A in ven 
er; 


(4 
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Verhaͤltniſſen mit einander verbinden; diejenlge Sufammens 

ſetzung iſt jedod am wentgften auflöslich, welche ſich aus 

der Aufloͤſung von 24 Gran Staͤrke in einem halden Las 

zenmaaß Galläpfelaufguß, (der durch Kochen von zwei Theti 

len Waſſer mic einem Theile Galläpfel Hereiter Werden) 

abfcheider: | 

Sn biefem Falle iſt fie aus ungefähr drei Theilen — * 
und vo Theilen BereeeN sufammengefeßt. 


Es wird nicht alles ——— ſondern es Seh 
—— —7 arſselat 


Der. aufgelöfte Anthell ſcheint einen Ueberſchuß von 
Gerbeſtoff zu — 


Die —— aus Gerbeſtoff und Staͤrke hat 
eine hellbraͤunlich gelbe Farbe, iſt halbdurchſichtig, ſproöde, und 
Hat viel Aehnlichkeit mie der. gemeinen Sarkofolla. un 


> 


Ihr —— iſt ———— 


— den Zaͤhnen klebt ſie * Summi. 


In kaltem Waſſer loͤſt ſie ſich nur ſehr unvollkommen, 
hingegen in reichlicher Menge und mit großer Leichtigkeit 
in heißem Waſſer auf. 


Wird Alkohol damie digerirt, fo nimmt er eine braune 
Farbe an, er vermag aber nicht, alle Stärke von dem Gears 
beftoff zu trennen, 


Wird dieſe Zufammenfegung erhißt, fo fehäume fie, 
ſchmilzt, brennt mis einer hellen Flamme, und laͤßt eine ges 
ringe Menge weißer Afche zurüd. 

III, 


8. [23 ) 
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, Tbomson’s System of Chimistry.., The fourth 
edition Vol. IV. ‚Pag 703. Ä Bag eis Fi 


Bufag zu Seite 550. 

Sirdhoft, welcher bemuͤhet — die Stärke durch 
Ss mit Schwefelfänre in eine dem Gummi Abm 
Ucht Sub ſtant zu verwandeln, fond, alsſer dleſen Prozeß 
verlaͤngerte, um ein gelungeneres Reſultat zu. erhalten, das 
das Ptodukt einen fügen .. und die ——— 
des, Zuckers anpehin. i 


Die weitere Ausführung Ddiefes Beaenftandes finder 
man in den -Zujägen zu dem Artikels — 


Zuſatz zu Selte 551. 
1 4 eh ih: 
aaa Anineteriäune —— die Staͤrke 
in ein Dulver,immnd loͤſt ſie langſam ohne Mitwirkung von 
Waͤrme auf. 


gie HE nennen Wie, 
Die Säure nimme eine grünliche Farbe an, und es 
ſchwimmt eine Eleine Dienge ‚einer weiſillchen Subſtanz auf 
der Oberfläche, welche von der Säure nicht le wird. 
n Aikohol fallt die Stkife aus Diefer Auflöfung. | 


Vauquelln bat diefe Eigenſchaft der Säure benußt, 
um ihr Dafeyn ‚In den Pflanzen auszumitteln. 


Er digerirt die zu prüfende Subſtanz zwei Tage lang 
mit verdäunter Salpeterjäure, und gießt dann Altohol in 
die Auflöjung, worauf die Stärke nlederfaͤllt. 


Man fehe: Annales de Chimie Vol. LV. p. 28. 
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nt art u Seite 552° 


79 


"Ste — Say effac und <henars haben die 
- Stärke verlegt, 


ur 


Sie an * 100 le: 
— £ Anklenkeft,. — — m 2 
Saudrftoff Re et — FR 
Waflerflof, » = 0: a 677 


. ‚100,00 _ 
wi“ öder Kiel dad. . DR be J 
Re} ICE He ec ing h 
Koblnfof - : 0. Pr 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff 
in dem zur Bildung des’ 
54” nd — „iR, 


Waſſers erforderlichen 
. * Verhaͤltniſſe 4 ’ a7 h4 na} ⸗ ‚56,45 "4 


Wade RR uü — ot 





rert der er a 


Recherches pliyeieo-chimigien Vol. I. p. 291 apa 


; A ‘ EIERN) ıeashd *· 


en Yoh: Sauffäre "gteßt: woigender Beat 
a, der SEehaudtheile in ‚der Stärke an; AR 


{r 1 
* 


Kohlenſtoff — — 

Surf : Si... :48,81 

Waſſerſtoff MR TE us: Sue Sr ut 5,96 

Stickſtoff . A Bu 0,40. | 
| an 





2 Diefet Anatüfe zufolge, befinden i6 Au. — 
und Waſſerſtoff nicht genau in dem zur Blildung des Wafr 
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ſers erforderlichen Verhaͤltniſſe, ſondern die angegebene Menge 
Waſſerſtoͤff und Sauerſtoff iſt gleich 50,48 un “nn Se 
Spellen uͤberſchuſſigem Sauerfioff: - 


Silbert’s Annalen B. — e ai 


Auch Berzelius * ſich ie Befer ——— be⸗ 
ſchaͤftigt, und mit dem angegebenen ſehr Abereinſtimmende 
Reſultate erhalten. 


Er bereitete ſich * eine ——— von —* 
und Staͤrke dadurch, daß er eine Aufloͤſung von Staͤrke in 
kochendem Waſſer mit einer kochendem Aufloͤſung von baſi⸗ 
ſchen, ————— Blei vermiſchte. 


— wurde im Uebermaaß zugeht, ; “und der Mies 
derſchlag damit laͤngere J ih damn u die Stärke 
ganz damit verbinde. | — 


Der Mederſchlag wurbe 8* ihenfoßt mit Waſ⸗ 
fer gekocht, bis dieſe Fluͤſſigkelt Fein baſiſches, falpeterfaures 
Blet — in ſich — | 
u "& Ei Hierauf — und ii ER — 
bel. einer Temperatur, von 212, Grad outogtet· 24412 


Die Be gab als Sefandefeie Bife Berinbung, 
Stärke — * | 200,00 ; ; 
Dieloryd . ® 28 . — ‚38,89 


100 





— war bemuͤhet, eine Verbindung aus Staͤrke 
und Blei si were ee — Menge Beſi⸗ 
En | 
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Bon dem Daſeyn einer ſolchen Verbindung überzeugte 
er ſich; es mollte ihm jedoch niche gelingen, fie im Zuftande 
der Reinheit abzufcheiden. a 


Diefe Zufammenfegung wird gebildet, wenn man Am⸗ 
monlum mie einer kochendem Auflöfung von Staͤrke „vers 
miſcht, und die Miſchung durch eine Eochende Auflöfung von 
Bafifhem, falpeterfauren Dlei alt, R 

Man muß es jedoch lediglich dem Zufalle uͤberlaßen, 
daß man den Punkt treffe, bei welchem fein neutrales Staͤrke⸗ 
Blei oder kein BIN baſiſches, ſalpeter ſaures Diet 
gebildet weräg,— — 


Eine baſiſche — der Staͤrke mit Blei, welche 
Berzelkius dem Punkte der Ueberſaͤttigung fo nahe ale 
möglich darzufteflen fuchte, ohne daß fie mic bafifchen, unaufs _ 
loͤslichem, falpeterfaurem Blei vermifcht war, gab bei dem 
Verbrennen einem Rüdftand an Bleſoxyd, welcher ihrem 
halben Gewlchte gleich war; es fcheint demnach, daß bie 
Staͤrke mit dreimal fo viel Bleioxyd als in der neutralen 

Berbindung vereinigt war. 


Es gaben 0,4 Stärke, melde in dem luftleeren Raume 
getrocnet worden, bei dem Verbrennen 0,2405 Waſſer und 
0,6395 Kohlenſaͤure; diefes zeige die Gegenwart von 7,064 
Prozent Waflerftoff und 43,481 Kohlenftoff an. 


Dei dem Verbrennen wurden aus 0,555 Stärfe 
Blei gleih 0,4 Stärke; 0,239 Wafler und 0,643 Kohlens 
fäure erhalten; diefes Reſultat zelgt das Dafeyn von 7,023 
Waſſerſtoff und 43,724 Kohlenſtoff an 


Man fieht Hieraus, daß die im fuftleeren Raume ger 
trocknete Staͤrke kein Waſſer enthält, 


| 358 Sasmehtl. 
Ihre ——— ſind — 


Waſſerſtoff un re 5 
Koblnfof . x. ++. 43,481 
Sauerfioff - . PER BEN ”.. 49455 


100,000 
Dder nad) — der Theorle berlchtigt: 


En Waſſerſtoff ea DR 7,090 





SOHN 25,0 3 .r za, Re, 
Seh 
| er & 


Herjelius RER, ſich zu — Meiyſe ber Sau | 
foffel— Staͤrke;Gay tallse und — der Ser 
greide» Stärke, 2e⸗ 

Dieſer Umpanp darf aicht gan Aberfeßen iperden, da, nad 
KirhHoff,-die Stärkeaus Kartoffeln ungleich reiner iſt, ale 
die gewoͤhnliche aus Getreide bereitete,, indem diefe uoch Klebet 
oder Faſerſtoff belgemengt oder beigemtfcht enthält. 


Biellelcht gab die Beimiſchung von Kleber in Satt 
—* ⸗ Analyſe die ‚Spuren von Sticſtoff. | 


Um der Getreide —** den Kleber zu entzlehen, / be⸗ 
folgt Ruanet f folgenbeg Verlabten. | Be 
au Er — ſich aus 100 Pfund Waſſer, 3 — Potk 
afche und 4 Piund seaeanmın und’ Fa — eine 
Aetzlauge. 


Won dieſer ſchuͤttet er auf jedes Pfund ber zu relnigen⸗ 
den Staͤrke eia Pfund und laͤßt ſie unter oͤfterem Umruͤh—⸗ 
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ten 2 bls 3° Tagen in einer mittleren Te mperatur fiehen, 
retatgt hierauf die Erärfe durch fleigiges Waſchen von der 
anhängenden Lauge u. |. w. 

Man fehe Journal fuͤr Chemien und —* EB. XIV. 
©. 585 ff. 


Et 


Man fehe: Thomson’s Annals of Philosophy Vol, 
,p 272 — 273 * 


| Satzmehl, grünes der Pflanzen. 
Zuſatz zu Beite 553- 


Aus mehreren Pflanzenſaͤften fondert fi) In der Ruhe 
eine Subſtanz in einem Außerft feln zertheilten Zuftande 
ab, tie den Nahmen des grünen Satzmehls erhal 
ten bat; welches von dem Im vorhergehenden Abſchnitte ab: 
gehandelten weſentlich verſchleden if. 


Im friſch abgeſonderten Zuſtande bat daſſelbe eine mehr 
oder weniger dunkel grasgrüne Farbe, . ein fammetartiges 
Anſehn, den vollen Geruch der Pflanze, uud ‚bilder eine 
ſchluͤpfrig anzufuͤhlende Maſſe. | 

Som ſchelnen die Vegetabillen Ihre grüne Farbe zu 
verdanfen. 


Wird demſelben durch Trocknen de Feuchtigfeit entzo— 
gen, ſo wird es feſt, zuſemmenhaͤngend und ſchwaͤrzlich von 
Garde, zeigt keinen bemierkvaren Geruch mehr; dieſer koͤmmt 
aber wieder zum Vorſchein „wenn es mit Waſſer ermweicht 
wird. 


Durd) — * 2 das eine Oebneht äuferft 
fein zerthetlenn - 
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Die Fluͤſſigkeit erhält dadurch ein dem natürlichen, gruͤ⸗ 
nen Pflangenfafte ähnliches Anfehn. 


Stellt man die Fläffigfelt, in welcher das grüne Satz ⸗ 


meh! verteilt murde,. ruhig Hin, fo fcheider fich daſſelbe wies 
der ab, 


Noch ſchneller erfolgt. die Trennung, wenn der Sta ig⸗ 
keit eine Saͤure oder Alkohol zugeſetzt wird. 


Auch Erhlitzung bewirkt die Abſonderung des grünen 
Sahtzmehls, und zwar In einem koagulirten Zuflande: - 


Det einer beträchtlicheren Erhitzung der Fluͤſſigkelt wird 
es in feinen Eigenſchaften bedeutend veraͤndert; es verliert 
ſein ſammlartiges Anſehn, ſeine felne Zerthellung, fuͤhlt ſich 
nicht mehr ſchluͤpſtig an, und ſtellt eine ne zaͤhe, 
zuſammen haͤn gende Maſſe dar. 


Das mit Geruch begabte gruͤne Satzmehl ertheilt dem 
Waſſer und Alkohol, weiche darüber abgezogen werden, eini⸗— 
gen Geruch, ohne dadurch felbft allen Geruch zu verlieren. 


Iſt die Menge des grünen Satzmehles im Verbältniffe. 
gegen die des Waſſers, womit es der Deftilfation unterwors 
fen wird, beträchtlich groß; fo bemerkt man auf der Ober, 
fläche des uͤberdeſtillltten Waſſers ein dünnes Oelhaͤutchen. 


Uebergleßt man das gräne Satzmehl mit wenigerem 
Waſſer und ſtellt es mbig hin, fo findet bei warmer Witte, 
rung nach einigen Tagen eine anfangende Zerfegung ftatt. 


Es wird ſtinkend und zum Theil in eine fehmierige 
Maſſe verwandelt. 


Es entweicht Schwefel, Waſſerſtoffgas, wie man aus 
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. der Schmwärzung des; mit: falpeterfaurem Silber oder effigs 
faurem Blei befteichenen Papiexes, womit man das Gefäß 
— ſehen kann. 


Da⸗ über dem in Fäulnig begriffenen grünen Satz⸗ 
mehle ſtehende Waſſer erhaͤlt ein dickes, truͤbes Anfehn, und 
zeigt freie Effigfänre. 


Bei einem Zufage von Kali entmeihen ammonifche 
Dämpfe, und es fält eine elweißartige, flocige Subſtanz 
zu Boden, welde vonder —— “ren un. ers 
halten wurde. XR 

Iſt die Veraͤnderung des gruͤnen Satzmehles bis zu ei⸗ 
nem gewiſſen Punkte vorgeruͤckt, ſo vermindern ſich nach 
und nach die ſtinkenden Ausfluͤſſe, und der RER wider⸗ 
ſtehet der ferneren Faͤulniß. 


Wird gruͤnes Satzmehl einer Aufloͤſung von Zu— 
cker zugeſetzt, fo kommt dieſe bei einer Temperatur von 
etwa ‘75 Grad Fahr. ſchon in kurzer Zeit in langſame 
Gaͤhrung, und es wird nach und nach Eſſig gebildet. 


€ bloxine entziehet dem grünen Satzmehle bie Garde 
sänzlig. . 


Verdännte Schmwefels unb Salz Säure, vers 
wandeln die Iebbafte, — Sache bes iin Sagmepis in 
graugeän, - .- 


Koncentrirte Sämwefelfänre loͤſt es faft gin⸗ 
lich auf, und bilder damit eine rothbraͤunliche Fluͤſſigkeit. 


Sn der Sifiefänre quillt Hei dem Erwaͤrmen das 
grüne Satzmehl ſtark auf, und fiellt damit eine gallertartige 
Maſſe dar, welche bei, Vermiſchung mit Waſſer in nur ge 
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tinger Menge aufgeloͤſt wird, und ee Zuſatz von Kalt 
leicht asgeſondert werden kann. 


Schwache Sälpeterfäure entwickelt aus dem gruͤ— 
nen Satzmehle Biel Stickgasz kneentrirte ldoſt es gleich 
der Schwefelſaäute faſt gänzlich auf, es wird gelde, bittere 
Subſtanz, Benzo éſaͤure, Schmefelfäurez"Kleefäure im Vor 
dindung mit en Kalke und- fettartige Subftanz 
erzeugt. nn ‚ 

Mi Huͤlfe der Warme IM: ‚fh das seine Oobneht 
In einer ſchwachen Kalilauge auf. 


Es Bleibt, wie Bei der Aufloͤſung in Saͤuren ein; pulver⸗ 
foͤrmlger Koͤrper zuruͤck, welcher die Eigenſchaften der Holz⸗ 
oder Pflanzen⸗Faſer beſilzt, die dem grunen Salzmehle heis 
gemengt iſt. —— 


—Koncentrirte Kalilauge aͤndert einen bedeu—⸗ 
— Theil des Satz wehles unter Bildung und Entwicke⸗ 
fung von Ammonium, in eine. k: famigee, ef, ſehenenis⸗ 
Maſſe jm. . 43 24 


„Säuren ſchelden das vom Kali Aufgelöfte größtenthells 
wieder ab und zwar mit der ihm eigenen grünen darbe. 


Altppol, Arther, Ätherifhe und fette, Oele 
werden von, dem geüren Satzmeble grün gefaͤrbt. 


Der Altehol wird, —— von dem — — 
derten und noch nicht ausgetrockneten Satzmehle, ſo wie er 
nur hinzugefuͤgt ift)" ſogleich hellgruͤn gefaͤtbt, und nach mes 
nigen Minuten ſteltt et eine vollig dunkelaruͤne Tinktur dar, 
welche von der —— und oden herab RR, bunfels 
sin ef. c a — "Rn 


rap 3 Nine. * 6 nat 


Durch wWlederholtes —— des — — 
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urit Alkohol. kann man. — die Te faft gaͤnz⸗ 
en — 


Der von dem Aitoboi ae Befkandepeil echt 
von — — zu — 


24 


an erfirht, * dem Geſagten, daß das — — 
ae aus. drei Beſtandtheilen en, 


1) aus einer grünen Subſtanz, von der die Farbe dei 
ſelben herruͤhrt, weiche man ihm durch Digefiton mie Alkos 
bob entziehen kann, uud welche ‚bie Ben: en — — 
des. * Herre⸗s beñbt⸗ Are Ber 

Pr aus einem ——— BeRandtbelle; welcher gröjitens 
theils Halzfafer. If, und der zuruͤckbleidt, menu man das 
— mit Kalilauge dehandelt; 


8 endlich aus einer dem Eiweiß. oder Kleber ähnlichen 
Subftanz, von welcher die daffelbe — rende Eigen⸗ 
ſchaften herruͤhren. 


Der erſte dleſer Beſtandtheile ſcheint In. verſchledenen 
Pflanzen die meiſten Verſchledenheiten darzubleten, und dem 
Satzmehle den gewiffe Pflanzen (als die narcorifchen und 
virdfen) Farakterifi —— Beruch giftige Etgenſchaften u. ſ. w. 
zu erthellen. 


In Hifi ht des dritten Beſtandthelles find bie Mel⸗ 
nungen der Schetdetüliiler getheilt, indem ihn“ einige mehr 
dem Pflanzeneiweiß, andere mehr dem Gluten verwandt 
... 


9 
t ’ 


Beh den BEREIT — — dieſel⸗ 
ben Stoffe in verſchledeuen organiſchen Körpern darbieten, 
und bei der großen: Uebereinſtimmung der ia den Eigenſchaf⸗ 
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ten bes Klebers und Pflanzeneiweiß wahrgenommen (man 
vergleiche DB. I. ©. 657 fi. der Supplemente) wird, möchte 
die Verſchledenheit der Meinung über die Natur Re Subs 
ſtanz nicht ſehr bedeutend ſeyn. 

Wahlendorf macht die Bemerkung, daß das gruͤne 
Sotzmehl unter der Oberhaut der Pflanzen feinen Sig habe, 
das Eiweiß In dem übrigen Safte derſelben aufgelöft ents 
balten iſt. 


Schrader hat über das grüne Satzmehl bes 
Scherlings (conium  macularum) und des Kohls 
(Brassica oleräcea) fo mie über den in beiden Pflanzen 
enthaltenen Eiwelßftoff vorgleichenbe — — 


Eimweifi und grünes Satzmehl verhielten ſich ge⸗ 
gen Kalt fo wie gegen Schwefekſaäure und Salzſaͤure im 
Weſentlichen gleih, auch war bei'm Schierling und bei’ns 
Kohle in diefer Hinſicht kein merflicher Unterſchled. 


Beide Subſtanzen, jede beſonders von den einzelnen 
Pflanzen, wurden in einem mit Bleizuckerpapier bedeckten 
Glaſe der Faͤulniß uͤberlaſſen. 


Das Eiweiß faulte immer etwas fräber und leichter 
als das Sagmehl, etwa bei einer Temperatur von 66 — 
6 Grab Bye 


Das Satzmehl — vor — Zaulniß, das 
Elweiß nicht. 


Der faulige Geruch mar dem bei thleriſchen Stoffen 
gleich, nur ſtaͤrker bei'm Eiweiß, waͤhrend bei dem grünen 
Satzmehle noch etwas von dem elgenthuͤmlichen Gerucht des 
Schierlings und Kohles eingemengt. war. \ 
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"AB. die gefaulte Miſchung Im Kolben gekocht wurde, 
lief das u... art ſchwaͤrzllch I mithin war 
Schivefelt zugegen. 


Auh aus trockenem, — und mit gebrannter 
Kalkerde aus Marmor gekochtem Elweiß beider Pflanzen 
entwickelte ſich Schwefelwaſſerſtoffgas, beſonders ſtark bei’m 
Zuſatze von Salzſaͤure zu dem — Schwefelkalk. 


Phoſphor konnte weder im Eiweiß noch im Satzmehle 
beider Pflamen — werden. 


Bei der — des ‚grünen — und des 
Eiweiß entwickelte ſich außer dem Oele und Waſſer viel 
Ammontum, und der Geruch war wie bei verbrennenden, 
thieriichen Stoffen. 


Dilie Aſche im Platintlegel bereitet, war meiſtens aſch⸗ 
grau, oft auch roͤthlichgrau und ſchwaͤrzlichgrau. 


Tauſend Gran des geſchlaͤmmten grünen Satzmehls gas 
ben an Aſchen Beftandtpeilen: : 


Phoſphorſaure Kalkerde.. 40 Gran 
Phoſphorſaure Talkerde.. 65 — 
Kohlenſaure Kalkerde. .i. 22,4 — 
Kohlenſaure Talkerde » . . 22 — 
Eifenosyd aus phofphorfaurem 

Elfen . . .%. . 75 — 
Kohlenſaures — 

aus — Man 

san. . .... 4,1 — 
Kohlenſaures Kali . oo. ILo — 
Schmefelfaures Kali. » » 45 — 
Salzſaures Kali . » » » 06 — 


98,8 ran 


8 
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— Gran selhlämmes Bagracht von — Bon 


— Kalkerde 44,50 Sean. 


Phoſphorſaure Talkerde 
Kohlenſaure Kalkerde . 
Kohlenſaure Talkerde 


Etienoyyd aus enter 
rem Ellen - m, 0.7 00 ; 


Koblenfaures Manganoryd 


— aus phofphorfaurem Mans - ;..: 


gan * “ + [2 0 
Kohlenſaures Kali 


Sämweeliures Kal . 


‚ Salzfaures:Kall « « « 


0,00 
13:00 ; 
9 ıq 


z 


6,50 


3,60 
5,00 


3,15 


‚0,23: 


— 
% 
— hi 


ya, x P - 4 J 


7 


— 
w 





55,10 Gran 


Das Elwelß des Schietlings wurde eingeaͤſchert, und 
gab von tauſend Stan folgende Aſchen-Beſtandtheile 


Phoſphorfaure Ralterde. ”s 102,00° Scan. — 
Phoſphorſaure Talkerde 6,60. — 
Kohlenfaure Kalkerde . «21,40. — 
Kohlenfaure Talkerde ::.440 — 
Eiſenoxyd aus phoſphorſau⸗ 
rem Elien .. Er 2 
Kohlenſaures Mangan aus 
 phofphorfaurem Mangan — — 
Kohlenſaures Kal u + 26,00... —n) 
Schwefelfaures Kali « 1,05 :— 
1,05 — 


Salzſaures Kalt.⸗ 





168,90 Granu 


Tauſend Gran Elwelß des Kohls gaben Aſchen-Be— 


ſtandtheile 
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Phoſphorſaure Kalkerde 86,600 Gran 
Kohlenſaure Kalkerde. 46,600 — — 
Kohlenſaure Tallerde’! & 1,4007 iin 
 Eifenoryd aus phoſphorſau⸗ 2 
277 reni Elfen: “i . nut 3,300 — 
ame Kohlenſaures Mangan aus To 
ur phofpherfauitem- Mans 
Inga: ee er 2,600. 
Kohlenfaures Kal . + 823,000 — 
sur "Schwefelfaures Half. Booo Hal? ı 
lee: Salz ſaures Kall 23 zü ration 2. 
“ Im Vor— a id u, 
163,575 ran 


äR 
>} i i« — zer 


Man ſieht aus dieſen Verſuchen, daß das der Analyfe 
unt rworfene Satzmehl werititr Aſche ats "dad Efſdeiß giebt; 
und faſt um das Doppelte reicher an Eijen iſt. 


Journal fuͤr Chemie und Phyſik. B. V. S. ı1g ff. 
a Re i - j 


. Man fehe bei diefem Aufaker Chemie der, Pflanzen 
und Thlerkorper m. ſ. w. von Ferdinand Gieſe Seite 
669 ff. desglelchen chemiſches Woͤrterbuch B. III. S. 
132 ff. uud Supplemente B. J. ©. 645: fe 2; 

nr _ is: u EHI 


- Bufaß zu Seite 554; „©. 


Bedient man fich zu der Entbindung das Sauerſtoffgas 
des Manganoxyds, ſo muß man, da es gewoͤhnlich mit ets 
was Koblenfäure verunteinigt: Ur, um es ven zw erhalten, 
das Gas mit Kalkwaſſer wajchen. | 


368 Sau er ſto ffe 
Zuſatz au Séeite 554. 


Mas die Entwickelung des Sauerſtoffgas aus ber tropfs 
barflülfigen Ehlorine, welche der ‚Einwirkung des Sonnen— 
Iichtes ausgefent wurde, betrifft, jo muß, da das Faktum 
feinen Zweifel leidet, die. Erzeugung des Sauerſtoffgas aus 
einer der Chlorine fremdartigen Subſtanz nachgewleſen tvers 
den, wenn .man die Einfachheit der Chlorine Sehauptet, 


Sin diefem Salle leiter man bie Entſtehung des Sauer; 
ftoffgas von der Zerſetzung eines Theiles des, Waſſes ab, in 
welchem die Chloriue aufgelöft worden. 


Der Sauerftoff wird frei, und entweicht im gasfdrmis 


gen Zuftande, der Waſſerſtoff deſſelben tritt an die en 
und verwandelt f ie in Salzfäure, 


— 


Zuſat zu Seite 555. 


Nach Biot verhält f & das ſpeelfiſchr Sie des 
Sauerftofigas zu dem der atmofphärifchen Luft, wie 1,10359; 
nad) Sauffire wie 1,0562; nach) Davy wie 1,128 zu 
1,0600. | 


In Thomſon' 8 Annalen B. VI. ©. 322 wird das 
fpecififche Gewicht defielden gleich 1,1111 angegeben. 


Seine ſpeclfiſche Waͤrme iſt zu der der atmoſhaͤrlſchen 
Luft wie 0,9765 zu 1,000. 


Verglichen mit einem gleichen Senichte Luft iſt fie 
0,8848, und mit einem gleihen Gewichte Waſſer 0,2361, 
die fpecifiihe Wärme des Waſſers zu 1,000 angenomnien. 


&s bricht das Licht weniger als ‚irgend ein anderer „bes 
Eannter Körper; fein abfolutes Brechungsvermögen « it 
0,000560204, 


Die 


Saueıflofh AUT 


Die Berechnung deſſelben mit Mi der. ee un 
iſt wie 1,86161 zu ct —— 


Henry fand, wenn er Woſſer durch Kochen und dle 
Wirkung der Suftpuuppe von aller Luft befreite, daß 100 
Kubikzoll deſſelben 3,55 ne u in fid 
nehmen, | | 


. 


‚KR 


Wird es einem ftarken Drucke — fo est es 
fih und wird leuchtend. 


/ 


Die Elgenſchaft, fi unter Sem angeführten" Umſtaͤnden 
zu erbigen, hat daſſelbe mit allen Gasarten gemein; allein 
nad) Satliy koͤmmt die Eigenichaft, bei einer ftarfen Coms 
preffion Licht zu entwickeln, diefem Gas allein, oder anderen 
Gasarten nur —— au fie EIS EMGEENN). zu. 

>» U Sure I 

Saiſſo fofgert aus dieſem Verhalten, daß Wan 
ſtoff und Lichtſtoff zwei verſchtedene Stoffe ſind, und daß 
das Sauerſtoffgas allein Licht enthalte, die, anderen Gasars 
ten hingegen nur inſofern leuchtend werden, als fie freien 
oder doch nur ſchwach gebundenen ——— SEIN: 


 BelWiederhofung dieſer VBerfuche, wozu man fi ch) eines klei⸗ 
nen, ſtarken, wohl calibrirten Glaszylinders mit einem, 9% 
nau paflenden Stempel bedient, den man unter Wafler mit 
den Sasarten anfült, den, Stempel auch voch unter Waſſer 
aufſetzt, wird man finden, wenn man Im Dunkeln den Stems 
pel mit der nöchigen Kraft herabdrückt, daß fich aus. dem 
Sauerftoffgas ungleich mehr Licht, als aus der atmoſphaͤri— 
chen Luft entwickelt, daß hingegen bei dem Eohlenfauren 
Gas, Stickgas und Wafferfioffgas fi kaum Spuren einge 
Richtentwidelung zeigen. 


Zufaß zu Seite 559. 


Der Sauerftoff wurde ſeit der Zeit, daß die von 
S, III, [24] 
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Lavotfſter aufgeſtellte Hypotheſe die ältere, herrſchende 
verdraͤngte, als einer der vorzuͤglichſten chemiſchen Stoffe, 
ja man kaun ſagen, als der vorzuͤglichſte angeſehen. 


Er war das ſaͤurende Princip im elgentlichen Sinne 
des Wortes; der einzige Stoff, wilder das Verbrennen zu 
unterhalten vermögend Ift, das Princip, welches zur Unter— 
haltung des thlerlſchen „Lebens unumgaͤnglich erforderlich 
iſt. 


Er vereinigt ſich mit allen brennbaren Körpern, und 
modifielrt ihre Eigenſchaften bedeutend, 


Er bildete glelchſam den Faden, auf welchen die cheml⸗ 
ſchen Lehren: aufgereihet wurden, denn unfere meiften neueren 
Lehrbücher und Syſteme der Chemie tragen die chemijchen 
Lehren in der Ordnung vor, daß fie zuerſt von den einfas 
hen Stoffen und. hierauf von den u — 


mit dem Soeuerſioffe handeln. 


Bewaͤhren ſich die Entdeckungen — Tage und die 
aus ihnen gezogene Folgerungen, ſo kommen dieſem Stoffe 
mehrere jener Elgenſchaften keinesweges ausſchlleßend und 
nicht in dem Grade zu, in welchem fie Ihm beigelegt wurden. 


Dur die Entdeckung Davy's, daß die Alkalien, ‚mic 
Ausſchluß des Ammonlums, und die Erden Verbindungen von 
Syetallen mit Sauerftoff find, kann man lekferen eben fo 
gut dag altalifirende oder richtiger das Grundlagen, bildende 
Prinelp, als" den fäureerzeugenden Stoff nennen,’ denn im 
Stunde ift esja eben der Zuftand von Oxyden, der jene Körper 
vorzüglich geſchickt macht, die Rolle einer Grundlage zu fpieten, 


Auf der anderen Seite leidet cs wohl feinen Zweifel, 


dag mehrere Körper, melde den Säuren beigezaͤhlt werden 
müffen, in ihrer Grundmifhung keinen Sanerftoff enthalten. 


3 
J— 
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Man ſehe den Zuſatz zu dem Artikel Saure. 


Bringe man Phofphor In gasfärmige Chlorine, fo 
brennt derfelbe, oder er verzehrt fih mit Entwickelung 
von Licht und Wärme. 


Raltum brennt In Jode; fo wäre demnach der Saw 
erſtoff auch nicht der einzige Stoff, weldier vermögend ift, 
das Verbrennen zu unterhalten. 


Diefes ſcheint überhaupt, Infofern man Entwicklung von 
Sicht und Wärme als-die daſſelbe Farakterifirensen Elgenſchal— 
ten be trachtet, tn allen Fällen, in welchen eine fehr energis 
[he chemiſche Berbindung Rattfindet, fi fich zu inanifefiven. 


Das was dem Sauerftoff bis jetzt noch Immer aus— 
(liegend zutomıns, tft das Vermögen, das thierliche Leben 
zu unterhalten, oſo daß man das Gauerftoffgas auch — 
bin noch als die eigentliche Lebensluft betrachten muß, 


Scheelerze 
Zufa& zu Seite 563. 


Berzellus fand In zoo Thellen Tungftein oder 
kalkerdigem Scheelerz: 


Scheelſaͤure . .8604417 
Kalkerde19400 


99617 





Sm Wolfram fand derſelbe: 
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Scheelfüure . .-. “:» © 4775) 
Eifenoyd 2 0. 0. 18320 
Manganoxyd .. ,.2 6,220: 
Kiefelerde © 2.2.» ,0.. 21250 - 


104,565 


Er betrachtet biefes € als —* drei Atomen ſcheelſau⸗ 
rem Eiſen und einem Atome ſcheelſaurem Mangan beſte⸗ 
hend. 


Im ſchwarzen Netrotanralit, fo rote im gelben und 
dunkelbraunen find? Spuren von Scheelſaure enthalten ; 
in beiden legteren an r Bun gebunden. 


a r Rn ' J 


— Zaſadon Seite 564. Fa | 
Rigter ſuchte durch folgendes Verfahren, J eins 
Scheeloxyd zu verſchaffen: BER LTR 


Dr 


Er fehmolz einen Theil fein gevälverten Wolfram mit 
drel bis vier Thellen Salpeter, bis die Maſſe ruhig floß. 


Er > 


Das Kali verbindet fih mit Scheelfäure: man löft es 
in ı2 bis 15 Ihälen Waſſer dem Gewichte nad) auf, und 
ſcheldet die Oxyde des Mangans und Elfens durch dag Fils 
trum ob. Ms. Rum erh de bdulae: 


519213938 MSgi.:. g \ 

Zu der farbenlofen Auflöfung ſetzt man ein ne Fehr ſchwa⸗ 

he Aufloͤſung ſalzſaurer Kalkerde ſe ‚langer. “ noch ein 
Niederſchlag faͤllt. 


ar 


Der auf diefem Wege — — Kalk wird 
ſorgfaͤltig ausgewaſchen und noch nn mit — 
oder Salzſaͤure behandelt. .I4 nßm marre?2 me 


— 
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Durch bleſes Verfahren ſcheidet man das Scheeloxyd 
if einmal von der  Salterde, und erhält es im reinen Zu— 
ſtande. 


Es wird — und gelinde FIRE wo «8 
dann eine on gelbe Sarbe — 

Man ſehe Richter in der Fortſetzung von ver⸗⸗ 
guets chemiſchem Woͤrterbuche. B. VI ©. 188. 


Nah Buchholz kann man ſtatt mie Salpeter, einen 
Theil gepülverten Wolfram mit zwei Thellen Eohlenfaurem 
Kali fchmelzen. 


Bucholz, der mit Wiederholung der Verſuche von 
Allen und Aifin, welche dadurch, daß fie fich ſcheelſaures 
Ammonium bereiteten und diefes einem heftigen Feuersgrade 
ausfesten, das Scheellum im metallischen Zuftande. darftell, 
ten, beſchaͤftigt war, fuchte fih eine Hinreichende Menge 
fcheelfaures Ammonium zu bereiten, 


Er fuchte vor allen Dingen auf folgendem. Wege 
eine reine Sceelfäure darzuftellen: Zwei Unzen von She» 
le’s QTumgfteinfäure (einer Zufammenfekung aus Scheel: 
oxyd, Kali und Salzſäure) wurden mit 8: Unzen reiner 
-Salpeterfäure von 1,200. fpecififhem Gewichte zufammenges 
trieben, und unter fleißigem Umruͤhren fehs Stunden, lang 


— 


Durch diefes Verfahren wurde ein Oxyd von ſehr Ge, 
in Farbe erhalten, ohne die mindefte Nuͤance von zl— 
tronengelb, 

Bucholz — aus dieſer Erfgenun, daß die 
Zerfegung nicht vollſtaͤndig erfolgt ſey. 
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- Um eine vollftändigere- Zerfegung ‚zu: bewirken, wurde 
die Maſſe in einer porcellanenen Scale -unter ſtetem Um⸗ 
rühren bis zur Konfifteny eines Syrups verdunfter; dieſer 
bierauf mit 12 Unzen Waffer verdünnt, und nad cm bie 
Miihung 24 Stunden geſtanden hatte, das gelbe, ſchwere 
Orxyd von der Fluͤſſigkeit durch das Filtrum gefchieden, und 
aut die vorher beichriebene Art mit ſechs Unzen Salpeter⸗ 
ſaͤure behandelt. 


Das auf dieſem Wege erhaltene Oxyd wurde nach mehr: 
maligem Auswaſchen mit deſtillirtem iu als rein ber 
trachtet. 

Allein durch dieſes Verfahren' wurde keine — Saͤure 
erhalten, indem durch die Salpeterſaͤure nur ein Theil der 
Salzſaͤure und des Kall entfernt wird. 


Selbſt ſechsmaliges erneuertes Aufgleßen von dem acht⸗ 
fahen Gewichte Salpeterſaͤure auf die dreifache Verbindung 
war nicht hinreichend, diefelbe vollftändig zu zerſetzen. 


Det dem Verſuche, die fo bereitete Säure nah dem 
Gluͤhen mit: Ammonium zu verbinden, ergab es fi, daß 
das Alkali nur fehr ſchwer von der Säure aufgelöft wurde. 


Der Grund hlevon lag aber darin, daß die Säure 
nicht gang rein war, und daß durch das Gluͤhen ſich ein 
“Theil der dreifachen Verbindung auf’s Innigite mit der reis 
nen Säure verbunden hatte, fo daß das Ammonium nur 

. mie Schwierigkeit: ——— und bie reine Säure aufzu⸗ 
löjen vermochte. 


Aus dieſem Grunde iſt eine außerordentlih große 
Menge Ammonium erforderlich, um die. reine Scheeljäure 
aus it:'er Vers mdu g. abzujelden. 


— 
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Wendet man die Säure im ungeglübeten Zus 
ftande an, fo entfteher, wenn man, dileſelbe mit Ammonlu 
in Beruͤhrung bringt, eine große Menge einer vierfachen 
Verbindung aus Scheelfäure, Ralt, Ammonium. und Salz⸗ 
fäure, und es kann eine nur ſehr geringe Menge füttfanms 
Ammonium gevonnen werden. 


114 I 


Zur vortbeilhaften Darſtellung des fheelfauren Ammos 
niums ift demnach die Anwendung reiner Scheelfäure erfors 
derlich. 


Dasjenige Verfahren, welches Bucholz Das gelun⸗ 
genſte Reſultat gab, um aus dem Scheeloxyd bei Anwen— 
dung von ſcheelſaurem Ammonlum Scheelmetall zu ev 
Ban ift folgendes: 


Das durch Ausziehung der geglüheten umeelnens Scheel; 
fänre mit Ammontum gebitdere fcheelfaure Ammonlum wurde 
mit etwas Kohlenpulver bedeckt einem einſtuͤndigen ſtarken 
Rothgluͤhfeuer ausgeſetzt. 


Beu'm Erkalten zeigte ſich der Inbalt des Gefaͤßes von 
einer braunrothen, faſt kupferrothen, lockeren Beſchaffenhelt, 
von ziemlicher Eigenſchwere. 


—* 


Es ſchlen ein eigenthuͤmliches, bis jetzt noch undekann⸗ 
tes Scheeloxyd zu ſeyn. 


Daffelde wurde in einem mit Kohlenpulver ausgefuͤtter⸗ 
ten beffifchen Schmelztiegel unter einer Dede von Kohlen 
pulver einem heftigen Welßgluͤhfeuer eine halde Stunde lang 
vor dem Doppelgeblaͤſe ausgeſetzt. 


Es wurde daturdh in eine lockere, ziemlich ſchwere Sub; 
ſtanz ven. belleeifengraner Farbe verwandelt, welche hie und 
da Eryflallinifch metalliſch glaͤnzte. 
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ns Heftlg gedruͤckt und polirt mit harten und glatten Koͤr— 
pern nahm fie noch mehr metalliſchen Glanz an, und zeigte 
eine Farbe, die zwiſchen der des Eifens und Zinnes das 
Mittel hielt. F 

Die einzelnen, koͤrnlgen Bruchſtuͤckchen dee Maſſe hats 
ten nur geringen Zuſammenhang; nur die Theile, welche die 


Wand Les Tiegels beräpeten, hingen etwas flärker zufams 
men. | 


Es ſchlen demnach, als wenn die regulinifch erfcheinende 
Maffe ermweicht gewefen wäre; und ed wurde die gegründete 
Vermuthung erregt, daß bei einer fiärferen mehr anhalten⸗ 
den Hitze ein vollkommenes Schmelzen erfolgen wuͤrde.“ 


Der Verſuch wurde demnach wiederholt und die Maſſe 
eine Stunde lang im Feuer erhalten, 


Allein aud In diefem Falle fand keine wahre Schmel 
zung fondern eine Zuiammenfinterung zu einer Jeicht zerreibs 
lichen Maſſe ſtatt, die nach: oben und an den Wänden flärs 
Fer erweicht gewefen zu feyn ſchien, übrigens Aber noch die 
vorige Geſtalt, Farbe u. ſ. w. hatte, 


Wurde die Maſſe anderthalb Stunden dem beftlgften 
Geblaͤſefeuer ausgejest, fo war das Metall volltommen defs 
orydirt, und in eine Dienge Kleiner, fandartiger, ſtatk metals 


liſch dlamender Koͤrner von hell — Fatbe verwan⸗ 
deit. ..% 


Nur — waren zu errens größeren Maflen zufams 
en \ | 
de Iſt dem ſcheelſauren Ammonlum noch ein Antheil von 
Scheele's Tungſtelnſaͤure (der dreifachen Verbindung) bets 
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nemifcht, ſo erfolgt Feine vollftändige EN: und die 
Mafe wird zur Verſchlackung geneigt. 


Man fſehe Journal ‚für Chemie und Phyſik B. I, 
S. 1. ff. 


Fur 
u 


\ 


.6 Heeimercgt L 
| Zuſatz zu Seite 565, 


- Die Metallmaſſe welche Bucholz durch feine Reduk⸗ 
tionsverfuche (man ſehe den nächft vorhergehenden Arettel) 
erhielt, beſaß folgende Sigenf&often: 


# 1 * 


Mit einem harten und glatten Koͤrper heftig gedrückt, 
nahm fie einen ziemlich flarfen Metallglanz an, und zeigte 
dabeiyzugieich eine ungemeine Härte und Sproͤdigkeit. 


Das fpechfifche Gewicht des Metalles wurde gleich 
17,400 gefunden, welches genau das Mittel zwiſchen den 
Angaben von D’ RISNIAR EHEN Allen uno Aiken 
(37,200) iſt. 


Mit dem Bauerftoffe verbindet n® ” das ai in 
‚mehreren Ver haͤltniſſen. 


Auf der niedrigſten Stufe der Oxydation hat das Oxyd 
eine blaue Farbe. | 

Man erhält doſſelbe durch —— des PR 
entweder durch hinreich end ſtarkes Gluͤhen im bedeckten Tips 
gel oder dutch Einwitkung desoxydirender Stoffe, als, des 
falzjauren Zinnes, 


"Das höhiorybdirte ERTL Silber das gelbe 
—* oder vie Scheelſaͤure. 


4 
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Außer diefen beiden Oxyden ſcheint es, ben Verſuchen 
von Bucholz zufolge, noch ein drittes Oxyd von. dunfels 
Braunrotber oder rothbrauner Farbe (man ſehe dem vorhers 
gehenden Artikel,) zu geben, und durch die deſoxydlrende Eis 
genichaft des Ammontums auf das gelbe Oxyd bei einem 
gewiſſen Feuersgrade dargeftelle werden zu können, 


In dem gelben Oxyd find, nah Bud olz;, 100 Theile 
Scheeltum mit 25 Iheilen Sauerfioff verbunden; nah Als 
fen ı6 Theile a $ mit 100 Thellen Metall. 


Auch Brrzellus bat fih ‚mit Beftimmung des Vers 
haͤltulſſes der Beſtandtheile in den Scheeloxyden beſchaͤftigt. 


Er fing damit an, ſich u zu 
bereiten. 


Das Bhmähen, diefe Verbindung dadurch darzuftellen, 
daf er eine Milhung von Schmefel und Gcheelfäure der 
Deftillation unterwarf, waren vergeblich; nicht gelungener 
war der Verſuch, als er ein Gemenge aus Schwefel⸗Queck⸗ 
filber uud Scheelſaͤure in einer. Glas Retorte erhltzte. 


Auf folgendem Wege wurde ine diefe Zufammenfes 
Kung bewertftelligt. 


Gelbes Scheeloryb (welches aus @roftatifietim ſcheelſna⸗ 
ren Ammonlum erhalten worden) wurde mit vier Thetllen 
fehr reinem Schwefel, Quecffilber In einem heſſiſchen Schmelz⸗ 
tiegel erhitzt. 


Das Gemenge wurde mit einer Lage Kohlenpulver be⸗ 
deckt, und der Schmelztiegel In einen größeren geſtellt und 
mit grodgepülverter Kohle umgeben, 


Ueber das Ganze wurde ein. Dedel geſtuͤrzt, welcher 
das Entweihen gasformiger Subſtanzen nicht verhinderte, 
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Der. Schmelztlegel wurde der groͤßtwoͤglichſten Hltze, 
welche ſich in einem gewoͤhnllchen Ofen berverbringen ließ, 
eine, halbe Stunpes lang ausgefest, 


Nach dem Erkalten des Tiegels fand man das Schwer 
fe» Scherlium im Zuftande-eines grauſchwarzen Pulvers, 
welches mit einem polirten Blurftein gerieben einen ſchön 
re Glanz RD: 


"Unter dem —— — es ſich zu metalllſchen 
Maſſen, welche einigen Zufammendang hatten. 


Die metallifche Oberfläche dleſer Schwefelverbindung 
bat die Farbe des Echwefel s Kupfers, nur iſt fie etwas 
blauer. 


Hundert Thelle dieſer Schwefel s Verbindung In einer 
Platinſchale fo lange erhigt, bis feine gasförmige, ſchweflichte 
Säure mehr entwich, liegen als Ruͤckſtand 93,5 Theile eines 
braunen Oxyds in dem Zuſtande eines -Pulvers, welches eis 
ner heftigen Hitze ausgejegt, dunkelgrün wurde, ohne daß 
eine Berhnderung Im Gewichte fatt Ian: 


— Theile derfelben: Sihwvefel N Verbindung mit 
falpetrichter Salzſaͤure erhitzt, gaben mis ſalzſaurem Baryt 
0 Theile fihmwefelfauren Baryt. 


| Die: Defantihle des SawefelSqheellame ſind 
demnach: | A 


3 


Scheelium . — el 100,00 / 
Schwere ni. 24,96 .33,26 


— — ng * 


100,00 


Es wurde früfer bemerft, daß dieſe Verbindung det 
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dem Birbrennen 93,5 Prozent Scheelſaͤure gab; dleſes will 
fo viel jagen, daß 24,96 Schwefel von 18,46 Sauerſtoff 
erfegt wurden: es müßen fich demnach” Yo Theile ae 
um mit 24,6 Sauerftoff verbinden. 


Fuͤr genauer als diefe Zahl Hält Beriettus die Zahl 
24,75- 


Dem zufolge find die Deflandefele der Sceelfänre: 


Schelum - . 80,16 . . 100,00 
Sauerſtoff.. 1984 .. 24,75 


Um das Verbältniß der Beſtandthelle des Oxyds bes 
Scheeliume, deffen Zufammenfegung der in der Schwefelver, 
bindung enthaltenen, proportional iſt, auszumitteln, wurde 
‚Scheelfäure in einer Glasroͤhre bis zum Rothgluͤhen er, 
hist, und durch diefelbe ein Strohm — —— 
getrieben. | ; 


Anfänglih verfhwand das Gas, und — die 
Bildung von Waſſerduͤnſten; zuletzt ging es aber durch die 
Roͤhre bindurch, ohne — zu werden. 


Selbſt waͤhrend des Erkalten⸗ der Höfe ließ man 
durch fie fortwährend Waſſerſtofſgas hindurchſtroͤhmen. 


Die Säure wurde in ein flohfarbenes Oxryd verwan- 
delt; dieſes war ſehr entzuͤndlich, fing Feuer bei einer Tem; 
peratur welche weit niedriger als die. des Rothgluͤhens war, 
und brannte wie Zucker; als Ruͤckſtand blieb gelblich gruͤne 


Scheelſaͤure. | 
Hundert Theile diefes Oxyds, welche in einem Eleinen | 





m 
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Platlnſchaͤlchen verbraunt wurden, ———— bie, — 
von 107 &heilen Scheelfäure 


Dileſe 107 Theile enthalten 21,16 Sanerkoff von de 
en 7 far gan genau der beltte Theil ii; — 


Be Die Zuſammenſetzung diefes Orpd wärde Sem 2 


Sceellum » +» . - 85,64 . 100,0 
> &auerftoff &:. +... 14,16 er «16,5 


100,00 x 





Dieſes Oxyd loͤſt fih weder in Säuren ur Alkallen 
auf. teen. Pin nal — —— 


Das ———— verbindet fih auch mit dem Er 
phot. 2 | * 


Die Eigenfgaften diefer a find noch nicht 
unterſucht. 

Dhvy Fand, daß das akt mern eg in Chlo— 
eine erhigt wird, mit dunkelrothem Lichte brennt, und eine 
dranienfarbene, fluͤchtige Subftanz bilder, welche, wenn man 
fie durch Waſſer zerſetzt, Scheeifäure und Salzſaͤure It 
fert. 


Zufatz zu Seite 570, 


Berzeltius hat eine Arratpfe des ſheelſauren Amos 
niums verauſtaltet. 


Er hatte das Salz aus Scheelfänre, die mit: Salpeters 
ſaͤure behandelt und hierauf: geglüher worden, gebildet; +,” 


Das Ammonium IE langfam die Gcheelfäure auf, 
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(wie früher bemerkt wutde) atfein die erhaltene Verbindauß 
iſt ſehr rein 

In eine geuan gemogene, Ketarte, welche mit. einer ‚tus 
bulirten, mit kauſtiſcher Kalllauge angefüllten Vorlage vers 
fehen war, wurden 10 Ihelle, gepuͤſvertes und). getrocknetes 
ſcheelſaures Ammonium geſchuͤttet. 


- 


ie 5, 7 P ; DIEBE Eee? 
An der: Vorlage. befand fi eins ebenfalls mit Eanftis 
ſchem Kalt angefüllte ‚Röhre, 


Die Setorte wurde bis zum Rothgluͤhen erbigt: und In 
diefem Zuftande erhalten, bis fih Fein Ammonium mehe 
entoldeitt. 

Sn der — blieben 6,88 , Zelle eines ungemeln 
ſchoͤn indigblauen Pulvers. 


Borlage und Nöhre wurden etwas erhigt, um dem 
Ueberreſt des Ammoulums , fortzutreiben; fie hatten 0,557 
an Gericht zugenemmen, und der Gewichtsverluſt, welcher 
durch das Entwelchen des Ammonlums veranlaft wurde, bes 
trug 0,563, Tpelle. 


Diefer Verſuch an un malt —— 
Das Gewicht des Ruͤckſtandet in der Retorte betrug 
in den verſchledenen Verſuchen 66,9; 875 87/83 68,8. 


Dir erſte Verſuch wurde jedoch mit der vorzuͤgllchſten 
— angeſtellt, dem zufolge ſind die Beſtandtheile des 
ren Ammonliums: 


Sur WILE/TT U I) vp- Bar | De Bee FL 0? Bu | AP BEE TO ra 


Scheelmetall. 383 
Scheelſaͤure.68880 


Ammonium... 5,63 
Ballet 44 * 3,57 
100,00 


DBerzellus glaubte anfänglih, daß der blaue Ruͤck— 
ftand in ber Netorte eine geringere Menge Sauerftoff als.die 
Scheelſaͤure enthalte. Ä 


Er behandelte vier Theile deffelben mie rauchender Sals 
peterjäure, allen er wurde ‚davon, nicht im mindeflen veräns 
dert. 


Es — jest * anderer Theil in einen Diatineiegef, 
deffen Gewicht auf das gengueſte beſtimmt wurde, der Hitze 
ausgeleßt. 


So wie der Juhalt des Tlegels anfing roth zu glühen, 
wurde die Maſſe ſtrohgelb, und ihr Gewicht war —— 
dert g blieben, 


Diefer Verſuche wurde oͤſters wlederholt, die Reſultate 
waren aber ſtets dleſelben. 


Auf der anderen Seite veränderte dag blaue Pulver in 
der Retorte, In welcher es gebildet werden, wenn es bis zum 
Norhglühen erhigt wurde, feine Farbe nicht; ließ man aber 
Luft Binzutreten, jo nahmen die Antheile, welche damit in 
Beruͤhrung famen, eine gelbe Tarbe an. 


Das blaue Pulver loͤſt ih in Ammonlum und kauſti— 
ſchem Kall, jedoch langſamer als das gelbe A auf. 


Die Auflöfung iſt forbenlos, und es lleß ſich zwiſchen 
derſelben und der mit Scheelſaute bereiteten fein Unterſchled 
ſnen 
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Worin „übrigens der Unterſchled zwiſchen dleſen beiden 
Zufländen der Sceeljäure gegruͤndet ſey, und Inwiefern 
duch dem Zutritt der Luft die blaue ‚Farbe im gelb veräns 
dert werde, läßt ſich den bisherigen Datis zufolge nicht bes 
ſtimmen. 


J Wird das gelbe Oryd ſehr ſtatk erbltzt, ſo wird es gruͤn 

und zuletzt blaullch grun; die gelbe Garde deſſelden kehrt je— 
doch nicht wieder zuruͤck, wenn es einer niedrigeren Tempe 
ratur ausgelegt wird. 


lee 
I» / Mar j 


Zufatz zu Seite 372. 


Berzellus loͤſte 100 Theile ſalpeterſaures Blei * 
Waſſer auf, und faͤllte es durch daſſelbe ſcheelſaure Ammos 
tum, in welchem 88,38 Procene Scheeljäure ſich ergeben 
hatten. 


Es fielen 235,5 Theile fheelfaures DBlet nieder: wel⸗ 
ches als eine gelbe Maſſe erfchlen, die des reinen Schtel⸗ 
ſaͤure aͤhnlich war. 


Die Beſtandthelle dieſes Salzes find demnach: 


Scheelſaͤure.77,42. 100 
Ammonlum..28,5568 40 





200,00 


Thomson’ s- Annal⸗ of Philosophy. Vol, IU, p. 
244 — 246 


Die Stein der — mit: dem Mangan 
hat Sohn —A — 


Dlgerirt man "enllentis Mangan mit: Scheelfäure, 
und 


Cpeidiig durch Scheitets, ober die naſſe Scheid 385 
Hua mehrere Wöchen "Tätig, ſo wirde Bas Maffer 
nad) und nad) jeriegn, "ihr vaogebildete Ordd verblubet ſich 


* der — ‚und. ſtellt ein 8 Br — * 


Das — ENG, und das Oryd aus der Fohlens 
ſauren Verbindung“ veretlgen ſch mit und — faſt 
eben To — Er 


alle ı. NIC 3917 * Au 2260 
ce A gie erhätt mn” var —S * wenn 
man eine Mansadaofidſans durch ſcheelſaures Kall gerſetzt. 


ET TG 


De dadurch ges Niedeeſchlag wird anbgeiwäfgen 
amd getrocknet. 52 644 — 


119) “ 


—* — — hat eine ie Ste 


EM * 


Es M ohne Sm ih‘ Wie —* und 


wird an der eufe allge verändert.“ 8 
77 bh Je 3 ——— 3u° ’ı5 
Bor dem Bbıhroßre auf der Kohle nimmt es zuerſt — 
selbe, dann eine Granit Farbe an, — abet — 
ms | y Ä 


"D 1 et ‘ if 


8 æ4426 
1; * 53 7 PeTaz ss si% 


€ zarnın — Säcke; od. die naſſe Säheibung. 
” zu See 57 , 

gIm —** vertichtet man dieſe Sortng’ fig 
maßen: 


224 


Nachdem maß fi & durch Berfucde fm Kleluen Überzeuge 
hat,“ ob das zu Teiniäniee" @eid "tie erforderliche" Menge 
Silber enthalte, um die Scheidung mit Genauigkeit Horzus' 
nehmen; jest man denjelden wenn diejes - nie der Fall 
ſeyn ſollte, "die Hörhtae en Silber ju, ſchmilzt das‘ Ger 
mifh in einem Schmelztiegef, Aid gießt es zu Kornern aus.“ 

S. UI [25] 
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Die; Merallförner vertheilt man in. nie 2 Pi 
* welche sale mn. Beben. J 


In jeden Topf ſchuttet man ungefähr zwölf Pfund. 

" a Bun Ayıf- -,„® 

Dan, übergiet fi, unter, der Vorausſebung, das 
der Scheldung zu unterwerfende Gold aus 7/ıg Bilder, 
afıo Gold und 1Sıo Kupfer (dem gewöhnlichften Verhälts 
niſſe) heſtehe, mit aleichen -Ihellen Salpeterſaͤurg von 25 
Grad Stärke, nah Baumes Araͤcmeter. 


Wäre das Gold in einem ‚größeren Verhältniffe tn der 
Mifchung vorhanden, jo muß man die Salpeterfäure ums 
gleich Foncenteirtes anmenden. 


Dan laßt die Säure —— eine halbe Stunde uͤber 
dem Metalle kochen; hierauf gleßt man fie ab, und gießt 
au's neue In jeden Topf Salpeterſaͤure von 30 bis 32 Grad, 
und — fe wie das erſte Mal zum Kochen. | 


"en er Bel Dialer Ardeit, bie Gefäße fo wählen, bag 
fie böchftens bis auf die Hälfte angefüllt find, damit das 
Aufbraufen welches die Salpeterfäure veranlaßt, nicht einen 


Betluſt dee Sans; nad „fh, aiehe- 


Machdem die Fluͤſſigkeit abgegofien worden, — man 
das Gold, und behandelt es acht Stunden lang mit ſeinem 
—5 ‚Berichte ſeht koncentritter und kochender Schwe⸗ 
felſaͤure 


anf! 


Durch, dieſe Saͤure wird der geringe Antheil Silber , 
welcher der Einwirkung. der , Geitgriänte entgangen war, 
—8 Fr F 


Doe nun abermals, abgemafchene we iſt voͤlllg rein, 
und mas — “ 2 Stangen. 2 1 


Scheidung durch Scheidew. oder die naffe Scheid. 387 


Das, falpeterfause und ſchwefelſaure Silke, woelche bet 
biefer Operation — werden, zerſetzt man durch Rupfers 
bleche. da 21 24f25 


Melia »' 7 
"Man schätret die fatpeterfaure Aufldt fung, ‚ia boͤlzeru⸗ 
Wannen, und legt inige Supferklect ‚n, Aum ‚Ba: 
Silber nlederzuſchlagen. — 


nu 2313196108 u 
MR: BAT, vie: WE 0, B0T BR ET 
Nach einigen Tagen gießt man die Fluͤſigkeit a6, kocht 
fie in einem kupfernen Keflel, um: das: in Ahr moch enthaltene 
rn ia re . Fhosane mit:uect mn 


a — 64 


De Flaſſigkeit — man bie zu 20 Grab, (ige 
fe — und gießt die ‚falpeterfaure A ab. 
=; nd Ks 
Aus diefer ſcheldet man bie Se rſaͤ Denu⸗ 
lation ab. un me 


er marn 
Den — en im — zuraæ vlies, mäfche 
man aus, vereinigt. Ihn mit dem ebenfalls ausgewaſchenen 
Antheile Stier, : welcher ſich In den hoͤlſernen Gefaͤßen nies 
derichlug, und familie es — 


Ar ne er o 


Die ſchwefelſaure Kuftfung, welche fehr ſauer m wird 
in einen fupfernen Keffel aeichärter und ethitzt; wendet man 
dieſe Vorſicht nicht an, fo finder die vollſtaͤndige Zerſetzuns 
“EB nach einer — Zeit — 


u er 


9 214 
ns, Kur" 


Dan fehe: Thenard, Traitö. a Chinie. *. u, 
pP 72 ic. | FF art WE 6, u 


er !.. 


J 
u... ® 


’ “ » Ar 1,“ 
— —— ee et. 
I 

sur 312 m}; >p YIuar “ * 

EXKL a ee 


— u) 


388 ge: LER SIG IC Dh? 33. * 52 
——— 
Bufag zu Seite 583. 


— e Sichtigkeit Schiefpulverg, b iR ber jetzigen Art, - 
Krieg zu führen, verdnlaßt, daß. man (dB Big bemuͤhet iſt, 
ſewohl "das Verhaͤltuiß der Se als "hie ‚Ars, ‚role 
man diefe vorbereitet und mit einander verbindet, zu vers 
beſſern, um ein Schießpulver zu erhalten, welches ſich mögs 
lichſt ſchnell entzuͤndet tm der kleinſtmoͤglichſten Menge die 
größtmäglichften :Birkungensichervorbtinge‘, die Feuerge wehte 
am wenigſten angreift, ſich längere Zeit aufbewahren laͤßt, 
odhne fi zu verändern, und den Tranfport, ohne in ee 
au zerfallen, aulpiie. Ran PN 


9" 
Des ® 


:R 
In deratreh — man folgendes Berbhteniß ie 
Saftandrpeile bei ber Dereltung des Soleßrpulvers ‚anges 


a’ 


nommen; au; udn 1 Ham 


Le sul 


Be’ Schießpulver zum Kriegegebrauch 
Be, 3 Salpeter ni als nit 
ns” „Kohlen. Arie Ne ‚ ale nie 3 in a 
IAHRERFUGE -* * °7 6 WER ERLERNT T Tu Ben 
.mitumbug 38 Ishltwi wein nulkirrd 


zus Jagd für die Bergiwerte 
6.. F: ‚ „28, 2a et ‚65 Solpeter * 
IR . * aa TE AL W. (rei Bulk Aa ua Fe Bert 15 Kohle eu wu 
— “ » sa —* * EZ a A “ . 20, Schwefel , ei 2 Zu 


h 13 g 21.9 Sal 179 

n Neueren Verſuchen = Sranfreid; zufolge lieferte ein 

—** von 70 Salpeter, 16 ‚Kohle, und, chwefel 

ein Sqießpulver, aa bike örößere ui N 
das nach dem alten Mifchungsverhältniffe verfertigte. 


In oͤkonomiſcher Hinſicht iſt diefes fehr nichtig, Indem 
durch den geringeren Verbrauch von Salpster eine Erſpar 
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nig, son on on für en berans er⸗ 
wähle m mir 
Das Korn des ER "Befem Mifkgesverßättnift — 

machten. Schießnulvers wird jedoch wegen der verhaltunma⸗ 
Sig; größeren Menge Kohle poroͤſer, ale bei dem bisher uͤbll⸗ 
hen. Ver haͤltaiſſe; die ſem Suche ‚man. dadurch iabzubelfen, daß 
man den Pulverſatz, um ihn bindender zu machen, mit einer 
ſchwachen Gummtauflöjung re 

“let dns} 173 gIn1in77 
An Eng 8 ln. man,. nach aeg, auf 108 

Theile Schlefpulver: 76 Salpeter, 15 Kohle, 9 Sqhwefel. 


Dleſts Derbät eig fol jedoch einer Nacricht in Thom« 
son’s Annals of Philösopliy zufolge abgeändert, ‚und dafıle 
sathftehendes: 76 Salpeter; 12 Kohle; 12 Schwefel anges 
nommen worden jeyn. 


Et See Pulberfabrike "lim feße zu Ihrem 
Pulver ſatze 72 Salvetet⸗ 13 ıha Schwefel uf —* —* 
N: ae Tr PB RR; zZ 
Gare me a —— 
ſchen mn ——— us Ben 
mid rue sc. Id * go? a sm 
88 Kohle ESchwefel 
Bergwerkspulver 6 Pfund ı ı/2 Pfund ı ı% Pf. 
Müuffeten upbiRas “ussdus)l sign) nenn nom Ne 
nönens Pulver „bs naht est nam sam 0) id 


Pifoenuver . 7 — 1 — 3/4 = 
Rasdmintk.nnp AASınn In fa; mit Kai? - 
ei in Mo — a 


61... Neduckrt, man, diefe, Berhäftaife anf. om Theile, der 
leichteren Bergleichung mit den porhergebenden wegen, fe 
kommen anf pas, Yeramerksnulunn; 662/3 Solpeter/ 
16.4/6..Shwelel, 36 46.,Robles canf das Muſteten⸗ 
und Benssee Del 64::79.120/87, Sept: 17 a7 
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Rohle,cıei Ruhe; : auf das Piffotenpufber: 
80 Salpeter, 11 3/7 Kohle, 8 47 Schwefel; auf das 
Sagdpulver: Bo Salpeter, ı 12 — 8 Damit. 
“2 EN LEHRT PEUIT OR 
cn Ban) Dchaw eden sifhsder Prloetſab zu dem Kanonen? nnd‘ 
Maſt etein/ Pulver derſelbe; der Unterſchled llegt nur Im’ der 
Khoenumnq/ — —— ‚gedber für das Du 
ſteten vulver:r feiner — | 
Das Verhaͤltniß ber e Beftatapel in Bin AB: * 
men. = RUN, 5 Sıotärfel: — 
an ber, Bildung des Pulverſatzes fcheint bauptfählic, 
—I8 ‚her, — die Menge des Salpeters dieſelbe bleibg, 
ber ; Kople gegen die des Schwefels — 
Abk. N% verdienen. Pr — 


De Kople iſt eigentlich derjenige. Veſtandthell im Scheß⸗ 
pulver,. welcher die Zerſebung des Salpeters und Die Erzen 
der gasſormlgen Produkte bewirken muß. Dann ift fie es, 
melche durch hen; durch Anſchlagen des Stelnes amdie Pfanne 
hervorgebrachten Funken entzundet wird; der, Schwefel -jeta 
nerfelts trägt dazu bei, die begonnene Entzündung jm 
werbeiten und wejter zu vorbei "; 
EA ı ui Sıı rd * wu 
Sollte man gegen leßtere — Mieze u 
* je — man den einfachen Bern. 
mu I — t AL 
— Mar fchlaye mi Stahl und Stein — auf reihe 
fein zertheilte Kohle — und im Grunde iſt ja der Zunder 
anſerer Hard grüfrjenge nit! auders fo wird 
die Cutguandungvcht die windeſte Schritelgkeit ¶ habem; 
hlerauf Wieden man den Birth mi ie fein ger⸗ 
theiſtena Schwefel, Unde man wird 6, iälfonft "bemühen; 
ihn auge Ta \enrfndehe lem: 


Shit ßpulver Si 


M feluer jerthellt die Kohle iſt / ana 
m bleſelbe und in je größerem Werhäteniffeifiegegeit' der 
Sänefel angewender wird : * ſe locteret witd Sad Patnettotn · 

ed 4904. 1:4 

Beides traͤgt dazu bel, die Entzändung des Pulbere 

Her zu, machen, und zugleich 3 „verhindern, daß ‚night ſo 
39 Korner Unentzuntet —* Fr efen werden. * u 


38 ferner die Menge des Schwefels zu sr08, fee ents 
eher el dem Gebrauche eine‘ jolchen S iaßpulvert noch 
ein‘ andeter Nachtheil, den man gewdhnlich mit dem Aus⸗ 
deud des Schleimens belegt, und wovon die ertikräng 
im Eeeterdatche Seite 590 gegeben wurde. —— 


—33 — 


"Auf der ändeten Seli⸗ hat die Locithelt bes’ ge 
ihre Sränzen. —— 


Witd fie zu ſehe Beinahe; fo käfie 6 ber: —** ara) 
menbalt hinweg, das Pulver verliere an Dauerhaftigkelt/ 
und wird vorzüglich zu. dem Am kemiees A uns 
tügptig. 4 Ar} 


Will man — — * Bindemittel 8 Wahr er 
Sranfreid verſucht hat) ben Zuſgmmenhalt v dee fo 
muß man ſehr vorſi chiig ſeyn damit man ni ir 
führung eines neuen Dita. die — | 
Pahrer⸗ vermindere. 


‘ an 2 
u ‚m. 


y u>6 25* 13:9 


Um demnach dem Wehe Yogsärit und dem Ph 
Dauerbaftigkeit zu geben, darf die Menge dis Schwefſe 
nicht unter ein gewiſſes Derhälenig, vermindert, werdeun 


R jr Vorzüge, weiche man dem’ engliſchen Ki 
vr nberem. Schleßpulver in Hinficht der gie ete en SH ; 
weiten. Beilegt , ſcheinen vorzüglich. In dem tn fe Borıhe ih 

en Koblangebate" und verminderten, — al, u 

rund zu Haben. 
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ei, (man vetleſche pas oben, najant, wurde) and 
England. hat mop, neutren Nachrichten sufolg;, 38 
uch wegen dep daraus susfiebenden Nachtheile die; Mense 
der Kohle” vermindert, bingegen die des Schwefels vers 


mehr. 220 pun⸗ — denn or Buße 
6) "ing" op a: A vet A eye k . 23 
—— ai, Sata n ale sank, ak 

tor » m a) 
— ———— 

— — Cal hs, Sn Sr —— Filet, EaTET | 
| Dre Grad Bir Ve ee Re 
nifl;. dareiteren Spiehpulperg,, welches, wie Dr 


ver "geföent wurde, wir bei % Yulverprode Koh, FRE! 
nur balb fo groß, als bei der gewöhnlichen aus alt nm dre 
Subfanzen in dem Berhältniffe nn Ma25; Bin zu⸗ 
fammengelegten -Schiebpulgeke.,,.1 ans. rind Saas 


ee bon oje Satpitk und o/g 
Kohle dereitete — gab noch eine weit geringere 


—— mim eh rt name BIP 


Wen ſtete ii wi — In der — 
ſe des Scieppktvr u.‘ Inge "eine tige Roile 
en or hei mal auch! ri "een Seit" dab" kr, 
2 deffelden zu vermindern fuchte, man doch nieihn gatn 
eeee onet enge „peflelpen, „an ſyhf, vers 
—* Noͤn nen Gel? ad mie ig sialsiodrana 
Es ſcheint, daR’ man "band Kohle! uſcht 
über ı/ı von dem des Salpeters vermehren, Eönue, ‚Juden 
diefes Quantum zu feiner völligen Zerf: hung hinte ui 
Ueberſchuß der ſelben demnach unnüß ift; die m: ende ia 
nicht unter, 2 3. von der der. ‚Kohle v veringern in. 
Site des Schleßpulvers Eintrag. zu thün. 


PH, 14% 2 


9 * 


SAininulgen an 
and nd 700 Zu ſa. zu ET, TUTEEI Te 


een De Bude RUN RN 
gende Einrichtung voriheilhaft fepm emtuiend 120 & 


* Man Wil vr u | duech —* — 5* Be 
dm Ttode: aufe das Trocenen de ſeßoulverẽ ewi 
— hen" MR Kaͤſten ve weicee 


durch die Feurung im Ofen erwaͤrmt wird. nase 


Rage Ukee HARh "äh SRRe >  n < 
ai SR Ahr m abe Are 
zen Theile des Kaftens ‚beraus, und Sfr benfatil kn 


Sem ‚Feodeguimmer. om Si emailen Bun — | 
irn erden el 
207 — ei at ge u REN . 


Di aa feuchte Ne ee 

4* den Be! Meet en, a Ver —— Feuchtigkelt ab⸗ 
ftben, erwarmt "a ſtaͤnce durch die 
obere Höhere in Rah: N ro ee 


Ive 
e roendig das Auseıp u zpalge * Wwgen M6 werden 


— sgrurnıd. drorelugu Br netumdal 300 uns 
nid nursannd u gr 460. sis ’ua ‚Hsian 
Be E Ra 1 Seite end bus id jun 


Ein ganz Hundes KR VE Meh Reind 
zn, BER U AOL SR Bee 


mine animamouz 1A Mhlard sum 


F Peak H Fr des —— „aber 


a —— walldsg snlaom ‚200% 


u WE —J—— Vc —V a J 
wirkt, ſo —** darı % das‘ rn —* u dom 


SARue yon, 16 Ed „nahe Bi Frl gap na? Ta sa 





35% See 
Das heißt, der Kai, ven dae Yıllbor vor der Ent 


zůndung einnimmt, verhäit ſich zu dem ausgedehnzen Raume 
nad der Entzündung wie ꝛ zu 4000, neh Sen 


Das gekbrnte Pulver Lu Me 9 Bin 
ben. als 2 und je, kleiner i 

Sen find, d ana, wird ni IR I Wen 
gehen. een gundeng wild m ganmuse Sic A 


ut Doupthaͤchlich in der nölls Iphäckiheg Mepgle Ark. Kor 
tzes ſcheint der Voriug on ag an alerügn, 
um Pulvers au; egen. an: nunyıd Br a are ar 
932 8 


Die Art feiner Bereltung Ift noch nleht pela annt; jie 
foll.jedod wohlfeil ie: l das 
—* ag Gr Pa ua Be a 


nun ‚als Das ‚noch dem alteten verlobrc angelgugiatg, » 


? Ünterfuch won „Die Khence ‚Biejek, Mulugrk aan, af 
fladet man; das — Poor: Tec KT 


856 34 geuh geb das tool 
Bie steh is Einfuß” der bei en Temperatur, * 


durch das Verbrennen des Schleßpulders hervorgebracht 
wird, auf bie Ausde der erzeugten Sasarten, mithin 
auf die durch das hinten Efebrachte Wirkung . 


ſey, enfiche man mug dem Berfucen Des, ‚Srafen Rumford. 


— Er Entjändete Eee, beldes ürd, hy | 
— Gerichte ſehr zuſammengedruͤckt —R 


"Rat ber Druc hark“ genug, 'um die. ‚etaftitähe Fra ig⸗ 
keit, welche gebildet wurde, wenige Hllnueen, ja felöft‘ wenige 
Sekunden zuruͤck zu halten, ſo war. die I Kraft, 
init der es wirkte, Reinesweges beträchtlich. | 


Das Waſſer kann nad reif der br Pe 
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des Schießpulvers ſich zwar zerſetzen und dadurch das Bor 
lamem der anderen Gusarten vermehren, nicht aber, wie La⸗ 
worte meinen die ſer Detonatlon erjeugt werden. 


Ep Dr. Meinede Hat Ver ſuche über die Exploſion 

Dr" Sqdleß butveree ii nerfehtehenen Gasarten Angeflelit (man 
rege Ivnena fr enle und Phont. B XS. zo: ff.) 
Yin wer en ins, 

2 Arte zutage Gasart, welche ſich bet der 

Entzündung des Pulvers entwideft, und der ee dem‘ Nah⸗ 

* A gegeben dat... 


Ya rs, —8* 9 


ut —— MER in einer engen Par | 
——— Mehlpulver entzuͤndet und ſchuell der breu⸗ 
nende Strahl unter ein mit Auedfil Iber ‚ade Waſſer ge⸗ 
ſyerrtes Kl geleitet.“ m 
„» ”UR NIRNUGHTET 
ge —* ſich ro 55. von cleſein Cat, Hefte 
Pins An Helden’ Arten aus 0,5 Kohlenſaure und 
Gh Stiägad ertän, uheifQeiden, | | 
nad 3 nis usa “in 
— eine wurde erhualten wenn man * einer ſche en⸗ 
gen Roͤhre, etwa von ı/2 Linie Weite, eine geringe Menge 
Pulver, N a. 30 Sn) Range 
and 1 3 er oe 
. BEE 5* beinahe“ ıfıo Hans Bolumens 
terääe. NNVackirag Bad y!T. 
enupsisalk a2u0.p ne "a al — 
Aug Gibßer⸗ Exploſſonen Lerjeugen ein —* welchem 
äber 1/10 feines Volumens gasförmiges Kohlenoxyd beige⸗ 


mi t 
ſſcht IF DM" 34 jstsut: hS ‚3A . : 


Stähfe, weiche fee ures —— ent⸗ 
5 ee —** nieber/ aber den 
ergehen SGeruch· derllero dieſes — ‚star, füöf wenn 
es mehrere‘ ne Re 


50 Schießpul perc. 


ve ED heine. ganbt, qus blefem. Amfkande, 
— — sonftanten Berbältniffen, „in „De Zufammeniegung, 
dieß von, "allen ‚bisher delaunten Sasarten ungerichels, 


den zu oA —9— 


2 756 


nono r d 4 a en 
Pony iA „bat, in,den. Safrgängen des Janrnal de Bi, 


SIR, M am ahreg 4810 ‚#48;2 844, neun Yhgndlungen- ‚über; 
die Sr eßpulver bekanuıt ut melde zum Zwed haben, 
Tan Zu ſammenſetzung auf wiſſenſchaſtliche 
Rising aut yähren, ins Anand mi gewrinatnd 


dans niet 

Um den Ideengang dietee Iharffinnigen Naturfoeſcher⸗ 
NS? 2 A\11220 77. 1578 Mini das SEI RR: „Ihres, In⸗ 
ballsaly; gepzängten gu Eko ma Ssor! N Ak nal — 


se sohn 102 ; — CRD Jon“ 
el" diefer Arbeit nimmt Prouß, warzüglic., auf, die, 


Zelt nn icht, in welcher Mifhungen aus Salpeter und 
or die eys perſ ſhiedenen Vegetabillen bereitet ‚wurde, des 
ERTTLE ENTE „untepfüghf, er, den Einflug, ‚pelchen, das Bern, 
pälını$ und Die Art der Dereitung der Kohle, auf, dieſe Den, 
torationen. haben; endlich was eigentlich der Schivefel, als 
Seftapprbzik,den; Shlefpulgers,.fhs, Wirkungen ‚Hervors 


bringee se ernst 


-- 28 


Noch fehlt es, nah ibm, u —D 
Veſtama nngen/ welches, Verhältnis, des. Schwefelee in „Hin, 
ſicht der übrigen Defanvehe le das zwecmäptgfte,zur Bftele 
tung des Schießpulvers fey; fo mie an genauer Dariegung, 
welchen„2gtheil, a an der — des Scleß pul⸗ 
ek Imudleng Bersasuls? und wu\i 1995 


So theilt ſich z. B. der Schwefel keinesweges nike ber 
Kolumnen, Dauerſtoſf des Salpeters er . ‚kann dieſes auch 
icht n dog tragt er (aber wodarch ) zur Vetwehruns 
— * — — ao, der Beni Al ml 
che das Pulver, wenn, € es, enggupbet m, oacth J 


+ 


Schießpulber. Ser 


"fe Veiſchangen ans Sätpkter"uhB gohlt BerrictPr 9 u. 
— — oe BR RE 
"an here“ ud r id: a Bilut: TORE Bu 

Er ſchuͤttet In einen großen, , meffingenen Mqz fuſiſhf 
Zhelle recht trockenen, gepuͤlverten Soelpeter un ‚fi AN Tp.ile 
Kehleupukver bot’ der zu Adtepfuenben Ai Ai ar 
nige Tropfen Waffer darauf, und reibt die TR Ak 
ug a jung. 


IAdè In — yet, U IH Par 
s1p®) iM nF? r.yn 


7 ge dee eisen wird nah und, ya, Mafer. in 
£leinen Äntheilen zugefchlttet, um ie ſeucht zu erhalten wird 
bag Otaͤnben zw DErbimdgug. „u Scan 62 

msiätsensp Silo may) 

Diefe Operation fegt man * die Art * Stunden 
fort, und trocknet die Mafle zwiſchen — in einer Ofem 
roͤhre. 


Nah beendigtem Trocknen reibt man fie abermols, bis 
fie in ein ganz unfuͤhlbares Pulver verwandelt wird; wal 
ches man In wohl vwerfchloffenen Flaſchen aufbewahrt. 


Die Kohle bereitete fih Prouft felbft, oder wenn bie; 
ſes nicht der Fall war, fo ſetzte er fie dem Feuer in einer 
Metorte aus, ehe er fie, im die zu ihrer Aufoewahrung ber 


ſtimmte Flaſchen ſchuͤttete. 


Zu der Miſchung mit Salpeter wurde fie In ihrem 
natuͤrlichen Zuſtande, ohne fie unmittelbar vorher zu gluͤhen 
angewendet, um eine um fo genauere Webereinfiimmung in 
Hinſicht der Natur der Kohle in diefen Miſchungen und 
im Schießpulver zu erhalten. 


Das Verbrennen der Milchungen geſchah In dünnen 
Roͤhren aus Meſſingblech, die drei Linien im Durchmeſſer 
hielten und drittehalb Zoll lang waren, 
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Dleſe Röhren werben, durch eine ‚Scheibe won Kart ger 
ſteckt, auf Waſſer geftelle und fo ftarf belaftet „. daß ihre 
Waflers Ing. 33 42 


PEreE 2; ul; 


Bermittelft eines u. J * ni ui 
des Verbrennens. 


Nachftebende Tabelle eatkiht die von * ih erhalte 
nen Refultate über die Dauer des Verbreunens von Mir 
unge aus verfchiedenen Arten Kohle und ‚Salpeter, 


Zu jeder diefer Mifchungen wurden 60 ran edit 
ı2 ran Kohle genommen, 


ra 


Schießpuloper. 


‚Dauer. des VB 


nor Rohe a 


mo run ah u 


u) wird a en 


1. 
2. 


J 
4. 


Zucker . 
Deſtillirter Stein⸗ 


„‚tohle,,ader. Coalt 
Maistornern 


Alkohol durch drei 
Thelle Schwefel⸗ 


brennen⸗ in 
"Sekunden 


de 70 


6566 


ſaͤure und bie zum . 


‚, Notbglühen erhige 


Nußbaumbol; . R 
Rafanlenhel; - - 
Maisftängeln « 


Ä Beifußitängeln 
‚ (tiges de Ppimens) 
. Hafeluußftaude . 


Spindelbaum . 


5 Faulbaum . 0.0. 


Fichtenholz 


. . 


_ Stängeln ber Kl⸗ 
wWererbſe — 


Meinreben” 
Stängeln des Hans 


% 4 es ! Pa er 


ui" Srnpen tes Afoher 


Fu .%“ 


u. mn 7 


Stärke 


vSitteie 
Ze "25 | 


Saläpfels 
Guajak 


132 5: Yeldekrang 


17 % 


7 Jh... 


mai‘ 


b, 


PRA Rüdftand in 
Grauen 


4„ 


ERIEH 8882 


82 


—— * dit — mit Kohlen ans 
Indligo 


Kleber aus Getreide 


+ Reim 
’ Eiweiß Zr 
Menſchenblut 


en 


209 


886 Schießßnier 
1 Das kr tuwelt er una" sefchäfige Mh Drouſt 
vorzuͤhltes Mit den haften ber Koble welche aus dem 
Hanfftängeln bereitet se deren man fi in Spanien felt 
langer Zelt. zur Bereitung der Schleßpulvers bedieũt. — * 
lo Teraiilii-7 2 


tan“ wendet hiezu telneswegese die gänzen' "Stängel, 


1324 db 4A 


—— te Schaͤben welche nach dem Brechen dee > Ä 


juruͤckblelben, an, 
wet % —* 


Dieſe Kohle welche alle Borzäge. der beſten Kohlen in 
ſich vereinigt, beſitzt noch die, daß fe" utgemeln Done iſt 
(wenigſtens In Spanlen) und überdfeß einct Aube er ‚feinen 
Zertheilung fähig iſt, ja ſchon im Zuſtande eliet ſeht feinen 
Zertheilung gewonnen wird; mehr a: 0 enthat, als 
die aus Faulbaum und allen anderen Hol (jaktı tn, dte dis jetzt 
zur Bereſtung der Kohle für das 2% 2 angenendet 
werden, fig eignet fi) dennoch mehr als jede andere” wu bet 
Bereitung des Schießpulvers. * 

Die Kohle von Asphodelus Farmgpnn * "he 
noch vorzüglicer feyn, wenn fle in gehör It * 
au einem, ‚billigen Prelſe angeſchafft werden Könnte. RS 

3 alt, 34a... 

Gegen diefe Behauptung von Prouſt; daß bie Kohle 
aus Hanfſchaͤben den Vorzug verdiene vor. den meiſten ar, 
teren Kohfenarten welche man zur Bertitung, des Schieß⸗ 
pulvers anmendet, flreiten die Refultate, welche die In Frank⸗ 


reich „über, diefen RS WÄRBR: guaceſtat. Verſphe lieferten. 


Mar aa fi F ‚ einmal, daß die Bertoßfung der 
Schäden aͤußerſt ſchwietig fey, die größte Borfige erfor⸗ 
dere, und jehr nachtheilig auf die Geſundheit Pe ) 

2% lines inurl 

Denn da dieſe Lohle ſehr fluͤchtig iſt, Pr fan, fie ſehr 
ſtark auf die ——— und erregt, da ſie ungemein relzend iſt, 

einen 


Schießpulver. 401 
— haſttzen/ — Sußen, ber bis —X Eröregen 


j 7 1% 
X —— 8 — 
Ferner verhält das Gewicht — beſtimmten Anzahl 
Bündel aus Schaͤben ſichnzu der gleichen Anzahl Bündel 
von: — ‚von Beam — ionen rtwa wie ı 
— —* —X Dre 


Das Probuft der. Berfoplang:t der Selm: — nur 
die. „Hälfte: vonder; a — * — 
holzes liefert. HERMES a 


Die Zeit des Einfammelns ‚der Schaͤben iſt auf zgiet 
sis ‚drei. Monate beſchraͤnet. 990 minor ‚34 


33 edir sis 3} PR u: 

Um ben nöthigen Vorrath von Sääsen in den dr 

gazinen ‚unterzubringen if, ein ug. Mal, größerer Raum 

erforderlich ‚als für A — wonn je kommt, 

daß man ſich gegen die Gefahr, welche die Anhaufung einer 

fo Teiche, feusrfan enden ek vergnlaſſen ‚ann, noch be⸗ 
ſenber⸗ ju verw 0 dat, 


Ser Behanptulig von Prouft, daß die Hanfkohle mehr 
Kohlen floͤff vbuthalte/ Rohe aus Saulbaumholz, wear 
fprechen die Berfuche von. Riffault. Ju «9 7*5 

I 8 CR 

Diefer erhlelt bei dem Einaſchern der —* Io 
Procent, bei dem Einäfchern der Kohl von ——— 
drei Procent Ruͤckſtand. “” — — RER, 


Der Peeis der Hanfkohle if rate unglelch 
theurer ats“ der der Beritchawholzkehle 


Endlich Hatte das mir Hanfkohle bereitete Schleßpulver 
einen weis minderen Grad der Guͤte ald dae mit Rohle a aus 


Faulbaumholz verfertigte, 
Il. £ 26 } 
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Mon ſehe: Anmelfung; das. Schleßpulver zu bereiten 
u. f. w. von Boktee und Riffault Überfegt von F. 
wei. has — 187. 

Die rar Abhandlung von er — — 
mit Ver ſuchen um.ausjumitteln, welchen Einflaß das ver ſchle⸗ 
dene Verhaͤltniß der Kohle auf die Zeit babe, welche erfor⸗ 
dert wird, damit ein Heftimmtes Quantum Salpeter 

vollſtaͤndig zerſetzt werde; um dadurch das. zröedhmäßigfte 
Verhaͤltniß beider Subftanzen‘ zw. finden, welches ui ‚dem 
Pulverſatz genommen werden muß, ai e 


Die Roͤhren, in welchen die Mifchungen verbranttwurs 
— waren den beſchriebenen völlig aͤhnlich, nur war ihre 
u — — 

)240 nau dierre ah Bu | Zur 4 Zur ET 

Die — war —— de ‚Menge is "Satptters 
in allen Verſuchen 60 Srän.” 


46339 


:) —VV un nem De: 


Dramen Label jiegt die — * Rehuttote bar: 


—FF—— — Au DE in Gewicht 
elite «nern es Küdhannes, 
Salpeteer 60 Gran smart Er 
ö 
Kohle 897 — ıe Er & 


Satseter.- 66° — | . "32 e 22 
Kohle 10 ir Rh 

2 as LER R — as * 
N — Ar I BR: 
Kohle 12 2 ar u 


y} ‚ : I } BPRTDET ER 
Salnetsr ‚sa, Tas 9° — ?ꝛ 9. PIHTWRBO N. 
Kohle 15 — — eh 
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een Dauert Gewichtuz W 
rl a msiäras an Detanden:ntdes Rutſtändes 


Soalpeter a Ar Ehlanu alalaätmäde sten nee 
Kohle ao LE Ga] vatı Imats am 0 n.4 4 
ra oh ag ae et a 23*4 
| s . +33 2 Lu WILLEIT . 
Salpeter bo. — h. — 
0 7 hr }, * * 


Salpeter 60 MICTEEEAE J sonsdhr 733 

Sohle Go — ” * 
rm 89 ar or 

s.3 Wurde ‚gines,diefer Ggmange nicht —2 genug. oder 

nicht lange genug gerieben „‚da„batterdigfes Auf abi Detopa⸗ 

tion den Einfluß, daß ſie ongieichlansiacuer ctfojth·· 


Nochſtebende Sabeie, wo ‚bir Mefultate non; Gemengen, 
welche nar- eine Viegtelſtunden geriehen HEBEN, betthren 
zeigt die les ‚deutlich; wur IR arg 9 mu 23 ‚Dr 794 
au nie ‚u astönimulanı nt nr vanlaaımu? 739 Aue 

Das erſte dem oben angegebenen Verhdiehie 

— Dtomatlon: 38; @etundevanließ Nägand „ip „Brad az 
das amrite 1. RE Er — 36 sıdcat 
das dritte 19 — — 22 LET RER 
das vierte 13 — 10 — 

dh eher ES 

Berfuße, ‚mit Flchtenkohle aaa in, ——— 
ſameren Detonation bekismeniger :. forgiältigem:. Velben ein. 
ganz aͤhnliches NRefultatenssse e indıa sn isch ehr 


Hieraus zleht⸗Pton ſt odie Felgrraug: Anfınbie Detona /⸗ 

tion in der Begekinm.ufo sihnellen. er jolgen merdanie.inpiger, 
de en — Reiben gemengt wurden. 

ET: tar ir minnyktus mid si 355 Az: 

3 Die Re rs ft vorzuͤglich bei dem Pulver 
fuͤr das klelne Gewehr⸗ erforderlich, und zwar aus folgendem 


cd; sa Brulser' 2 udn: cs 3314 —— nꝛe Pe 
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Grunde: die Oberfläce,: welche ein Flintenlauf der detoniren⸗ 
den Maſſe eb einertleiaen Ladung darbletet, iſt, alles übrige 
gleich geſetzt, verhältnigmäßig ungleich gtoͤßer, als die, wel⸗ 
he der Vier und zwanzigpfuͤnder feiner Ladung darbietet, es 
wird alfo dem erſteren eine ungleich zroͤßere Menge Waͤr⸗ 
meſtoff entzogen, als KARTON: u Be ———— En 
Oi 
Um dleſen Nachtheil aufzuwlegen, muß man ein Wil 
wer von vorzüglicherer Beſchaffenheit, oder Bee * gro⸗ 
Bere treibende Kraft hat, auwenden. Ä 
; — 3 Ye, 
Die Menge dee Bas if im Ganzen dieſelbe, die 
Maſſe mag Yangfaiı oder Schnell detonirem,- nur macht die 
größere Raſchheit der Detonatlon, daß in einem ‚gegedenen 
Zeitmonient eine’ größere Menge Gas frei wird. - : © mals 


In Hinſicht der‘ Flamme/ welche ſich bel dieſen Deto⸗ 
nötfoen entwickelt/ bemerkt man/ daß je ftärfer das Putz 
ver iſt, es um fo kuͤrzere Zeit zu feinem Wrentien erfordered 
daß der Seuer « Zylinder um fo volumindfer ifi, welcher aus 
nung der ‚Röhre hervorbrichtz daß aber, je mehr 

ſich die Flamme verlaͤugert und je hoͤher ſie In die Atmo⸗ 
ſphaͤre ſteigt, Uum fo flärker das die — —— 
Geraͤuſch — 
— — — — 

Die — des Knalles, welche gleiche Dingen 9 Duls 
ver von derſchiedener Att hervdrbringen / oder auch die Zeit, 
welche fie brauchen/ um zu — ———— werden "uns a. 
zeige über die Stärke deflelben geben. >::'°- rl 


ningur vöniyeh Zerſetzung des? Salpeters iſt in — 
dem Siwichte der Miſchung) Kohle — en 

ru 3075 „Ian dr dp GT we 4390 

Letztere pr ihrem natürlichen Zuftande z das heißt, Sit: 

Banden mie den fremdartigen Körpern und der. Boeuchtigkeit, 

welche ‚wo gewoͤhnlich in. derſelben anttifft, angewendet, 
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und die eigentliche Grenze: möchte: fogar zwiſchen 1/7 und 
* liegen, 

Es ſcheint —*& — — iündgere Bermifchung 
der beiden Beſtandtheile durch lämgeres NReiben, oder ein 
graͤßeres Verhaͤltniß der Kohle gegen das des Salpeters — 
dieſelbe Wirkung; Se ein — reg des Ge⸗ 
menges ———— *22728 I cs te 

a Be : 

Die Erfahrung lehrt — daf ⁊ — welche 
durch das längere Shfammenecben ARE RN * 
Grenzen babe. ng 

4 2. a8 = En 

Zwar findet man, wenn man die der- Tabelle ent: 
haltenen Data ‚mie :einander vergleicht ‚daß: wenn das Bes 
‚menge, von dem die Kohle 1/7 ausmacht, :5o Sekunden 
brennt, es nur 25 moͤrhig Habe; wenn es — — > 
Sen murde. ieh 7 


is 
I 


w. 2 Mein eine ‚größere Zeitverfürzuing des Brennens ließ 
fih nicht herusrbringen, wenn auch noch ſe lanuge mit dem 
Reiben angehalten wurde, und man konnte es nicht dahln 
dringen, daß die Detonatlon tw ſo kurzer Zeit erfolgte, als 
Sei einem Gemenge, behzwelddem:: die Kohle 1 fo vom Se⸗ 
wichte des Gemenges betrug, felbft wenn dieſes ſchlecht ge⸗ 
— worden. 
J— Y, ' " zu & 

Man ut —— der NRaſahei des Vabrenaene 
* Pulverſatzes vom: Bekannten: Verhältniffen. abnebmen 
fönnen, ob der ſelbe — _ gerieben — ſey oder 
WO 7m ns mon se Ich, - 

a0 0 »6 39.32 3°“ | 

DSDie Grände,- ni mon —8 —E der Lehie 
— Über das angegebene vermehren duͤrfe, um dadurch ein 
raſcheres Verbrennen bes Pulverſatzes zu bewirken, find 
fJolgende: ⏑ nslingrinnie tl mad ni 


on 


406. Schießpulver. 
Das Pulver muß vor. allen: Dingen dauerhaft ſeyn. 


Es muß nad fehs Monaten, nad einem Jahrte noch 
diefelbe Staͤrke haben/ muß das! Ratteln eines‘ ie 
—— — 5:26 PU RLLER | 

— an — — RER r dem — und 
er Schiffen, fo mie die Veränderungsder Witterung duͤrſen 
feinen — Einfluß — 

HR SE Bo, = m 

Iſt — einem Halver dos — dee Kodle 
zu wer fo verliert es dieje guten Eigenichaften leicht, umd 
um a ſchneller, je größer das De an ı Kodle ft. 

. nubt 7 4: 3» 

17 , Das Dnadtum. PR über: ‚ben. feßenten Theil 
des: Semenges vorhanden iſt, breunt⸗ nicht auf Koſten des 
Salpetets, wag laͤßt ſich demuach fuͤr ein ne von dies 
ſem Weberihuß erwarten ? 


nom, 
93 .e 


as Es wird in der Folge’ gezeigt werden, daß es zur Vers 
— des Volumens der Gasarten nicht —— 

ara a Warn Ar aaa 77 f 
2 ‚Als. ‚ausdehn famen Khmper.- Kanmı2d. an md ‚für: fit 
—** nicht dicken win: dadurch· die N des‘ — 
au verärtemine nu 9) es} aus enen. m * 

Jedes Uebermaaß von Kohle iſt — * unnoͤ⸗ 
thige Laſt/ eine trage‘, Subſtanzn weichẽ nur den en 
Beſtandtheilen ihren· Platz weguimmt⸗· Bde} 
1a ı ar nitorae BT" gie hr 

In diefer Hinficht vermindert es das mirkliche Gewicht 
der Ladungen, und verkürzt die Länge der Roͤhre des Ges 
ſchuͤtzes um chdäifodihpmia.der Maumberrigt; den J— ein 
Me zu rad ee amdansntin weni 2. 
er au rs rar a * 

Von den drei Beſtandthellen des Pulvers iſt die Rohe 
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ferner derjenige, welcher fi; am menigfien gut mit dem 
Waſſer zu einem’ Telge verbinder; ein Ueberſchuß derſelben 
muß demmäch 'offenbas der Bindung bet Maſſe, nrye ber 
Feſtigkelt des Kornes, — thun. 


Dleſes wird —— within der —* zugaͤngll⸗ 
der ſeyn · 


—* — zarter und dem Zerfallen in 
Staub mehr ausgeſetzt, welcher Fehler dem gut bereiteten 
Dulver 4 eigen ift. | 
v ER ‚größte Nachthell — (len — ir aber 
der, daß’ es bei: der Prüfung mit der —— ein — 

> .. * W 

Einmal wird die ——— bie sie; nad feiner Bes 
reitung erhalten wird, nie wieder erhalten, fo bald ein fols 

ches Pulver: einige, ſelbſt nur kurze, Zeit in — Ar⸗ 
— oder in Seehaͤfen gelegen hat. — | 


Dann iſt aber auch ſchon die erſte Angabe truͤglich, denn 
wenn es auch feine anfaͤngliche Stärke bis zum wieklichen 
Gebrauche im Kriege belbehielte ‚ To wird es doch die Kugel 
nicht weiter treiben als ein 'anderes: Pulver, welches ein we⸗ 
— glänzendes Ren mit der Pulverprobe gut 


Meberdleß — ihm alle Fehler zu, von denen oh 
— wurde, waͤhrend ein nach einem anderen Verbälts 
niſſe bereitetes Pulver dieſe nicht haben, aber außerdem dem 
ſo weſenilichen wire einer: — er bes 
figen? witd · mn 

* — — ae An ei “ — am 
Vondenhaueſen die Kohle in dem ——— von ı ws 
hegen ben Salpeter anzuwenden. 
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Diefe Menge reiht bin, aus dem Salpeter die Entbin⸗ 
dung alles luſtſoͤrmigen Stoffe, welche ein gegebenes Quan⸗ 
tum, deſſelben zu tieferen. vermögenb tft, zu veranlaffen; dann 
aber auch die Nachtheile, welche eim Uebermaaß von. Kohle 
Dervorbeingen — zu entfernen. 


Es iſt — nicht zu — daß es — 
waͤre, wenn das nach dieſem Verhaͤltniſſe gemachte Ges 
menge mit größerer. Raſch heit detonirte und ſich aus dem⸗ 
ſelben bie Gasarten mit mehr Lebhaftigkelt entwickelten. 


Da biefes nicht duch Zufag einer "größeren Menge 
Kohle erlangt werden darf, ſo muß man verfischen, ob mag 
nicht einen dritten Körper finde, welcher diefe Vorzüge dem 
Pulverfage verfhaffe, ohne die Nachtheile zu vweranlaffen, 
melde durch den Zujag einer —— Menge Kohle bervors 
BE werden. 


: Din Bietet, * in * Bolge gezeigt werben en 
Schwefel dar. 


” Sn dringenden Fällen, wo «6 — an Schwefel fehlte, 
könnte man. fi: jedoch auch aus Salpeter und Kohle Schießr 
pulver bereiten, weiches In feiner Wirkung dem mit Schwer 
‚del, angefertigten nicht ſehr nachſtehen wird. 
Jr 
Das Berhältntf von 1/5 Kohle vom Gewichte der 
Miſchung (oder go Solpeter,; 20 Kohle) fcheint das empfeh⸗ 
— — zu ſeyn. 


| € mirhie. Abrigene nicht vorthellhaft ſeyn, die Kohle 
n , Befen Miſchungen {m Zuftande der größten Reinheit oder 
als Kohlenftoff anzumenden; Indem die fremdartigen Bes 
ſtandthelle, welche in den Kohle dem Kohlenftoffe beigefelle 
‚Mnd, die Theile deſſelben gleichſam von „einander, entfernen, 
und feine Dichte vermindern, einen wohlthaͤtigen Einfluß. anf 


—* 
r: 
we 


| Schießpulver. Hog 
die bei dir Detsnatſon Hörvorgebracgten Wirkungen zu has 
ben ſeiaan 


Weit: entfernt, der Wirkſamkelt der Kohle Eintrag zu 
thun, ſcheinen fie vielmeht diefelbe für die Einwirkung des 
Sauerfoffes empfänglider zu machen, und überhaupt ale 
Faktoren bei dem ‚Produkte der Detonation zu: wirken. 


Sn der fünften Abhandlung beſchaͤftigt ſich Prouſt 
mit der Unterſuchung der Gasarten, welche ſich bei der De⸗ 
tonation des Sprsnkiverg entwickeln. 


Nachſtehende Tabelle enehäft die Nefultate der Verſuche, 
welche angeſtellt warden, um diefes ausjumitteln. 


Das Verbrench wurde In einem Raume, welder a0 
Kubikzoll atmoſphoͤriſche Luft enthielt, vorgenommen; diefe 
Luft macht demnach “einen Teil. den Produkte, welche bie 
Spalten 3, 4, 5 entfalten; aus, 

\ g J 

Der Stand des Barometers war 26 * 4 Linien 
(nah dem Parifer Fuß); die Temperatur 15 Grad nad 
dem bunbtspeiligen Thermometer. EIERN 


k 

’ .- ⸗ . En — 
* u 

* 
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a de⸗ rs Produkte getrennt F 
Verbreñens |ter die atmoſphaͤriſche Luft — — 

in unauflösithe | in aufloͤsliche 
in Sekund® mit zu ws Sasariiı 


Sechs ziq "ran ii 
ter — RU mit 


re at En ERert ZW Durch Kalkwaſſer wurden dieſe 





a RE FERN 
ie > - 

F ö — — — — — 
de zT - * * En ' . «; * * | 
5 Role 30 he Hin >: 34 34 
2 RT eB5 «he 462 + 208° 44 38 
* * Sr Mr sh m .\ * 
— — 6 * 310 — = 62 + 20 * * 48 34 - 
* 2 * 3 8 — * 
= .ı6= 29 #5 86% 20 52 30 
En - 7 Zf3 27€ => 20 60 30 

N 4 “> m .. 
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3 0 k:B,;, EXT ei Mr 205 64 30 
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Bel einem Verſuche mit bo hellem Talpeterfaurem las 
trum und, ı2 Koble- erfolgte: das. ;Verbrennen ungemein 
langfam; die gasförmigen Produfte- betrugen 75 + 20 
Koll, von x vefm m nase 1.52 Zen unaaflöslih, 44 aufldolich. 


Die Produfte are — — erzeugten bei 
dem Zuit it von Soeneſtoſtzaa rothe Dämpfe. 


se 


Es wurde demnach bas in co Kubikzollen atwoſphaͤri⸗ 
fcher Luft enthaltene Sauerſtoffgas durch das wäßtend des 
Berbrennens rn te — geſaͤttigt. 


=; — —*8*— cr Davy — wurde die Menge 
Salpetergas, welche von ben. ‚4,5. Kubitjoll, Sauerſtoffgas 
abforbirt wurden, bie in den, 20; Kubifzoll atmofphärlicher 
Luft enthalten waren, gleich 10 — angenommen. 


. 


Der Ruckſtand v von nicht. — Salpetergas, wel⸗ 
| ‘her. ſich In. den unaufldsiihen Gasarten vorfand, wurde 
durch Abforbeien: — (gwejchiauzen Eifens beftimmt, 


a ET 


Bereingt wen der durch Verbindung mit Sauerſtoff 
verſchwundenen Anıneit 'mit dem, welcher durch fchwefelfaus 
‚res. Eiſen —— wurde; fo erhält man nachſte⸗ 
v. er 


a mn. — 

’ RX 4 * 086 T 

3 shiaut In m. 

23 R 
— ne 
— 
\" 

— FAT dam. 7 FED. e SE ı; z 


rei 2 ee 2 00211 27 
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te lung mit. 8 Kohle 0 


68: het wurden * et — in 34Kloll 
Kohlenſaͤute 34 — 
Saͤmmtliches si ‚Salpeteraas, meihes. k. ... 
den 34 Kuhlkzollen vorge 

funden wurde . 1 — 
— — „von dem Sauer⸗ F 
lſtoffges der 20 Kußklkzoll 
SEI BRaHIOR Luft abs 

forbi 10 — 


Sauctofgeal Befer 20 


ar ander anı Stickgas dleſer = — 
Stidgas des Sa” 
peters Kubifzoll a 
Kohlenſaures Gas .»_. 34 — 


Sieht man bie a6 Kulufot atmofphärijche Luft ab, 
jo Bleiben‘ ale Produkt von 60 ran Salpeter 
und. 8 407Kohle — 62,5 — 


WMiſchung mit 1/7 Kohle. 


8 Zoll durch Kaltivaffer reducirt gaben 44 Kzoll 
KRKohlenſaͤure das 383 
Eämmtlihes.Produte..; Salperergas,weldesin den. "nein: 
44 Kubikzoll vorgefunden 
wurde 4 — 
Salpet gasabforbirtvom..; 
‚ .. Sanerfoffgas: des atımar,. | 
fohärifchen Lult- . 10 — 





ne TE Eee  : &auerftoff 'berfelden 4,52 
| Stickgas derfelben: !a5,5y; >: 
Stickgas vom Sal Y 40 — 
peter bergegeben 24,5 


Koblenfäure, welde den 
Sauerftoff des ———— 
enthielt. 38 — 


Zieht man die 20 Kublkzoll atmofphärifche Luft ab, 
jo bietben für die Gaemenge, welche fi aus 60 
Gran Salpeser und zo Kohle entwidelt — 76,5 — 
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Miſchung mit 1/6" Kohle. 


62 Kabit zolt wurden durch Kalkwaffer verwandelt in 
„Koblenfune . . ER 


. 
. u ⸗ 
240 4180 et 


Geſammt Produkt: Salpetergas, welches In dend4g :. :u7.!».@ 
-; Kubikzoll vorgefunden wurde 4 — 


0: Salpetergas von dem atmofphäs 
sv e etiſchen⸗ Sauerſtoffe abſotrbirt 10 — 
- ul Sauerſtoff der 20 Kublkzoll ats 


.mofphäriicher Lafd .. R 
rein er . 15,5 
70tickgas des Salpiters 5 
+" War, welches noch naͤ⸗ * Mu 
| = ber zu beſtimmen iſt 4 
„Koblenfänr: - I .  . 


Nach Abzug der 2o Thelle atmoiphärifcher Luft, bleis j 
ben ale. Prodafe: ausi6o Gran Salptter ahdun m.» 'T. 
I2 Stan) Kohle. aA, er is '. “ > > =3 BL 44 


Iran 1? its. » 3 y uX yud 3,9 > 
Miſchung mit 1/5 Kohle 
84, Bubikamuehen push Salfmabuneidanhrahtanf. Bar. 


Rohlenſaͤure . 
Geſammt Produkt: Salpetergas, welches twheh-52 1.1.1302 
u Kubikzollen gefunden wurde 4— 
9) m Wolpetergas,: von dern atmo⸗ 

Fr The ſeaͤriſchen Samerftöff abforbirt 10 — 


» nui® IG4# 
* iS 1 


0 Seuerftoff der 20 Kubikzoll ats 
e oſphaͤriſcher Luft: . . 4,5— 
— Stickgas der 20 poll 15,5 
fc ct WuiR oe bes. Salpeters 24,5 
| ». Bag, welches noch nä, 48 — 


her zu beſtimmen iſt 8 
Kohlenſaͤure le . 30 — 
8 Em i i er luiheh 96,5 — 
Zieht man bie 20 Kublkzoll atmoſohaͤriſche Luft ab, — 
fo blelben für die Sasmenge, welche ſich ans 60 Kram ld 
Or. Salpeter und 35 Gr. Kohle entwickelt hat 76,5 Kon 
4 ae ee ae a N TERN 


De 
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Miſchung mit. 1/4: Koble 
go Kubikzoll Gas legen. rn dee RER Fe 


AKMlkwaſſer, als Rauckſt Kzou 
es Kohlenfäure . » — — 
Sefanmı Produkt: —— weiches dt: — —— 
N arm srKRzoll; vorgefuhden wurde . 4— 

Bi + «&alpetergas;>welches von dem 

e- ot Yu 8 Sauerftoff VRR 
Ä Luft abforbirt würde . i0 — 

| Sauerſtoff der; zo Kol atmo⸗ 
— ſphaͤriſcher Luft . 4,5— 


BEN: ESeickgas diefet: 20 Kzoll 15,5) 
=. des Salpeters 24, 6 
2 Gas, welches noch naͤ— 50 — 
— ie | . ber zu beitimmen iſt “ 
a es m. 0. 30 — 
MT DE HEUR EEE 55 — 
Zleht man: die PT :atmofohärticher ——e— —* 
ſo beträgt die Gasmenge, welche ſich aus 6E.Gr:\ = 
Salpeter und 20 Gt. Kohle entwickelt 345—- 


9 Kioll wurden durch elewaſſce demun Wi Ya — 
RMRKohlenſaͤure 


an Prötute: — mist Wok muurieg 
. Roll gefunden gt 
Onlpeterge when Sauers 
u —— ſtoffgas der armöfphäriichen 
F —— abſorbirt Io — 
80. Sauerftoff Inden 'ao Koll ats 
0275 Dogofphärtieber Lufe) . . 4,5 — 
RE Stickga⸗ dieſer 20 Kjoll 15,5 
N . Ce ve Salpeters 24,5 60 
9 Bas; ‚weiches noch naͤ⸗ Zur 
ji . ‚her zu beſtinmen iſt 20 
N ET Kohlenfäure . } i 30 — 
XR os y° 40,5 —- 
Zieht man die a 20 Ko "atmofehäeifer: Rufe ab; fo’ 
zı Hleibe für die Menge von Gas, welche 6o.&al:, ER 
veter und 30 Gran Kohle liefern, übrig 86,5 Kol 
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Tabelle, welche Verſuche enthaͤlt, die in der Abſicht an⸗ 
geſtellt wurden, um aurzumfttelm welche Art von Kohle die 
groͤßte Beige geeſdemiger RS N Hefe, 


“36 


MUT 


"gu der. — *—* — wurden 60 Gran Sal⸗ 


perer und 12 Gran Rei — 
5 y sis ch 7 


— —— waren tie bei 
den Zorhergehenden — —— 


on ‘ ut Besen, on Sid nam Ku 
200 Br shi en — ei 0 33 ar ed a 
Ben Stmaielı mad 
Arten vo n Rohe Bmenen Baalhrnie Produkte 
In Sekunden 


— e: gen m 
Kohle von Weinreben —F + zo Kroll armuBufe, 
— von Stängeln ber 

Kichererkifauuiniod, m — 32 — * Peg 
— von Fichteuholz. x J = 

— von Faufsatih öl; 38 * Rz EURE EE 
— vom 5*— A Abm OR a 
— von der zulpafeinußt: u 2 

Rande ana mil a — — 
— von Singer 008: 3 — 

Beifüß . we. Die 23... 2 — — 
— vom —— 1 

me... PIE Ye renumß 166 20 — — — 


— von Altofol Br Gen 90 an 20 — 
o.. * dee: IL y7 
"fang mit ber Kohle gs —— Rn 2 * 
94 er gaben, nachdem fe wit galtwoſſe — ke 
behandelt worden, als Rüdftandın ;1 3.2. 86 Moll 
Koblenfaures SH... 3 — 
nn en, 0 — n 3 — rn 
MUDELHTTAA 
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Almen Mebektat; Salpetergas, welhes iniden 
2 vorgefunden. wurde: b Kill 
*— tergas, abſorbirt von den 
— ee Mohbätifeter guft 10 —* 
_ ,mefphäriider 2. 20 Koll atı 4 
Mona 7% me p riſcher Luft 9 5— 
WB 50376990 Stickgas dieſer 20 Koll 153* 
—des Sala RN, N 
Gas, welches noch naͤ⸗ 50 * 
her zu beſtimmen iſt —F 
po ꝛnie: ı > Ra: «2: Kohlenfantes es Gas — ng" = — 


sid ud cr io" 


Zieht man bie 20 Kubifjoll — baſt — 

fo blieben für die Menge Gas, melde ſich aus 
60 Gran Salpeter und: 12 Gran Kohle ” we 
lbaumholz aaewicelt übrig een I 


—* hin 8 Kit mei, als Gel, Anwendung. ‚der. 


— Mifchung mit der: Kohle. von ber — 


—2 Rust) our wurden durd Kaltwaſſer vertoanbelt 52 
# en O — 
Geſammte —*— tperergis, welches in’ kn Mus — 
| r 52 Kzollen vorgefunben Wurde: !G — 
— — ec. -Bakpetergas, abſorbirt von den 
m. der 20; Roll ats .. 
häriſcher uft . . iO 
rſtoff dieſer 20 Role Ki 
Stiege derſelben 15, 
— — — ne Salpeters * 
— — ou Wa, welches noch naͤ⸗ 48 — 
ber zu beſtimmen iſt *6 
ge 0. 0 _p— 


1,9; ” 206 
Nach Abzug der 20 Rinde aimefpbärifäet eufe” 
bleiben als Ruͤckſtand der Detonation bes GBee 
8 es aus 60 Gran Galpeter und 12 Bram 
Kohle der — Ee a Da SE ED s6 —* 


J 2 2* 


zu 6 Aubikzoll mehr, als bel Anroendung der 
Fruͤ⸗ 
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Fruͤ er wurde „de die Beſ nigu 
N — welche Brund; geh] eres — von Kohle 


bewirkt wird, die Folge einer rein mechanijchen Wirkung 
ſey ; man muß. jedoch nicht, außer, Acht laflen, 2. ſich Hier 
mit auch eine. are Wirkung hjpe 


9 ieft m einen Blid auf, bie angefüßrten, Zerfuche, 
fo überzeugt man fih, daß die Menge der; unauflöslichen 
Gasarten —* — die der — abnimmt. 
ng N | ni3325—5 FEAR BEN. 
Die Befätigung: — findet man; wenn pe von 
dem Gemiſch/ ini welchem die Kohle 1/7 ausmadhte, bis zu 
dem fortgeht, in welchem die Menge derjelben 1/5, beträgt, 
, U u: ee I UI ‚Br .5 5 —X 
Dieſes ſcheint davon herzuruͤhren, daß, indem: die Raſch⸗ 
heit der Detonation von dem Berhältniffe von 25 Sekunden 
Bis‘ zu dem von 10 und glhunſinmt, der Wärtneftäff, mels 
cher In demfelbantilWerhättilffe an Jutenſitaͤt waͤchſt, die 
Bildung der Koblenfäure und Ihre a in gasjdrs 
— men me... 2“ 9 v 


1; 3 Wi Dre nod.:13 


32 Bügtel@ werden die An’ der! Kohle erste enthalte⸗ 
nen Gasireen, die der Weſſerſtoff, das Kohlenoxyd, "Die 
Kohlenfäure mit größerer Energie ausgertlebeii, und’ dle Zer⸗ 
fegung einer “größeren Menge Waſſer/ wodurch Lus Volu⸗ 
men der gasſoͤrmigen Proͤdukle vermehrt wird, bewlrkt.· 
SI 
Was das Stidgas betrifft, fo muß man, nachdem 
der Stiefftoffdehatt der etmofphärtichen Luft Abgegögen wor⸗ 
den, die ruͤckſtaͤndigen 24,5 Kublk ʒoll als den 66 Grau Sal 
peter angehoͤrend beitachten, welches das Quantum war, 
das bei der Detonation des Gemenges, von Melden "Lie 
Kaple/7 pusmacite, erhalten purde in Hofe 
Man muß jedoch nic e ußer Acht läffen, daß dleſes 
9— — al 2 Kfm, ah J 


— 


ww 


“ 
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Duantur nicht allen‘ Stickſtoff, welcher in 60 Gran Sal⸗ 
peter enthalten ift, angibt. — 


Denn ein Aathell befinder ſich in dem a Schiri 
welches ber Zerfegung entging, ein anderer In dem gebildes 
ten Ammonlum, In der Blaufäure, und endlich In dem Sal— 
petergas, welches das Kali: in Verbindung mit der Koplın 
ſaute zuruickhalt. 

Man — * bel den anderen —— Baffılk 
Düartum 24,5, denn es ift klar, daß wenn: dad Quantum 
des Salpeters daſſelbe bleibt, nur allein durch Vermehrung 
des Verbäleniffes‘ der Kohle die Menge des vom. Sälperer 
ausgegebenen Stickgas, fo mie des ee einen 
— werde erhalten koͤnuen. | 
f’ 

Ich habe dleſes unter der Rubrike J alter. wu Betim 
menden Gas er ä en — Yu; 

m gruier.. 

Vom — wich BR Sheil von den 20 Ku 
blkzollen atmoſphaͤriſcher Luft abforbirt; ein zweiter Anteil 
beſindet ſich in den Gasarten nah dem. Waſchen; eim drit⸗ 
“gar wird, ‚von dem Kalt zuruͤckgehalten, und iſt wahr ſchein⸗ 
lich mit ‚einem, Thelle Salpeterſaͤure vermiſcht; endlich iſt es 
nicht unwahrſcheinllch, dag In. Folge. einer. ähnlichen Weps 
bindung. ‚ein Akteter Antheil ‚von, dem Kalkwaſſer aufgenom⸗ 
men werde. 


— Außer "der. "Koplenfäure, welche darch Verdind ng 
ber. — mit dem, Sauerſtoffe des Salpiters gebilder — 
wird noch ein Lothent aus der dreinenden, . ‚ein anderer aus 
der gluͤhenden Kohle entwiſkelt RN a J 


Noch ein Quantum liefert die Zer ſebung bes Waffers 
durch die, Kohle, ſo wie der Feuerſchwamm, deſſen man ſich 
ut Entjindung des Gemenges bediente. | 


N 
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Auch den Theil, welcher ſich mie dem Kalt, verbunden 
hat, muß man in Anfchlag bringen; vielleicht entzieht ebens 
falls die Waſſerſaͤule, Über welcher die Gasarten erfalten, 
einen nr Kohlenfäure. 


Durch die —* Erhöhung der Temperatur, wel, 
he durch die. Detonation veranlaßt wird, verwandelt ſich 
ein Theil Kohlenſaͤure in gasfoͤrmiges Kohlenoxyd; 
auch iſt, den Verſuchen von Henry zufolge, das ſich aus 
feuchter Kohle entwicelnde STE. mn. damit ges 
mengt. 1: 


Die Menge dleſes gaeförmigen. Produftes wird um fo 
groͤßer, je groͤßer das —— von Kohie wird. 


Zuweilen, jedoch. nit, immer, findet. man Spuren. das 
von, wenn die Menge der Kohle 1/5 von dem Genienge ber 
trägt. 


Groͤßer wird das Quantum BERN wenn dle Kohlens 
menge auf 1/5 bis 1/4 ftelgt. | | 


Sowohl aus der bei der Detonarion verbrennenden, 
als aus der gluͤhenden Kohle, entwickelt 1 nun 
ferfoffgae Ba 1. 


Die Zerfegung bes Waffers vermehrt die Menge des; 
felben. 


Man wird jedoch unter, den gasisemigen Produften, 
welche nad) der Detonatton, übrig bleiben, nur einen Theil 
davon antreffen; indem der in den 20 Kuhlfzolen, atmolphäs 
riſcher Luft enthaltene Sauerſtoſf einen Theil davon ver⸗ 
zehrt. 


In der ſechſt en Abhandlung unterſucht Prouft den 
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Einfing, melden der Schwefel auf die Wirkungen des 
Schießpulvers Hat. 


Auch der Schwefel zerfeßt den Salpeter, und entzieht 
demſelben Sauerſtoff; dieſe Zer ſetzung iſt jedoch ale mit eis 
ner Erptofion vergeſellſchaftet. 


Scheztr Sran Salpeter, melche mit zehn, zwanzig, 
treißis Gran Schwefel vermifcht wurden, brauuten, nach— 
dem fie vermitielft eines glühenden Eiſens entzuͤndet murs 
den, nur ſchwach, und häufig erlsih das Gemenge; doch 
war des Verbrennen des Gemenges, zu dem dreißig Gran 
Schwefel genommen mworben, lebhafter und ANRITEAVEE, 


Will man ein voll ſtaͤndigẽs Verbrennen —— % 
muß man das Gemenge In einen’etlernen Löffel oder einen 
Schmelztiegel, die man vorher glühend gemacht har, eins 
tragen. ; 


Man kann fih aud) zur Anſtellung dieſes Verſuches ei⸗ 
ner kleinen, glaͤſernen Retorte bedienen, welche bid zur 
Hälfte ihres Bauches beſchlagen worden. 


4 


Sn diefer erhist man den’ Safpeter bis zum Rothgluͤ⸗ | 
ben, und wirft nad) und nach den Schwefel, in Eleinen Stuͤ⸗ 
den, auf denjelben. 


Ungeachtet das * die * heſchtieben⸗ Art bewirfte 
Verbrennen eines Gemenges aus Sälpeter und Schwefel 
mit mehr Lebhaſilgkeit vor ſich geht, ſo iſt dieſe doch kei— 
ueeweges mit der zu vergleichen, welche bei dem Verbrens 
nen eines GSemenges aus en und Kohle ——— 
men wird. 


Sept manı \ zu a Gemenge aus 60 Gran Salpeter 
und zehn Grau Schwefel, zwei Gran Kohle; fo ähennt 
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daſſelbe etwas. beffer ;.,boch häle es ſchwer, daß daſſelbe, wenn 
es ſich ſelbſt uͤberlaſſen wird ganz ausbrennt, mar bemerkt 
jedoch bereits ein Funkenſpruͤhen, welches dieſes Gemenge 
dem Schießpulver aͤhnlicher macht. Se 
08 ar? en 

ee Menge falpetrichtfaus 


Der Ruͤckſtand enthält In gro 
res Salz · mascı 5 niaeie” | ER 
Yeti 2 It eralbu, In; an 
Bier Gran Kohle demfelben.Bemenge (qus bo Gran, 
Salpeter und 10 Grau Schwefel, welches and .bei. dem, 
folgenden, Verſuchen daſſelbe bleibt) qus. den beldan, anderen, 
Beſtandtheilen zugeſetzt, gab eine lebhaftere Detonation, ‚bie, 
ſich ſchon mehr der des Pulvers näherte. j — 

1195 >. . hi F A 131.'57 KERT ; TURN „4 , 13 al * —* 

Die Dauer derſelben iſt za sis ı2 Sekunden. 


Ss) tät * 


— — 


48 PR TORE! Be 5.77% { igrmutt Da ad 4 2 
Der Dampf, welcher anf, die Detongtion ‚folge, iſt mit, 

Salpetergas Überladen. | > 

vsd 1 Por Tata 4 DIL Me Bee» ı HIER 


Der Raͤckſtand enthält ſalpetrichtſaure, ſchwefelſaure 
und bereits Schwefel⸗Verbindungen. 
4 1% zu Pi 8 nt 144 21 ——— —3 
Bei einem Zuſatze von ſechs Gran Kehle zu dem 
Gemenge war dle Flamme weiß, hoͤher / raſcher, und das 
Verbrennen dauerte nur 7 bis 8 Sekunden. _ 

| IR 59 Er Bar Pa ET Pe Te er ur De TE 2 


— 
20 
“, u), * 


21 fm . * 
SER DET LTE .2 


„« 
. ” 


N Be Menge des Saͤlpetergas war geefnätrs'" Im Rück⸗ 
ſtande war weniger fehmefelfaure, allein mehr Schwefeh Vers 
bindung; auch zeigten, ſich Spuren von ſalpetricht ſaurer Ver⸗ 
bindung. RE EN 


B % . 24 
! » ‘ 132 4 in 


"Wurden acht Gran Kohle dem Gemenge "jügefent, fe, 
war die Flamme noch Höher, mit einem zifchenden Gerauſch 
vergeſellſchaftet; die: · Dauer des Verbrennens mar.,s bis 6 
Sekunden; der Rucktaud wurde heranpgemorfen;, Im Pott 
ſtoß zeigten ſich Spuren vvn Salpytetgas. ER N CD 
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Be einem Zuſatz von zehn Stan Kohle‘ brach eine 
faft zwei Füß hohe Flamme mit Geruuſch hervor; — war 
wahres Schießpulver. en | 
| BL Verbrennen — 4 5 Seunden. 
2 8 “int JENS, ! ie, 
Seine Produkte waren edit, Iebod in ‚geringer 
Menge; als Rüdftand blieb eine Schwefelverbindung, wel⸗ 
de größtehthelis” ortgeitleben wurde, and "ehren Feuertegen 
Blidere, deſſen Fun en’als Körner eines” ſchwefelſauren Sal⸗ 
re, “in deſſen Miite ſich fat Immer‘ elle Schweſelverbin⸗ 
dung befand/ herabfteln IN FPRIBEA lea az 
RI 224 TH al PR 
Das was in der Mater zurüchleißt, brauſt; es ents 
wickein fih" he Ihm Kodterfähre und‘ Sthrosfel: Waſſer ſtoff⸗ 
gas; ferner findet man ein ſhwarzes a ... Sr 
sen von Kohle WR: end? PR an 


“ML alu 13 s3ci; F 
an — Kohle brachten — — dem 
vor, Tr} 2 au *. or 4 Ye ni ja Kr 


Ey, en 


Die Dauır ” Berbrennens Strug ? bis 5 Stunden 
Ve ) |: 0 nn | 


2: BIETER an: ‚ao De et. 


Jared 


nur; Raygpte. nung — nemlich Sechs. Se⸗ 
Eunden,;. ** ans nel; 36* 


2! 


a Her) e der Pulderfag ein Uehermaah bon‘ Kogi —* 
haͤlt, und if, nach Prouſt, bei allen bisher gebraͤuch⸗ 
lichen PBulverfägen der Gall, fo. wird man im Rd kande 
—— Weisung neeeffen, — — 


0 Drefed" net Han‘ in den‘ angeführten Fien durch Ee 
fahrung bertsrigt‘, "allein es kath ug ‚en Gründen der 
Theorie nach, nicht anders fen 2a RT αα 


nn #,* [77 f > 
Ha'iadı ns PH 
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Geſetzt, es wuͤrde wirklich eine ſchwefelſaure Berbindung 
erjeugt, jo ‚muß ſie doch Arts, durch das. Uebermaafi von 
Kohle in den Zuftand einer Schwefel. FROM zuruͤckge⸗ 
führe werden. PR EIER ag 

Die ‚glühende Schmwefelverbindung, welche in bie Luft 
——— wird, iſt ebenſalls brennbat, und wird ‚durch, dag 
Berdrennen in eine. ſchwefelſaute Verbindung umgeändert. s 


Man muß A nicht, Diefes Produkt mit einer (Amer 
felfauren Verbindung, wide durch die Detonatlon bervors 


’ * 
er En 3 tut Sud 


zo den ** —— Gemengen, in denen die 
* ih einem "nie geringen Verbhaͤltniſſe enthalten iſt 
ß dehnoch letztere den Aufang machen, und den beldeü 
en Ben“ Ki kr deffen * ‚vertefen, um u 

—— | i 
1.0 "Ten Boa Mole’ *8 


Tr man” auf der“ anderen: Seide: De" Menge der 
Koble ah $.; nimmt die Reſcheit des Sexec 
nens ab. 


MEIN a netter * ie: . a z 


Diefes muß er fo feyu, indem das Gluͤhen durd) 
daen Volumen einer Maſſe / welche: dazu nichts beiträgt, ges 
ſchwaͤcht wird zꝛan diefersoirdsidemmadh seite Menge desjen/ 
gen Waͤrmeſtoff verſtreuet, deſſen die elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten 
ſo ausſchließend beduͤrſen, um an — : nn 
Be her, 

1b Man ſſieht ſerner aus den ————— 
die Mifhung In Ihrem Verhalten fi immer mehr dem 
Schie ßpulver naͤhert, bis endlich , „wenn, die Kohle. 9 bis zo 
Theile betraͤgt, ſich die Miſchung in „ihrem Berbalsen) {af 
* nicht wine von dem Schleßpulver unterfcheidet- 


Rod verdient. “ befonbere Kufnerkfamtelk,, daß die 


Er 


— Schießpulver⸗ 


ag ba" he Da 
richt e Verhältniß‘ von Köhle überfchtirtän vontde,' doch· inlt 


bem Uebermaag von Kohle" wicht in dern’ Verhaͤltniſſe Schritt 


bält, wie man es hätte erwarten follen. ae ze? 
2. Hierin ſlegt haubtſachtich der Grund; warum ungeach⸗ 


det’ ver Varfchiedenhelt des’ Werhäftiilffed' im Pulverſatze 
doch die Se des von verfſchledenen Natlonen berelteten 
Schi-£pulvers nicht fo ſehr verſchleden iſt, fo bald. man nur 
— &engei nicht Aberffitetn ? © > Hm mai 


abiulsen St nt) eehlscı ın .yarır s T perr:)a} 


MIIELETSE, Soungl Sugigip 

Erwaͤqgt man übrigens, daß die Roplenfäure, (hroifiicte 
Säure. und, Saymejehlänsg, ,, rot Dielen, ‚Detonatios 
neu, ‚bei -welder; Temperatur, es auch immer, ſey, ‚nice ‚die 
volumindje, ziſch ude Flamme erzeugen können, melde, {m 
einer — ‚ampl Sub; auf ‚den Röhren, in denen die des 
tonirende Miſchung enthalten ift, berausbrennt, fo ‚wird, mar 
das Daſechn noch anderer brennbaren Körper annehmen 
müflen, .melche, in Dis Ymofphäre,fossgetrieben, dalel dſt voll⸗ 
fändig werbrenpenz, mäbrend ‚Im, „sugsen „der, Röhre. der 
Sauerſtoff des — aus ſchlleßend zum Verhreunen 
der Kohle fcheint verwendet zu werden. . 


et hd ann ee aD 
Umn dieſend Gegenſtand genaler eroͤrtern zu koͤnnen; 
ſtellte Brot Ver ſuche mit Gemengen an⸗welchen ee 
Schdefeln in weinem⸗ ches bettkaͤchtlichen Verhaͤltniſſe auſetzte, 
vorzuͤglich um / aunzumitteln obu dieſe Subſtanz vexm ogend 
ſey, dem Beſtreben des Sauerſtoffes, ſich mit der Kohle zu 
derbinden / das Gegenwicht zu halten, oder daſſelbe zu ſchwaͤchen. 
msi sm mm DR nsharzeil m 3 ol prubliR ir 
Erbdetonlete ein Gemenge⸗ ans’ 6o. Gran Salpeter und 
30 Gran Schwefeldln einen’ kothglahenden Schmelztiegel. 
IA en AUDIT Ha un sr 358 
Als Ruͤckſtand blieb eine ſchwefelſaure Verbindung, und 
bet Pop Hrn Ne» Pr worden · 


— 


Schießpulvere day 


nee Dieſem Gemenge wurben re rg 
vier Sran Kohle zugefegt. 2 


TE ee LEE TREE ARE Art 
des VBerbrennens; doch war der Einſſuß Des Schwefels now! 
waitend, wie man aus der weihen, voluviinoſen Flamme er⸗ 
ſah, welche derjenigen: ungemein gzlichzumſteawelchetnber aus 
dem Halſe einer ſtark erhitzten Retorte hervorbrechende Schwe⸗ 
feldampf brennt.z »1402 uns 19 mr 12:9 

mit em da zond rnnn rohen. sid A co} onmsmi 

a Wurde diefe Flamme mit einer Möhren: bedeckt, ſo ſetzte 
ſich in a tamfecherungun cuir 
sangen war. 

und: U mis dd send Ida m: Band — nsis!d Du 

Nach erfolgten, Verdichtung be | kers, 
a6 iu xeichlicher, Meuge toeib; ven dei, 
ben an Schrosflichtfaunem Bag fe * alas 80 e Fri BEREIT, 

nt. 

Die Dauer des Verbrennens betrug ı9 "sie a Se 
anna: ac slar nanaıE A is s syha hand 2 


: — Se ea Be 
—* Sim Ei u I Si 9 ebenen 
beſchleunigt. 


> »Dauer beſſelben ro bla ur: Sekunden/ dal 1st9 
isönazıy.t Ma 


Ruͤckſtand: Salpetergas, fchwefelfaure Verbindung mie 
—— 3 22 


im 
"von 'aät. 103 AR, üldfelßen” 
— ha? at sus — X 3 


Dauer des — 11 * 12 Sekunden. 

Yaanır »n S HET lm 00 7 705.5 726 HE 17 Br 
Ran eo... rothe Schwefelverbindung/ 
— Rand der Roͤhre ſich verbreitet hatten: u 
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Sehn SGran Roh læ —— ——⸗ 


hervor. "us sidot. anım.ipe 


Swof Bugn;Rohler;Miefelder/Dauer, des Werbrens 
nens; :oerdichteter Schmefel; Salnetergas⸗ Generregen, durch 
brennende Schwefelverhindung., weranlafts arothe Schmale: 
verhlndung, welche qus der Möhunberausflaß. sinn ..:) 
usa ꝛons ↄoꝛadasd I TR are Ist! mine Malt n19 
Setzt man dreißig Sran Kohle zu demſelbenn Er 
menge, fo ift die Detonatlon wentger heftig, und man fins 
det eine größere) Menge des Nuͤckſtandes walcher auditiner ' 
nie: Koh yemifcheen: Ocisefelyerbinbunp De ſtehet. ı: av n 
Io mouoe 
Aus bdiefen em gebt hervor; daß ein Ueber— 
maaß won Fe LE 22 die Kohl⸗l vers 
tape, ſchibache and an Ak; Sn wäl aüfehe ganj au⸗ 
dere Weiſe, als diefes — — 'Rbyle ver 
ſaehen wz wuͤrde. 
or un amand 334-1 RE 
Der Schwefel, welcher dem Verbrennen — af 


birt für. ſich art ‚Men ehofi, welge, durch die 
a —* wfgn —* —5 Ei Rn —* 


Dieſer wird lediglich dazu oeva ndt / mr: ihn in Dunſt 
zu verwandeln. 
sin? udn 3suniistsart, NEHM ee 
Letzterer dringt Feine andere Wirkung hervor, als daß 
in der atmoſphaͤrlſchen Luft verbrennt, fo wie dieſes mit 
ah — Ba Kohle der — a I "m Si AM. 
fällig vorhanden feyn ſollte. 
min: sine: 2 
Um die Wirkung, welche — ea 3 Beftandtheit 
des Schleßpulvere hervorbringt, auszumitteln, wurden Ver⸗ 
ſuche mit’ den Detonationen folgender Gemenge gemacht/ 
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vr Wet allen iſt das Verhaͤltniß des: &alpeterd und der 
Kohle eonftant,: nemlich 60 Gran Salpeter, 15 Gran Kohle, 
und une das: erg * —— iſt variabel· 


03 39 + aka”. 
| au‘ — — und en in. dem u 
BE une — 
J 2 3* 7 a TB: % ir — — 122 


dur Detonarin 9 Sekunden Gas foͤrmige * 
en, dukte nebfb der ats 
j | mo ſphariſchen pt 
Eee Burn El -EEZeEe ιν ” — K 62 20 
Srnsnunder 1 -T. 1 Be Be ae een © 
— 6 ıfz — a6 Era 
u 6— 76-+ 2 
N rg IH IE at 


Ber Dur ‘9 - oe: — 
2 rt ul -h I; sl er 135 * 37 „Lt zur $,. Ts ads ‚3. - pr 3 ki ii... » 


Aus diefen Pe: iaſſenſich ſolgende — 
ziehen ; 


tz 


el weit: voran A SE nr 3 


Re Zufak von Schwefel kei Die Dauer des Drei, 
nens (der nur aus Salpeter und Kohle beſtehenden Mic 
(Anna). von 9 Sefunden. auf 6. MER, un KM 144 ja: 


"Eine größere, Verminde) er, ‚Beltbauer. up hg, 
keine andere Vermehrung are EDIT Bee Sp 
fels — we ter 
\F 5 5 anruee $ a0 Tun m“, 
‚Außerdem, daß or Schwefel das Pulver: —E 
macht, und ihm die Eigenſchaft ertheilt, ſich leichter eörnen; 
zu laffen, vermehrte er auch das Volumen der Gas 
weiches um 10 Kubikzoll mehr beträgt, als In der oben ans 
geführten Tabelle bemerkt zoogden. ums! die &7 


4 
H 1X nr ft ,s) Pr ’ t, A 
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74 mp biefe dasfschniaen Produkte z Feines auegenommen, 
enthalten elnent Urderreſt von Salpetergas; man muß ihnen 
demnach In Gedauden! vier und einen halben Kubikzoll Sau⸗ 
erſtoffgas, welche in den die Glocke fuͤllenden 20 Kubikzol⸗ 
hen at moig haͤt ſcher Luft enthalten waren ‚und Durch, welche 
10 Kubikzoll Salpetergas geſaͤttigt, mithin der Meuge der 
gas foͤrmigen Produrte — entzogen —— zuſetzen. 
nl enle ia) mans 
F Man findet, ferner, ab ws ERLERNT des Schwer 
felgeh.des: jüser: eig zewiſſee Verhälesik hinaus die Menge 
der gasrdcwigay Probetkte zisar vermehrt, aber (welcher 
Nachthetl „aruleich wichtiger Lit) J RUF des; Bee 
hens ——— wird. arg: 

2 

So — die Menge. yes Schwefels ache, acht, zehn 
Gewichts - Theile, nicht üserfietar,_fo ve Ebreltet die detonis 
rende Maſſe einen Du’ vergrud; waͤchſt ſie bis auf zmölf, 
vierzehn Thelle:y. ſ. w. o⸗ wird der Dampf, welcher die 
Detonation begleitet, erſtickend, wegen der Menge Schwefel, 


Reli ERROR TEN BÄREN asia aus 


Zängt man die fid unter dieſen Umftänden entwelchem⸗ 
den Ds unter oh Dinge, gzuf, ſe ‚Rabet man ı Smeiel 


in Suoft 
J „ al sd 3ig or: 397% * B290 M 


Bei den — welche” niir Sthwefel — 
enthalten, werden die Gasarten niemals fo ſtatk ausgedehnt, 
ir 9 beſorgen muß, fie werden aus der Gleck? heaus⸗ 
ve: ante ol Ach Zuſatz bon: ſechs, Sache. [mo 
Serwichtsrheilen Schmefel wird bei der badurdy hewirkten 
kürzeren Dauer des Verbrennens durch den in einem fürs 
zeren Zeltr aume Rh choice MWärinäftsif,idiete betraͤcht⸗ 
lichere — 0er Ne ra — 
—— ei ae en 9, 


TEE UTTGER Aare Pin Ho; 


Die rothe Flamme, welche die Detonationen ER Ge 
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menee aus: Salpeter und Kohle; Fegfeiteryinmird.- meiß..und 
dichter, wenn der Schwefel einen Gemenatheil ausmarht ;. fie 
erhebt ſich nach und nach auf ry, 15 bis 20, 25, Zu ja los 
gar bis 32 Zoll, weun die Wirkung ihr Moximum exzeicht. 
Eitonete ſich der Schwefel ebenfolls einen Thefl vom Sauers 
ftoffe des Salpeters an, fo ließe fich wicht wohl einſehen, 
wie die ſchwefelſauren und ſchweflicht ſauren Verbindungen 
zur —— der ie — bordter⸗ 
IHR 1. EN N acu 

Nachfichende Reſultate tur ein — RN * Stan 
Salpeter und ı2 Gran — mit ee Verhälts 
niſſen von Schwefele 2 re 

non en Sage Predutinrinthe 


Gemenge aus Sal ⸗Dauer der atmo jphaͤriſchen Luſt 


peter und Kohle ac oSekunden· 62420 
Zuſatzv. 46r. Schwefel : —E— 66* 20 
— — 6— — b ıf — 72 + 20 
man Rn DE 2 
— — 101 — — 6 — . Bo: 0020497, 7 
u — BE — — 6 — ö2 -+ 20 
— — i6 — — Ten 82. * 20 
—— 80. . 20 


Ein —— aus 60 Sran —— Narzum, 
12 Sran Kohle und 10 Gran Schiweiel brannte 22 Sekun— 
ben f und ga⸗ 6420 o gas ſoͤrmige Produkte⸗n a); a 


* Wenn ee — Verminderung der Kohle, biefelße 
Beſchleuntgung des Verbrennens wir ducch Zulaß einer grös 
ßeren Meuue erhalten wird, ſo leider es keigen Zweifel, daß 
wenn die Menge der Rabe, ein, Fuͤnftheil des ‚ Prmenges 
ausmacht, ein Theil derjelven Überfiu; fig ſey. 


In Hinſicht der ſich entwicelnden Gasmenge findet bei 
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biefem un. un dem: vorigen * merklicher Unter⸗ 
ſchled mL F | 5 


Es ſheint — deß * Verhaͤltniß von Schwefel 
eine größere Beſchleunigung des Verbrennens als die Dauer 
von 6 Sekunden bewirken — | | 


Die Zugabe von ungefähre 15 Kubitjofien Gas zu den 
in der Tafel enthaltenen muß man aus den — ange⸗ 
fuͤhrten Gruͤnden auch hier wu 


So feheint demnach der Borken von einem yö aoble 
vor dem von.1/5 völlig begründet zu feyn. 


Alle Kückftände der Miſchungen bis. zu denen, welche 
achte Thelle Schwefel: enthalten, laffen Salpetergas aber 
‚au ſaweſicht ſaures Gas entweichen. 


So wie die Menge des Schwefels udn Theile übers 
fteigt, waltet das Schwefelwaſſerſtoffgas vor. 


So wie das Verhaͤltniß glei zwölf wird und —— 
hinaus, faͤngt der Dampf an, dem Athmen beſchwerlich zu fal⸗ 
len, wegen des Schweſeldampfes; den man nicht bemerkt, 
wenn man den un in einem ulsbelgeren un | 
nme, 
| Vei — — von 10 sis 12 Seifen Schtwefrl 
nimme die Größe der Flamme zu, bei 14, 16, 18 Thellen 
wird diefelbe nicht größer, denn Pe finte auf 30 Zoll herab. 


Nachſtehende Tabelle enthaͤlt die Hefultate, welche Mi⸗ 
[Hungen aus 60 ran — m 10 Gran * ga⸗ 
ben. 
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“ed Dauer Gasfdemige Produkte mit 
HUF ROBBE Se J Inde rt der at phär. Lu 
—— ——— ! N ' 


Salpeter ind ro Gt. PEN Sekunden 60’ #: 20 .. 
m.Zufagv. 2&r.Shw. ın — | 


— — 4- 8 — 66 
34 wills —e 62 = 190: 420 
zig Er - —E WON 20 
ii 10 AURE NE. [el 76 4 20 
Wr a Na — bo + 20 
a u re art y "82 + 20 
— gi Wan rd 82 420 
ION SDR — — 0 dee "82 + zo 
ee et BE DL. 


: Da. a: Kohle Biefelße TRAGEN in. Hinficht der 
— giebt, fo iſt es klar, daß wenn. die — 
— —* beträgt, ein Theil derfelben überfläifig ſey. 


Vergleicht man die vler Sauptmiigungen mit — 
— ſicat man: 
Da DE Dauer ber Du ——— 
tynatlon⸗· in Sekunden· Produkte 

1) Salpeter 60 Gran 
Kohle 15 —“ ee 76 — 
Del’m Zuſ. nom Bdhl. 6 — — 9t — 


2) Salpeter 60 Gran 
u Kohle ga 4 0 — ma 7 
Beim Bahr re ohne RT —- 
an⸗ — J 
3) Safpeter. 60 ‚Stan. Nr 
Kohle io 8 +73 —8 ed 2 Bi 76 u 
Bei'm Zuf.v. o— Shuwecfl 6 — — ga 


| Salpeter bo Gran ” 6% e = a 
235 347 - DE 6 
— UP PRN rn LER... 


F 


F 
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Die Bersickhung. ‚blefer Reſultate beftätigt die bereits 
ben. ‚gemachte, Bemerkung: daß die Zeitdauer von 6 Sefuns 
den das Marimum der Befchleunigung ‚des Verbrennens if, 
welches durch den Zeſed⸗n ‚von Schweleh hetvorgebracht wer⸗ 
den — is ‚gt: 20 or ‚w Antur „nn 

4 9 u Fe - eh —— 

Da in allen vier von: — ormalı Worhäfenlfen bie 
beiden: Elemente, Salpeter und Schwefel Jſowohl ihrer 
Menne als Beſchaffenheit nach beffändig ſind; ſo hat mau 
keine: Hoffnung, dieſe Grenze: uͤberſchreiten zu: koͤnnen und 
dem «zufolge Zuſammenſetzungen von ſtaͤrkerer Wirkung 
(durch Aenderung des Verhaͤltniſſes dieſer belden Veſtand⸗ 
tbeile). hesporbringen zu koͤnnen, wenn man nicht eine Kohle 
ausfindig macht, welche in einem ausgezeichneteren Grade 
ls die bidher bekannten Arten die Eigenſchaft befigt, eins 
mal ein gewiſſes Bolumen gasförmiger Pr 
dukte. vbervorgubringen, danm':das ‚Verbrennen: in einer 
— kleineren angedt von Sekunden zu — 

3 AIR ıy BEIE 3 

Diefes veranfaft — in der flebenten Abhand⸗ 
kung: vorzoglich, die Beſchaffenhelt der Kohle, von welcher 
man dieſe Vorzuͤge erwarten darf, zu — 

1 A Er 36 

— Nach ihm uͤbertrifft die Hanfkohle jede — ‚ indem 

feine einzige fo zart oder vielmehr ſo fluͤchtig iſt, und ſich 
fo fein zerthellen läßt. 


— Wegen letzterer 68 — man ie —* als 
jede andere mit den Eleinften Thellchen des Salpeters auf 
das Innigſte in Beruͤhrung bringen, wodurch man durch ſie 
eine in der moͤglichſt kuͤrzſten Zeit erfölgende Detonatlon bei 
wirken kann. | ; 
Diefe Vorzüge cübren — davon — in 
einem gegebenen Gewichte diefer Kohle eine groͤßere enge 
Kehlenſtoff als in. anderen entpalsen 9, fondern von ihrer 
Be 
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Beidoffenbeit,: von. Ihrer ‚Säbigkele auf. Un ren zu rea⸗ 
en und. deu Sauerſtoff bedslken rn Fr. 
Die —— melde man gegen die Einführung 
dieſer Kohle gemacht hat, und welche Seite 399 ff. ar geführe 
wurden, beruhen vach Pro uft au - ———— — 
> fehlerhaften: —— 
.mao 34. 
—X Bonaii atian e das Befuket, — der Pros 
bir mörfergiebs, für hoͤch ſt umuverlaͤßig, indem⸗ dieſer, feinen 
Erfahrungen zufolge, ein hoͤchſt unſicheres Inſtrument ſey, 
und‘ bei demſelben Pulver zu verſchiedenen Zeiten (ohne dag 
ſich daſſelbe — dat) am; veweichende —— 
gabe. Le us 
Groͤße des Kornes, — mie oter — große 
Menge Mehlpufser, eine größere Dichte des Korues haben 
auf das Refultat, welches der Probirmoͤſer glebt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die unterſuchten Pulveratten Im GBrunde ‚Alelelbe 
Stärke haben, einen „bedeutenden Einfup. ae 


Auch die Tageszeit hat auf das Seren, —— 
ur dem; Probirmdgfer exhaͤlt, Einfluß. _. J 


u. Schon Belidor "bemerkte, daß de Schußielcen, weh 
de der Probirmörfer giebt, des — am größten-find, 
gegen Mittag. zu aber ‚abnehmen. : EN 


.\. ‚Diefer, Mntgefglet beteng. nel © Ps 


*Aber ſelbſt zu der gleichen Tageszeit wird man Mr den 
Proben mit dem’ Prob moſce — * 36 bis 48 
n ‚bernerken. * 
— — de m 
“ Späteie Erfehrungen hahen d die vom Ben: or enaq⸗ 
ten Bemerkungen aa beſtaͤigt. 
8. Ul, [28 


m Schie ßpu lvẽr. 
et achten Abhandlung —X yet, wie 


lanze man das Pulver ſtampfen muͤſſe und an welchenZei⸗ 
den. man — — es lange genug — worden 


m.“ Inge med 
} * Melo 


verſoqh⸗ milde: PR > lefer —* — —— 
par angeftelle wurden, fuͤhrren zu dem Neſultate: hab 
unter Pulver, welches zwei Stunden und dem, welches 21 
Stunden geſtampft woͤrden, ia Hinſicht der Schußweiten 
kein — Unterſchled wahrgevomtien matde im eh 


rk ll } 63 
Seibſt der Grad. ber Digte ſcheim ek; dem langere 
and kürzere: Zeit geſtampften Pulver nicht verſchieden 
ſeyn, weil dtefe VBerfchiedenheit nothwendig auf * Schu 
eg hätte Einfluß Daun mäffen. 


Auch die Zeſtigkelt bes Kornes wlan, aid kick, Das 
Un Stampfen. des Yuiverſatzes. rl ne Ya 
Die Herren” Pelletier und Ri ult, * 
dieſen Verſuchen beauftragt waren, ſagen ai ihrem, Ye 

aharftasseten Berihte: era 5 


„Das Pulver nach dem neuen —— 
anifie, )woelches dert ‚grunden gefampft n worden, beſaß 


— — — ; an tu der sfr Jan, 0 0b 


*) Das alte it — in Frau 
reich unter der Regierung Endwig des XIV. folgender; 
maßen befimme: N St, LE ‚Eöiwefil; 8 ıfa 


avi 
ns ” Aria 35 a ae ——3* 
Da den — ‚Garen: mit. dem Früßer,ip 
Baſel befolgten: 77 ı/2 Galpeter, 15 Kohle, . Bi, 
e 


fel nahe übereinfommt) das fogenannte neu 

Er Maeche 26 Sal eter, 14.89 le, 10 Schwe⸗ 
1 an; —— — Ko —32 —TSi ae Me ‚bar, 
ſchafft, * Ar idiederum eh ns 


I 8 


v 
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„burthgänntg eine vorzůglichere — * * eg 

nes er mn vn wurdest Hoi dns oo 
„Bir fanden, da6 das Korn veffelien 9 gan "Befebe 
„Veſtlgkeit hatte/ als dasſenige, welches langere Zein der Wir⸗ 
fung der Stampfer ausgeſetzt war, daß es ſich aus — 

| wiſqhen den Smigern as nl all 25 Bm 

* id Bun eier F 4 nom Sınzc 
Daß —⸗ um ſo mehr sarah nach’ dem: — 
Mifhungsverhältnifie bereiteten ‚Dulyerfage werde ftattfins 
den maffen, Ik’ klat, da dieſes weniger "teih an Kehle, mit 
— um fo geneigter If, ein dichtes, feftes Korn zu bilbenn 


Prouft glaubt fosa R,. 7} end mai bie Matertatien, 
mit welchen mail die Stampfen Men orher gehörig” vot⸗ 
bereitet hat, ein vierzig Minuten lang anhaltendes Stam—⸗ 
pfen hinreichend feyn:möcte; ja er fuͤhet einen Fall -an, wo 
nach einem —— von zwanzig Minuten das Pulver 
eine Schußweite ga," weichẽ der volligeglelch war, melde 
mit zwoͤlf Etänden ‚fang geffamp frei Pulver faire 
wurde. 1 a Ä 

gIm —* N PRIOR 178 abi en * 
mann in Frankreich, binnen zwei Stunden alle zur Berel⸗ 
tung des Pulvers erfocderlige Arbeiten, zu. beendigen: als 
das vorläufige Puͤlvern der Behanbehlk, das ON 
——n -— Teocknen nm 2 


Man achtete auf-biefen Vorſchlag, und: ernannte zur 
Deifung — Fer = 


Borda, Vereholiet, Co lombe de Saudray, 
de Vauchelle, Inſpektor der — — und eine 
beträchtliche Anzapı Aueicoffielere 


Nach um Stunpfen: von: za bie 25 — gab. 
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die: Pulver Dchußwelten von a27,14124): 129 und x130 
Toiſen, während das Han der Pulver⸗Regie verſertigte mur 
Squgweiten von 7 108, 109 — — 


AN m,,:9 


— 

a der⸗ wilen —2* ms en enden Beim 
N u 

Aue ae Plunde, des. * der Kegle, werfertjaren Pu 

vers konnte man nur 45 Patronen; aus diefem 72 verferr 

sigen, weldeachen ſo ie trugen... RN ern ET EA 


au ’!:, 


Offenbar. war dahet hulet Puly ve eicptgr und, vo I volunls 
nöfer. eo: ur; * 31 BC hy ui 2 FE 5 al t4 0 
In der neunten Abbandlung ın acht Prouft auf bie 
Erſcheinungen —⸗ an» * Auge dar⸗ 
bletet. | ee 


Er fährt finde fe a an: J 1 am A oneig 


3943 


I #iElt«f » 


wi Im, Jahre, 1802 lielite man mit dem vorzäglichften 
Probiemdrfer Verſuche Über. die Schußwelten, welche neun 
verfchiedene Arten von Schleßpulver gaben, an; von der 
nen fünf aus franzöfiihen Fabriken waren, vier auf Pri⸗ 
fenichiffen, bie ıman- den — MAURER, et, gefunden 
wurden. eg BLUT Haan 
Die Hefte waren n’felgene:" ai * e , — 
et ' & oa 

Dis Pulver vom Hafen Delntseinmaian eine Schufr 
weite von 264 Metern; 

‚> yon: Marsnne lern O2 
— von Eſſonne vom Jahre 1002 von 295 : 
— von Eſſonne Junlus 1801 von 296 
— von Eſſonne Sephre :ı801 von 3022 
— v . der engl. Fregatte Sniflnsevon 267: 
— — — — — Hannibalvon 317 


43 


— —— — Succes von 318 
v. d. ſpan. Fregatte Atalanst von aso 


1 
113 5713 ii 
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9 Erwägt man, daß in den franzoͤſiſchen Pulverfabriken 
daſſelbe Miſchunguverhaͤltniß, Diefelbe Art und Dauer der 
Bearbeitung ſtattfindet; ie: iſt es auffallend, einen Unterſchied 
In den Schußweiten von 38 Metern zu finden, und gegen: 
- an . von 54 Metern. 

eidg BI Ann» li mg venn 

. Aein „has; engliſche Schießpulver Kot. ‚ebenfads, einen, 

Unterfchied von 55 Metern in Hinfidt.udern Schußweiten 
* 


2 


nf 1}; 227348 Ar m e ae ie‘ 
> | 1 


PER 
pulvers die Aufmerkjamfeit: der. Regierung auf id. sg 


Man. ernannte. Kormuiifforien, um . blefen Sexta⸗ 
— — same — En re n 
Diefe —— das Bersätenig d dem, Befandeprilen 
fie nahmen auf die verfchledene Dichte des Kornes, auf die 
Geſtalt deſſelben, auf: den Raum, den es in der Kammer des 
Moͤr ſers einnimmt, Ruͤckſicht; allein, deſſenungeachtet wagten 
fie nicht, aus dieſen Datis die bewerkten Unzerſchlede zu er⸗ 
klaͤren. 
Mmloſ mins 909 peat 
Allein in Beate me ſtoͤßt man "auf eine Zoqhſt 
u — ol led 


wurd 99 —3 
"Vergleicht man. ff Verordnungen, * Zehre 1686, 
2729, 1769, 1798, fo findet man, dag Schießpulver, welches 
Schußweiten von 50, 60, 90, 100 Toiſen gab, als regle⸗ 
mentsmäßig in die Magazine aufgenommen wurde; im Jahre 
1808; verlangte man herelts eine Schußweite ‚mon ‚x Tols 
ſen, ja man verfertigte Schiefputger, welches dei ber note 
mit dem Probiemörfer eine Schußwelse van 140 Sei und 
datuͤber gaedd. mrnnbun — 


’ 


2 400. Kindet man Armnach ‚he wenig — Sur 


138 Schieß pulvere 


haltniſſen in Hinficht der Beſtandiheile und der Art der 
Bearbeitung In: einem Zeitraume von nmicht vielmehr als 
hindert Jahren eine! — von. 200: — * da⸗ 
ruͤber. „Niv.na 25 8% 

Der naͤch ſte Zweck von — iR, * — 
aufzuklaͤren, und die Quellen vn n en = 
gaben nn Mat el | 

— den von Pelletier und Riffault, ———— 

menen Prufuugen war das aͤltere weiqunieverdautnz | 
dasjenige welches zuerſt Ihre: Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 


erde fie fanden, daß bei dieſem Verhaͤltniſſe einige Un⸗ 
fiherheic wegen der Feuchtigkeit; weiche: im Salpeter ent⸗ 
balten war, (welche anderthalb bis drei Procent betrug) 
ſaufaad/ fo fingen letter Verſoq⸗ ganz von wordt an. 

any ah Pete an a) 

Slie vermehrten" thells die Menge des. Satpeters Fr 
! — ſeines Gehaltes an: — — — 
ſte ihn volllbinmen getrocknet am ach ins en. 


77 


— Huren Kefultate maren folgende: 
4 ‚9 up na 2 Ar: f —31. ——— m 34 — 
— in nachſtehenden Angaben drückt die erſte Zahl 
durchgängig die Menge des Salpeters, die en bes ber 


Kohle, Die'beiste ‚die‘ eg — 


U 2 Be ZU u 


nn ur c Dr 7 5 ' 
nn ‚dag 13,172 np ‚au‘, Na 9 
r7 * » . » 
0% — * znunt 0 007 717 37 ua u Ben en 


* —— Arne 5 ef * FE 
rer Odlpeter,, o% — 2 kn * —* ri 
Dir bem Zuſat Yin Sälpkrer pro 

zata der Feuchtigkeit. . » +» s08, 103, 107 ⸗ — 


= Fig rohe ri hler aſt kelnen Unterſchled an. 
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2: 


SMNeues Verhaltaiß (765: 14; 10.) = Feuchter, Sal⸗ 

|. DEE EEE ze E en — 

Bei dem Zuſatz von Salpeter pro . . . => 
rata def — re — 107, 108 — 


Dle FORM vrige fehlen unierſchied an. * 


ns Pre Fe 1 


* 
J.. 


MiſchungsverhältalßvonGuyton (76; 15; 9.) 
Feuchter Salpeter » . 2 0. 0. 107, 108 Toifen 
Genen. SE vr ue Be Br Er 7.7 en 


De probe weist — nie. 2 — Ss — 


J 
— — 


5 .x%r3 r . 
J — I I 4 — — ... 4 2.0 H ' ur; - 


—Bs— Rlffanı ori: nv 
Feuchter Salpete . .- .» . 2.307, 108 Tolfen 
— ru 5 u 108... 


. Die, Probe zeig abermals nispte. —* = z 
va def 

% 
— au ‚Özepelle:. (755-1 Sr 


Zeuchter Ga EL Ki 
Setrockneier rer ae 108, 


\ en m m 
Die Probe gab abermals kein Refultat. 
3 
N U a ie et, N 


Ymı,® 


kie Schießpulver. 
6. 


Mifchunge verh. v. Barthelemy (77,3% 13,443 9,24.) 
Beuchter: Salpeter Pa Er ac er BE Ber 107, 106 Toiſen 
Getrodneter si te 3 103 ° —6 
nme 5 —1 LE | . . — ‚+ s/e7 
Die Probe mit dem Probirmoͤrſer giebt demnach Fels 
westvegs eine befziedigende Anzeige non blefen Weränderungen. 
Der Salpeter enthielt bei diefen ſechs Verſuchen am 
berthalb Procent Feuchtigkeit, 7 


** 


—* —AVV 4220218 d 
Rn. . en hen ie 
Miſchungsverhaͤltniß (77. 1/25 153 10.) Feuchter Sal⸗ 
peter, welcher im 100 etwas mehr als 2 fund 13 Unzen 
Feuchtigkeit enthielt, wofür eine .verhältnißmäßtge. Menge 
Salpeter mehr zugefegt wurde, gab nach fäntfiündigem Stan 
pfen eine Schußweite +... + . von 103 Tolfen 
Zwei Proben nach fiebenftündigem — von 102, 107 — 
— — ..—. zvöolfſtandigem — von 106. — 
—\ — ein und iwanlgſt. — von ioss — 
—Dieſes Verhaͤltniß, fo wie eine ih Hinſicht der Zeit bes 
Stampfens vierfahe Abänderung braten in den Schuß, 
seiten gegen die fruͤher gefundenen keinen merklichen Unter⸗ 
ſchled hervor. 


Daßſſelbe Miſchungsverhaltniß. Salpeter/ welcher an⸗ 
derthalb Procent Waſſer 'enthielt, und deſſen Menge dem 
gemäß vermehrt wurde, gab nach 3 Stunden Stampfen 106 Toff. 


— —5 — — — 16 — 


Schußweite. u) IQ ni. ams a dug dor. 


Die Probe giebt demnach wieder Leinen Unterſchied an- 


—— 441 
u re vet = 


En ne (73 J— 5 Yan; 4 Br N Un: 
. S1. 12 Wny.)- | 


J — sonzde kun trockenen Suflande —* 


Sa deelſtandi · m Stumpf war die Schußweite 105 Zolfen 
— fünfftändigem =. — — — — .,105 — 


a)'n Der, Iinterfchled in der Zeit des Stampfens hatte dem⸗ 
nach aul das Reſultat der Probe Leinen Einfluß. 
N5%. N ns, s 


yo 


a Tönseenpitn 0 15; 5.) | Der ©alpeter war 
t, 1 | 


en ya Er ur * 
Dad, dreiſtuͤndigem Stampfen war die Schußweite 107 Tolfen 
— fuͤnfſtuͤndigen — — — — — 16 — 


Die Probe gab demnach wlederum den ueeeriau in 
der Zeit des Stampfens Ya an. 


So findet man — ſowohl Set ber Abänderung 
des Verhaͤltniſſes von Salpeter, als der Zeit: der Bearbel⸗ 
tung des Pulverſatzes keine — durch * dede mit 
dem Probirmoͤrſer. 


Die Schußwelten ſind in pen Srenen v von zoo und 
— enthalten. .) 39 _ my 


Die Abweichungen, * biefes — bei Pro⸗ 
Gen mit nach verſchledenen Verhaͤltniſſen und auf verſchledene Art 
bearbeltetem Schleßpulver zeigt, ind wicht größer als die Abwel⸗ 
He verſchiedenen Daum mis demfelben Pulver. 


1793 Schießpulve r⸗ 


Prouſt glaubt in Folgeudem die Erklaͤrung dieſer auf⸗ 
— ns zu finden; J 
.- PLN TR — 
Erwägt man - suwähntiden ER ak dem Pul⸗ 
vermengen von nicht beträchtlihem Gewichte, etwa won drei 
Unzen, dekoniren; ſo witd man es Wh undegreifüſch ſtuden, 
daß die gewöhnlichen Unterſchiede in dem Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niffe des Schießpulvers auf die Schußweite es Pro 
ferg keinen bedeutenden Etnflug haben koͤnnen. 


Mun find aber die neueren Miſchungsberhaltniſſe alle 
in zie mlich nge Grenzen eingefchlöffelt, die aicht gratggſatn 
von einanander verſchleden ſind, um damit ſich aus ihnen 
die gasförmigen Produkte mit ſolchem Ungeſtuͤm entwickeln 
koͤnnen, daß dieſe Entwickelung der Gewalt der Exploſion 
gleich kaͤme, mithin wird der Unter ſchied der in den verſchle⸗ 
denen Miſchungsverhaͤltniſſen ſtattfindet nicht groß genug 
ſeyn, um daß dadarch die Summe der Bewegung, welche 
ein ſo XFrkaftiges Agens einem : Wurfgeſchoß mittheilt, Ind 
mehrt, vermindert, oder auf irgend eine Art abgeändert wer⸗ 
den koͤune. 
| fü +3 dt R m, at $ nid £ 

Das gRißverSäteniß zwiſchenſe — ae und 
0 en. Urfachen ir mit einem Worte au Be _ 


N aber Sler bon dem Preelemorſer gtfagt! _ gift 
tie eier abch vorzuͤglicheren Siune non den,‘ Vier aund 
zwanzig Pfündern, deren Ladung 130 bis 14a: Mal ſtuͤrker 
iſt als die des — | 
in wi MO he v— A eu aut 

Für dleſe Waffe giebt p e —— — des 
Wortes kein lechtes ne 

Ad I Be TI 77 3 

Aal) Nefultate, —— —— u. Drabirzmdafer in 
Hinſtot des — ——————— giebt, ſind demnach zus 
aut uud aberfluͤſſig, und wenn die Bereitung des Ochteß⸗ 
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pulvers' zu vervollkommnen tft, "fo: kann dieſe Betbollkomm⸗ 
nung nicht die Stärke deſſelben betreffen, weiche 
in “allen neueren Miſqungeverheltaiſen das! Mea yl m um: 
erreicht J 
sus 195% — 
Alle —— weiße eltetter und aut 
* e züm Gegenftande ihrer‘ Unterſuch ung machten, und 
welche in den Grenjen von 75 und 80 Procent Salpeter 
Ä enthalten find, gaben in Hinſicht der Staͤrke der. Erplofion 
oder in Hinficht der Schußweite, welches. der Audorue dies 
fer Kraft ift, daffelbe Refultat, 


"Man wiirde. derana, "da man dleſelbe Wiriu⸗ mit 
dem ‚geringften Aufwande ‚von Koſten zu erreichen geneigt 
fepn wird, dem Mıifungsverhättniffe den Vorzug geben, 
welchts den theureren Beſtaudtheil (den Salpeter) In der 
kleinſtmoͤglichen Menge enthält; wenn nicht andere Ruͤckſich⸗ 
ten Beſchraͤnkungen noͤthig ‚machten, 


3 Ela Miſchungsverhaͤltniß, welches das Minimum von 
Salpeter enthaͤlt, hat ofſenbar ten Nachtheil, daß der: anf 
dere Beſtandtheil, die Kohle, welche die Feſtigkeit des Kor⸗ 
nes ſchwaͤcht, und das Pulver ſo geneigt macht, ſich in kur⸗ 
zer Zeit zu ſeinem Nachtheil zu verändern, in. groͤßerem 
—— ——— werden — 
Ian, ® Is y 

© komm * um von fish J ein — 
Miſchungsverhaältniß zuruͤck, welches durch die Dauer und 
Feſtigkeit des Pulvers beſtimmt wird, und welches jenen ers 
ſten Ausſpruch: da Bin Hinfihr ver Stärke des Pul⸗ 
vers alle Mifhungsverhättnifie greth.find, ber 
fchränft; dieſes zweckmaͤßlgſte ee) .. uns das 
wlit: — — ag OR 


— * 


Die Ei re ben En 
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Bel bden damit ansehen Preknmıank: Satire. 1m 
nah dem alten Dilfhungsverfättnige. 0% pr 1; 12 ar 


108 Toiſen Schußweite 
nach dem neuen ee (76; 14; 10) 


1.7884 Tolfen Schußwelte 
Baffelbe bet einer. jweiten Probe . z1ı Toiſen Schuß weite 
*7 druten 208 * Schußweite 


| Dafielbe PR gaben die zu (a Bär, Im Jahre 
1796 angeſtelten Verſuchee 


„Pulver von St. Chamas; altes — 
| gab 10 Tolſen Schußmelte 
Km nee: Milhungsverhältnig 
- gab 109 ZToifen Shußw. 
pn fagere daſſeihe — 115 — — 
et er — — 
| — — —“ daſſelbe — mn — — 


Bei den Verſuchen, welche im Jahre 1806 von ber 
— Adminiſtration zu Parle angeſtellt wurden, gab 
— — nach dem alten — — 207 uw 

— —— — neuen — 2 —28635 Ba 


—— al om I a ee 22 CT" M 43 

ei tete 

Der Pulverfag von Seiden war — Stunden ge⸗ 
Kampit. mi vun .10 13 in: amd 83 

r Gerl ik 9. v 


an wieherfohlse, hi Berfuche mit diefen beiden ul 
verfägen, nur mit dem ea — wei: ſech⸗ 
Otanden geſtampft wurden. ln 819% 


Man fand, daß daß, nach dem neuen eifhungsverpält 
niffe bereitete Schießpulver dem alten nur ein Mal glei 


tam, fünfmal aber ‚geringere Schußweiten gab. 2 5 
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00 Da jedoch dleſe aicht mehr als zwei hbis dreſ Meter be⸗ 
eragen, ſo ſieht man, baß iſte nichts uber die: Verſchiedenheit 
des Miſchungeverhaͤltniſſes — die Dauer des Stampfens 
—— Er. a BAD ανννν raalınn po 
. v.34 Ni: an: 282 AIR ea rain hi A 
Moch merkwuͤrbiger iſt / 8*— pab⸗ Welches Letort 
. dem Jahre 1505 nachfolgenden Verhaͤltriſſen (75; 
12 1/2; ı2 ıf2) (753 15; 10.) (75; 17 1/25 7 ) am 
‚sertigen ließ, die Schußweiten bei gun damit, ji ſtellten 
Droben, in dle Sringen ı an 309 ah, ‚102 Zorfen fi een: * 


“Auch in Hinſicht des hehheren ober jgein Bei 


Bed’ gewiſſer Kohlenntten jur Bereftung tes Sglebpuivet⸗ 
laßt uns der Probirmoͤrſet in Uigenippett: — | 


get r t bereitete ef Maren, N mit, u 


| Reden ‚Roblenasten: ud 3a, al Trttunui and 
2 EAU BAR TIT GRUBCe 
06 2 J Tollen —* 


| u — — * 


Kaſtanenholz 1113; Hr: an 


— — aa - —— — in 
— — — Roßkaſtanienholz — — — — 10 — — 
u. Fa ra et re u 1 


"ung, indian 
Hier fallen die Grenzen der Sufwelten zwiſchen zog 
and 113, a a —8 
oa Sa mer 2 
Da nun die Spk ‘Yon’ vier Zölfen geringer‘ ir. ale 
Wi; welche Hei vericpledenen Proben deſſelden — 
erhalten wird, ſo ſieht wan, daß die Angabe der Probe für 
die fünf verſchledenen Arten von Kohle ale weder zu dem 
Vortheil der einen * der anderen — angeſehen 
— kann. 4 ala 24 ierA ent any 


rg ‚De re Verſuche * Pr — 


446 Schießpul ver. 


gam verſchieden, und Pulver, das mit Kohle bereitet wor⸗ 
den, welche del den angeführten: Verſuchen die kleineren 
Schußwelten Hab. derhlelt ſich beh die ſan ganz auf bie ent ⸗ 
gegengeſetzte Art; ſo daß man demnach mit Grunde fqgen kann, 
daß ſich mehrere Arten von Kohle zur Bereitung des Schiefr 
»aulyers eiguen, weil, der Schwefel die Eigenſchaft zu — 
5 das teghe Derdrenwen zum beheben. AT. Bu 


* 1 J ar 9* 0.8 . Yr 4% 
ı Def a r , A I u L = J ne ‚> SE 


Nur n dem Kate, wenn ein — hoher ‚Grad 
von Härte fi fi ter feineren Zerthellung derfelben widerſeht, 
und dadurch das innigere Gemenge mit den anderen Bus 
ſtandthetlen verhindert, feinen die, — ‚dur a 
des Pulvers untauglich zu werden. — z | 


» tu 


So wie bleſer Fall eintritt, ſo braucht die Detonatlon 
eine längerer Zeit; man erſieht aus den damit in genauer 
Verbindung fiehenden Schußmwelten, daß das der Probe uns 
terworfene Pulver weniger entzündlid ift, oder daß in einer 
gegebenen: Zeit das. Pulver nicht po‘ vollſtaͤndig aufbreunc, 
als anderes, das mit zarteren Kohlen bereitet wurde. 


Peouf zieht aus-ben yon. ihm aufgefeiten- Thatſachen 
nacepense en. 


« sr 2’r 
ur") 4 “ —1 wiyay * 


Aus denſelben geht hervor, daß das Verhãaltniß “ber 
Beftandeheile Im, Pulverſatze zwiſchen den beiden Außerften, 
früher angegebenen Srenzuerhältnifien . auf. mannigfalcige 
Art varticen könne, ohne daß darum „eine beträchtliche, 
ſchiedenheit in m det — bemerkt wird. 


Hieraus folgt — Wr * alle dieſe mn 
bäleniffe Pulver von gleihem Grade der Stärke llefern, 
daß die erfte dieſer Greuzbeſtimmungen daeſenige Vet haͤlt⸗ 
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—— TE eg æbeorn 

— 39 nur sam pi“ IE tet 5 24 
sa donn „art miss ea ET I I 

br Diefes- A wmird jedoch ‚U wie bereits an — 

Anderen Orte bemerkt; wurde, nicht genau deme Verhältuiffe 

qwiſchen dem Gaucrftaffe — ———— —“ und 

awar aus folgenden: Gruͤnden ⸗ 


— 


sh "> Elttmaf If Be abſolute Menge Koplenftiff In tilher der 

MEN en "Arten Kopld, weiche wir" * Dereſtuuigdes 
Sthilhoulvers anwenden, ſcharf ausgemittelt. worden; diefes 
macht es bemnad) unmdgilch, genau 172 Gewicht der Ko 
lenmienge, melde „anle bei dem, Balperer ‚gemenge 5 werden. muß, 


Ei immen. ' | 
R u) dat srurhinmeane 57 


Dr Are meikenG,. be. dag deher kane — ‚Serhindung 
Juden aim Gewenge von Sudſtanzen iſt ,zmweldhe ‚geeignet 
find, wenn man fie der erforderllchen Temptratur ansjegt, 
hemifhe Verbindungen bervorzubringen, fo muß man in 
diefem; mjesin allem Fällen ähnlichen. Asp, denjenigen Mactor, 
melcher zus: Sättigung, dar. uͤhrlgen dienen lol; In einigem 
Uehermaaße zuſe kenzz dleſes wocht Im, Grunde ters eine 
xcchlichete, leichtere, dag, will ſagen zahipeichere.. Merührung 
der Theile, als nach Gruͤnden der Theorie ſtreng erforderlich 
— — 

met ꝰ 2: Jan) F 


Tier: —— muß ferner das sau Veen; - web 
* der vorhandene Kohlenſtoff durch· Ver miſchung· mir Ye 
terogenen Sudbſtanzen, als Aſcho, Salzen, a. .- 
keit, fremdartigen Gasarten u. f. w. erleidet u ©; 


De wird das noch dieſem Mifhuingsvergäleniffe 
Bereitere Schießpulver wirklich das Marx in um von Wirt⸗ 
ſainkeit erbelchen, welches ihm zu — on rg | 
* ER ſtreben. nn Ye TT Beer 


— 
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- Kein anderes bekanntes Miſchungsverhaͤltuiß Lann nem ⸗ 
lich dieſem den Vorzug ſtreitig machen; denn es iſt, wie 
uns die Erfahrung belehrt, bei'm jegigen Zuſtande unferer 
Kenutniſſe Über die Beſtandtheile dis: Pulvers ammidglich, 
aus einem” anderem Miſchungsverhaͤltniſſe durch die Detona⸗ 
tion einesgeößere Menge gasfdörmiger Prosükce zu erhalten, 
oder eine fchnellere Entwickelung derfelben: zu bemielen.sung 


+ Diefes märe im Grunde bas einzige, Deittel, die Heiden 
gedern feiner Wirkfamkeit jtärker qu.fpannen, welche, wie ber 
kaunt, das Volumen. der ſich entwickelnden —5 and 
die Schnelligkeit Ihrer Entwidelung — — 

Eine andere Folgerung iſt die: daß (ib ans Te em 
Mifhungsverpältniffe zwei in ihren Wirkum 
gen verſchledene Arten von Pulver bereiten las 
fen; es giebt"demtach (daſſtibe Kuren 
und dieſelbe Bearbeitung vorausgefegt) fein uannn 
und fein fartes Patver. | 

Erioägt man die ußseränberfie Datur des’ —— 
der Kohle, des‘ Schwefels ſo wird man einraͤumen müſſen, 
dag wenn man In" Hiuſicht Ihrer ' Leine Wenderiing vor⸗ 
nimmt, man auch nur Pulver von einer beftimniten Dh 
ſchaffenheit werde erhalten konnen. 

4 3108 5: = 

Geſetzt, 12 Theile Salpeter liefern be ber Detonation 
60 Theile (dem Maaß oder Gewicht nah) gasfoͤrmige Pros 
dukte, oder das daraus bereitete Pulver. treibe. die Kugel 
des Probirmoͤrſers auf 60 A wird man diefee ganz 
begreiflich finden. | u, 193 


Wenn aber das aus denſelben⸗ Beſtandtheilen bereitete 
Pulver Schußwelten von go, 100, 119, 220, ı25 ja ſogat 
140 Toifen. foll ‚geaeben haben, Indem bloß einige Neuder 
zungen In des Manipulation vorgenommm wurden, ſo iſt 

bier 
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dleſes aunmͤgllch, — man ja nicht, wenn die Menge des 
Salpeters diefelbe bleibt, die Menge der gasfdrmigen Pros 
dukte über das Duantum hinaus, als wozu in der, der 
Prüfung unterworfenen Menge Schleßpulver die Elemente 
vorhanden ſind, vermehren kann. 


Entfernt man den zufaͤlligen Einfluß rein mechanlſcher 
Urſachen, welche zuweilen die Schußwelten der Pulver⸗ 
proben verlängern oder verkuͤrzen koͤnnen; ſo wird man auch 
das Schlegpulver bei feinen Wirkungen das allgemeine Ges 
feß der Natur befolgen ſehen, welches alle mögliche Vers 
bindungen einem Maaß der Menge oder der unmandelbaren 
Wirkung untermirft. ; 


Waͤre endlich die Urſache, welche zumellen die Bılsah 
fenheit des Schleßpulvers veränders, nicht vorhanden‘, oder 
wäre es möglich, diefelbe ganz zu vernichten, fo würde das « 
Schießpulver, fo wie die nah einem beftlimmten Muͤnzfuß 
gefchlagenen Münzen einen unwandelbaren Gehalt haben, 
und der Probirmörfer wuͤrde dann ein völlig nußlofes But 
zeus Ai . 

Denn wenn er uns über den Einfluß der Urſache auf 
die Schufwelten, von welcher die Rede Ift (und von ber 
Yronft dei einer anderen Gelegenheit handeln mil), niche 
mehr zu belehren bat, fo gewährt er uns nicht den mindes 
fien Nußen, Indem er weder Über die Beſchaffenheit der 
Singredienzien, noch Über Ihr Mifhungsverhältnig, noch über _ 
die Dauer des Stampfens, noch über irgend eine andere 
Urfache Auskunft giebt, | 


Es giebt demnach fein angebbares VBerhältnig zwi⸗ 
a den Schußmweiten des Probirmoͤrſers und dem Mi—⸗ 
fhungsverhältniffe des Schleßpulvers, fo lange diefes im den 
früher angegeben Grenzen enthalten If, Indem ſowohl das 
| ns ben belden Grenzverhaͤltniſſen alg das nach den iwi⸗ 
‚dl (29) 
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(in diefe fallenden Verbältniffen bereitete Schleßpulver 
benfelben Grad der Stärke zeigt. 


2. Zwiſchen den Schußweiten und der Dauer, dee 
Stampfens finder kein Verhaͤltniß flatr; denn die Schuß— 
roriten waren bdiefelben, das Schießpulver mochte zwanzig 
Mumten oder ein und zwanils Stunden — worden 


ſeyn. 


3. Es findet fein Verhaͤltniß zwiſchen den Saußwel⸗ 
ten und der Beſchaffeuheit der leichten oder dieſer ſich naͤ⸗ 
beruden Kohlen ſtatt. 


4. Das alte Mifhungsverhältnig, — mit 
der kleinſtmoͤglichſten Menge Kohle dem Schießpulver eben 
fo viel Kraft ertheilt, als irgend eines der anderen Mi— 
fhungsverhältniffe, muß als das vorzüglichfte betrachtet wer; 
den. 


5. Da ein Scießpulver, welches zwei Stunden ge 
flampft wurde, genau biefelben Schußweiten bei der Probe 
mit dem Probirmörfer giebt, als das ein und zwanzig Stumm 
den lang geſtampfte; fo ſieht man hieraus, daß wenn das 
längere Stampfen auf die Güte des Pulvers einen mwohls 
thätigen Einfluß hat, der — bievon keine Anzeige 
giebt. F 


6. Alles Schießpulver iſt fih an Kraft gleich, es fey 
denn, da eine feiner Zufammenfegung fremde Urſache auf 
feine Detonation Einfluß hat. 

Diefes find die von P rouſt aufgeſtellten Ideen. 

Wenn auch unſere bisherige Anſichten mehrere Ein⸗ 


wuͤrfe genen: verfihtedene der von Ihm gemachten Behaup⸗ 
“tungen darbieten, fo wird man. doch auf keinem anderen 


me 
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Wege, als dem des Erfahrung, durch genaue, forgfältig ans 
 geftellte Verſuche, eine Elderlegnns derfelben verſuchen koͤn⸗ 
nen. 


Die Fortſetzung von Prouſt's Arbeit, welche die Urs 
face, durch welche zumellen die Beſchaffenheit des Scießs 
pulvers auf eine nachtheillge Art verändert wird, angeben 
fol, ift weder in dem Jahrgange 1815 noch in denen Stils 
den vom Jahrgange ı816 des Journal de Physique, wel⸗ 
che benutzt werden konnten, enthalten. 


— 


Zuſatz au Seite 591. 


Die Herren Bottee und Riffault fanden, daß 
wenn bei der chemiſchen Analyſe des Schleßpulvers der nach 
der Abſcheidung bes Salpeterc durch Auslaugen bleibende 
Ruͤckſtand ans Kohle und Schwefel In einem Schmeljtiegel 
erbigt wird, allerdings der Schwefel feiner ganzen Subftang 
nach verbrennt, und Im Tiegel bloß Kohle zuruͤckbleibt; jes 
doch ift die Menge der. vorgefundenen Kohle nicht die ganze 
Menge von der, welche Im Schleßpulver enthalten war, Ins 
bem das Verbrennen des Schwefels. ſtets bas Verbrennen 
eines Theils derfelben veranlaßt. | 


Nah einem mittleren Verbältniffe kann man en 
Verluſt an Kohle zu 10 bis 11 Procent auſchlagen. 


Sucht man duch Salpeterfäure den in dem Ruͤck⸗ 
ftande enthaltenen Schwefel In Schwefelfäure zu verwandeln, 
und beſtimmt man aus der Menge der gebildeten Säure die 
Menge des Schwefels, fo iſt das erhaltene Reſultat eben⸗ 
falls nicht genau, weil ein Theil des Schwefels faft Immer 
der umwendelang in Säure entgehet. 


Die fi ſicherſte Zerlegungsart iſt bie vermitet kauſtiſchert 
Kalllauge; F 


\ 


Ab n Schießpulver. 


Das zu analyſirende Schießpulver wird in gelinder 
Wärme getrocnet, eine Probe abgewogen, diefe gepülvert, 
durch deitillirtes Waſſer, das man bis zum Sieden erhitzt, 
der Salpeter ausgezogen, die Fluͤſſigkeit durch's Filirum von 
dem unaufgeloͤſten Ruͤckſtande geſchteden, und durch Ver— 

dunſten der ſelben der Salpeter in einer Schale zum Kryſtal⸗ 
Ufiren gebracht. 


a 


Der fi zuerſt an den Waͤnden — anſetzende 
Salpeter wird mit einem gläfernen Stäbchen In die noch 
vorhandene Fläffi igkeit weder zuruͤckgeſtoßen. 


Fänge nun aber der Salpeter an in Befer 3 zu kryſtalll⸗ 
firen, fo ruͤhrt man fie ununterbrochen um, fo daß das Salz 
in den Zuftand vollfommener Trockenheit uͤbergehet, ohne 
ſich weder an das Gefäß, noch an das Werkzeug, deffen man 
ſich zum Umrühren bediente, anzuhängen, 


Das Gewicht des erhaltenen Salpeters befimme man 
| auf's genauefte. i 


Pr 
i 


Dev Radſtand welcher bel einem gelinden Feuer ger 
trocknet worden, uͤbergleßt man mit kauſtiſcher Kalllauge, 
und kocht {Hrn einige Zeit damit. - 


Schuͤttet hierauf das Ganze auf ein Filteum, gießt 
auf. den auf bem Filtrum bleibenden Ruͤckſtand noch Kalt 
lauge nach, und waͤſcht das ſchwarze Pulver mit deſtillirtem 
Waſſer aus, bis letzteres voͤllig ohne Geſchmack — 


Der auf dem Filtrum bleibende Radſtand wird ſorg⸗ 
faltis getrocknet und gewogen. 


Dadurch erhaͤlt man das Gewicht der Reste, 


Abdirt man dieſes zum Gewichte des Salpetere, und 


J*. 
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zieht die erhaltene Summe von dem ganzen. Gewichte der 
Probe ab; fo giebt die Differenz das Gewicht des Schwes 
fels. Fa 


- Laͤßt man durch die Fiäffigkeit, welche das Schwefel⸗ 
kali aufgelöft enthält, gasfdrmige Ehlorine fo lange, bis die 
Fluͤſſigkelt farbenlos wird, hindurchſtrelchen, fo verwandelt 
man den Schwefel in Schwefelfäure, deren Menge durch 
Faͤllung mit falzfaurer Barpterde gefunden und bieraus die 
Menge des Schwejels beftiimmt werden fann. 


Diefes dient als Gegenverfuch, der angiebe, in wiefern 
das gefundene Gewicht des Schmefels richtig fey. 

Wil man übrigens bei dieſem Werfuche ein genaues 
Reſultat erhalten, fo darf man nur mit einem geringen Ger 
wichte des Gemenges aus Koble und ae den van 
anftellen. 


Zufag zu Seite 592. 


Da der Doktor Baini, zu Fojano in Toſcana ans 
gezeigt. hatte, daß es ihm gelungen fey, dur einen Zuſatz 
von ungefähr 23 Theilen aͤtzendem gepülverten Kalte auf 
100 Theile Schiegpulver (model die Miſchung fo lange ums 
gerührt werden muß, bis die Oberflaͤche aufhört weiß zu 
ſeyn) die Wirkung. des leßteren um ein Drittheil zu vers 
ftärke; fo ftellte man in Frankteich Verſuche In diefer Hins 
fiht an; man fand.jeboch, daß die Wirkung des Schteßpuls . 
vers durch diefen Zufag geſchwaͤcht wurde. 


Als man den. Verſuch dahin abänberte, Alefen Zuſatz 
bel feuchtem Pulver anzuwenden, um ihm dadurch bie 
anhängende Feuchtigkeit zu entziehen, und ſo vielleicht bie 
Wirkung deffelben zu verſtaͤrken; fo ergab ſich ebenfalls, daß 
die Schußweite geringer um als bei seinem, feuchten Pulver. 
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Die Verfuche, fich des fogenannten überorybdirt falyr 
fauren Kali flatt des Salpeters zur Bereitung des Schleß⸗ 
pulvers zu bedienen, find im neuerer Zeit von dem geſchick⸗ 
ten Chemiker Be Iter Im Sclofie Meudon fortgefekt 
worden. 


| Es ſcheint jedoch nicht, dag im Großen bavon Ges 
brauch gemacht worden iſt. 


Von großer Wirkſamkeit ſcheint jedoch ein ſolches 
Sdhleßpnlver elerdinge zu feyn, 


Herr Kiff auft machte den Verſuch, von dlefem Schleß⸗ 
— eine hinrelchende Menge zu bereiten, um damit einen 
Probirmoͤrſer laden zu können; und verfertigte mit großer 
Vorfiht und In Eleinen Antheilen 6 1/2 Loth davon. 


Diefes Schlefpulser, mit dem er die gewöhnlike De 
Handelung nicht vorzunehmen tagte, hatte kaum die Form 
von Koͤrnern erhalten, und war = nicht volllommen ges 
trocknet, DE 


Zum Verſuche bediente man ſich eines alten, — 
ten Probirmoͤrſere, aus dem man mit gewoͤhnlichem Krieges 
fhleßpulver von guter Beſchaffenheit eine mittlere Schuß⸗ 
| weite von 575 Fuß erhalten könnten. 


Das Pulver mit oxydirtſalzſaurem Kali wurde Mile der 
größten Vorfiht in die Kammer des Mörfers, die Kugel 
in die Serle gebracht. 


Das Feuer wurde vermittelft eines langen Städes Zand⸗ 
ſchwamm angelegt. = 


Der Schuß drang mit großer Heftigkeit heraus, und 
die Kugel, welche man Eaum mit dem Auge In der Luft vers 


BR 
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folgen kounte, würde etwa 1173 Fuß weit foregefähleudert, 
und ſenkte ſich Bei ihrem Kalle fo tief In bie Erde, daß man 
fie. nur mit Mühe finden und herausnehmen ER ; 


Ein Herr g epage, der Frfinder eines neuen Flinten | 
fchtoffes, in welchem der Hahn, der die Geſtalt eines Hams 
mers hat, auf einen Stempelfchlägt; und durch den Stoß 
die auf der Pfanne befindliche Maſſe entzündet, bedlente ſich 
zu biefer ebenfalls einer Miſchung, von ber das. orydirt 
Burn al den WANDERER ausmacht. 


| + Das Difgungeoespättni Biefer Bufanmenfegung war 
folgendes: 


Ueberoxydirt falzfaures Kali 0,450 
Salpeter eo. 0,75 0 0, 9250 
Schwefel, . :.0.° 0.0.0150 | 
Geraſpeltes und durch ein feis 
denes Sieb gefiebtes Fauls 
y baumdo -. - » 2... 9,075 
Rleopodlum © 2 2 0 “0,075 
. ———— 


1,000 


Dieſes Gemenge hole mit ungefähe. 30 proeent Was⸗ 
fer, in welchem ein Procent an Summi uigriö 
worden, angefeuchtet. I eh * — 


Ungeachtet dieſe Miſchung dem Zur, durch den n Stoß 
entzändee zu werden, vollkommen entſprach, fo wurden die 
Gewehre doch zu fehe davon angegriffen; man hat fi dw 
ber genötigt gefehen, ein mit Kuallfilber zuſammengeſetztes 
men an di Stelle: ——* su regen" Zr 

BT? Be, 34 d 24 KT hf . 

Zu * PR bereitet man ſich —— 
Knallſilber (ſ. B. III. S. 186), und vermiſcht einen Theil 
deſſelden mie drei Theilen gewoͤhnlichem Mehlpulver. 
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Das Gemenge wird mit etwa Io Procent ſchwachem 
Gummi⸗ Waſſer angefeuchtet, und die Maſſe gekoͤrnt, ins, 
dem man ſie vermittelſt auge Spatels durch .ein feinlöcherts 
ges Sieb treibt. 


Das Korn läßt man an ber Luft: bei fehr gelinder 
Wärme trocknen, und trägt Sorge, * ſeine — 
ganz — erfolge. | 


Verſache wit anderen EEE Salzen, welche ſtatt 
des Salpeters zu der Mifchung des Sclefpulvers genom⸗ 


men wurden, gaben ftets ein in feinen Re. — 
res Schleßpulver. 


Schleßpulver, welches mit ſalpeterſaurem Natrum ge⸗ 
macht wurde, entzuͤndete ſich zwar; detonirte aber langſam, 
und verbreitete eine gelb gefaͤrbte Flamme ohne Lebhaftigkeit. 


Eben ſo wenig befriedigend waren die Refultate, wel⸗ 
che erhalten wurden, wenn man falpeterfaures Ammonium 
4 des Salveteis anwaundte. 


Dieſes Salz zerflleßt an der Luft und befeuchtet des— 
wegen das Gemenge aus Kohle und Schwefel, mit dem 
man es’ verbindet, bedeutend; deſſenungeachtet Binder ſich dies 
fes sem ohne Zufag von Waſſer nicht zu einer Maffe. 


Das Waffer darf nur —* kleinen Deengen von 2 bis 3 
DEREN zugefegt werden. | 

Das Stampfen — anf eine auffaliende Art, Be 
Feuchtigkelt des Gemienges, es nn " * — 
mige Maſſe verwondel.> ATI EREN Pe v 


4 
“4 


&s (dein, daß dae Serfalfeionemafer dee *8 | 


f 
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durch bloße Reibung oder durch —— der ee aus | 


den ea entwickelt werde. 


Die: Sennenhige bringt — biefe gBirkung- — 


hervor, indem ſie das — EUREN: wenn es le aus⸗ 
geſetzt wird. eh, 8 * 


Setzt man dleſes — der — deuers 
* fo ſchmilztes. LES 


Die Nelgung Diefes Salzes, ——— — it | 


fo groß, dag man- nach: deder — die DO. und das 


Bern trodinen Ben — — pet) 

Das Semenge aus Diefem Salze, ar und 1d Schtwrfel, 
es mochte durch einfaches -Neipen oder Buch Stampfen und 
Koͤrnen : bereitet :worden feyn,- giebt ein, Schießpulver, wel⸗ 


ches ſich ſelbſt auf aluͤhenden — URAN WAR. 4 


2 

Mei dei Entzändung betoniet slefes — nicht, 
fondern fliege langſam auseinander, mobel es viel Rauch 
‚und ſehr wenig Sunten glebt. ———— 


Es kann den fortzutreibenden Korper auc dem damit 


— Geſchuͤtze nicht heraustreiben; ſes bewegt nicht ein⸗ 
mal die Feder eine Handprobe, fo. daß es unmoͤglich ſcheint, 


⸗ 


ſich feiner zur it des Sqießraver⸗ zu — | 


unit IEn 


Zauſatz zu Seite 595. 


. In Frankreich ſchelnt man nicht‘ fedher als unter der 
Reglerung von Philipp von Valois, der im Zahre 4328 
zur Regierung kam, ſich des — und der Kano⸗ 
nen Indie: zu —— EL ? Moga nlew, , 


’ % — > 


"lan findet in den Rechnungen, melde der Kelegefgags 


— 
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meiftee Barchelemi de Drack der Rechnungskammer abs 
gelegt hat, eine Summe, welche im: Jahre 1338 an einen 
gewiffen Heinrich de Famechon zum Anfauf von Puls 
ver und anderen zur‘ Bedienung der Kanpnen erforderlichen 
Segenftänden, welhe wor Puy Gulllaume, einem. feften 
Schloffe in Auvergme, befindlich waren, gezahlt wurde. 


So fand, als Johann von der Normandie ſich 
tm en 1339 vor Quesnoy zeigte, berfelbe dieſen Ort 
urn —n — J 


Eberderſelbe bedlente ſich der: — be — 
son Trin l'Eveque, einem kleinen Orte und feſten 
EN unmelt € am jeey etwa ‚Im Jahre 1339. 


Ju <bomfon’s System: öf Chimisty. Vol, Ill, 
RR 30. der vierten Ausgabe lieſt "man die Notiz, daß 
ſich in dem Zeughauſe zu Amberg: eine Kanone:von- ſchwe⸗ 
rem Kaliber mie der Jahreszahl 1803 befinde. 


» 1.70 ©. a, 2 ” 
Zufag zu Seite 595. Ä 


Hetr Profeſſor Wustich‘erhielt von einigen ruffifchen 
Geiſtlichen, welche ſich länger. ale ſechs Sabre in Peking 
aufgehalten Hatten, fo: wie von einigen Manfhuren. und 
Mongolen, weiche jährlich nah Makariew zur Meile 
£amen, folgende ERREGER über das tneſiſche Schteß⸗ 
pulver. 


Das qhineſiſche Pulver, welches man in Rufland fiebt, 
— aus Bel. —. TR 

Die — te if kausiht, — fein Bearbeiter 
daß die ee der Kohle Saweruꝛtei 
macht. rd year: 


- 
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Es enthält keinen Schwefel, verpüffe mie‘ dumpfen 
Knalle, und verbreitet den Geruch nach verdrauntem — 


Die zweite Sorte iR- wie die. enfte konn; Gerhäte 
fib aud in den übrigen Eigenfgaften wie — nur — ſie 
getönt. 


" Die Körner. wiegen einen halben Gran, find vollkom⸗ 
men rund und mit. einer leicht entzündlichen Glaſur uͤberzo⸗ 
gen. R 


ff> 


De dritte Sorte iſt weißes Dune von N 
tem Korne, 


Es beſtehet ans Side, die mie Staub umgeben 
find. 


Diefe Sorten dienen faſt alle zu Feuerwerken, vorzuͤg⸗ 

li die erfte und zweite. 

Ueber die Mäterlalten, welche jur Bereltung dieler Ars 

ten Schießpulver angewender werden, wurden ER . 
richten erhalten. 


In der Gegend von Peking, ungefähr 36 ruffifche 
Werſte von der Kaiferftade, if in der Nähe eines’ Stein⸗ 
Fohlengebürges ein Salzfee, der im Sommer austrocfnet, 
und dann eine rothe Eifenerde zuruͤcklaͤßt, aus. welcher ein 
falpeterfaures Salz ausmittert, das der Beſchreibung zufolge 
Salpeter , vielleicht u ge Natrum aM feyn 


1geint. 


Aus dieſem — man twurch — und: Kry⸗ 
ſtauſieen das zur DONE — Salz. 


—X 


Zum — Pulber mengt win: dieſes Sal. mit 
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Kohlenpulver, das aus den Staͤngeln —— Kräuter 
gemacht wird, und arbeitet das, Semenge mit einem duͤn⸗ 
nen Kleiſter, der in feiner Miſchung ein flüchtiges, leicht 
entyinöllhes Del verhält, durch. 


x 


Sum weißen Pulber ni: man ſtatt ber Kohle das 
leicht zerreibliche Markt eines Baumes oder vielleicht eine 
dem Lerchenichwanmme: ähnliche Subſtanz * Borrocha- 
waja Muka, ADulnsenepl genant wird). F 


Ueber bie Manipulationen bei der ‚Bearbeitung des 
Pulverſatzes waren. die Nachrichten fehr ſchwankend. 


So viel konnte man daraus abnehmen, daß bie Bear⸗ 
beitung des Pulverſatzes durch ſteinerne Kegel geſchleht, wel⸗ 
che ſich um eine eiſerne Axe bewegen. 


Ihre Spitze iſt der Axe zu, die Baſis iſt Nach — 
gekehrt. 


Dle Kegel bewegen ſich in einem kupfernen Kaſten, der 
unten mit einem Loche — iſt, um die fertige Maſſe 
herauszulangen. | 


Syn den -Transactions of * Royal Irish — 
für das Jahr 1788 Seite 97 befindet fich eine Adhandlung 
von Georg Napione, Ober-Inſpektor bei dem Laboras 
torium zu Woolwich, über das — der Chine⸗ 
ſen. 


Es iſt nicht genau beſtimmt, Sorte den Gegen⸗ 
ſtand der Analyſe ausmachte: es ſcheint jedoch die zweite 
der hier beſchriebenen Arten zu ſeyn. 


Als Mittel aus ſechs Verſuchen — 4 folgendes 
Verhaͤltniß der: — — | 
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Salpeter x Une 10 Sfrupel (zu 24 Er) Gran 
Kohle — 6 — — — — 
Schwefel — 3 — — — 14 — 


Reduelrt mon dieſes auf 100 Theile; fo enthalten 100 
Theile dieies Schleßpulvers: 69,66 Salpeter; 18,99 Kohle; 
11,35 Schwefel. 


Man fehe bei diefem Artikel: Traite de l’ärt de fra- 
biquer la poudre a canon etc. accompagne de qua- 
ranto et deux planches par M, M. Bottee et Rif- 
fault 4to Paris, Leblane; in’s Deutiche überſetzt von 
Friedrich Wolff unter dem Titel: Anweiſung, das Scießs . 
pulver zu bereiten u. f. w. von Bottee und Riffaule 
Derlin 1816 Realſchulbuchhandlung. 


Diefes iſt das ausführlichfte Werk, welde⸗ bis jetzt über 
diefen Gegenſtand erſchienen Ift. 


Terner:Proust, Journ. dePhysig, Annees 1510— 1814. 


S dh lei m. 
Zuſatz zu Seite 596 und 789. 
Der thierifhe Schleim iſt in kein befonderes Or⸗ 


gan eingefchloffen; man finder ihn nicht in ee St 
fäßen oder Behaͤltniſſen. 


Er bilder fi — auf der Oberflaͤche aller 
Schleimhoaͤute, und ſcheint beſtimmt zu ſeyn, fie ſchluͤpfrig 
zu machen. 


Man findet ihn ſtets in den Nafenpöten ’ ie und, 
dem Schlunde, dem Magen u. ſ. w. 
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Die meiſten Chemiſten ſehen den Schlelm für identiſch 
an, an welchen Thellen des Körpers er ſich auch abſondert, 
DBerzelius hält denfelben jedoch für verfchieden. 


Die Unterſuchung von Fourer oy und Vauquelin 
wurde Seite 789 ff. des Woͤrterbuches angefuͤhrt. 


Auch Boſtock Hat ſich mit der Analyſe biefer thierlſchen 
Fluͤſſigkeit beſchaͤftigt. 


Seinen Verſuchen zufolge erhaͤlt man, wenn die feſte 
Subſtanz, welche erhalten wird, wenn man Speichel zur 
Trockene verdunſtet, dann fie wieder In Waſſer aufloͤſt 
und dieſes filtrirt, eine Fluͤſſigkeit, in welcher ſich faſt nichts an⸗ 
deres als Schleim befindet. 


Auch wenn er: eine Auſter In Waſſer macerirte, und 
dann die Fluͤſſigkelt verdunſtete, unterſchied ſich die erhaltene 
Subſtanz nicht vom Schleime. 


Der auf dem angegebenen Wege erhaltene Mucus bes 
ſitzt, nach ihm, folgende Eigenſchaften: | 


Er ähnelt fehr dem Schleime aus arabifihen Summit, 
nur iſt ex In der Regel etwas undurchſichtiger; eben fo wie 
dieſer hat er wenig Geſchmack, loͤſt fih mit Leichtigkeit in 
Waſſer auf, und bildet eine klebende Aufloͤſung. 


Wirh et zur Trockene verdunftet‘, fo iſt er durchſichtig, 
u 5 ‚nd bat viel Arpuligteit mit dem Gummi. 


Er ı Im Waſſer unaufldelich, (fE ſich aber mit Leich— 
tigkeit in allen Säuren auf, wenn biefe auch fehr verdünnt 
find, 


Sm Altopol und Aether iſt er ungaufloͤsllch. 
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Wied er’ erwaͤrmt, ſo coagulirt er nicht; auch nimmt 
feine Aufloͤſung, wenn fie durch Hitze koncentrirt wird, wi. 
bie ern einer: — an. 


‘ 
J 


Sie twird weder von dem äsenden —R 
noch von dem — gefaͤllt. 


Das efigfanre Ble — in einer Aufidſung des —* 
mes einen häufigen, weißen Niederichlag zuwege, die Wir 
fung, melde das faure, eſſigſaure Die —— J un⸗ 
gleich geringer. * 


‚a 


Auch das falpeterfaure Silber erzeugt in dem, ua 
gen des Schleims einen Irtederfchlag. = — 


Wird der Schleim erhitzt, fo alte. or das Anſehn 
des Hornes an, und wenn man ihn deſtillirt, ſo giebt er 
die BE Produkte, welche thleriſche Subſtanzen ges 
ben. 


Man ſehe: Bostock in — Journal 
XI. p. 251. * IE EI m h . . ⸗ 


Nah Berzelius m ‚der Schleim in Hinſi icht auf 
feine außerliche Beſchaffenheit fi ſich zwar gleich; in 
feinen chem iſchen Etgenſchaften Hingegen ſehr ver⸗ 
ſchieden, je nachdem er beſtimmt iſt, mit ee Sub / 
ſtanzen in Beruͤhrung zu kommen. 


Er fand bei feiner Unterfrhung des Schleim, daß ee 
In der Nafe, der Lufsröhre, in der Gallenblaſe, der Harn⸗ 
blaſe und in den Gedaͤrmen verſchiedene Eigenſchaften bes 
ſitzt, ohne die er ſeinen Zweck nicht erfähen. inte 


Was die Art der Sufammenfegung des Säleimes be⸗ 
trifft, ſo iſt er keine chemiſche ne fondern enthält eis 


) 
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nen feften Körper, der mit Waſſer aufſchwillt, und eine zäbe, 
halbfiäffige Mare bilder, in mehr Waſſer ſich nicht auflöft, 
und vom Waſſer dadurch abgefondert werden kann, daß man 
(Hu auf Löfchpapier legt, BRD er DmeR wird. 


Die Fluͤſſigkeit, womit der Schleim — iſt, 
iſt nichts anderes als Blutwaſſer, das jedoch faſt allen 
Eiweißfteff verloren und bloß die anderen Veſtandthelle bu 
halten hat. 


Die beſonderen Eigenſchaften der verſchledenen Arten 
son Schleim find folgende: 


Bon dem Scleime der Nafe ſehe man — Band 
Seite 12 — 14. 


Der Luftroͤhrenſchleim ſcheint vom u Wafeiſchiine 
nicht verfchieden zu feyn. | 


Der Schleim der Gallenblaſe iſt durchfichtiger 
als der Naſenſchleim, er iſt jedoch immer ſchwach gelb ge⸗ 
faͤrbt, weinen, von ber Gele herruͤhrt. 


Wird er getrocknet, fo loͤſt er ſich nachmals wieder In 
dem Waſſer auf, doch hat er einen Theil — ſchleimigen 
Eigenſchaſten verloten. 


In den Alkallen (6 er ſich mit Leichtigkelt auf, und 
wird aus diefer Auflöfung von den Säuren abseſchleden. 


Der Alkohol macht Ihn zu einer kornigen) geltigen 
Maſſe gesinnen, welche nicht wieder die Eigenfhaften des 
Schlelmes anzunehmen. vermag. 


De S qleim der Elasındte erhält, wenn er ge 


* trock⸗ 
——— 


— 


trocknet worden, durch Waſſer Em ſchlelmigen Sennen 
ten nicht wieder. 


Die Alkallen bringen dieſe ——— her, * ihn 
durchſichtig zu machen, 


Der Schlelm der Harnwege if ſehr ſelten. ; | 


Die Alkallen lbſen ihn mit Leichtigkelt auf, und die 
Aufloͤſung wird von Saͤuren nicht getruͤdt. 


Er wird aus dem Harne durch Sanäpfelausing-in Ser 
kalt weißer Flocken he 


Die Eigenſchaft * in er Sale — Schleimes, 
in Alkalien leicht aufloͤslich zu ſeyn, hingegen von Saͤuren 
gefaͤllt zu werden, macht ihn geſchickt, von ber 
Saͤure des. Speiſebreles niedergeſchlagen zu werden, wenn 
die Galle bei: der Verdauung zerſetzt wird. 


Wenn der Gallenblaſenſchleim die Eigenſchaften tes 
Nafenſchleimes und Luftroͤhrenſchleimes beſaͤße, jo würde er 
im Milchſaft aufgelöft ‚bleiben und in bes. thlerlſchen Haus⸗ 
haltung weniger. Nutzen leiſtffen.. 

Wae die Behauptung mehrerer chemiſten hettifft daß 
ſich außer dem Schleim der Schleimhäute auch in den thies 
riſchen Fluͤſſigkeiten Schleim befinden ſoll, fo hemerkt Be r⸗ 
zeltws: daß er beh ſeinen Verſuchen ‚nie eine. Subſtanmz ge⸗ 
funden habe, welche die ſen Mahmen. verdleute, oder welchs 
mit den Elgenſchaften derjenigen Subſtanz, welche Hatchett, 
Boftod, Jordan und andere mit dieſem Nahmen beleg⸗ 
ten, eine genuͤgende Uebereluſtimmung gezelgt haͤtte. 


Ee iſt hin nicht uanwaheſcheinlich, daß man den milfken 
dieſer Subſtangen darum den gemeinſchaftlichen Nahmen 
8. Ul. [ 30 ] 


Y 
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‚Schleim sb, weil" man nicht im Stande war, fe daran 
von einander zu unterſcheiden. 


rar ſehe! Berzelius, Annales (de Chimie. T. 
LXXX VIII. p. 127 und Ebendeſſelben Abhandlung über 
Fortſchritte und gegenwaͤrtigen Zuſtand ‚der thieriſchen Che⸗ 
mie, aus dem Englifäjen“überfege im Jourual für Chemie 
und Phyſik. B. XI. ©. 333 — 335. 


‚„Shleimfäur — | 


3Zuſab zu Seite 599 


Im zwelten Bande der „Oupplemente * — wurde 
die Bemerkung von Laugier angefuͤhrt, daß die aus Gummi 
bereitete Schleimfäure durch Beimiſchung von etwas kleeſau⸗ 
tem, zumellen aüch etwas ſchleimſaurem Kalk verunreinlgt 


je Sam 46 et Tr " af 0 * 
Vehandeie man —* Simmi, ſtatt mie‘ Eoneontekr, 
mit verduͤnnter Salpeterſute, fo bilder ſtch kein kleeſaurer, 
ſondern ſchleimſaurer Kalk, weil dann anfangs allein Schleim⸗ 
ſaͤure entſtehet, mit welcher der Kalt fi 9 w einem _ 
aageuchen Salze verbindet, — 

— u 


Die Echiamſanre aus — ige m. jedoch durch 
ein ſehr einfaches Berfapen‘ * F — — die 
. aus 16 Meilchucker· H | 73 

——— — * 

Man muß me — durch —— —* 
in — verdünhter Solpeterſaͤure allen kleeſauren Kalt ent 
ziehen und fie dann In Waſſer een, J 

gt J 9— 1F 
"au loſt u e Sgtimue mit Zurtatufung der 1 


\ 
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ctigen Materie, welche von, der Galpeterfäure nicht en 
nommen tird, auf. 


Sie kommt dann mit der ang dem; Milchzucker — 
ten Schleimfäure in allen Stuͤcken überein. 


Zuſab zu Seite Bas, 


Nah Trommsdorff’s Berfugen Bat die bet der 
trockenen Deftillation der Säleimfäure fih ſubllmirende, 
kryſtalliniſche Subſtanz alle Elgenſchaften der Bernjeln 
fäure. | 


Teommesdagff 8 Sonrnal ber Dheemach. v. xyn. 
St. 1. ©. 59 ff· 


= Den Unterfuchungen von Gay gafſae ———— 
aufoige find die: Beſtandtheile der ESdleimſaucen — 


— 205 


Kebienſtof na BEE 
Sauerſtoff as eV 1: 9» 62,69 —— 
Waſſer ſtoff ur 2 yo ‚3,62 
100,09, 


oder ee 


Kohlenſtoff er Ey Se 33,69 2 
Sauerſtoff und Waſſerſtoff Zr Be 
in dem zus Bildung des, | 
Waſſers erforderlichen — 
Verhältniffe ei ei 30,16 f 2 


Ueberſchuͤſſiger Sauerſtoſf 36, 15 024 
F 100,00 | 


„9 


Becherches physico-chimiquen T. H. p. 298 
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Auch Berzellus hat ſich mit * Analyſe daſe 
Saͤure beſchaͤftigt. 


Er bedlente ſich bei dieſer Zerlegung * ſchleimſau— 
ren Bleies. 


Dafielbe- wird bei einer Temperatur, welche auf andere 
vegetabiliſche Salze nicht, wirkt, verlegt. 


Es wird braun, und wenn man es — mit Am⸗ 
monium bebandeit, fo nimmt vers eine gelbe zu. an. | 


Diefes macht große Vorſicht nöthig, um * dieſe 
Salz gehoͤrig zu trocknen, und dann doch zu ie 


‚daß es mar mebe oder weniger zerfegt werde, 


Hundert Theile fhleimfaures Brit gaben bei dem Ver, 
Brennen 51,4 bis 51,66 Bleioxyd; mithin färtigen '16o 
Theile Schletinfäure 105,75 bis 106,87 Dlelaryh ’ und das 
ſchleim ſaure Si a. aus 


Schleimfure . 48,33 . . 100,00 
Dleloryd. » - - 51,66 . . 106,87 


99,99 — 


Mit Ammonium — wird das — Blei 
in ein . Salz. verwandelt. 


Daffelbe hat aber eine fo klebrige Conſiſtenz, daß es 
ſich von der Fluͤſſigkeit nicht eher trennen laͤßt, als bls es 
bereits einen Theil Kohlenſaͤure abſorbirt hat. 

Es eignet ſich demnach nicht zur Analyfe- 


Da ein Theil ſchleimſaures Blei, in welchem 0,4835 


dJ 
kr 
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Saͤure enthalten iſt: gar. Waſſer und 0,594 Kohlenſaͤure 
gaben; fo finder Berzelius das Verhältnif der — 
theile in dieſer Gänse gleich 


Waſſerſtoff + -» „ 5,105 
Kohlenſtoff . » +. 33,430 
Sausrfoff a en 5 61,465 


Anderweitigen Verfuchen zufolge, In Verbindung mit 
der Lehre von den befiimmten chemiſchen Verhältniffen, bes 
ſtimmte er das Verhaͤltniß der —— bleſer un. 
folgendermaßen: i 


Waffelof v8. 5018 
Koblenfioff -»- © » 2. 34164: 
Sauerſtoff ® ® } * “+ 60,818 


200,000 





Diefe Säure nähert fih in Hinſicht des Verhaͤltniſſes 
der Beſtandtheile ſehr dem, welches Berzellus für die 
Weinfteinfäure fand, fie unterſcheidet ſich aber doch won dies 
fer durch die Sättigungscapacität und die Anordnung Ihrer 


Atome. 


Ihre Sättigungscapacität iſt, nach Berzellae, 7,6 
oder /8 Ihres Sauerftoffgehaltes, 


Dan fehe; Thomson’s Annals of Philosophy. T. 
—16 


Zuſatzzu Seite 601. 


Die Zerſetzung des ſchleimſauren Ammoniums 
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durch Feuer bietet den merkwuͤrdigen Uniftand dar, daß das 
Ammontum glei im Anfange größteneheils entweicht, fo 
dag der Ruͤckſtand fih faſt wie Schleimfäure verhält. 


Aus der Aufiöfung des [hleimfauren Kalt In dem 
angegebenen WVerhältniffe in kochendem Waſſer fchieft, bei'm 
Abkühlen, der größte Theil des Salzes als ein — 
Kryſtallpulver wieder an. 


„= ben fo verhält fih das [chleimfaure Natcum. 


Sämelgbarfeie 
Suſab au Seite 604 


. Im Woͤrterbuche wurde bemerkt, daß wenn man den 

Koͤrpern nur eine hinreichende Menge Waͤrmeſtoff zuführen 
fönne, kein Körper unſchmelzbar fey, fondern fich in einen 
sropfbarfülifigen. Zuftand verfegen laſſe. 

Der Salvanismus giebt. und eln kraͤſtiges Mittet 
an die Hand, fehr hohe Grabe von Hitze und dadurch das 
Schmelzen und Verbrennen hoͤchſt ſtrengfluͤſſiger Koͤrper 
bervorabringen. 


Man ſehe, was hierüber 2. J. ©. 680 ff. der Supples 
mente gefagt Dane: 


Noch — find die Grade von Hitze, welche fih 
durch ein Gemenge aus Waſſerſtoffgas und Sauerſtoffgas, 
mit welchem die Flamme zug eu genaͤhrt wird, 
pervordringen laffen. 


Sn den Arkhäles?de! Gino N. 534: wird eine zu dies 
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fem Endzweck dienende Vorrichtung angegeben, „die (m We⸗ 
ſentlichen in Folgendem beſtehet. 


Beide Gasarten ‚befinden ſich in beſonderen Behaͤlt⸗ 
niſſen, und werden durch den Druck einer Waſſerſaͤule aus⸗ 
getrieben, | y 


Die Vereinigung der Röhren In eine, folglich die Ders 
mifhung der Gasarten, findet nicht eher ſtatt, als bis fie 
foft die Mündung des Lörhrohres, an deſſen Ende fie. ents 
zündet werden, erreichen. F 


Diefe letzte Vorſicht iſt von der größten Wichtigkeit, 
weil fonft eine ſehr heftige, gefährliche Exploſion al 
koͤnnte. 


"Um fi gegen einen Unfall dlieſer Art moͤglichſt zu 
fihern, ift es zwecfmäßig, an jeder aus den Gasbehältern 
auegebenden Roͤhre ein ſich mach außen oͤffnendes Ventil vor 
ihrer Vereinigung in eine Nöhre anzubringen. 


Mit Ueberaehung andermeitiger Verbefferungen, welche 
diefe Vorrichtung nach und mac erhalten, hat, fol Hier nur 
die bejchrieben werden, welche Herr Sohn Newmann 
der ſelben ertheilt hat, ſo wie auch von den damit angeſtellten 
Verſuchen. 


Die Gasarten in dem Verhaͤltniſſe von zwei Theilen 
Waſſerſtoff gegen einen Thell Sauerſtoff dem Volumen nach 
(beide moͤglichſt rein) wurden in einen aus ſtarkem Kupfer 
bleche verfertiaten Behälter drei Zoll breit und bach, vier 
Zoll lang, der vorher luftleer gemacht worden, gefuͤllc, und 
durch eine Druckpumpe rk 


Den hiezu nöthigen Gasvorrath gab ein mit den Gas— 
arten in dem erforderlichen Verhaͤltniſſe gefülter Schlauch 


472 Schmelzbarfeit. 


oder Dlafe Her, welcher mit dem Körper der Drudpumpe 
in Qertindung ſtand. 


An dem Gasbehaͤlter Befindet ſich eine Roͤhre zum Aus⸗ 
ſtrͤhmen der Gasarten, an welche eine drei Zoll lange, 
/30 Zol im Durchmeſſer haltende Thermomererröhre ber 
feftigt if, 


- 


j j / 
Vermietelft eines Hahnes kann man die Gemeinſchaſt 


zwiſchen der Roͤhre und dem Gasbehaͤlter her ſtellen und un 
NEUER. 


&o wie der Hahn geöffnet wird, — die — 
Luft aus, und kann entzündet werben. 


Weigefügte Abbildung wird bie Einrichtung diefes Apı 
parates noch anſchaullcher m 


AB if bie Glasröfre; j 
C der Behälter für das verdichtete Gas; 
D die condteſenhandi- 


E die Dlafe, in welcher das Gemenge der Gas arten 
enthalten iſt. 


| Pilattn, das der Einwirkung diefer Flamme ausgefeht | 
wurde, ſchmolꝛ augenblicklich, und fiel in Tropfen herab. 


Mehrere diefer Tropfen, welche von einem Platindraht 
von 1/20 Zoll im Durchmeſſer abtropften, wogen fuuſ 
Gran. 


Diefes suis war mit einem — des Me⸗ 
taſles vergeſellſchaftet, welches mit eben fo lerbeſres und 
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ſchoͤnen Funkenſpruͤhen MEN, tie Eiſendtaht in Sau⸗ 
erſtoffgas. | 


Deitanium —2 er ſchneller und war wie 
Blei. 


Es fing ebenfalls an zu brennen, und ſpruͤhete Funken 
von feutigrother Farbe’ umher, welche von dem Punfte, in 
welchem die Hige die größte Intenſitaͤt hatte, in divergiren⸗ 
den Strahlen anegingen. 

Nach tem Schmelzen ' N das Metal eine matte 
Dberfläche, diefe war unregelmäßig: und arigelanfen wle mit 
Blei vermifchtes. Zinn, weiches lange Zeit der armoippärt; 
ſchen me ausgefegt war. 


Merkwardig war die —9 welche dieſe Hitze auf 
eine Plaite polirtes Dolch hervordrachte. 


Statt der blauen Barbe, welche diefes Metall, ı wenn es 
vor dem Loͤthrohre erhitzt wird, gewoͤhnilch annimmt, erſchlen 
ein ſchoͤnes, prismatiſches Farbenbild init allen Farben des 
Regenbogens und in berfelben Drdmung. 

Eine geringe Menge höchſt relner Kalkerde wurde 
auf einer Wuterlage von ſpiralfoͤrmig gewundenem Platin⸗ 
ve der Slamme der brennenden Sasarten ansgejegt, 


Das Metall kam fogleich in Fluß; allein auch die Kalk, 
erde ſchmolz, die obere Fläche derfelben harte ein klares, trans 
Genfdrmiges, Hlafiges Anfehn, und Ahnelte einigermaßen dem 
9) ya Litzedie untere Släche' war ſchwarz, der Grund * 
ließ ſich jedoch * auffiriden. - Ä 


Das Baihe, wenn es mit der Lupe nun sourde, 
— mit — kleinen Platinkügelehen belegt. 
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Dei, einem zweiten Verſuche batteı die Kügelchen der | 
geſchmolzenen Erde eine wachsgeibe Farbe; das Platin ſchmol; 
unterhalb der Erde ſruder ale bieje. 


07; Eine — una: von Depafate begleitet * | 
. das Sgmeljen der Kalkerde, 





Die Verluche die Zallerde. ‚zu lönchen gaben 
ebenfalls ein erwuͤnſchtes Reſultat. 


Die geſchmolzene Maſſe ſtellte entweder ein pordfes 
Glas. dar, welches fo leicht war, Haß es von der Wirkung 
des Gas fortgetrieben wurde; oder fe er ſchien in Kastlchmn 
von Bernſteinfarbe. 


Letzteres war der Fall, wenn die Schmelzung der Talk⸗ 
u. auf einer; Unterlage von Dfeifenthon erfolgte. 


Wurde Be Talkerde Pe Oel vermiſcht, ſo ſchmelz fe 
zu elner Schlade, welche wieder in. ein weißes: we. jers 
fiel, within weraliſch zu ſeyn ſchlen. — 

Da⸗ Schmeljen. ber Talkerde war — Verbrennen ver 
gefellichafter,. die Farbe der Flamme war wie bei der Kalkı 
erde uud der: —— 


J 


Die Barpterde meh auf — — von n- Pier 
tin fehr ſchnell; es wurde eine aufgeblähte, — — 
ae welche wie Diet: un. 


Wurde fe e kurze Zeit der Luft: — ſo — fie 
mit einem weißlichen Pulver. ‚bedeckt, und: kehrte wieder in 
den Zuftand eines erdigen Oxyds zuruͤck. 


In einem anderen: Berfache wurde recht reine Bary t⸗ 
erde mit Del» in einem porzellanenen Moͤrſer zu einem 


’ 
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Zeige gerieben, *) und. hierauf dem heftlaſten Srade der 
Hitze ausgeſetzt. 


Am wenigen Minuten war fie — und aͤhnelte 
eier: Etſenſchlacke. 


Von Biefer Maffe wurde ein Theil mit etwas Borox 


auf eines Röhre von einer Tabadspjelfe * eanzunderen 
Gas abermals ausgeſetzt. 


Die Schlacke ſchmolz an die Tabackepfeife an, ließ ſich 
fellen,; und zeigte dann eine glärizend me Dberfläche, 
welde dem Silber aͤhnelte. 


Der Verſuch wurde mit Kohle, auch ohne Kohle, mehr 
rere Mal wiederholt, die Reſultate waren diefelben. 


| War das Metall recht rein, fo war es noch glaͤuzender 
als Silber; war es nur unvollfommen dargeftellt, fo ähnelte 
es Blei, zumellen war es ohne metalliihen Glanz, und fah 
wie Horn aus. 


. 


Die Schlade wurde in einem anderen Verſuche auf el⸗ 


ner Kohle lange Zelt der Einwirkung der Hltze ausgeſetzt. 


"Ste wurde in ein gelbliches Glas verwandelt; und die 





*), Man kann die Intenſitaͤt der Hitze ſchwaͤchen und verſtaͤr⸗ 
ken, je nachdem man den Hahn jo ſtellt, daß weniger oder 
mebr Gas in einer: gegebenen Zeit herausdringt. 


"Der Zufag von Oel oder die Anwendiing von Kohle 
ift fo wenig bei der Reduktion der Baryterde als bei der 
der anderen Erden nothwendig; indem man die Metalle 
gar augenblicklich aninitielbar aus den ruensfeldf: erhält, 
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Flamme war waͤhrend der groͤßten Intenſitaͤt ersten 
gefärbt. 


Spätere Verſuche zeigten, daß bie Kohle bie Eigenfchaft 
befiße, die aus den Erden dargeftellten Dietalle während deu 
Reduktion zu verglafen, und daß es beſſer fey, fich Ihrer 
det dleſen Verſuchen nicht zu bedienen. 


Die glaeartige Maſſe wurde in ein Glas mie Brun⸗ 
nenwafler geroorfen. 


Das Waſſer wurde langfam zerfekt, und es fiel ein 
welßliches Pulver von der Oberfläche derjelben im das 
—— | . 


Hierauf wurde etwas Sabreinſiure zugefegt. 
Es fand eine kaum unmerkliche Auflöfung ſtatt. 


Die Maffe wurde jebt herausgenommen und mit der 
Linſe unterfuht, wo fi dann eine dunfele Maffe. gegen 
den Mittelpunkt derſelben zeigte. | | 

Auf's neue der Hige des brennenden Gas ausgefeht, 
ſchmolz fie wieder an allen Stellen, die mit der Flamme In 
Berührung kamen, zu einer ſchwarzen, glänzenden Schlade; 
diefe zeigte, nachdem fie_angefeilt worden, eine glänzende, 
metallifehe Oberfläche, ‚die Deore bekannte Metall an — 
Adertraf. | 


Diefer Stanz ließ ſich nur mit dem des reinften Sil⸗ 
bers vergleichen, und "e ſchien eben » dehnbar wie diefes 
zu ſeyn. | 


Binnen drei Minuten wurbe jeboch diefe Subflan; oxydirt, 
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bei Anwendung. der Zelle, kam aber. der metallifche * 
wieder zum Vorſchein. 


Als nach und nad) alles Metall mit der Selle — 
genommen worden, blieb eine nice metalliſche Schlacke zu; 
ruͤck mit einem Grade von Fran der ihr das Anſehn von 
Horn * | 


Als in die ſalpeterſaure Aufldſung blauſaares Kalt ge; 
bracht wurde, fo fiel ein häufiger Niederſchlag von dunkel 
gruͤner Farbe; dieſer Niederſchlag ruͤhrte vlelleicht von Un⸗ 
reinigkeiten, ſowohl im Waffer als in der Saͤure, her. 


Das fpectffche Gewicht des aus der Baryterde erhal, 
tenen Metalles murde gielch 4,000 96 unden ;' da jedoch 
Bläschen Waflerftoffgas an demfelven hingen, welche von 
der Zerſetzung des Waffers herruͤhrten, und da es ſehr fehnell 
oxydirt wurde und in Pulver ger fiel, ſo iſt jr . vlel⸗ 
lelcht zu uüledtls. BE 

Etwas'reinds Silses; weißen fe Dein m Mitale aus 
ber Baryterde in Berührung gebracht wurde, ſchiublz vor 
ber ame des sun damit — 

en 2 printer NV 

Di Farbe des Merallgewiſches war dunkle: als die 

des OPER: und fiel eiwas ns: Blaͤuliche. ie 
u 9 ‚43 *X LOHN 

Vel furtdahernper Einmietung der Oibe * das 
Silber in: dicken, weißen: Dämpfen’verflüdeige, — 

ih Br 

Ein ähnlicher Verfuh wurde mit Golde gemacht, als 
lein beide Metalle —— ſich nd init · elnander. 

A - 

Wurde das aus der Barptekde dargefiellte Metal mit 
Auedfither in Deräptang»gebnacht, » erfolgte keine Ver⸗ 
‚ Anderung. 


Ie.1.121\8 $ RLIL Dre: 44 


* 
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Gegen: das: Palladium. verbleie ſich re Metal 
auf eine eigenthümlihe Art. 


Legte man es auf eine politte Wiatt⸗ aus erſterem Me⸗ 
tall, und ſetzte es der Flamme der beiden Gasarten aus, 
fo verbreitete -es: ſich auf der: Oberfläche deſſelben mie ein 
Goldfirniß, und bildere damit ein Metallgemiſch, ‚bis das 
Palladium ‚reis anfing zu ihmeljen. 


Wurde dieſes Metall auf Platin geſchmolzen, fo A 
die | Osefiige des letteren polletem Meſſins. 


Herr. Clarke ſchlaͤgt vor, dleſes Metall ——— 
zu nennen, da der Nahme Barium darum unpäſſend fey, 
weil es in Hinſicht des beat © Gewichtes richeeren an⸗ 
deren Metallen nachſteht. | | 

Als Ötrontianirke der Elnwirkang biefer. Flamwe 
ausgeſetzt wurde, fo erfolgte ein theilweiſes Verbrennen der 
Erde ;.‚begleites w einer, Inden, ‚tief empeborothen 
Slam; 9 134 er ' ‚vy j 


Erft nachdem fie — Minuten — Hiße 
des brenuenden Bas. ausgeſetzt worden, bemerkte man eine 

Kleine, länglihe Maſſe von. glänzenden, Metall in, der Mitte 
des Streontians (der Ueberreſt war halb gefchmolzen); nad 
dem »e8.; wenige Minuten mit- der atmoſphaͤriſchen Luft in 
Berührung geweſen war, ſo nahm es wieder ein erdiges 
Auſehn an. 

* Yamto 291020 — We. BA #73 

An dem: — —— ſowohl bei. dem — 
zenen Strontian als bei den früheren Verſuchen mic dem 
Baryt hatte hoͤchſt wahrſcheinlich das Platin Antheil; wel; 
ches. ſich mit den Metallen ans jenen Eiden zu einem Me 
tallgemiſch vereinigt hatte. | 
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Spaͤterhin wurde aus der Strontlanerde wlederhohlt 
ein Metall dargeſtellt, welches den aus dem Baryt erhalte⸗ 
nen aͤhnlich war. | | 

Das Metall behielt fünen Slanı — Stunden 
fang, endlich wurde es — und — — im Zur 
ſtande einer Erde: "iz 

gief — foot unter den angefüßeten, undimen 
I eh ꝓ 

ET RL sy ih Je. j 

E⸗ — * duneifttotanienfärbönte‘ Glaengebilvet, 
welches bei fortdauernder Hitze zum Theil verfluͤchtigt zu 
werden ſchien, mit Zurůckla ſſung eines vlaßgelben, durchſich— 
tigen Slaſes, welches ſich auf dem Du © als ein dannes 
Haͤutchen ausbreitete. 


Bei einem Verſuche erhielt Herr Clarke aus — 

Kleſelerde ein Metall von ſtarkem — und einer Sarbe 

* — des keinſten Silbers er SANT, i 
* | num = = 

| E⸗ wollte ihm jedoch nicht geficgefl,; Dielen Metall ai 
elne venig befrledigende At Gorgupätend SEN Per 

ara 

Alauner de ſchmote ebenfalls mit großer Saneti⸗ 
kelt zu Karelchea ebieh sehen verchnchegen Glaſes. 


Bei diefen —— — — man „daß: gut 
erde, Talkerde, Barpterde und Gtröntiäherbe, wenn fie auf | 
einer Unterlage von Platin’ gefhmolgen‘ wurden/ letzter kin 
— een um — ur 

TOBIT 1. FIIR: Due RE WDR 

De Oberflaͤche Alien war a atigelaüfen, 
und fchien mit einer dünnen, ſchuvpigen Maſſe bedeckt zu 
ſeyn, welche dem Ainalham aus Quechſi der und Slider oder 
aus > Quedſi ilber und“ Zinn Abnelii dit nn. 32; 
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eBei dem Schmelzen ber. Riefelerde und Alaunerde be⸗ 
merkte man keſne Veraͤnderung ‚des. Platins. 


Da das Platin unter dieſen Umſtaͤnden ſchmolz und 
verbrannte, fo wurde, um zu ſehen, In: wliefern die bemerk⸗ 
ten Erſchelnungen von der Mitwirkung; des Platins abhin⸗ 
gen, der Berfuch mit dem Schmelzen der Kalkerde auf ei: 
ner Unterlage von vecht veinem — wiederholt. 

Die Sefultate weichen, & von den früher angeführten we⸗ 
nig ab, nur wurde waͤhrend der groͤßten Intenſitaͤt der 
Hitze ein offendares Verbrennen bemerkt. 


nis 


Das Schmelzen und Verfluͤchtigen der Alkalien erfolgte 
jo raſch, daß fie faſt In, demfelben Augenblicke verſchwan⸗ 
den, in welchem fie der Einwirkung der Slamıme ausgefegt 
wurben, 


Bergkeyſtall, ———— — Ra it 
Opal, Feuerfiein, Ehalcedon, ägyptifcher Jaſpis, 
Spinel, Saphir, Topas, Cymophan, Pyenite, 
Andaluſit, Wawellit, Rubellit, Hyperſtene, Cya— 
nit, Talk, Serpentin, Hyadit, Lazulit, Gadoll⸗ 
nit, Leucit, Apatit von Eſtramadura, peruaniſcher 
Smaragd; ſibiriſcher Beryl, Topfſteln, retne, 
blatterige Talkerde aus Amerika, bafifhe ſchwe— 
felſaure Alaunerde, Pagodit aus China, Doppel 
ſpath, gemeine Kreide, Arragonit ſchmolzen ſaͤmmt⸗ 
Uch entweder zu einem Glafe ‚oder Email; der Spinell 
erlitt eine. theilwelſe Verbrennung und Gewichtsverluſt. 


Zirkon wurde andurchüce, und wehn eine weiße 
Br mr’ "it rn Se 3* Sr, 27 


— 


Nur die ierfiäche Beffelben. war delchmolzen und 
ähnelte einem wmelßen, porcellansttigen amt. Ä | 
Ein 
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Eln ſchoͤner, otaädrifcher ‚Diamant: won bernſteingel⸗ 
ber Farbe wurde zuerſt klar und, farbenles, hierauf matt⸗ 
weiß,/ dann. gänzlich undurchſichtig, dem Elfenbeine aͤhnlich, 
und hatte an Groͤße und Gewicht abgenommen; u. ſe aw⸗ 
nach dret Minuten war der Diamant gaͤnzlich verſchwun⸗ 
den. 0 


19. nd Le Ben Aryl 


Gold fhmolg, bie. Unterlage aus Pieifeatgon erhielt 
en hoͤchſt glaͤnzenden Ueberzug von Gold, umgehen. mit 
einem ſchoͤn BER Kande; Bas wurde es sing 


VAR: neu cnizaslEand a Eeniaannard 


Das — vi rffingnna ht" u ng 
tebhaft; welchen. vom Zink -herräßte. > 38 1uedn 


Die Flamme, mit der das Mefling.;brannte, hatte die 
Farbe bes Chryſollths. ua u. 0. mackunäln amt 


Der Draht murde mit einer eifernen Zange feftgebals 
ten; dieſt ‚brannte ‚an ‚Ihren Enden ‚augleih, ım mit dem Mes⸗ 
ſing. “date 


t nr J 
Rt ya rn nun 3 


Der unverbrannte Thell war mit einem |. von 
Zint in: Sen eines pr Oxyds verſehen. J 
ornm *.. Ug 4. 3 ni. 
Kupf eedraßt amon (uch, ohne wm brennen. 


‚. tapfer Eifendrapen murde quel euhet. u 


Das Metall warf während des Verbrennens nr "uns 
lebhaft glänzende Sunten, 


N 


gmainit ae EE 
Graphit (dio zu einem — 
Bas Schmelzen warsinit einer theilwelſen Verbin il’dre 
Eifens'vergelellichaftet.as : 3i.n“ıa m; «2 u. PR ETEIGE 
ur an 
Rothes Titanoxyd ſchwolz it theilwe ſem Vexr⸗ 
hrennen zureinem duntel gefäͤrbten Korne o 


6. LI. 14 31 1 


48 Sch meizbarteis 


Mothes, e iſen halt ig er Kud fer fhmoti ſchnell mie 
Berbreunen wu einer ſchwarzen Schiacke; bei Fortſetzung der 
Hitze wurde das Metall — Im SRN Zu tatide nr 


pn; nr, J 


| Br — und wurde — | ‚59 
Die der Hitze am melſten ausgeſetzten Theile bes Dr 
——— als weißes Oxyd verſlachtigt. Sr 


Braunesund gelbes Platinorybd wurden Ih einem 
wi latlegel aus Pieifenthon mit etwatz Borar oemſgu 
der rkung der entzuͤndeten Gasarten auf geſetzt. BER 


Das Weetall wurde fehnellireducite, und erſchlen in fehr 
— glaͤnzenden Kuͤgelchen * das: VBoraxglas ver⸗ 


Rreut.. . 

Re} sea per rt er ade ld 33 
nee Mänganerd wurde sera "Rate "geoli; 
ſa um * das Bafle zu — — 


— Pi 


i — he „ Fi — —— — 
ſetzt, w wo — vol au einer un Salate mm 

8 * ſich — — eine ——— metalliſche 

Oberflaͤche, an den * des Cifens, nut etwas dunkler, 


hatte. Mmaß aan! on "22 ud. } 118 * — *acy 
7 
Das in ſenkrechten Prismen mit Re 
ken Spundtlächen Ley fbatki fir a Mangamerzmwurde 
augenblicklich: au: einem: ‚glänzenden Metalle won einer feh 
meißeren Farbe als Eifen reducitt; es braunte auch: mie E⸗ 
Ien mist DR OEL. 


, ı % 
HI, 244 1333 326 w 


wein — N — tiner NL EDEN 
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‚welche bei, MA Kr Bellen: ‚der Hltze drei. ‚Minus 


ten lang auf K ten wurde. 


u vet ans 


- Die Mofle, Im Jegt ein megapliäes Korn — 


E⸗ Zurde von. einer fharfen, feinen Geile ängegriffen, 
wo dann die metallifhe Oberfläche, welche ſehr vielen Stanz 


‚Datte, zum Votſchein kamnn. 


Das ſchwefelhaltige Molysdän Fam augenöllile⸗ 
Ach Am Fluß; 06. Ries dicke, weiße M N: aus, weiche fich 
‚an. eine eiſerne Zange, mit der es algen Wurde, als ein 
ſchneeweißes Oxyd anlegten, „unter —9 m, mag mir Hälfe 
eines Vergrößernngsglafes el. eine —24 elnes ſuͤberwei⸗ 


‚sen Morales upterſchih. 2 220 ee 


Die geſchmolzene Maſſe ſelbſt wurde in einem Metall⸗ 
tedneirt, auf welches Die Felle wirkte und eine meralliiche 
Flaͤche zum Vorſchein brachte, die ‚wis, dem * ziel 


ee. — 
12:°$ 2307 MDar;;.- pe) 


"Ein Dr fähtiget Sıyfial. ds Alel elardıfalterdis 
gun Titau s wurde augenblicklich in metalliſchen Zuſtand 


verſetzt. Ari Liz 


Wurde die Feile angewendet und nachmals dir Stelle 
“ mie einem Vergroͤßerungsglaſe betrachtet, ſo ſah mann aß 
die Zähne der Felle einen Eindrud geimacheöhatten.tasi ıız 


Dieſes Metall hatte eine glanend⸗ weißt Farbe Ran der 

Luft behält es feinen metailiſchen Stanz bei und wind dauch 

„die Einwisfung detſe lden nicht pizee ud genßaäif irt die 
„Dberfläghe, befieiben, beim, ‚Rıfalten. — 
u male ine 


Schwarzes ne u: 
alla en Zuſtoud verieht- URN alles iur RTL TR 


484 Schmelzbat feit. 


nr wDat Metall Härte‘ eine Aisenmeige ‚Saite, und wir‘ % 
mas dehnbar. | 


Die Zange, mit der 8 gehalten wurde, belegte fi mit 
* glaͤnzenden Schlacke, wie mit, „einem q war ien Fir⸗ 


* 34 r = 44 ** 
#4 Pr ’ RT 3 > ii yY. 1 nd om 


Durch — der —D * wurde die⸗ 
— Metall nicht oxydiit. 


Peqblende wurde zu einem it, vw —* he 
"Stop! ähnelte, tedueirt;" es war aber fe — hitt, 


daß ‚die ſcharſſte Selle es kaum angeiff. . er — 


Während des Schmelzens ſetzte —* an we Bange' en 
ae Oxyd ad “ eat we I a SER ans; jlomdop Er 


ar Ms. halb ea une 


K 


Das Metallkorn zeigte beiim Ertalten eine Keyſtallſu⸗ 
tlon auf ſeiner Oberflache; indem fies ſich mies glaͤnzenden, 
Mendeitiſchen/ ſpleßlgen Kryſtallen, wie das Schwefelantimo⸗ 

nium, bedeckte. Jatıst 


3 Wurde es angefeilt, ſo bemerkte man eine glänzende, 
2 ghetallifche Oberfläche; — in Glanz und Barte mit, dem 


Arfenikeifen uͤbereinkam. 0. >. 12 08 
13 1:7 Auch dieſes Metall verlor burch die evegeae: der at⸗ 
moſſ ſſchen Luft ſeinen Glanz nicht. 2 
„3 5 rs 


Das hromfäure, Eiſen ſchmolz ſchnell zu elnem 
dunkelen Kügelchen ohne wmietalliſchen Glanz, welches aber 


leht maonetiſch mar, Mduiıer ann 
un. ſehr reine Körner Sktöiamerg — bei 


Schmelzbarkeit. 485, 
der erften Einwirkung der durch das brennende Gas hervors 
gebraten Hitze pergmunmn, und, wurden ” Theil geſchmol⸗ 
zen. 


Die geihmolgenen Stellen zeigten: Tinen Glanz wie 
Platin. 
ER oz nangpfaune He, H 
vi e die auſa aſſe a e e 
Eu Er Graphit ER Ha t il en pi ii 
fortgefeßt, fo Fam fie vollftändig in Flu Mk auf, 
brannte mit Funkenwerfen und fee ein zörhlich gefaͤrbtes 
Od auf dem. Graphit ab.’ 


2 15 or 


Zufegt blieb nichts als eine glagastige Maſſe zuräd. 


, 






Eine Erfhelnung, welche Herr Clarke bemerkte, iſt 
ſchwer zu erklaͤren. —W 
ey > 
Er fand, daß alle Meteorfteine (?) ohne Zuf 
nahme und VBerrünherung des Gewichtes (?) fich zu 
Eifen reduciren ließen. 


i } 2440 mi 
Daffelde En 8* der Seile angegriffen, de Angefellte 


Stelle Pat „arg wetaluiſg glänenp. 


Sein“ ſpeeiſfiſcher Gewlcht betrug nur 2,666 2und vac 
Merail Srfand ſich deinahe Tin Zuftande einer en... 
ce ch .. Gros el 
— Journal ——— ai the arts. NA. 
p. 65. N: II. p. 104 —I3; Thomson’s.Aunals'b£ 
philosophy. May igib er. Er 7 ‚77. 
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At rt Buſatz zu Seife Ko 2 
| 213 ist 
hl at den Schmirgel von Serfey, welches 


eh Kai ꝙ vgl Au bien“ 3A ur ucht und in 


1918 Jidge“ w ‚ae sr 


unbe np —*— et mai 7 0 ne 
er ‚3 384 13 — RR aaa: Ya SER 
\ (aunerde. ar) re Fra Saal 
z — 
u MER Sp: THTT FEUER sl ee hd eg 


a ind 833a!d Bd oler  nan 
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Shörl 
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u) Si See ni mono 
—R na ER 


3]: Im RANG hen, Sg a BR 
gar am Jin Bi 2 inẽ 


Meeſeſerde ode «in - m. Be 

Nam sone su uren Ge Ber 

Alaunerde . 2 x 0... 43,25 — 45,25 

RA nun oda bus ana am :,0D, er 

amdngamrydiozm ou? ;dO- \orT.aq ‚12,00 En 9 

Waffer DB ER ar vr Zu —— tee NR ul ; 
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— des gemeinenbbesgewelnrn⸗ 
— —* Schoͤrls > — 


Riefelerde ...: „ ua :35,125:. — 
Alaunerde.. 3150 — — 
Rat... 0.0. 0,026 — 0,50 
Talkerde — 5,938 — 9,30 
Eiſenoxyd . » » ‚6, 125 — 5,10 
MWafler . » » + 2,000 — _ 
Kali -» » » .. 16 7 — — 
— ——— — — 
82,354 83,65 


"25 Yaffallend iſt der bedeutende Verluſt bet dieſen Beiden 
Kuh) der beider einen 17,846, bei dev zweiten 6,35 
beträgt. eu 


EYE, 3uſ as in Seite 61a m: 


‚In. einem * Zurmalın. aus Brafilien fan 
Bauguelin:. ET EI ar ne. am CoIm un: 


.., Klefelerde ..,-,- - a. —— * 
Aannerde » » 2 2.0. ‚8 Pak: 
Kalle are Be 
Eiſenoxyd ER ER, „12,30. 


Arion %ı sa Sy 
" Dangänopyb nen, 





| 97,34 u 
102 a * co. — Zurmalie, ans 
Keen ‚wovon das erſte nt. — —* 


war, fand ebenderſelbe: hast or M 
ya * un Kiefelerde y,A®: ft‘ en Er. 
Alaunerde . . gr Aa. — 
Eiſenoxdd. q a 
2⸗ * —00 2 io * 10 
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43. Schwefel. 

Nach Herrn von Volt hawird der Schoͤrl vom Hoͤr l⸗ 

bergeaufſeiner Lagerſtaͤtte ſo weich gefunden, daß man 

ihn zwiſchen den Fingern zerdruͤcken kaun, und run 

feine Haͤrte erſt an ter * vLriE . 
O0 — 


O. 


O3 S —* e pe f. : ed 
er 2 ea 


‘ 


— ‚Bufas au Seite 616. 
:; 


Porn 3 


nn Sek man: den Schwefel einer » genugſam xxhoͤhten 
Tenperatur/ aus; ifo Berrvandelt.ner ſich wie; Waſſer In 
Dunſt. Nrno 


Man kann dieſen Verſuch ſehr gut In’ einer Glasre⸗ 
torte auſtellen, die man bis auf drei Vlertheil mit Schwe⸗ 
ei I anfüdt, man legt einen’ Vorſtoß an, beſſen aͤußeres Ende 
In ein mit Waſſer angefuͤlltes Gefäß eintaucht.. 6 


Die rt wird in das feele Feuer gelegt und nad 
ui nach er ji ——— * 

Der S Fel ſchmilzt, wird fl — eo t, und wird 
vor der — ih Gas RE 4 

PET 

Diefes Gas verdichtet fih In dem Halfe ber Retorte 

iu eh Fraſfſtgreſt Aelche In den Vorſtoß flleßt, and von 

| — ah es ee | gefühlte“ RB, —— 

undeuilich kryſtalliſirt. ussdnsöa dan | 


J 


Mahbeblent ſich Am Reinigen bes Sqwefets am vor⸗ 
thellhaft ſien der Det ton. LI) 00: > 


mer 7 > 9— 
2 . 9:. 


hen großen —*8 — aus — 
welche mit einem Helme aus Mauerwerk vorſehen find, der 


A = 7 and u * 


— 
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vermuttelſt einen: Oeſffnung · mit SR 
Kammer — — (Bag — 1 
wem ac ae 

Ein folder Refiel kaß —— "Bis welihuadert Plunde 
Schwefel, dauert aber nicht — als * bis fuͤnf Mo⸗ 
nat: 2 Er 12 Im md 755 on 39 32:5 mim ML 
ia mare u ieh on: ug mmef 3m: 


Derſelde befindet iich af; RN gas, aehenden, — * 


ofen: 
win Mmiisa ea ns Monday 9 nasn Yarsalı z 
nel Außer der Def ng welche den, Helıg, mi der Kamı 
mer in Verbindung: fett, .befindet,.fich; in demſe ſhen noch eine, 
zweite Oeffnung, vermittelft der man zu dem Innern des 
Keiela gelapanu Fan oda id Hbilsciht ana? 
vll 35 peransiind Bud nun? mein mehe Imker) Yenrutt 
— verſchließt fie waͤhrend der Opgratlo Fa) 
fine: fie hellen am ducch -Algfelde, die Keſſel zu füllen, ih 


um die zuruͤckgebliebenen Iimzeinigfeitenz, ‚dis, 
cent im Durchſchnitt Rene. — 92 — BA 


par anwdkteudg sastissı sid sAsl mas? 
126 nor GDrIOoM . But) annashesdıhl —— 4 mi 


“Dies a er zn pesichlehengr 


Groͤße L-* — 5 sl ; * fi rs 33 


An der Der —A ſch eine Klappe, um 


dee verdännten Luft einen Ausweg zu ge atten. 
a0 nriuheneimmouı sie 8 au.da Alla; 

Ein in dem. Fußboden angebrachter &hnal dent. u 
den fläffigen Schwefel nach außen zu leiten, wo er in h 


wo —*— *0 iz orı an an 2 


* Berapitteift diefes, Kopasates, kann man, na, giieäh: 
dem Schwefel in Maſſen gder ‚um Bufapte ven weich 


blumen erhalten. nellt uptägegelsjsud & 


&N het 
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vie Kammetr eich’ Kudltlinhalti war dere 1800 Katſe⸗ 

fus, ſo erhält man den Schwefeleu Moöſſe; i der Kubi. 

inhalt der Kammer fünfmal fo groß, fo erhält man ku im 
Suände Bo" Sahwefelnin iiber? 3 RR he 

ee Be I er Ar Er > 

Im erfien Falle verdichtet fich der dunftfärmige Schwe⸗ 

fel in der Kammer zu einer Flüſſigkeit; im zweiten wird 


en feſter Rep und bilbet u varret — 


Pr nimmt man vermittelft einer in der — an⸗ 
gebre Ri, die abet Nähere ganzen Operatlon 
tree — xhanen weiden mag/ berau 2 2 vll 

.,0 uysgm! ana. : MMoit 
Etwas Säure wird ur lefen Ban fibet 
immer erzeugt, allein man fann durch Entfernung der Ur— 


8 ee detdotdeta nen fr Menge der ſelbea be deu⸗ 


d vermnietn auch de) Gehenwart vetfelbeihtn Bio 
der fat pehfuste unſchaͤblich wagen. a sid 
a W517 Hcn93 d chen pP TIRNENEE m ie 


Man fehe die weitere Ausführung dieſes ee 

in der. deutichen Meberfegung (durch F. Wolff) von Bots 
BR RIEF E Anweiſang, das Schießpulver u ber 
reiten; Seite 204 — 229. rd 


= WELT, erte 6% — IR 


> id 2 annuhdsye 149 
Nah Deretius En es BA — — des 
Bäht fels, | BR Ai; = ar 


Es verbinden ſich 100 Thelle — mit 14957 San 
erſteff⸗ ‚am Schwefelſaͤure zu bilden; mit 100 Theilen 

(were Säure barzuſtellen; mie Sort heilen 
nut Berner und "ht? &pekur Saierfoft, am 
— zu bilden. Fu |} 5 Yin 


Re BEE RE ARTE en uicht far fie 


) 





ſetbſt efiffiren, ſondern werden in vanwin⸗ * age 
erhalten, und zwar auf folgendem Wege: 1. 


BEA lagtgaefdi einige Chlotlne durch trockene Schwe⸗ 
—V — hihdur hohen Höher der Schwefel nache und "mach 
Ru einteYoiheäten‘ Fiäffigtert” von‘ * — — 
nehmen Geruche aufgelöft wild = 


ann — Thellen Seil, 6 Theilen hoͤchſt oivoletem 

Ya Theiten Sahwefeiſaure winy'iz Thetlen Wafſee 

a 21/4 T — —— und‘ laͤßi 

rd burch afer binut choeben⸗ te 
* er Un 

rd A is 449.8 

Das erhaltene, mit 38 serie zen hat ein 


—— ei! 1; ve *— unz un 


I Si ba had" BR ———— 
MH: Hi ET — anv it ‚mer wagt 
ſchwefelhaltige Hlaffiprete gutut 997°: oder enu gn ii 


Run Fand" Bath ana RBele 
BSämwetel 104 Thelle Chlotine — 2 ti welchem Falle 
der mie dem Minmmum von Ehlorine verbunden if, 
—— dem juͤngeren koͤnnen he 100 Theile 
Seat, mie 208 Lyeuen Ehlotint vechint Re , 
rlsjenh&D 
In diefem Falle iſt der Schwefel mit dem Maxlmum | 
‚sin Chiot ine vereinigt, 


Da nun nah Berzellus 100 Thell Chlorine, aus 
Er Saljfäure und 22,73 Saubrfrörf Beftehen’; ſo Hürden 
fih im erfterem Falle aungefaͤhr 25, im zweiten S Theile 
Et; mit dem Schwefel verbunden ‚Haben. ü 


So iſt die — der: ee mit 
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Schwefel, Thom ſon's ſchwefelhaltlge Selyfäun | 


(man vergleiche Woͤrterbuch. B. IV... ©. 460.) 


Es vereinigen: ſich feinen Verſuchen zufolge 10 Gran 
er nahe. mit .30 Kubltihl Chlorine, „fg, daß: ‚die 
Zuſammenſetzung augefähr, 30 Sahggel gegen —*— Dr 
rine dem Gewichte nach enthält, 


Da 0 Echwefel gegen ‚67 „Ehlorim., — 
Ohweiek nrsen mol Verpälenifte, Chlorine Sicht, ſz 
Dany, daß dieſes die richtigere —2 — ſey, um | * 
da; Selm Verſuch ‚in Retorten, augeiellt, wurhe 
metallenen Hähnen verfehen waren, wſdurch ein 
theil Chlorine — werden mußte. 


als In HuzartP — nr vorfı ER 






Er fand ne dag Si #) 
der oben angegebenen Art Pr Ben wuh Gr a —I 
er gtoͤheren Menge Chlorine sh n..lößt ‚fie bei 
—*8 — Mit: Ian Kl 
fel auf, und erhält davon ei 


BR TEUR NE Be: * eig pr * 
zig und Schwefel,gpbilber an, ya. finder feinen Gahd, JR 
- Dia eaenwatt des Gran a * —* 

nad Dalton ie bemerkt. man ment "ein Sernenge von 
Schwefelwaſſer ſtoffgas und gasförmiger, Thweflichter Sime 


Äh Queckſilber gemnacht wird, 4 dir Bildung van Waſſer; 


zugleich verdichtet ſich eine Subftanz ide aus Schwefel 
und zn xyd (sulphurous MN y Befleher. R 


a, ‚gegtare e Bas. eine, Bi blaymeige Bade, nad eräle üb, s wenn 
‚fie im Be BR längere Zeit ſchwebend. 


Miſcht man 'Baffer, weilches mi feber Bisfer Gasarten 
‚einzeln. irapraͤgaſtt myn bie eine merhfelferige 


ältniß 


— 


Schwefel. 493 


Sattlgung ſtattfindet, oder bis nach dem Schuͤtteln der Ger 

such“ von’ keiner’ der Gasarten bemerkbar iſt, ſo erhält man 
eine milchichte Fluͤſſigkelt, welche man mehrere Wochen ohne 
merkliche Veränderung oder Neigung zur Praͤcipitation auf⸗ 
‚bewahren kann. | 


ght⸗ —* Bene. etwas ſauer und ſehr 
von dem einer bloßen Mifhung aus Waller und Schwefel 
verfchieden. 


Wird fie gekocht, fo ſcheidet fih Schwefel ab, und man 
„Finder, Sumwelelfäure in, der ‚Klaren Sluͤſſigkeit. a 


Die. llchichte Wefen ter Sluͤſgkeit ſcheiit demnach 
a —— herzutuͤhren. 


Dieſelbe Subftang wird nah Dalton in Verbindung 
mie ſchweſiſchtet &äure gebildet, wenn man brennenden 
Schwefel In einem Üprglafe unten eine mit Waſſer ge⸗ 
ſperrie Slocke et. 

Der Schwefel b A) mit einer Kar? ‚bauen Farbe, 
und ſtoͤßt blaͤulicht welße Dämpfe aus, Bee a 
Hr beiieefbae ind." = 

So tie das — welter ſortkchkehet⸗ hehmen 
die Dämpfe zu, und gegen das Ende derſelben, wenn der 
- Sauerftoff zu fehlen anfängt, ſteigt ein reicher — da⸗ 

von Aa B ron * ganje — Eu 
| Laßt man — Spell biefes Gaſes durch * hin⸗ 
——— ſo behaͤlt es feine * .. 
. 137), ; al, 

Nach Verlauf een Stunde : vi: die duft unter dem 
Reelpienten durchſichtig/ mar bemerkt Vie eine Spur 
von Schwefel auf dem Waſſer. I 
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Die weiße Garde ruͤhrt demuad, nach Dalten, nlcht 
vom jublimirten Schwefel, ſandern yon Schwefeloxdd her; 
welches gebildet wird, wenn nicht fo viel Sauerſtoff vothan⸗ 
den hit, als die Bildung von Shweflihter Saͤure epfordett. 


Dan fee: Dalton, chemical — 1. 
pP 384 — 3055 ——— yon:;$. marks „AL ©. 
a8 192. Per TI N 

IE ; 
Zuſatz zu Seite 619. | 

Die Erfchelnung, daß man ben Schwefel durch —5 — 
zen in elme weiche, zaͤhe Maſſe verwandeln koͤnne, ſt von 
Dr. Irvine dem jüngeren mit ‚großer Sorgfalt unterfudt 
worden. 


Er fand, daß, während das —— dei Schwefel 

‚bei einer Temperatur von ungefähr, 326 Grad Fahr. flat 

findet, das Diewerden bei 320 Grad anfängt, und fogat 

bis zu 530 Grad ja bis 550 Grad zunimmt, bei welcher Ten 
peratur ſch dicke Daͤmpfe ja erheben. ‚anfangen, 


Man tann diefen Verlag mie. derſelben Mae. © we 
fel mehrere Mal wiederholen, und ſtets findet man, da ſo 
wie man bie Temperatur sie: — weniger DIE 
— | I a8 Es 


Ai eine Folge von Orvbeuen taun man, de je Berl 
rungen, welche der Schwefel unter diefen Umfländen erfähc 


nicht detrachten. Bu ID pe er 
Der leichtere oder mehr eſchwerte Zutriet der Luft fat 
auf das Mehalsene Reſultat Seinem: Einfluß, „Indem © 


doſſelde iſt, man mag das Schmehzen das wre in ſia 
chen oder tiefen Sefägen varnehmen. 


— 


* 


355 Es ſchelut Jediglich won ber Wirkung mer» Temiperatur 
abzuhangen, indem die Maffe Bloß dadurch⸗ — 
Temperatur ernledrigt, flaͤſſiger wird. achso. a0 
2815 
Das Dickwerden des Schwefels bei vermehrter Tempe— 
tatur war nicht, wie amanı'hätte erwarten ſollet, mis Zuſam⸗ 
‚menziehben vergeſellſchaftet; deun Zer wine fand, daß wenn 
der Schwefel, aber ubts zu einer Tewoeratur BON; oo0 Grad 
erhigt worden, abgekühlt wurde; er ſich zuſammenzog, bis er 
die Temperatur von 7426 Brad, abeh tucheher er, hwilzt, erreicht 
hatte/ 109 er, Indem ‚ex. erſtarrte, 2 beheuteud gaedchnn 


Man — Irvine, —— Buays p. I5. 


rasaen, ba: BIT Tuer) 


Sufas in ei 629. 


Herr Cluͤzel hat ſich edenfallg mit Unterſuchung des 
chi Söwefelaltapdis veſchaftlet. 


Er überzeugte” fi, daß dle noch '$h m» adiy 6 und 
Elementund Deformes Vorſchriften dargeftellten viaſſis⸗ 
„Reken völlig nd ——— Beinen: F 


Er * daß — der IR FINN verſchloffenen 
und recht trockenen Gefaͤße kaleinirt wurde, ſchweflichte Säure 
‚im, ziemlich großer * and: Sn: erg Was; 
ru. gtebt. N c’2 er X u Apr) 

’ SCHE — zu 204 ui ' 

Baron das Schwefel; —— das: PAR 
lihtjaure Gas, welche ſich bei diefer Operation beide verbin: 
den, volltonimen·trochen, * . Rei einander nicht 
si wen ER a er rs 

ar sah 

Die von ihm dargeftellte Fluͤſſigkelt, welche er aͤthe— 
elfche: Flanſſig bene Nnennth horse Seh einer Temperatur 
von 68 Grad Fahr. ein ſpeelfiſches SEIEN njaßB- 


n 
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-- Bel einen Baremeterſtande vow.28 :Zol? und einer 
Temperatur won 72,5: Grad Fahr haͤlt ber Dunſt derfels 
ben einer Quedfilberfänle. von nahe einem: Zug das Gleich⸗ 
— 


ar," . ⸗ F 2* 
en u Ts TER re 44 


Slie a — — — Hat. einen! ſehr durch⸗ 
— widrlgen und: ganz eigenthuͤmlichen Geſchmack, 
ae mit dem des ee . ee 


In Waſſer Pe ſie ſehr weile — aber außeror⸗ 
dentlich aufldellch In Alkohol, aus welchem zugeſetztes Was⸗ 
ſer ſie unverändert uleberfälägt. 


Bon ber ſaw ſuchten Säure .. J ie a — 
fen. 


Se verbrennt ohne Kohligen "Küdkand mit toeißer, 
an ber Spige röthlichen Flamme unter einem ftarfen Se 
xuch nad) ſchweflichter Säure, und ff. an farbenlos und 
durchſichtig wie Waller. 


13 


HEFTE 


Um dieſe glaſſigkelt zu — ließ kinhel Biefeihe 
en sothalähandre, Rupfer binburgehen, or 

- Nur a Tau — —— der — le 
— ſich in einem, mit Eis umgebenen Gefaͤße zu einer 
roſenrothen Fläffigkeit, welche — er — Ge⸗ 
— rei ran de war. "2 Ar? : 


* Das. Kupfer u Srüßig —— on — 
fa deſſelben zeigte fich ein ſchwarzer Körper ‚der wie 
Kohle ausfab. 


13 


— hl SEITZ haar noe 
Ein Sebi Supfers nuhe mie Seiner in einem 
—— E Ei r Br 66c „oO ur 


In 
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da dem Ruͤckſtande fand man Schwefelſaute und Koh⸗ 
lenſaͤure, welche anzuzeigen ſchlen, daß Kohlenſtoff einen Bes 
rg dieſet FSluſſigkelt en. 


Dieſer Berfuch wurde wiederhohlt, me; mit: m — 


derung, daß der Apparat, flat: mit: aimoſphaͤriſchet Luft, mit 
Stickgas gefuͤllt wurde. ru 
223 einem biefer Verſache wurden: 285577: Grammen 
Kupfer. uud. 10,76: Brammem der aͤtheriſchen Fluͤſſigkelt ge⸗ 
nommen, und folgende Produkte erhalten: Spuren von koh— 
denfaurem und ſchweflicht ſaurem Gas In) dem durch die Hitze 
aus gedehnten und uͤbergetriebenem Stickgas; dann eine Ge⸗ 
wichtszunahme des Kapfers um: 3,703: Grammen; -endli 
6,337 Srammen rofenrothe Fluͤſſigkeit, melde fih in der 
it * umgebenen — — hatten. SD 
i 9 & aut NE ’ "5 ns sim eit & 
Kr ganze Sewihtsverluk. —— ſelglich MAR; 0,67 
nun 


14 hi 


LEE a) ala I at inae 15 Ad z 
* — 24 Berfuche (mit 86,118: ‚Seammen 
Bupfecbroht: und‘ 7,738 Grammen ‚äthekiicher Fluͤſſigkeit 
wurden erhalten: ein wenig Stickgas, welches Atomen von 
Kohlenſaͤure und ſchweflichter Saͤure enthielt, und 11,7639 
GSranmen roſenrothe Fluͤſſigkeite; die: Gewichts zunahme 
‚des ſchwarz und. brächig Swen, nn auf 5/67 
Srammen. * ur Bau: 896 Nsonhck mü 


e,3 Der Bee . * uur zus 
men. Immea end) ulerente 


Clu del glaubdte,daß in der rofenrothen.Fldffigfeit mehr 
MWaſferſtoff als nice: ſagenannten Schwefelalkehol Inthal⸗ 
ten fey» mgnalins Hin 


‚nn Br habe: öfins dieſe Meinung findet er im ahhrex Farbe 
Ss. IL (52 
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ihrem Geſchmack, der kauſtiſch wie * an⸗ lhrer en 
Leichtigkeit und: BERSERE 
N re . PB 


Die Berichtserfkatter von € Aus —— in Na⸗ 
tional / In ntute: Berthollet, Then drd und-Baugque 
kim, thellenin dieſer Hinſicht nicht: an 0. 
nung. Ahn 


— Sie fanden: das‘; fpecififche:- Gewicht der .. 
gimatet tuenig‘ von dem der atheriſchen verſchleden. 


22138960 20 ab9 
Judem — — derſelden uͤber glahendes enn 
forttrieden wurden nur 31Grammen derſelben — und 
e⸗ — ea * eig X pol 


Die übergeheube Fiuſſeyrteit war — —— un 
hatte die meiften der — — nur Ihr — 
war ein wenlg verändern : wa %5r 


Cluͤzel verſuchte ferner die Analyſe dleſer —* 
dadurch daß er in dunſtformigen Zuftand: verſetzte aͤtheriſche 
Flaſſigkelt mit Saurſtoffgasin Votta's Eudlometer de⸗ 
— wre. BIO Als my 2 5 azoue 
AJ 127adan⸗ NEIL INS BE KIT SEE 

I > Die —— —*2 — 4 Pr} Bun 
* nach Beendigung derſelben in welßlichet Dunſt, und an 
den Waͤnden des Eudlometers etwas Feuchtigkeit‘. J 


WEs war ln Gemenge von fände ti efaweci ad dp 


— Gas gebildet worden. Hit 


ar Re ſie Zu tcennen, ließ ar das ſchwefllchtſaurs Gas 
yo ee, Ba kohlenſaure Bas von kauſtiſchem 


Kall einſaugen. Am? 


| "nn name Baur wurde durch Detona⸗ 
1864 sl 8 
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tlon Smit hinz ugeſetztem Woſſerſtoffhas jerſtoͤhrt; als Ruͤck⸗ 
— blieb ‚darin eine nur ?ſeht geeinge m. en 
— vr .C° . D ne) 
Aus ben. Räumen, welche, ‘beide —RE dem "er 
dufte der Detonation eingenommen hatten, ſuchte Elu rel 
das Gewicht derſelben, und aus Ahrem bekannten Miſchungs⸗ 
verhaltuiſſe das Gewicht ihres ‚Ropifals zu beftimmen. 


Die Refultate;; gu welchen dleſe Verſuche⸗ führten, war 
wen » flgeme: ers wendinnerm ol me dk Ant zung 
—J rc rue m es mat 
sid Die fo’ rfbeneo Dart —“ und: Kohlen⸗ 
Atoff zuſammen Rendinmen ‘betrug? wentger/ als das? Cewicht 
der zerſetzten ahetiſchon Fluſſigkeltt, hieraus ſchließteer, dlefe 
ESubſtanzen· ſehen ih derẽ Fluſſigkelte in Einem nein facheren Zu⸗ 
ſtande vorhansen / als Wirte kennen; ud boͤumen z. Brem 
ihreen gewoͤhnlichen Kuſtande wohl Sauer ſto ff enthalten, wo⸗ 
rauf ihm einige Eigenſchaften nes Schwrfrlc zundeüten 104 

en. 
* wi Feen a url ß 5 

Da das Gewicht des kohlenſanren BAR und des Kae 
lichtſauren © u ee dem Aue entfieben, kleiner 


iſt als das. Si, dunſt {Alf di und des 
"Sauertoffgas, we re Haar ni h t haben fo 
Ichueßt Clüye daß 


efe Fiahſtheh 12 in SCHERER. 
— * muͤſſe, welchen er Birne hale 


su ren: 
8 ‚Sin Hmfapd zmehr, der ihu hierin, Liet, Rap, 
3 beiim Detoyiren; mehg Sauerſtoff merihwinder, ‚ale folte, 
wenn man annlmmt), daß: her gemein Ochwefel und Koh⸗ 
lenſtoff Sauerſtoff enſchalten und iterundmilda? ur > rd 


CD Verhaten der Beſtandthelle ti a1od Thellen, (dem 
—— dieſer Fluͤſſigtelt —— Eldzel — 
maßin AGEH 11) BaRSERZEZEEIT EEE Dr 115122 DE 12 EEE Zee 


\ 
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er 2) — at he ri ſchen dem mpfenzothen 
> wı = Stäfftgkete 118 Sluſſigteit. 
Koblenfiof = . 28,49 "30,33 


Sohwehel 6 58,67, a „96,73 > 

‚Bafleritoff .. 28 „986 nr nen αα— 

Stickſtoff —A ‚98 KEIL PL HET EEG) mn. X 
* — — — — 


r H ri ‘ /} LT “ar. *F 
eng 5 100,00 ..291 1Bıst9 29% " 133% 
* 


2210060 

Gegen dieſe Behauytungen ertinnern die: Berichtserftat: 
ter; daß bei den ſo mannigfachen Beſtimmungen: als dem 
ſpeclfiſchen Gewichte und Miſchungsverhaͤltniſſe des kohlen— 
ſauten und: ſchweſtichtſauren Gaszeden, Raͤumen, welche die 
verſchledenen Basarten einnehmen ;;; den: Spannungen des 
sDunftes; dem Raume und ſpeclfiſchen Gewichte des Ct 
‚und: Dunftgemenges, welche mit dem Barometerſtande und 
‚der Temperatur varlirens endlich idem‘ Grade der Reinheſt 
des gebrauchten Souerfisffu. und Waſſerſto ff Gas, man wohl 
TORE selnis 1 ms 
"nl 


Mas aber diefen Nefultaten am melften entgegen ſte⸗ 


— a bt: 6 ⸗aa 


Derleide her ehiee 23,185 ‚Sräimmen “der” therifcen 
ee und trieb fe duch ein Porcellanrobr ‚über 55 
"Srammen rorbgläßendes. Kupfer in elne feine init Eis und 
Kodfalı umlegte Borfage, , — — 


’”. 


mErT'Er 


n diefer fammelten * nur 4 1/2 Sranimen ı von der 
gelblichen ungerlegten Fluſſigkeit, zugleich o ging ungefähr ein 
Silit Gas Aber aus der Luft dar "Gefäße und in Dunſt 
verwandelter Atheriſcher· Flu ſſigk eit beſtehend "das Hufe 
Spur von kohlenfaurem Gas en 3 osssue.d oh 


nid 18 brannte blau/wie ‚eine ‚bloße; Kufdfangr-des rätherk 


(ben Dunſtes in atmoſphaͤriſcher Luft, und das nasfärmige 
Produkt des Verbrennens dieſer Luft failte Kaleweſſtro 


Schwe fel⸗ 02% 


Flocken, und roch nach ſchweflichter Säure, enthlelt aber kel⸗ 
nen Schwefel-Waſſerſtoff, da es eſſigſaures Blei nicht ſchwarz 
—— 
> H 18 —3 PER 3 9 jt 
Da⸗ — en * völlig. homogenes Sciwefels 
tupfer von glänzend I@warjee Farhe und wie — ei 
0 FIN: MU * =" 
nn konnte nicht, mie Eläzel, Semere, bag 
ſich Kohle an un Dberfihthe: deſſelben iſolirt — 
6*0 3: Isa m X 4 
Das — wog 72 Sammer, er Hatte. — 
* 17 a an Gewicht — 
FE TWO un ern. it ale » 
. 3) — man PR die. 4 fe: Srammen, Re der Zer⸗ 
ſetzung entgingen; ſo erglebt fih für die aͤtheriſche Fluͤſſig⸗ 
kelt ein Gewichtsverluſt vom 1,66 Gri, welcher von der aͤthe⸗ 
riſchen Fluͤſſigkeit herruͤhrt, die der Luft der Gefäße beiges 
mifcht, theils mit Ihe re ia dem ie 
zurücgeblieden war. 


: Spätere‘ Verfuche zeigten, daß alle aͤtheriſche Fluͤſſigkelt 
ee: ‚worden wäre; hätte Vauquelin eine binreidhende 
Menge Kupfer. genommen ;ıund: wäre die dunftförmige Fluͤſ⸗ 
figfeit mie der —. — 


worden. un: 


7. Aus diefemn Verſuche — ‚hervor daß wenn 
die Atherifche Fluͤſſigkeit · Waſſerſtoff als Beftandtheil enthätr, 
diefer ſich zugleich mit. dem Schwefel und Kupfer; verbinden 
muͤſſe, Inden fih nicht im Atom Wafferftoff abſcheldet, und 
in bie en oder den a BRESERE: 


li biefes ı zu —— war de Analyfe; des Sqhwe⸗ 
ann —— 


"gehn Grammen beſſelben — * fr ble 8 Sram 


N 
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men Sätpiterfäure - eben fo‘ web übergoffen 
wid maͤßlg er oe sr ns Me. ale 


Als fih kein Salpetergas mehr entwickelte, wurde alle 
Flärfigkelt vorſichtig abgegoſſen derſelhe mit Waſſer ausge⸗ 
waſchen, und um agewlß zu ſeyu, daß et keinen Ruͤckhalt von 
Kupfer enthalte, — mit Salpeter ſaure digerirt. 
rad re in ante; 

Der Rackſtand Sg: nachdem er gut gewaſchen und ger 
trocknet worden, *331 Srammen: er war * und von glaͤu⸗ 

zend ſchwarzer Bun" rue, gelane 

Er wurde in — — mit — Sa ans 
asfüllren Retotte (um zu verhindern, daß der Schwefel: nicht 
Berbreune), welche ſich in eine ſehr enge Alter ern. bes 
ven ee wafwirte: —— en — 

& fublimivee: ich, ‚Schwefel, uns ve Rialend In der 
Retotte wog no 0,34 Sr. st 


Deeſer beſtand aus einer ſehr; beichten ‚Materie, mar 
vom -Shönften Schwarz, und verbrannte nach Art der Kohle, 
ohne den gerinqſten Geruch? von iſchweflichter Säure; und 

Mei dabel elnen kaum wahrnehmbaren RD * en 
dennoch als Kupfer zu erkennen gab. Ä 


Enthalten wun "Io Grammen des Schwefelkupfers, 0,34 
Gr; Kohleüſtoff, ſo enthalten die 72: Grammen 2,45 Gr. 
Kohlenſtoff rn . von 17 — der — 
—8B = 

Es find — * — der acheriſhen 
 Släffigten 1 Gr Kohlenſtoff ——— da 
Da ferner 100 Theile —— nahe — ed 
fel enthalten, fo müffen im: ven '6g,5ärlgleih 72 — 2,45) 
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Theilen, 147752 befindlich ſeyn; dieſes glebt aber mit den 
a 45: ‚Or; ‚Kupfer: neh⸗ — ne 


444 Y de % 
pp N 


s3Q) ‚Die: ganz aeh Zah woͤrde —* fan. — 


Es konnte bemnach kein Waſſerſtoff oder fr nur eine 
fehr anbedeutende — — zen belge⸗ 
miſcht feyn. fo aimıi. — —X u 


Vauquelin fammelte außerdem ben — | isch 
cher. der Kohle heigemengt war, ſo wie die Schwefelſaͤure, 
welche beym Aufloͤſen des Kupfers in der Salpeterſaͤure ent‘ 
Bae: 


19T. 


en 


——— er die — von Be — 
— daß in 100 Theilen Schwefelſqaͤure 4o Theile Schwe⸗ 
fel, und in 100 Theilen ſchwefelſaurem Baryt 34 Theile 
Schwefelſaͤure enthalten find; fand er, daß in 5 Grammen 
des Schwefelkupfers — * — mb — er — 
— u A er RN: 05 


Ana MS NIE Ta. 

uno , Diefes ‚giebt aufı:69,55 Br. a — Sr. 
Schmefel, alfo fehr nahe das ganze Gewicht, um: welches: 
das zu vermehrt worden war. 
BRETL: 117) DR PER Bun) 7 Mae 2. BE 27 Yinsozef Refeif 

San auf dlefelbe Art wurde das —— ana⸗ 
lyſirt, welches durch Zerſetzung der roſenrothen Fluͤſſigkeit 
entſtehet, die wie: erwähnt: — — — Sa * 
ig verſchwindet. er: es: I | 


sn Mach hier fand ſich das. Gewicht des Schwefel‘ und 

der. Kohle ziemlich genau eben fo groß als das, um welches 

das Kupfer zugenommen — 

usa ts nmelasn Ic yıın 
; Die Berfuberneit Bouamelin käßren. ju dem NReſul⸗ 

daßndie ſes Produkt/ wiaıihon Element und De ſo r⸗ 


— 1 


— 
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mes behaupteten, eine Verbindung bes Schwefel mie Kohle 
fen, und zwar, daß fie 14 bis 15 Theile Kohlenſtoff mit 86 
bis 85 Theilen Schwefel enthalte, und daß die rofenrothe 
Fluͤſſigkeit von Elüyel von derfilben Natud und: demfelben 
—— ſey. 
Dan fehes Gitbert’s Aunelen ei po. B. 
XLIII. S. 421 ff. und Annales de Chimie. % LXXXIWV 
p- 72 — 172. 
Auch die Herren Berzeltus — — — 
ten: ſich mir Unterſuchung dtefes merkwuͤrdigen Körpers. 
Zur Bereltung deffelben betienten fie fi der von Eis 
ment und Deformes befolgten: Methode, Bun man 
Worterbuch D. IV. ©: 620 BERDEHSR HEBEL — — 
LE I J | 
Auf diefem Wege‘ bien: fie «ine: blaßgelbe, außerß 
fluͤchtige Fluͤſſigkelt, welche waͤhrend des Verdunſtens einen 
bedeutenden Grad vor Kälte erregte, und zugleich: etwas 
Schwefel Eryftallinifh abfegte, von dem fie mehr oder weni⸗ 
get, nach — der Umfände; aufgeloͤſt milk bin 
We wem. vo ee 
Fire 222080 At 1313 rauf pet 
Diefes Produkt kann bie af 1 feines — 
wege aufloͤſen. rad viaı 9 TI BER N 
at) m erhie BIUT Kr Nr “ 
er Das fpet. Gewicht: — muß; demnach,‘ eu es 
roktificirt hat, ziemlich verſchleden ſeyn. BL LTE VER) 


enu Das eines nicht tektificirten wurde gleich 2,321 ger 
fuuden: _ :: ...6 2lo Hrn 0] Hr une humslz Eli 1% A noe 
i SEE oithhonsg INg?. 22° 

Um den Schwefel, Alkohol vollkommen rein zu erhal 
ten, muß er ben einer ſehremaßigen Waͤrmedie nicht über 
too bis 110 Grad Fa hr. betragen darf Noch einmal Aber 
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MAINE werben, wobel man etwas falzfadreh Kale in de 


Niro thun kann, um hn * von aller. Feuchttgkeit au 
erhalten. BR dpa, Sur ur te, el 


Wau 2 bleibt daben etwas Schwefel in der hen und de 
‚überdeftilliete Fluͤſſigkeit iſt völlig rein. -amnddn. 


Von den Etzenſchaſten dieſer Fldfftgeeie' ſollen it die 
Ötigegeben werden, welche früher gat nicht bemerkt, ober 
von den Herrn B. und M. anders gefunden würden. 


pe Bär durchſichtige, fuͤrbenloſe ‚Blüte hatte, Ki 
(peciifges Gewicht gleich 1,272, Ihr "Brefungsvermögen 
mar der Deftimmung von Dr, ollafton aufglge 1,645. 


Bei einem Batometerflande von 30 Zoll Inglifch und 
einer Temperatur. von 53,5 Grad Fahr. expandirt fie ſich 
mit eluner Kraft; die dem Druck einet Quechſilder ſaui⸗ von 
es 136 301 eugliſch das Gieich gewlcht haͤlt, ſo dag fie die Er⸗ 

aſtotraft der Luft, zu ver man nf treten aht/ um unge 
fahr L2) vermehren! | BE — 


* R Da 1 DERT I: Base Tut 117 3170 Pe 


Bel dem Gehaien duſtoruck⸗ kocht e bei 105 Grad 
7— 1ig Brad dahr. —* iR, bedeutend — als ‚det 


Ar khia ua ron idun ich. sd —. —— 
Sie kelert nd ‚nie In einer Temperatur KB ——— 
Fahr ö 9% 
yo an 2335 — Be a ya irre 


Im et her loͤſt ——66 ſi 61 —— 
auf, jedoch nicht in allen Verhaͤltniſſen zdoch kann derſelbe das dreis 
ft ——— aufidſen, sehe * nr währe: wird. 
⁊* ——S er Säwefelifo (läge ſich dieſer * ren 
migen Kryftallen nieder. 
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Aush mit. ven. fluͤchtigen und fetten Delen ver⸗ 
binder ee ſich ſchnell und volllommen; Hält — er 
geldit, fo fegt ſich diefer kryſtalliniſch ab. ie 


Mit:Zamppher-giebt er: — eine — * 
ſichis Aufldfung. | 13, 


& läßt ſich unter Waſſer an offener, Luft erhalten, 
ohne daß .die Luft oder . der —— — 
verändert. werben. ' 52 


Die Alkallen loͤſen ben ne gan, 
Dim. lehr langſam auf. 


trichte Salyfäurs und feuchte, gesſormige Elorine. Ber 


2 


| 
"Bon den Säuren wirkt feine auf ihn, außer die ſalpe⸗ | 


‚ Zwei, Rigelöpn ShwefelrKoflenfof und. Ehiorine 
Seidfoff (detantsendes Del), welche. unter Waſſer mit ein⸗ 
in, Beruͤhrung gebracht, werden, bleiben . ‚unvermifcht 
ftegen, ohne auf einander einzuwirken; rührt. man.fie aber 
unter einander, fo vereinigen fie fich zu einem bernfteingels 
ben. Kuͤgtlchen, welches weder ‚betonirt, nenn man eg ent, 
zündet, noch wenn man ein Baumöltröpfgen Ölnjubringe — 
auch die "Detonation diefes Dels mit Phoſphot wirb durch 
aa » Wirkung des Schwefel, Koblenftoffes verhindert.” 
"Aue wenn die Menge des EN, Oele be des 
Baumdls oder des Phoſphors überwiegt, —— ia die 
—R ** zu une. — | 
Es —*8 —** Ice, feine Beriuhe AR na 
en ob Wafferftoff einen Beſtandtheil diefes 
produtrts:ausmashe, allein In. — wg no Gin Spur 
deffelben. | IT, ir... 


En ° 
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Bon:biefen. Bee ” * nur — angefuͤhrt 
werden. Jh 5 


Es wurde in⸗ dunſtſoͤrmigen Zoftand- verfekter Schwe⸗ 
fel⸗-Kohlenſtoff durch fluͤſſiges, bis zum; kirſchrothen Gluͤhen 
erhitztes ſalzſaures Silber hindurch In einen kuͤnſtlich erkal⸗ 
teten Recinenten getrieben, in welchem er ſich condenſirte, 
wobel weder er, noch das ſalzſaure Silber, die mindeſte Bers 
änderung erlitten, und in der Luft des ame e. feine 
er * — — —— 1 
9 

Der — aAohlerſtoff tann u —— Bası 
ferftoff enthalten, denn diefer hätte dem Silberoxyd Sauers 
fioff entzlehen, und das dadurch gebildete Waſſer hätte‘ falzs 
faures Gas entbluden: muͤſſen, zugleih ‚hätte ſich etwas 
Schwefel⸗ Silber ee. von alleın dem‘ ar * 
keine m Zr wi 


» 
. 


Runde ein — —— ——— 
hol und Sauerſtoffgas In Volta's Eudlometer detonirt, 
ſo Wurden ſchi flichte Saͤure, a. und gasförmiges 
Kohlenoryb: gebildet; ä.n n>3 * ” Din, 2) pen % 

Hieraus: ‚geht hervor, daß Schwefel und. Koblenfloff 
Beſtandtheile dieſes Dretatses usmaden. ANFE 

Es blieb nun noch Arts, das Verhaͤltniß zu finden, in 
welchem dieſe Beſtandthelle in die —— des 
ee gingeben. ? Ins 7 

It, Nefiggje 

Es —* — Valah⸗ vergeblich — sis 
— Methode geſunden EN — zu einem 7 
wuͤnſchten Reſultate führte, : BUT ——— A 

1: - Sie: ließen den Schwefel, Kohlenfloff: langſam ; durch 
rothgluͤhendes, Höniterydietes Elfen hindurchgehen, und fiir 


508 Schwefel. 


den die gasformigen Produkte In einem mit N gu 
fülten und damit gefperrren Zylinder auf. 


Der größte Theil des: ——. werband! 2 mit dem 
Ein zu —— 


Ole ——— Produkte waren‘ ein Gans aus 
—*R Säure und‘ erh dw. 
a. 
Mit Blefem — —— — Vleiory in 
Beruͤhrung gebracht, dieſes abſorbirte die gasfoͤrmige, ſchweſ⸗ 
— Saͤure, und ließ bie enge zuruͤch. 
— mE BEIE . PR 
Das Eliſen wurde in —“ Salpfänee — 
das Metall durch Ammonium gefällt, "die Fluͤſſigkeit durch 
Salzſaͤure neutralifirt, hierauf durch ſalz ſaure Barpterde.iger 
fällt; mo fich dann aus der Menge des gefaͤllten ſchwefel⸗ 
fauren Baryts die Menge Schwefel, m. fi s mit dem 
ei verbunden — — Meß me. ur 


— 


bh Fr AS a Lt ee t Ir? 
Auf biefem. Bege — folgendes: — der Be⸗ 
andthelfe im Schwefel, Koblenftoff ausgemittelt::‘ | 


Schwefel: =: ..." 8483 -’ . 100,00 
KRoble sr „u EI, u 17,89 


| OR 
Aus den — von * eirne⸗ geht ferner her⸗ 
vor, daß der Schwefel-Kohlenſtoff die Eigenſchaft beſitze, 
ſich mie ſalzfähtgrn Grundlaägen zu verbinden,” welche von 
ihm den Nahmen der sections 
dungen (carbo-sulphurets) erhalten haben. 


ea um- SG wefets Koplenkoff, Ammonium daraus 
ſtellen, wurde in einen mit Queckſilber gefüllten Reciplenten 
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‚etwas gas foͤrmiges Ammonium mie ren 
fel⸗Kohlenſtoff in Berührung gebracht. Fe 


nur E65 bildete ſich eine nicht kryſtalliniſche, gelbliche Maſſe, 
welche ſo aerflleßlich war, daß fie ſich nicht aus einem Gy 
fäße in ein anderes bringen ließ, hne eine ſichtbare Veraͤn⸗ 
derung zu leiden. 
order Banatun 8; 53 7 tea ad ME st 
dan ıhee Nufld ſang in Pe die: — u if, wird 
bald dunfeloranienfarben, welches ein Zeichen xhellmetjeriger; 
fegung fi | 
wo Nilsntun fat mi char 2dldı: 5 ven 
vem·ã BIBI th in vem Dun worin ſie gebll⸗ 
det worden⸗erhitzt, ohne daß Feuchtlgkeit· aus der Lufẽdanu 
————— ‘fo ſubllmitt ſte ſich und fest ſich unveraͤndert 
it deiner alten "Stelle: des Gefaͤßes an: ohne“ daße ſith eine 
Spur von Schwefel, Wafferfioff - Ammonium zeigt. Bit 


nit: d egen feh en ft blinſet vote, To fı 
fi u — ** — gitäue‘ ir —— 


Ammonlum ab. 


⸗ x⸗ denmh, * er. 1 ed A fi 
mit reinem en ver binde n ‚fan, ohn 
ftoff abzuſetzen, daß aber, wenn dee \ Mai oft Air 
laſſen wird, Schwefel⸗ TH oder € Schwe⸗ 
Fels Ammonium, ı und. ‚Kobleniäun, entitehen,,.... 91 ot ‚du 
nsössn idnadad Heilnsider 
BARDERSHARIR Kalk. 
ehe anni ui ea ssrsanel 54 dla IN 
Sebike a men; — Kalt in einer Glaſboͤhre 
ana ‚Lampe;. inudnläße Schwefel⸗ KRoblenftoffcin . Dam, 
pfen darüber hingehen, fo commt er in dem Augenblicke/ wenn 
er mit diefen In Deräbrung tritt, in’s Gluͤhen, und biefes 
dauert forte bie der Kalle geſaͤttigt iſt. 2422 


F 


Ey) 
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Wahtend dieſes Proceſſes entwelcht kein’ Schwelel⸗Koh⸗ 
lenſtoff, ſondern er witd vom Kalkegain verſchluckten 


M Auf dem Kalke bildet ſich ein ewenig gelblichtre Schwer 
—2 nud an dee! Oberfläche; ein: — deß J 
durch Beruͤhrung der Luft entſtehet. so. m mis ni. 
8% I 4 — 
Die uͤbrige Maſſe hat auf der Zunge anfangs keinen, 
Bald Aber: einen: — nn und riecht dann — 
Sechwofel / Waſſerſto ff. ———— "nd 
R 
Sie kann weder erhitzt noch in Waſſer — wer⸗ 
den, ohne ſich zu veraͤndeyn, und wenn fie in; einem: einge 
ſchloſſenen Gefaͤße mit Waſſer digerirt wird, fo, erhaͤlt man 
‚eine Aufloͤſung von ‚Schwefel Mafferioff Kalk, und, ‚ainın 
Ruͤchſtand, der, wihintha qus gehlauſzurem Kalte bſ⸗ 


het. u; mufuois GE Br Ber TER FU b 


.Shweiel,Koblenfoff-Daryt und Stuontlan 
"merden auf pnlice Art En und, ‚haben na Er 
ſchaften. * | 


— mmen waſſerfreles Kali und Natrum mit 
be aha. Kohlenſt Bft" gan, Aie Bar ein⸗ 
en warden⸗n haran 1a be 1a Na aröelfei. — 

Ze — * 9 — * er erhalten 
find, fo Eonnte nur: Aarköfiinge verſelbin nie Etchwefel⸗ 

Kohlenſtoff RAN — 

r Yelnsidar ists. hl 9 
Diefer wird Yo Digeftion mit ägender Kall⸗ 
-Aflöfadig sin! fahr " mäßigen Warme⸗ vollſtaͤndig zerſetzt, und 
‚beide verwandeln: ſich in Schwefel Degeſeſ geu Scn eſd⸗ 
Kohlenſtoff · Kalt und —— Bat ld r.ditnd 114 
ri rn Na. X mii⸗ sim 3 


Berzeltus verfüge.) ebenfae den Säioefel) Ko 


A A 


Schwefel 5654 


ſtoff init Met allaxiyden zu verhindern Andem er die Mer 
tallaufloͤſungen / duuch die oben erwaͤhnte Aufloͤſunig von Schwe⸗ 
Jel⸗ Kohlenſtoff — — Nuͤſſigen Kall nlederſchlus. sd 
ud ine Bun ne atiu Ga RN nur.) 
u Die; ei Mefüfinre ** dfferibar modifielrt durch 
das SchweſelWaſſerſtoff⸗ Kall und das kohlenſaute Kalk, 
welche ſich in der Auſtoͤſſing befanden? dad ſie jedochudenen 
nicht glichen welche relner·Schwe ſel u Waſſerſtoff/ oder Koh⸗ 
lenſaͤure hervorgebracht haben wuͤrden, fo ſcheinen fie durch 
Doppelte Zerſetzung bewirkte Schwefel⸗Kohlenſtoff⸗Ver—⸗ 
Abndungin gäfepnnsus :IniZ magnn)lsfrah& 
sus een ee! si 
Salzfaures Baryt, Strontian, Kalk gaben eis 
weni Flökigen,. oraunlen gelben‘ Niederfihläg;: dem allmaͤhlig an 
Umfang abnimmt, weiß wird,und nad einigen Otſin den intkohlen⸗ 
faures Baryt, en oder Eoblenfauren Kalk verwandelt iſt. 
ma 8 as a Sn rd 
| —— — fans Talkordernsjfeingn; Niedenſchlag 
"Alawu;.einen flohfarbenen Niederſchlag, der lange unveraͤn⸗ 
dert blieb, dann allmaͤhlig Schwefel: Waſſerſtoffgas und koh— 
— N " —R 
44a 6 de erassii ER RR OT 
i Der "Braune. Il up #2) In@a ufänse Auföfe, | 
indem er am u le — u — 
3 Aue 3% 


—**— an 
ae ei Hin, —F — — ge abe 


firend. nee 


* "Sem däb einen gell 
chen Niederfchlag. Masten ale hab miglek 


eo Se follſa ur rang neinem —N 
Niederſchlag; die Fluͤſſigkeit weinroth. moranuart 


09 SchwefelſauresQMaug auoxy9 babls einen „anfangs 
oruͤnlichgrauen Niederfhlag-.nnlininsnife nina Sıla Ssasıayy 


uad 
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Die daruͤberſtehende Fluͤſſigkeit opaliſiet, iſt gelblich, ud 
wird Beim Schutteln ander Oberfläche schön: purpurfarben, 
doch alimähligsimmen. ſchwoͤcher „fo: wie das Schwelel Koh⸗ 
lenſtoff ⸗ Mangan fich zerfegt, und wenn nad einigen Stun⸗ 
den dleſes ganz aufhoͤrt, hat er ſich vollſtaͤndig zerlegt, und 
in ber: Gläffigkeis iſt nur noch eine Mengung von kohlenſau⸗ 
sem uud Schweſel ⸗/ Waſſerſtoff «Mangan vorhanden, welches 
Gemenge die Farbe und ‚äußeren Eigenſchaften des leteren 
hat· Me een. and harten 3 di 
wstehnrgokudstsuaß 8 1 Tuch anıing alaraı 

Schwefelfaures Zink: einen. wälßen —& 
die Fluͤſſigkeit daruͤber farbenlos. 


se Var nehmen san Ind Bryun'zin 

. @elgfaurealtfenogn br. der Sieberfälug —— 
pen Drhbssr DE ——— —— KR DER “in o cull 
.Mmahↄnanare Aax 98: merke De RL WITT Hl Per ER] 


Diefelbe Farbe nimmt die Verbindung 1 ——* 


Hohlemo ffe⸗ bet Eiſenhydrat ar, welche euntſtehet > wenn 


era eletzteres unt Oquefel· gohiento Kal vehenden· IK 
1893 Ana anna RR i21 . „ 

Durch eine ogere Menge ON shfem oh das 
Kr —— an f Bi Kae —— Farbe „aufge 


it „verliere 
— 2 ng ae BD Du eigfägcigel IRWEL 


— alzſaͤure TR. ee 4 ame ſehr ſchwer auf, und 
—— ähtend. des Aufidſene einen ta mag) € A 
ſel⸗ Kohlen off = Re 


nE, | an eeiflig„, miaber ſchuell, als die 
übrigen Be ei⸗K len ſieff.Wietaüie. —— 


as, Mettisenfalnlannse SEE wed Be 


oranienfarben. ern dei) ig 4 sn lat.as I 


un@alzfinreniginn: der Miederſchag —— hell 
orange wird derim Niederfallen hranm En 
Sa 
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Sal peoter ſauper Kobalht: dunkel allvengrůner Nien 
derſchlag, ‚der: zuletzt ſchwarzawind. 22 retail 
aan a 111, 77 EISERTITF Bere Er LET} PURE BET 
Salpeterfaures Blei: der Nieberfchlag ſchoͤn roch, 
wie Blut aus; Arterlen, die, Flaͤſſigkeit daruͤben farbenlos. 
he rer em ralasic hal 
.. Nachdem diefe: getrennt worden, loͤſtSalzſaͤure den 
Nlederſchlag uur ſehr langſam unten, Enthindungs von Schwer 
fel⸗Kohlenſtoff auf. 


= 


ee. rs ur 

Sic felbft uͤberlaſſen zerſetzt ſich dieſes Schwefel⸗Koh— 
Ienkofir.Blel in weniger.als.24 Stunden, und wirde ſchwarz. 
| El ee MEPBna oa. 
Effigfäure löft davon etwas Bleloxyd unter Entbindung 
von koblenfaurem; Gas..gufr ynd:täßtietmendfchtvargen Ric, 
fand, der. alle Eigenſchaften des Schwefel / Bieles hat..3 


Man erhaͤlt das Schwoefel⸗Kohlenſtoff⸗ Blei auch, wenn 
man Bleioxyd entweder mit Schwefel / Kohlenſtoff⸗ Kali oder 
mic Waſſer und Schwefel Kohlenſtoff behandelt; aber nicht, 
wenn man in letzterem Falle das Waſſer weglaͤßt. 


> ı Y% - 5 . a] 


Arıfh, wu un: nF ne Genf er 
Salpeterſaures Kupfer: eincdunkelhramer: Nief 
berfchlag, der in Kurzem: Schwarz wirdeuniu 2.5.3.) 059 ui 


4 
Salzfaures Quedfilbero Fb ih und: Oxyde ers 
fieres giebt einen. ſchwarzen,Jetzteresntinen oranienfarbenen;; 
fih nicht verändernden, in Salzjäure nicht auflöfenden Nle— 
der ſchlag. Giro yewond Ipi9dil: HERREN L 
ee in MR 
Salpeterfaures Silber: ein Braunrother Nieder⸗ 
ſchlag, der in wenig Augenplicken: [hwarzwirdl sic 
IF TER UNI EM Nat 
Alle diefe Schwefel, Koplenftoff, Metalle hatten dle El⸗ 
genſchaften ‚gemein, daß ſie ſich aümaͤhlig zer ſehtten und in 
Verdindungen des Metalles mit Schwefel /Waſſerſtoff Moder⸗ 
S, UL. [33] 
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Schwefel): und mit Kohlenſaͤure Äbergitgen 5 nur die Vers 
Bindungen des Schwefel, Kohlenftoffes mit Eiſenoxyd und 
mit Quedfilberoryd ſchienen eine Ausnahme zu machen. 


Berzelins verfuchte, ob fich nicht vielleicht der Schwe⸗ 
fel⸗Kohlenſtoff mir den Metallen im regullniſchen Zuftande 
verbinden möchte; oder ob nicht: etiva die Metalle fich den 
Schwefel aneignen und ben Kohlenſtoff abſchelden möchten. 


Der Bun wurde mit Kalium gemacht. 


Man brachte eine kleine Glaskugel, die mit Schwefel⸗ 
Koblenftoff angefuͤllt war, In eine Netorte. 


Die In ein Haarroͤhrchen fi endigende Mündung bei 
Eugelförmigen Gefaͤßes wurbe hermetiſch verfäloffen. 


Ein kleines Schälchen aus Platin, In welchem etwas 
geichmolzenes Kaltum enthalten war, wurde ebenfalls in die 
Retorte gebracht, und dieſe hierauf luftleer gemacht, 


Die Kugel wurde durch einen Stoß, welchen man ber 
Retorte gab, zerbrochen; worauf fi der Inhalt — 
in dem luftleeren Raume verfluͤchtigte. | 


Es wurde nun Wärme angewendet, das Rallum ı ent 
— ſich, und brannte mit rother Flamme. | 


Das Produkt hatte eine ſchwarze Farbe, und loͤſte u. 
nur ſchwer in Waller auf. 
Die Xuflöfung. war ſchwarj und — Pr‘ 
fegte etwas reine Kohle ab. 


Man fieht hleraue, daß der Sorte, gohlnſon ern 
Das Kallum. —— wurde. 
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In der ſchwarzen Aufloͤſung war keine Spur von Schwei 
fels Rohlenftoff enthalten, wohl aber erwas Kohle in einer 
— Verbindung. 


Aus ber Aufläfung, weite fi bei dem Zutritt der Luft 
zerſetzte, ſchled fi) etwas Schwefel aus, welcher eine in's 
Graue fallende Farbe, In Folge eines geringen Ancheils Kohle, 
welcher demfelben beigemeugt wor, hatte. 

Sorglaͤltig gereinigter Schwefel: Koblenftoff wirfte wer 
der auf Queckſilber, noch auf Silber; oder Blei» Amals 

gam; enthielt er Schwefel, fe: ſchwaͤrzten ſich die Metalle, 
und: : de an lieb, — RER zuruͤck. 

* ur Ri 

—— er, das in ——— Schweſel⸗Koh⸗ 
lenſtoff bis zum Kochen erhitzt wurde, ging unverändert, 
uud - = den Schwefel⸗Kohlenſtoff I wirden, über. 

ee al md 2 5 VAR 

Als die Herren Berge liu⸗ und Marcet — 
Salpererfänre und koncenteitte Salzſaͤure auf Schwefel— 
Kehlenſtoff chutteten, ſo würde dieſer roͤthlich orange, gr 
einigen Wochen :bemerit® man weiße —— — 
————— m ee set 

tar %3..2:083003 Inu ar in *. 

Del’'m Ruͤhren ſanten die Kryftae ; mn Boden, — 
ſogleich von dem no übrigen Schwefel/ Koblenftoff wieder 
aufgelöft, „der: badurd ſich almäplig entfärhte,. dicker wurde, 
und nach drei Woden ganz in einen weißen, Erpftallinijchen, 
wie nt — — gpeypiß wurde. 

| Diele. — Bine, —** und — 
Körper zeigt folgende Eigenſchaften: us; au 0%... = 


Er iſt garbenlos; riecht wie ſalzſaurer Schwefel und 
ie Dsmiumoryd, ſchmeckt fharf und ſauer; iſt .fehr: a 


—A Schwefel) 


tig; ſchmitzt In maͤßlger Waͤrme, und ſublimirt ſich/ ohne el⸗ 
hen Rückſtand zu laſſen. te 
tu dd LIE EITPE DERTIT | 
An Waſſer iſt er unaufloͤslich, loͤſt ſich aber fchnell 
In Aſkohol und Xether auf, und wird durch Waſſer aus 
dieſen Aufloͤſungen niedergeſchlagen =" a 
— J ehe ZA Sie) 
Arch in flüchtigen und fewerdeftändigen Delen 
(öft er fih auf, und giebt mit ihnen durchfichtige Aufld 
fungen. 1" — nd. ruhe ma hlann 
az ey, Bear jeraiitnsm Tas 34 
Die Auflöfung In Alkohol Hat einen eigenem, »: unaumge: 
nehmen und ſehr ſauren Geſchmach, röthet die Lackmulstink⸗ 
tur, und loͤſt Zink unter Entwickelung eines ſehr uͤbelrlechen⸗ 
den Gas auf. * ag *2 Ian 
u : 5 ge Ir 


BARS AN, — mi 86 Foilml 
Berm Deſtilliren giebt dae ſe ng: eine ſpirituoͤſe 
Fluͤſſigkeit, welche denſelben Geruch hat, und ſalzſaures und 
ſchwefelſaures Zitik als. Ruͤckſtand. une sts Sir 
ee richlgit 7 see} a ars 
Dle rei we, alkoholliſche Aufloͤſaungr hlugegea Yiebe beim 
Deſtilliren etwas ſchwefllchtſaures Gas; dann WlEoßot,: ſtarl 
mit Salzaͤther geſchwaͤngert, und in der: Luft der Gffaͤht 
findet ſich ſchweſlichtſaures und kohlenſaures Gas. 


rl ee re 
gm trockenen Zuftände “röthes der” neue Körper: bad 
Laͤdmuspapier nicht, wohl! aber wenn er. feuchtrik. .iröionins 
eu \ TE eg or 9 han Om 
arret Henne die’ Kraft /ihn, wiewoht Feb Tatıyfanf) 

zu zerlegen ; denn er verfluͤchtigt Ach In Eohendem Waſſer 
Sure Bas ebaffer; MB’ dieſes behaͤlt etwas Salzſaure und 
Schwefelſaͤure zurüd. :°- dr. 2 3anyelo] Ig09g 104 9% 


0 Sehe wenig? Woſſer, das Lange: mit ihm bipeäite wird/ 
witd heftig ſauer Ind m et 
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Aetzende Ben loͤſt ihn mie — der — auf, 
und dexſetzt ihn? u. weni „.ut 


Wird die Auflöfung mit Schwefelfäure nentralifiet, ‘fo | 
zaucht»fiesein- wenig/ und. verbreitet ‚den Geruch nach ſchwef⸗ 
lichter Saͤure; ſchwefelſaureg Silber: — aus der, Aufl 
fung »falzfaures: Silher nieder.. 0 ein | 


Verſuche, um das Mifhungsverbältnig — 
gu beſtimmen, — — Verhattuſt hder Beſtand⸗ 





——— re un Er pad ı VOEAFE ET 
DIL’. 12% e; er IE 4 44 
ie. .. Saljfäute ey 4454 ———— 
druysmi-s ſchweflichte Sur ie ' .,. ' 29,03 u Pre Pr 
— Robin. BETT | 7: DE ] 
TIMERET Se —— — 100,00" | f bi 1 


ud Bringt man- “ Saͤure, welche Berzellus Ach 
dum>-muriäticum, sulphuroso.-carbonicum 
nennt, mit gasidrmigem Ammonium in Berührung, ſo ab⸗ 
ſorbirt fie eine beträchtliche Menge von diefem: Gain ..,N 


ern Anfaͤnglich ſcheint ſie davon fluͤſſig zu werden; bald das 
auf bilder. fie aber ‚eine: Salzmaſſe, welche ein: Uehermaaß 
‚von. — enepält - » one Hügd.ar mtah 
“re am Reis 
Diefes haſt (ce Sal, Sefise die merkwürdige Eigenfhaft, 
‚Maß: drei- Saͤuten mtr einer. Grundlage verbunden ſind. 
a. 1 7 igszolit lo elsun. e'ncamod' 
Diefes Salz zerfließt an der Buft nicht, obgleich, es nad 
und nach aus ber Atmoſphaͤre etwas Kryſtalliſationswaſſer 
‚ablexbirt, u; mr,.shep Um HN.yrarbDd nam nn? 
LIE dla srl Gun hasse n3dolg . nainnand 
Bene iſt anfänglich, Aehayf „danu ſchwalucht, 
ame: des ſchweflichtſeurens SR 6n 
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Im Waffer loͤſt es ſich mit Leichtigkeit anf, und diefe 
Aufldſung faͤlt aus dem Kalkwaffer einen Niederichlag, der 
boblen ſaure Kalkerde iſt. 

Wird die Kufldfarig durch Salyfäure ſauerlich gemacht, 
fo bringt ſalzſaure Baryterde keinen Niederſchlag in derſel⸗ 
ben zuwege, ein Beweis, daß: fie keine Schwefelſaͤure ent⸗ 
vr. 


Wenn diefes Sahı, bevor es — aus der Luft 
angezogen bat, der Deftilation unterworfen wird, fo fhmtjt 


6, wirft Diafen, und es eutweicht anfänglih gas foͤrmiges 


Ammonium, und nachmals ein Gemenge aus ſchweflichter 
Säure und einer aͤtheriſchen Fluſſigkelt, welche ausnehmend 
flüchtig ift, und einen der Blauſaͤure fehr analogen Gerud 
hat, oSgleid ‚fie mit einer Eifenauflöjung Eeine Anzeigen 
von Berlinerblau gab. 


Nach 'der- Atherifchen Fläffigeeit ging ein faltger Sw 
dlimat Aber, welcher ein Gemenge aus falzlaurem, ſchwefel⸗ 
ſaurem und ſchweflichtſauten Ammonlum mar, das — 
Kıyfialklätioriswäfler enthielt. | 


Dleſes Waſſer ſcheint auf Koſten des Ammoniume und 
der Kohlenſaure zeblidet worden zu ſeyn; die aͤtheriſche Fluſ⸗ 
ſigkelt enthlelt den Kohlenſtoff der letzteren und eben ſo den 
AN. mit etwas von dem Bafterfiofl bes erſteren. 

sp! 

Man ‚Res: Giberte Aonelen © xLVM. 8135 fi 
‚und Thomson’s Annals of ——— Vol. LI. p. 
485 aba’ dr: e * 

Sera. 8.2: tar 

Menn man Sqhefeltall wait — wohl: ausge⸗ 
brannten Holzkohlen vermiſcht, und In einer mit der Gas⸗ 
enthitidungẽroͤhre verſehenen Retorte deftimiet, ſo entwickelt 
A im relchlicher Menge ee Gasatt, welche elgenthuͤrllch 
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iſt, faſt wie Schwefelmaſſarſtoffgas riecht, aber gang. unauf⸗ 
With in — Ibn: und. — u — ” — 
— a — * 

E⸗ — a: a ra ur er von 
Säwefeliänre und —n 


2.177 Chlorine wid es amgeniuia verfüge, un 
In eine Portion Sqhwefel eb." r 


f% 


Es enehäte‘ kelnun Weſſerſtof. 


Es muß demnach als Hapefeltoglee ſtoftaas be⸗ 
iut werden. ee a a 

. Man fie: Berzellus Elemente ‚ber Eheraie... Aus 
dem Schwediſchen abecſet von. Dr. Blumpof. Erſter 
pe Seite 251. 


Ueber die Gerindungen des | Odweirle mit dem Stid 
2! j e — man den te zu letzterem —— 
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Davy — aus — Gruͤnden den Baffer 
fof f ebenfalls als Veſtandthell des — annehmen 
zu milffen. 


Wurde Kallum mit Schwefel dadurch verbunden, daß 
man ‚fie zuſammen erhigte ‚b wurde Schwefel, Wafferftofl- 
gas erzeugt. | 


In einem anderen Verſuche wurde Schwefel der Wir 
m. ns Salvanismus aus geſetzt. 


20 Schwefch 


em erziehen der burch die Gegen / 
wart Waſſer veranlaßt Werden nut, wurde dor Schwe⸗ 
fel, welcher zu dem Verſuche angewendet wurde, in einer 
wit Stickgas angefuͤllten Retorte — und ſo lange 
heiß ehhktemgrhls crrangewendet/ wurde· 3% 
vunuoo⸗ R dnh IHR, — 
Als er durch die Wirkung einer Batterie von 2 ni 
Kenpauat von Fecha Zoll zum Schmelzen „gebraght, wurde, 
fo entwicelte fi aus dem kochenden Schwefel eing „große 
Menge elaftifcher Fluͤſſigkelt, von — ein Theil perma⸗ 


ment war, und der Schwefel, melden € — u 


batte, nahm eine dunfeleorh braune RER 


ng ee 4 vie üte Some 
fol» Wafferftoffgas, und wenn etwa 200 Gran Schibefel"jhir 
—— 3 hgeiwenbet wurden, ſo betrug daſſelbe in einem 


— 


efaͤhte iwel Stunden’ meht als das’ Fuͤnſ⸗ 

von det Volumen eg. umso 

42 2 

Auch der Sauerfkoff macht nach, Day ine Der 

aha: bed Schiorfele Sue dnuoricqa 

un are ma um 1 503) sieh 

Diefe Folgerung gründete ſich auf eine — nemllch 

auf die, daß der Sauerſtoff als Beſtandtheil in die Zuſam⸗ 
menfegung des —— eingehe. 


bh Brbtereg “glaubte & Daoy durch einige "Hiehungen, welche 
das Kullum auf den Schwefel: Wafferftoffgag" betvordeihgt, 
erwiefen zu haben. 


| Se Karla“ in Sqhwwefel Waffet ſtoffgas erhitzt, fo 
wird dieſes Jerſeht und das Kallum verbinde CB ee 
Schwefel. | »9. 908 


Lleft man’ auf diefe Zufartiinefegung Satyfäine: Bieten, 
fo entfprach die Menge des erhaltenen Schwefel ⸗ Waſſetſtoſf, 
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gas der nicht⸗ Welthe -erjeuge: werden mußte; wenn außer :deim 
Schwefel fein anderer Beftandtheil au das Kaltum.'getees 
ten wäre; es muß ſich demnach außerdem Sauerfioff damit 
— iR din «cunenit ned ed 22 
ge ⁊:u — 74 ne Reese 
Eid) 9a, nun in den vbene angefuͤhrten; Verſuchen mit dem 
Schwefel Schwefelwaſſerſtoffgas erzeugt wurde derſelbe 
Salz aber: ſtattfinder wenn Schwefel sin: Waſſer ſtoffgas exr⸗ 
bist wird, fo muß der Sauerſtoff, welcher zur Budung des 
Schwefel: Waflerftofigas erforderlich ſſt, nur allein von dem 
Sr on Sergegeben worden? 3 aha alle 
N 1 iin EI ned 306 
un? Ene Baanhung bleſer · Arie, fand: Dascy Ferner, In 
der Wirkung der Säfjfänre auf Schweſel-Kallium /welches 
durch direkte Berdindung des Schwefele mit Kalium gebil⸗ 
sun ne. 9 ad et ed 
— “gn dirfeih Fälle wurde eine gerſnhebe Menge Schwẽ⸗ 
—— als Bitch Einwirkung der Sautt 
auf-„dief NEED reines Kallum, g rzeugt prden wäre; 
das D: —* erdieh "um fo Pen ee — — größer 
die Menge des — Schwefels war. 


u FAST, 84 20 nid m 


315 18%; "mag, Bemnad ber Schwefel legend einen Bar 
sheik. dem Kallum, mitgethellt haben welcher ſein e 
ches Prinxid verminderte, und dieſes ‚san nur der Sauer, 


ftoff feyn. A BAT UNG mi 


(Philosophical Transactions 1809.) 


KEUBEBEREN WUBED 
Diefe PER. find von 4 Herren Say Lüffae und 
Thenard mit derd groͤßten Genamigfeis wiederhohlt wor⸗ 
den. 
we a one rm ee nat 
eDie zuͤherzeugten⸗ ſich daß in dem Schwefel ⸗Waſſerſtoff⸗ 
gas kein Sauerſtoff eathalten ſey, wengſtens, daB; dieſes 


* 
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nicht aus den von. Da v y angeführten. Verſuchen her⸗ 
vorgehe. ee ’ 2 
20:3 Rt ae RA ed * 

Davy hat den Umſtand nicht beruͤckſichtigt, daß das 
Schwefelwaſſerſtoffgas von der Salzſaͤure abſorbirt wird, 
welche wenlgſtens ein: dreimal ſo großes Quantum, ats Ihr 
Volumen beträgt, aufzunehmen vermag, woraus daum das 
Deficit tm der Menge des. Schwefel: Waſſerſtoffgas begreif; 
U witd. ee ne DR 
Ale Verſuche, die von Da»y angeführt. murben, um 
das Dafeyn des Sauerftoffes Im Schwefel zu bewelſen, find 
unzureichend, und. in Fällen, wo eine Spur davon wahrger 
nommen wurde, ruͤhrte dieſe wohl von einem geringem An— 
cheile Waſſet, welches: nicht gänzlich. entfernt wurde, her... 


Wahrfheinlicher iſt es, daß im Schwefel eine geringe 
enge Wafterftoff, enthalten fey;.wenigfiens führen die Der 


fugevon. Berthollet und Davy zu dieſer Annahme, , 


PR 


a #ı 


5 


oa jeher Mocherches physico-Chiniigüies, T.'T 

In den Elementen des chemifchen Theiles der Natur⸗ 
—— ſchelut Davy ben Sauerſtoff nice fernet als 
einen Veſtandtheil des Schwefels amuſehenn: auch der Sa⸗ 
ferftoff als wefentlicher Veſtandthell des Schwefels fein 
ihm problematiſch zu ſeyn. ee 


wi gufagigw Selte 636. © 


Boullay hat fih des im erſten Bande ber Supple⸗ 
mente Sitte ffe Befchelchenen Apparaten: auch zut Derel⸗ 
ung des Schmwefelächers bedienn. 34. 


' 
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re nimme eine Tabulat »Metörte, welche 20 fund 
Schwefelſaͤure don: 66: Grad nach Beam eo” 8: Araͤometer 
faßt, Eitter eine Slasröhre an, melde durch Woffer und iR 
eine große dreihälfige Flaſche gebt, aus der eine andere 
Möhre in ehre-ziveite Flaſche voll Waller geführt m. 


Mittelſt ſeines Reſervoits 1490 er ſchnell 20 Pfund 
Alkohol von 36 a nach Beanme I , Mehometer, hiniu⸗ 
ER Mai ——— — 
aim 9 FR Dr 5 Fe Nr" | u oe Er) 


P 3 f . 


Beide Stäffi gelten —— demair, obgleich 
etwas faͤrben — deſto weniger, je — 
Ve Miſchung otf chleht. 


Sobald, hachdem Hitze angewender mache, » * Pland 
ergegangen, flud, läßt er aufls heue 20 Pfund Altohol ‚von 


‚do Grad (Beaums) tropfenweiſe zutteten, und fährt mit | 


‚dem, Deſtilliren fott, bis 30 Pfund Übergegengen find. 

Diefes Produft et Deillation if weiß und flar, Bat 
‚dem angenehanften Aether⸗Geruch and Geſchmack und nicht 
die geringfte Spur von ſchwefelichter Säure oder von Wein⸗ 
öl, und giebt bei der Rektifikation tim Waſſerbade 16 Bla 
BR Aesben: San ER wer | 


Fr Ä Das: abrige M nach Aechet 4 Alkohol, dr wu 
neuer Aetherbildung vorzuͤglich geſchickt iſt. Tor 


Die Fluͤſſigkeit, welche in: ber Tubulatretorte zuruͤckbleibt, 
bat die Farbe fehr hellen Bletes, und enthält nahe die ganze 
Menge der gebrauchten Schwefelſaͤure, ferner —— Bass 
fer und unftreitig noch e etwas Aether .·. 


Wird fie auf's weh rar * ſe (Amen, ſawe⸗⸗ 
aaa und Le ER 
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211 Sie kana zur Bilhung van Ho ffima nuaſs ſchmerzſtil⸗ 
Jendeus Equor oder ura Bildung) ſchwefelſaurer Salze oe⸗ 
— — nd — IR AT We 52172 7.7 — m Denen 
ssnn nis 796 Bun dr ee ping 5% 


Mon —2* Siäkerts Annalen, ©. XL. : ©. 


ar. Ron Dir nawfahiz m Seltei6 46 ni 9, 

wird rende hun Card dE mw Zn 
Nah Boullay wird aufer dem Ammonium auch dab 

Kali vom Schwefeläther aufgelöft, en aber feine am 


art alſtzhige Sruuplage; . mn; mad rd 


— Auter der Wirkung,welche die [2 mm aͤure unb 
Chlorine auf - Schivefeläther "Außern‘, und die man 
I Mörterbuge a. a. D. angeführt finder, bemerkt Ho uls 
nett ; va dle Salyiterfäure, welche in der Wärme [6 
hl anf Beh Anher Wolke {m der" Kalte keine Wirkunz 
anf den ſelben herdorbringt; —* er ſich ferner im der Salfe 
fäure into Eſſigſture aufloͤſt, und dag das Waſſer ihn Aus 
legterer, nicht aber aus jener Aufiöfung — 
ad sell das se. in) roman ıv3 
2 Den rfainiiken son Vogel äuförge m der Sa 
felather den Aden den ueeſuderſublmoat 
dnu“ 21 ser NR Ash. }: 

Wurde die Auflöfung einige Tage arg be dem Eranen 
lichte ausgeſetzt, ſo wurde die Aufloͤſung ſehr ſauer, und es 
ſonderteleſich ein ·weihes Pulver ab, Bas aus Calomiel und 
kohlenſaurem Quickſilber beftand. Inıam guugrnet neoern 


REF — nz; er Zuſatz zu Seiten 7 
Jinan 9 Jan ma Sag BIO rn — 
—— von Sauſſuͤre hat eine neuere A Ana 
des Schwefelaͤthers veranſtoitet. an Pu‘ 


SERIEN AGE 17 oos / Dohmelelacher ‚non 0 78 ſpecifiſchem 
Gewichte bei einer Temperatur von 68, Grad Gahrenheit 


— 


Shwefätärfen Kon 


die: Elemente von 100 hellen olmachendem Gae dem· Ge⸗ 
wichte naqh· ant 26Theilen on enthaͤlt ar. Windz 
se a me 3 np 329 nrönıhainld ul 
80 Zerkegdinän: Hlsfebciben Veftandifeile in ihre Slemente, 
fo ergiebt ſich folgendes Verhaͤltnißz der Beſtandthellefue 
xoo Theile Schwefelaͤther dem Gewichte nach: 

de) es I) Hae:e] elle urr 

Br + Kobletifkeffin: :1sd Bis la Brut 853 Duud 
sicher 5 Sanerfboff: .ü 7b, 4445 21.136 lanıad 
2 WBafferioffi: in ablimerettaspdonsieen auge 


ae ee ars hr RT Fand: TER HR 
5* euere ltr re 
u; Die Mengeides:Gnuerfiofesumd: Wafferftoffee, welche: 
in dieſer Angabe enthalten Apr, aſt gleiche den Efeiienten won? 
19,95 Thetlen Waffer und einem Ueberſchuß von — 
Waſſerſtoff.⸗ um bego mi yrlö rem d 
0 n_ Bar hie et Sul —* 
Bay Luͤgſa eaberechnet aus den Angaben — us 
füre, daß der Dchwefelaͤther dem Volumen nach. Heftcher, 
aus oͤlmachendem Gas 2 Theile, Wafjerdunft 1 Theil, zu 
einene: Bolumen verhlchtet waͤhdend Alt otyo-T’ads”'Blmas 
chendem Gas 2) Bolämen; Waflerdunffi% — — auflidie 
Halfte ihres Volumens zuruͤckgebracht, wbeſtehet. 935...) muils 
id io ad inhamd One au Lu nnd 
Das fpecifüiche Gewicht des Slmachenden’Sasıfand «ri 
0,978; das des Wafferdunftes 0,625. 
BSHEHBRIZ 5A ar ud he en 
Annales de Chimie XLV p. 311. 140'0835% 


> 
.. 





Verglelcht sıinnddan Verhaͤltniß der Beſtandtheile im 
Schwefelaͤther mit den fruͤhern angegebenen des Alkbhols, 
(Supplemente B. LSo45) Yo wehrihetvor.; daf'da Man 
den Alkohol als eine Zufammenfegung aus oͤlmachendem 
Gas, das mit einer Menge Waſſer, melde dem halben Ger 
wichte dieſes Gas gleich) it, hetrachten kann, während der 


526 Schmwefelärgen 


Aether aus Bimachendem- Gas, das nur mais dem vlerten 
Theile feines Gewichtes Waſſer verbanden-ift,::beftehet, und 
Im Ölmachhenden Gas gar Fein Waller enthalten iſt; fo 
füper»diefes nah Sauffüre: zu: folgender: Erklaͤrung des 
Herganges bei u —— 2. e bil I. 


> rc 2. 09 

Die Wirkung der Eänefelfäure ſowohl bei ber Sl 
dung des Aethers alg des. oͤlmachenden Was beſchraͤnkt ſich 
darauf, dem Alkohol ‚einen. Theil des zu feiner Zufammens 
fegung weſentlich erfotderlichen. Waſſers zu entzlehen. 

Miſchen wir Alkohol mit einem gleichen Gewichte Schwe⸗ 
felſaͤure, fo reicht die angewandte Saͤure nur hin, die Haͤlfte 
des, dem. Alkohol zu feinem. Seyn — — eg zu 
u, und es wird — — zT 


Miſcht man — den Altohol mit vier Ba 
Schwefelfäure dem Gewichte nach, fo reicht_die Säure bin, 
dem Alfohol alles Waſſer zu entziehen; in Dielen Falle wird 
nicht Acer, ſondern amachendes — — eh 

Ein Theil des Alkohol⸗ ae in — — m — 
ſchen Wirkung der Saͤure gegen das Ende der Deſtillation 
eine fernere Zerſetzung zu erfahren, welche uͤber die zur Bil⸗ 
dung des Aethers und re us — — 


zeu hinausgeht. I a 
:L e),O 
Hiedurch wird die —2* — tasten Stan 
veranlaßt. «lir .@ > «Athl 


> Sm’ diefer Zerſetzung liegt, nach Sauffüre, det 
Grund, daß eine weit geringere Menge. Aether: erhalten 
Ä —— als eigentlich in den — des — — 
ten 4 


Es Spell Kinterfae J Altapet — de a 
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mente von ungefähr anderthalb Theilen Aether, es werden 


jedoch felten mehr als aroei Drittheile von dieſer Menge ge. 
wonnen. J _ 

— — gegen Er —— ; von Sau 
füre die Errinnerung, daß fe — "den SUB * 
ganz übereinftiame. 


Untermarf man eine Mifchung aus vier Thellen Schwe⸗ 
felfäure und. einem Thelle Alkohol der Deſtillation, (6 wuͤrde 
nicht bloß oͤlmachendes Gas geblildet ſondern auch kohlen⸗ 
ſaures Gas, und das Verdatun — — —— zu, 
fo wie der Prozeß vorſchteket. Ki 


Thomson’ ’s Aunals of — Vol. IV. p. 


Sometstaitoßet Ab ——— 
Seite 495 ſ. SS 


syn: 4 wen 
Zuſatz zu — 666. 


IT TABnLEE 


Big * Bayreuth Hat fd — der 


kryſtallinſſchen, adbeftähnttgen, weißen Subſtanz, welche ſich 


aus der rauchenden Schweſelſaure ga laßt, ver 
tigt. 


Die  Eigemfdyaften derſelben wurden bereits Seite 
665 — 666 des Woͤrterbuches angegeben. 


Man kaum die bel der Deftilfation abergegangene zaͤhe, 
ſchwer 9 ſchneidende Maſſe,“ welche ſeht ſtark an der Luft 
sauce, bei einer Temperatur’ von bls 65 Grad Fahr. 


. 
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mehrere Tage lang — — in —“ 
Flaſchen aufbewahren. — pei dle PTTTuer Dee F 


Sn einer höheren Temperatur verwandelt fie ſiq in en 
un farbenloſen, durch ſichtigen Dampf, der: gupße -Bepivandt; 
ſchaft zum Waſſer hat, zund ſich in, —— aut feuchter: 
Lufe in weißen Dampf verwandelt. wel. zu⸗e 
Erwaͤrmtes und dadurch vbllig getrocknetes Lackmuspa⸗ 
piert ſoll von dieſer Säure nicht geroͤthet an: — aber 
gewoͤhnliches J welches — — enthaͤlt. Eu 
BE Murn m33%}.‘ IBEITEIE 

Er überzeugte fü fi 6, dae das — Welen der Sabe 
felſaͤure keine ſchweflichte Saͤure enthalte; daß man auch 
durch / Zulatz von ſchweſtichter Saͤure zu Schweſelſaͤure, oder 
wenn man beide Säuren zuſammen der Deſtlllation unter⸗ 
— — * rauchend machen koͤnne. 

CB sun ladatlainisı 

"Die — feſte Säure zieht Feinen Soeuerſioff AR; 
verändert die trocdene, atmofphärifche Luft uͤberhaupt nit; 
der ilnterfchted zwiichen der rauchenden und nicht rauchen⸗ 
den Säure kann demnach nicht darin „legen, Daß in erſterer 
eine geringere — — — iſt. 


Miſcht man fe mi ae, fo pi de in gewöhnliche 
Schwefelſaͤure verwandelt, dabeh wird Wärme entwickelt und 
zwat in ſo betraͤchtucher Menge, daß wenn größere Authelle 

auf ‚einmal, gemiſcht wer den, Fener entſtehet, und die Maſſe 


mit einer Exploſion umher geworfen wird. gl 
Hiehel findet weder Zerſetzung des Waſſers noch Frel⸗ 
werden eines gasförmigen, Stoffes ſtatz 2 N 
ꝛHat das rauchende Weſen ſich einmal ‚mis einem ges 
soiffen Antheife Waſſer verbunden, ſo haͤlt eg. foldes an, ſich, 
”r man, kann weden durch Berdunfien, npd) Durch, —— 
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ton; belde fo Yon einander trennen, daß titan. die — 
— rein und in > 2 Suftande m. 


7 re 
3171113 q 


ar — Deſtillatlon acht: — Woaͤſſer dann tonemn⸗ 
— —— * — — über. 

k Sit man nur werde Waſſer zu * — ‚eluderi 
den Tr fen, fo wird wahre Mordhäufer Schwefel 
fäure, eine Verbindung - des rauchenden' — —— —— 
licher Schwefelſaͤure gebildet. 


"Oft bet dem Ueberdeſtilliren des rauchenden Weſens von 
der Nordhaͤuſer⸗Schwefelſaͤure die Vorlage nicht hinrelchend 
gegen den Zutritt ‚der äußeren Luſt geſichert, fo "verbindet 
fih das rauchende Belen cemiſch ale —* — 
Saͤure. dit 


. "Diefe Verbindung iſt in Hinſicht der: äußeren Kennzei⸗ 
chen von der reinen, fetten Säure dedurch m... daß 
fie er demn ara gleicht. 


Ste raucht auch nicht, ig "aber as —— 
— wie Els. 
— | } dal, i2 Pr 
X Dan: * die. Sqhwefeiſaure in diefem Zuſtande eisarı 
tige Sihwefelfäure, oleum ‚Viniell — — —— 
— — 
Auch wenn el han eserbe fee des Ken Be 
— vie Vorlage gut ſchließt, geht mit den letzten Anthellen 
des rauchenden Weſens ein Antheil eisartige Schwefelſaͤure 
und bierauf die gewoͤhnliche koncentrirte Schwefelſaͤure über: 


Din den falzfählgen Grundlagen giebt bie. fefte; raus 
chende »Säure.diefelben Salze wie. die Schwefelſaͤure. - > 
Ss, II, [34] 
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2: Belngk:aman.Phofphor. in die Morlage „In: melde 
man das ranchende Weſen : überdeftillirt, fo entzündet er ſich, 
verbrennt tote In der zn. Luft, und es — 


Phoſphorſaure und BA 


Schwert el, — man g- de Vorlage (gt, PR in 

dem Augenblicke wenn er von der rauchenden Säure ber 
ruͤhrt wird, braun, nachher rothbraun, er erweicht fi,“ unter 
Entwid-lung von TRENNEN Be: wird — 
und zuletzt blaßgruͤn. 


Der in den Zuſtand der blaßgruͤnen Maſſe verſetzte 
Schwefel loͤſt ſich ruhlg in eigem ‚neuen Antheile rauchender 
Säure. auf, und. bilder ‚eine. Schön indigblaue, an der Luft 
rauchende Fluͤſſigkeit, aus welcher ‚die Säure bei gelinder 
Hitze wieder fortgetrieben werden kann. 


Dileſe Fefte, kryſtalliniſche Säure muß als.mia fferfreie 
Schwefel faͤure betrachtet werden, indem. fie ‚ifo wie. fie 
fi mit Waffer verbindet, ohne einen anderen Beſtandtheil 
anzunehmen oder zu verlieren, in den ——— der sg 
lichen Schwefelfäure uͤbergehet. iR 

Daß die Schwefelfäure bei der Re Be Nord⸗ 
Häufer ⸗ Schwefelſaͤure zum: Theil im; iwaffetfreten Zuſtande 
erhalten wird, kommt: daher, daß nachdem das. meifte Wası 
fer des Vitriols durch die Kalcination vertrieben ‚worden, 
das was zuräcbleibe nicht hinreichend If, die ganze Menge 
non Sihwpfelläure: zu ſattigen, welche durch die Hige aus 
dem Vitriol qus getrieben wird, wo die waſſerfrele Schwefel 
ſaͤute mit: — | we: in de — — 
wird. naht ha Yan 


27 Bel: der durch Verbrennen des Schwefels bereiteten. 
Schwefelſaͤure iſt es eine nothwendige Folge des dabel beo⸗ 
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bachteten Verfahrens, daß ſie einen. srehen uamſhet an 
Waſſer enthalten muͤſſe. 


Man ſehe: Vogel, Verſuche und Anfihten über die 
Natur, der rauchenden Schwefelfäure u. ſ. w. im Sournal 
für Chemie und Phyfil. B. IV. ©. ızı ff. ‚und Do be⸗ 
reiner a. a. O. B. XIII. ©. 170 n 


an 3 fir J. 


— zu. Orte — 


Die Verdichtung ber fauren Dämpfe — — 
raſcher/ wenn man das Waſſer, mit welchem der’ Boden der 
Bleitammer bedeckt iſt, vorher mit Schwefelfäure impräs 
guirt, | 
| i Zufaß Bet 679... u 

"Balton "safe (7% "von der Richtlgkeit der Cauimg 
welche Deſormes und Element über ben Hergang bet 
der. Dildung der Schwefelfäure durch Berbrennen des Schwe⸗ 
fels gegeben haben, volllommen überzeugt, die er noch durch 
folgenden Verſuch sau — — 


Er fuͤllte 100 Theile (oc —— nach) ſchweflichte 
Saͤure in eine, trockene „Röhre, Über Queckſilber, ſetzte hiezu 
80 Theile Sauer ſtoffgas, und, lleß zu dem. gmenpe 10 big 
20: Theile: Balpetergas ‚treten. s : di a 


In wenigen Sekunden belegte di ie — EP dee 
Röhre nut einem Auflage pon kryſtallintichem Anfehn , wel⸗ 
her : dem Reif, ähnelte „ und ‚das Gemenge ‚murde auf 1/3 
oder MER: vefpuönghärn: Blumen nrAdenbac,, 59 

ve Hk 33 ik; 114) 
Ließ man hierauf einige ir Baer are, 


fo ‚wurde de ktyſtalliniſche Moaſſe ſchnell aufgeloͤſt. 
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Die Verbindung mie dem Waſſer iſt von bedeutende 
Erhitzung begleltet. 


Die Gasarten verlieren ihre Elaſtieitaͤt gaͤnzlich bie auf 


einen kleinen Ruͤtkſtand, welcher aus Stickgas und Salye⸗ 
tergas beſtehet. 


Wird die Röhre — ERROR j — dv 


Waſſer ftark fauer, bat aber Leinen Geruch nad, ſchwefllch 
ter Säure. 


Dalton. macht über fe Berfug folgende Denen 
kungen, 


Es ift klar, fagt er, dag in dieſem Verſach⸗ das El 


petergas fi mit dem Sauerſtoffgas verbindet, und es it | 


ſchweflichten Säure zuführt, welche es von der falperridtn 
Säure annimmt, und baburch In Schwefelfäure verwandt 
wird. 


Man ſieht werdieh dat wenn Fein Waffer yon 


Banden if, die Säure Als ein fefter Körper en 
ſcheint; diefes iſt mithin der natürliche Zuftand 
der völlig wafferfreien Schwefelfäure. 
U PS. — N 


Iſt einiges Waffer zugegen,’ wenn die Gasarten: gemengt 
soerden, ſo bemaͤchtigt ſich das! Waffer der ſalpetrichten 
Säure, fo wie dieſe gebilder wird, verhindert mithin die Osy 
dation der ſchweſlichten Säure. u 

"Auf die afideren Seite 8* die —— des Wat 
fers in der Folge nothwendig· zu ſeyn, um die neu gebildete 


Schwefelſaute hinwegzanehmen und dadurch die Oxydation 


der .. Ipmfiatn — zu erleichtern. 
Der Beſuch der "Erg abe de⸗ pr 
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Watkins von: Darcyle ver unweit ‚Bolten — 
Dalton, folgende Demerfungen zu machen? 431. 00.5, 

Bei dem Oeffnen einer; kleinen Thüre der; Blelfammern 
Drangen rothe Daͤmpfe in die Luft, welche durch, ihren Sur 
ruch und Farbe es nicht el ug fe Dämpfe 
der falpetrihten Säure. wären, » vw | 
Dem zufolge ſchlen BE “ — mit t Salper 
tergas angefüllt —— | 
im * maria et sd 

Bel der ae ‚der : die Kommen. — 
—* ergab ſich's, daß Kae aus 16 ge und * 
Sticdſtoff· beſtand. ulsun.u: ou 4 

.$ FR 744 

Mah bemerkte keinen Geruch nach ſchweflichter — 
indem: die Daͤmpfe der letzteren bei ihrem — * 
after verdichtet — waren. : nulıaen 6 
Osık.- .i a 1 üf —W 

Es fchien, er die —*5 — der ee nieht 

mehr als ein Procent von dem Volumen der’ ganzen Luft 

* auch ſich wohl der Sauer ſtoffgehalt der’ Luft nicht 
Sie? antir 16 Pröcene werde verringetn laſſen / well ſouſt 
das Verbrennen augenblictlich en — A, 


Im Innern bemerfte an ein mn Ach 
Me yon det Dede der Kal mern. ei 


Ar Dur 
Li 


Wurden diel Tropfen. geſammeit, ſo Bitderen, fie cine 
Siäfügtelt, welche ein, ‚fpecifihes, Bewichi von 46, hatte... 


1? Man; bemerkte; an ihr Keinen, Geruch; nach ſchweſlichtet 
Säure, wohl aber einen Sg nach falpeteichter Saͤure· 


uch Man ſehe: A new; — ‚ofs.chemical, Philosophy, 


! 
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by John Dalton Part II; p. 396 | eie.  Meberfegung von 
5. Wolff. B. U: ©. 201 ff 


Humpärn Danny’ giebt: folgende Erklärung von dem 
Proꝛet, durqh welchen Schwefelſaure reiwei wird, 

Der Schwefel erzeugt waͤhrend des Brennens —* 
mige, ſchweflichte Säure; die im Salpeter — Saͤure 
wird zerſetzt/ und liefert Salpeietha. * 

So wie dieſes mit dem — der ——— 
Luftꝰ in Beruͤhtung tommt wird "gasfdemige‘, ſalpetrichte 
Saͤure erzeuqt, welche unvermögend iſt aAdie ſchweflichte Saͤute 
in Schwefelfäure zu verwandeln, es ſey denn, daß Waſſer 
zugegen ee 

& 5 mai 3 rt 
(“ — —* ma. Baffer, sasfärmige, falpetrichte 
Säure uud gasıörmige, ſchwefllchte Säure nur. in einem ge 
wiſſen Verhälniffe vorhanden, fo verbinden fie ſich, -und 
Penn eine: — Feeling, Mafle dar. .. + 25, 
1: Beh: der, aber Menge Woſſer weiche man sermäßnild 
bei diefer, Fabrikation, ‚anwendet, wird dieſe Zufammenfegung 
augenblicklich zerießt,, 86, wir hipliäurs al und 
Öalpetergas in Freiheit geſetzt. 

Lehteres ae ſich in der” "atmofohärifhen a 
wieder In gasförmige, falpetrichte Säure, und ser Proſeß 
erneuert ſich ganz denſelben Grundiägen der Zuſammeun— 
ſetzung und Zerſchung gemäß, bis das anf dem Hoden des 
Behaltalſſes befindliche Waſſet ſtark ſauer geworden if. 


. Die — Theorle beſtatizt ſolgender Ver⸗ 


dr an or BE Ha ade sa sur 


Man’ mifhe' trockene/ heelbemige, ſqweſichte @äure 
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und gasfoͤrmige, ſalpetrichte Säure zuſammen, und zwar 
laſſe man erſtere in: eine Glaskugel, welche zum Theil luft— 
Ice’ gemacht worden/ und soft, Nulpetuſchte — 


n 


enthält, treten. ' eilt NEHRIRIINER, 397 I.” 


YÄnsgge wird tee den — kelne Eluwlekung ftatt⸗ 
ren —* J malt: nd ar TILL PR } 


il 12) 3 !-a % en 5 ü er un 1 SEE Se 


Bringt man — einen — — ſo er⸗ 
folgt unmittelbar eine Verdichtung und es legt ſich an der 
inneren Wand des Gefaͤßes eln ſchoͤnwelßet⸗ er 
Aufiuganue .. ae el le an et 


* Eochalt aber Bit Slokugelꝰeine⸗ hia tichende· Menge 
Waffer, ſo entwickelt ſich mie großer Lebbaftigkeſc Salpeter⸗ 
gas ‚nd aan; findet, daß du‘ Baer ein Aufloſung * 
Schwefelſaͤure fig, mn lm ng} miete 


SDiefeſte kryſtalliniſche Zuſammenſetzuung, die, wie aus 
den’ Produkten, welche “sie Zerlegung durch Waſſer Nefert⸗ 
hervorgeht, aus vier Theſlen CGem Volumen nach)gas for⸗ 
miger, ſchweflichter Saute und drel Theilen· gaforiniger/ fat 
petrichter Saͤure mit einem Theile Waſſer zu beſtehen ſcheint, 
würde von nun für konkrete⸗ ET TEE Tune 
gegattn:: % Ba" U dnsdanf macniantrettn warn 


or x on E 
“lin ma 2% 


Man fehe: Davy Elements of chemical Philoso- 
phy. Part 1. p: 276. etc.: — von’$. Wolff. 
eo L; ee : 439 — ER PT 2° ri omg pure de} 


r 7 \ 2n 2* r 
‚j3in!s. ) h 224 rare Re 


Auch (be man’ — — Prozeß der Sqhun 
felſaͤure/ Bereltung: Gruͤndliche Anmwelfung zur Fabrikas 
tion’ der Scweelfäute — ſ. w. von I Se Wuteig. 
Berlin istg ER = 


3 Hm sah F BlrcstE ) 
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m _— AOrhe — Em aan Si 


Dre. Eiennntt. ve Shwefelfäure ik nd valan 
beit der Koncentratlon verſchieden. 


Mach Da vy erhebt ſich die im; Handel vorkommende 
Schwefelſaͤure von 1,85 ſpecifiſchem Gewichte bei einer ‚Tem 
peratur von 550 Grad 5 als — und Ben uns 
veraͤnderg. ÄBEEN 7, 3 ein. mania gern pam #0. 
-erdhanl m 3 ey 

Del. ſchwaͤcheren Säure, entpeldt, menn, ‚ie "getod 
merden, das Wafler als Dunft, und fie werden koncentrirter 


Dies Refpktate; welher Dalton in biefer Hinſicht er⸗ 
bieie fiadet man. ‚den weiter, unten folgenden Tabelle, ange 
hängt, ‚melde, den. Saͤuregehalt her, eameielnre: von ut 
fhledenem ſpecifiſchen Gewichte anglebt. 


1 Zur Deftlljetion: der, Schrpefekiäurg, um: ſſe pon. den Ihr 
beigemengten:; fremden Subftangen zu ‚reinigen ,, nimmt; man 
am: zweckmaͤßlgſten Eleine,, Retorten von Glas, welche ein, 
hoͤchſtens anderthalb Mind Blue, faſſen 54.8 J 

ara] needs ur , Vιν an 5 RAS Sr 

Gfoͤßere zerſpringen lelche thrils von der zu Biefer Pr 
kilatlon erforderlichen flarken Hige, theils durch das Kochen 
der fchweren Säure. 

reolid‘l Irstmeıo To zainem-!3 I seorl 

Das ———— — bit —*8— 
Gyps und ſchwefelſaures Eiſen; das durch. Werbrennen des 
Schwefels bereitete etwas ſchwefelſaures Kali und eine geb 
— FEN NEE, Pe Kl; 

un. tags 

4 "SE 06) faroefelfaure let in * Scweielfiur, in 
großer Dinge enthalten, fo läßt fie fi felten überbeftificen, 
fondern fie zerbricht die Gefäße, well das ſchwefelſaure Blei, 
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wielches während: "der" Operation ı gefällt wird je Rod 
Häpfend:und ungleihfärmigmacht.d aus „musenum 2 
2,183 da 2 on 
| ra Iie m „gul — Yu eh —* ala 
Here Deren "Fand "sets reiten" Werfucgen welcheeb 
in der Hudſons Bay anftellte, daß Schwefelſaͤure von 
etnem fpecifiichen · Gewbichte⸗ gleich 17843 Bet einer Tempera⸗ 
tue von — 15 Grad $ a gefror; re rule Säure 
wit "ehe tnehe KfeIpkemi"Halkkn Sdniched Hafter ‚uch 
dunni eine gaue vo — 36 Grad rfükbente, 
undina da? da ar ag Tale 4 * 
Bei einer ſtaͤrkeren Verduͤnnung mußte der Grad vor von 
Kälte noch heftiger feyn. 


Del dieſen Verfuchen fror nur ein Theil der Gäure; 
wurde aber der fläffige von dem feften Antheile geſchieden, 
fo fand man beide faſt von demfelben Grade der Stärke. 


Keir bemerkte bei feinen Verfuchen über das Gefrles 
ven der Schwefelfäure den merkwürdigen Umftand, dag die 
gefrorne Säure bei Temperaturen, welche die überftiegen, 
bei welchen fie. froren, feft blieb. 


Die Form der Kryftalle iſt nah Keir ein fechsfeitiges 
Prisma, an beiden Enden zugefhärft; nah € baptal ein 
ſechsſeltiges Prisma. mit feche Flächen zugefpigt. s 


Die Kryfielle waren oft groß und hart, fie find ſchwe⸗ 
ver als derjenige Theil der Säure, welcher fluͤſſig bleiht. 


J 


Auch bemerkte Keir, daß der gefrorne Antheil eine be⸗ 
deutende Anzahl Luftblaſen enthielt. 


Nach Dalton feiert eine Säure von 1,78 ſpecifiſchen 
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Gewichtt bel einer Terhperatur-von 32 Grad oder: über bier 
fer Temperatur, und bleibe: bei jeder  Vemperatur "unter 
46 Grad gefroren, 


Ste enthält, nach — genan zwelmal ſo viel Waſſer 
als — Säure von 1,8350 ſoxnigae en - — 


- 
sur A N WETTE) ne u 


an; \ »Bufeg an zu Seite — un — | 
Doeiton giebt folgende, Tabelle über die. $ Dinge. wit 

liche Saͤure, wache in, 00 hellen, teopfharflilifiger 

Säure bei einer — von 60 Grad Fahr. enthal⸗ 


Baden na ih nr 
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* 


I 


Saͤure/ Pro⸗ Säure» Pros 


Atome. 
centedem Ger cente dem Bo Speelfiihes Gew. Siedpunkt 
Säure Wafler wichte nad) Jumen nad) — | — 
I+ 00 100 unbekannt unbekannt unbekannt 
I + ,‚i sr 150° 1,850” 620 rad 
Ze —A 128 1,849. 605 Grab 
| 79 146 IS: 5. 590 Grab 
| 78 144 | 1.847. 575 Grad 
ie #Er 148 1,845 560 Grab 
" Dr 8 1,042 545 Grab 
75 138 1,838 5350 Grad 
74 . 135 71,683 515 Grad 
73 133 1,827 50 Gead 
* —* 9 0: = > 487 Grab 
| TR IYAA rt 12 ers) * 42 ge 
Es Ae A = Buyer: AA 4 ‚nor o Gra 
a, un am * 3 U 2 
nr + 2 °:. 7” — 1,780 4535 Grad 
67 118 | 1,769 422 Grad 
66 116 1,757 4ıo Grad 


65 113 1,744 400 Brad 
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Schwrfelfäns 


Atome 
Säure Waſſer 
ı + 3 
I+ 1 
ı m 17 
ı + 3 
4 ie z 


r 


Säure) Pros 
cente deim es 
wichte nach 


1* 
Li 
ea Pro⸗ 


cente ein Bos 
Inmen nach 


ic 


% 


uv\ + 

r* \ " \ 

. MT 

1223 
Speclfiſcher Gew. 


RT 


ALTO 


Shukime Ar 


1 
IN 


Sledpunkt⸗ 


391’ Grad 
582 Grad 
374 Send 
367 Grad 
360 Grad 
350 Grad 
200 Brad 
260 Grad 
240 Grad 
224 Grad 
218 Brad 


Schwefelfähte. 54a 
me‘ ei über: en | 


ch 8; *— rl, 
Die Säure; welter ‚gr: Peocent. wistiiche Säure anhält, 
ik die möglichft ftärffte Säure, welche ſich durch Kochen: der 
tropfbarfluͤſſigen Säure darftellen läßt; denn bei diefem Kon: 
centrationsgrade deſtiillren Säure und Waſſer zuſammen 
Über, auf ‚biefelbe Art, wie: -Solpeterfkure ‚von: 1,42nund 
Dalzſaͤure won 1,094: ſpeclfiſchem Gewichte. 9 29 jun 9i 
13 HIIUSE Ip ug? Pie Fanny ii; 
Die im Handel vorfommende gewöhnliche Sämwefelfäure 
befigt keinesweges den hoͤchſten Grad ber — ob 
ee: * sich demſelben Ban: ud un‘ i 
% umagechiusm. ner 
 Säure- von dem. * der: ‚Stärfe nie Wh 
Zufaß, oder Entziehen eines Eleinen Antheiles Waffer nue 
ſehr geringe Veränderungen im er en | 


n  Madat 1; 
— Diefer Ympan. wurde —538 die. Rule des 
Irrthums. J (ty! al, le ul HE) ud AL, £ 116 


Saͤuren von der Stärfe Zr und 8o — ſich 
um nicht mehr als ı in der dritten Stelle der Decimalen, 
während Klrwan's Tabelle zufolge der Unserfchled vier, 
zehnmal fo groß ift. 


Die im Handel gemöhnlih vorkommende Säure varlirt 
von 75 bis So Procent Säure, oder ungefähr um 7 Pros 
cent im Werthe, menigfiens erhielt Dalton diefes Refuls 


‚tat bei den Proben, die er zu unterſuchen Gelegenheit hatte. 


Dieſe Verſchledenheit veraͤndert die zweite Decimalſtelle 
nur um eine Einheit, obgleich nach Kirwan's Tabelle die 
Veränderung fiebenmal fo groß Ift. 


Nah Dalton müßte man das fpechfifche Gewicht nicht 
als Eriterium der Stärke der Säure gebrauchen, fobald diefe 
über 70 Procent Säure enthalten, 
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Die Temperatur; bel welcher fie kachen, ſcheint Ihm ein 
weit fihereres Kennzeichen zu feyn, well ein Procent Säure 
einen: Unterfchled - von 12 bie‘ 15 Gräben in — des 
en giebt. u 

Auch laͤßt ſich die Schte. der — aus der — 
me. finden, ‚welche‘ derſelben zugefegt werden muß, um 
fie auf eine befanmte Stärke... B. einer Säure von 1,73 
ſpeclſiſchen — ——— 

In den Annales ;de ‚Chimie. T. LXXVI p. 260 

* Vauquelin nachſtehende Tabelle über die Stärke: der 

Schrwefelfäure von verfchledenem fpectfiihen Gewichte mitge 
all, du von der Dalto "f 4 etwat abweicht. 


Men muß jedoch nicht unbe Acht faffen, Sp die Sau⸗ 
veprocente in diefer Tabelle nit reine Säure bezeichnen, 
fondeen einer Säure, die 66 Grad nah Beaume’s Araͤe⸗ 
meter zeigt, oder ein ſpecifiſches Gewicht gleich 1,842 "Hat 
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Sdurepr oeente Set elner 
Temperatur von 9 
*  Gra Bahr. 


Menge "de In der⸗ 
ſelben enthaltenen 
Waſſers 


Öpieiffes Sewithe 
der reſultirenden 8 
Saͤure F 


Grade nad Beau 
meis ‚Aräometer 


“bo” Grad 


Schwefelſaͤure. 
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—F ⁊ 84,22: | 2 


z8282 
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2393] N07 0% 


55 Grad 
50 Grad 
45 Grad 
"go: Stab 
3 Stab 
30Grad 
a5: Grad 
20 Grad 
15Grad 
‘10°: Grad 
5 Grad 
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In dem Journäl of science and the arıs. N. I. p. 
70 — zı finden fi eine Bemerfung von Herrn Parkes 
über diefe Tabl der zufolge die legte Angabe im derfelben 
unrichrig - ift ; indem, feinen. Verſuchen aufolge , eine Säure 
von 1,023 fpecifiihem Gewichte nit aus 5,60 Normals 
fäure ‚von 1,842 ſpee. Gew. und 93,40 Waffer, ſondern aus 

3,069 Säure: und 96,951 Waſſer gebildet ift. 


Die abrigen Angaben fand Parkes richtig, — 
in dem Grade richtig, daß man ſich dieſer Angaben mit 
Zuverſicht Im Praktiſchen bedienen kann. 


Der achte Band der Annals of Philosophy p. 235 
enthält folgende Mittheilung von — on ) Are das ſpe⸗ 
cifiſche Sewicht der Schwefelſaure. 


Er finder das ſpecifiſche Gewlcht der waſſerfreien Schwer 
felfäure bei einer Temperatur von 60 Grad 1,8777. 


Nun enthält Schwefelfäure von 1,85 fpecififchern Ge⸗ 
wichte 19 Procent Waſſer. 


Nimmt man nun an, dag feine Verdichtung ſtattfinde, 
ſo muͤßte iht ſpeclfiſches Gewicht 1,7109 ſeyn. 


Aus dleſer Thatſache iſt man nun im Stande, den Grad 
der Verdichtung, welcher bei Saͤuren von jedem Grade der 
Staͤrke —— zu berechnen. 


Man wird fiaden, daß die größte Verdichtung eintritt, 
wenn fi ein Atom Säure mit zwei Atomen Wafler vers 
bindet, wodurch. eine: Säure von. ao pet. Bewiche en 
ftebet. 1 0% ET 


Die Berräkiing IR nahe dieſelbe, wenn ein Atom oder 
wenn 
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wenn .— zen. mit en vers 
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+ = * 
IRA Me baut, 1,59 u I 2—5—5 9,18 a er 
un’ 1 si * 2 : O,1 j — 


— n39 — ER ua 0,037 , ß 2 sim 
— in 
Mr ap mbälk Gear von 15 pri 
r e wefe * von 185 fpecifiidem 
Berichte :,30. Schwefel 45 Sanerkoff; 17: Waffer; Bäure 
von 1,78 fpecifiigem Gewichte: go Sgurfel; 45 Galler 
ſtoff; 34 Waſſer. 
nstdl dor shicaäten Ein Idemof in 
1 Der Proleſſor Einf bat: im Journal fuͤr wie ad 
De D. XI. ©. 249 ff. Verſuche Über die Witkung“ dee 
Scqhwefelſaure auf vegetablliſche Korper mitge * 
32 ao miel⸗ Ü jun Std nay 9 ade Set ENEDt 
m Man bie Eimoirkung der Schwefelſture 
wolrd dizſen⸗in und 9— surd 
dere Art von Kohle geſchieden. sÄllan® 796 


8. IN. 35} 
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ne A ruhen kalten, wohl aüer in Helen 
Waſſer auf; fie Fann demnach duch erfteres von der aihün— 
genden Schwefelfäure befreiet werden. 
int guplöni® sis Aplag Inte aminid inet: heit 
Sm abfoluten Weingeift, ſchon im Kalten ‚: moch beſt 
‚ aber Im beißen, loͤſt fie fi mit brauner Farbe auf. 
ed or EA IC Zu 
BABES Ungen  fhlagen „De Aufldiung. „ige Du 
zuckers nieder, "Hingegen den falzlauren Baryt nicht, ein dr 
weis, daß der ederichlag nit yon auhaͤngender Schwall 
fäure herruͤhrt. EEE A Te 


* or. —- |) 
Schwefel uteg Elſenoxyduͤl und Spy „werben. badırd 
nicht augenblidlich, aber nach und nach miedergefchlagen. 


Mit Salpeterfäure übergoffen simme Blele Kahl vr 
gleich —— Farbe al, bleſe Ai re hät, 
wenn man fie mit dieſer Säure Aelinbe ıT Togae Kar! 


Diefe ge öthe Subftanz Hat "einen Or fhmad, glimmt 
wie Koble Int Feuer, loſt ſich In kaltem Woſſer wenig, bes 
fer in beigem aut; in Yalteıh Welngelfte ‚Hingegen fogleid 
mit Shönrorfeh Farbe,“ und" fchlägt darin den Bleizucet 
doch in minderem Grade als die ſchwarze Kohle nieder. 
medläne Ag nee ul N real ff 
zu De esse 
ad a cha oe rer ee ar 

a 1 1 ET 2 Ama pe 

Beide ſowohl die ſchwarze als gelbrothe Kohle, lin 
A Murau, beztree Inte Tineaifarrah viauero 
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gas argd6R 9plINdarıaı 7 Ion sündtipendd 

T "Rabdefgpeinlich rührt von dieſer aufgelöften Kohle die 
| > nahen nee dee Sara mit 

en an stbdelbes:nwaßfchünih ie erh 

der Schwefelfaure duch Auberiuine 242 nor ur * 
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Sn: 1223 Cam! 905 mit: Schwefelſaͤure ‚behandelt. elne aͤhn, 
liche Kohle mit; des: Buden er wurde A fellͤute gr; Als ku 
auch — eine Unze Gummi acht Gran fchwetellaure Kalk, 
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Ma ſtix und An pho qlum wurlzg pon koncentrir⸗ 
Be Et in ber Wärme —8 Kälte, mie 
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ION 
* J Waſſer getropft, falüt ein giebgriätke 9, ber nad 
dem oAuswaſchen sd Feodnen:; fihnnoc; ‚als, 6 eine e Verdins 
dungi des Karies se Schwefelſaute werhlf 
©0008 ; | terra. ala 
re zeigt ſich ne. ein shebensen SE — zwi⸗ 
ſchen den gammkartige and hau f Körpern im 
Hinſicht auf das —* MN * 
sihdins syenudnlässe® —— Hr ir L 
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Nach Serzellue verhälf fih in d ralen, ſchwe⸗ 
felſauren Salz⸗n·die Menge des Saue a 4m Oxyd zu 
der in de Saͤure wie 2 zu 3 und zu der ch der Säure 
feloft nie 1 zu 5. e 
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Da man nun "pie Sufammenfehu g der Oxyden Fennt, 
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ne DR Aſt ſich nicht an kaltem wohl: He 
Waſſer auf; fie kann demnach durch erſteres von der anhln 
genden Schwefelſaͤure befreiet werden. 
wa ur ea et ine 
Im abfoluten Weingeiſt, ſchon im Falten ,: noch beſſn 
aber im beißen, loͤſt fie ſich mit brauner Farbe auf. 
Arte. et uß 
—V — — —23 Aufldmg der De 
zuckers nieder, ‘Hingegen den ſalzſauren Baryt nicht, ein dr 
weis, daß der F derſchlag nicht yon auhängender.Schwilt 
fäure herruͤhrt. 3 a et 
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nicht augenblicklich, aber nach und nach niedergefchlagen. 


Miet Sal Aue übergoffta "+ immme "Wleh Kohle fr 
gleich eine Fälne Zarbe an,. — I ieh höhe, 


wenn man fie mit diefer Su 
on? „O . * 


| Diefe ge dthe Subftanz hat "einen @tfpmad, glimmnt 
wie Kohle Int; euer, loͤſt ſich in kaltem Waffer wenig, 66 
fer in beißem aut; in Talteıh Wängeiſte ‚Hingegen fogleid 
mit ſchoͤnrothek Farbe,” und ſchlaͤgt dann den Bieludit 
doch In minderem Grade als die ſchwarze Kohle nieder: 
mehlhinnet Ag nee mulsinbO Nädine deal, ET 
us Murcha ochen N U TR 
u a had or en ee od 
ae ame pE ao 
Beide ſowohl die ſchwarze als gelbrothe Kohle, (öfen 
PN maKallrauf baztree ie dinen acten Aimuo 
mhen Ba ia sc ar ee S ae 
andıyelı araHtr 11H darıaı 7 en —VV—— 
"Rabefgjeintich rährt von Diefer "aufgelöften Kohle die 
ven Ni ghem hen ech Kocht dee gtk mit 
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der Schwefelfäure duch Augeriilıp s1ds.R. nor 59— 
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Sr ga: · Schweſelſaure — eine aͤhn, 
liche Kohle wie Der: Zucken Zach wur de ‚A Alk ii 
aud gab eine Unze Gummi acht Gran —B * 
— — Syıuntl I FLER 
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2 aftir, und So l 0 p h o n | um wurleg por koncentrir⸗ 
—— ewohl in der Woͤrme als, ‚Rälte, mit 
rothauner ße j ment L 
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3.90 Waſſer —— — faͤlit ein Kiceriälie der nach 
dem oAuswalchen ud Feocduem: ſich och qls eine Verbin⸗ 
dungt des Harzes — Schwefelſaͤure verhig — 

0,008 Br. derer ar 

ir zeigt fich —— ein ghebeuten Opsn Unterfehiet zwi⸗ 
ſches den nee N er Körpern In 
Hinſicht auf das Verhalten in Schwefelfäure 

sihadıns saanudaldärs® ae —& ao. Ein 


Nnuia ; Sensjomeldbe, durch die Flomm 


waetden⸗ — ——— 
slgegen? eat ano Oma RT Hi > 
gleich mit ihr eine naeh en A ih sin 


Die h igem N) nge en an der Luft und 
durch * Ma ehe aa viel ſchwerer aber 

Dar die Dre AR wit sicher fie Hingeg: en sine che⸗ 
miſche Ber hindung ‚eing A DENE * a fnu 9 * *) 


Rn Zuhatz zu Seite b073 


———— verhaͤlt fih in de den t tralen, ſchwe⸗ 
felfauren-Salzon-die Menge” des 8 im Dryd zu 
der in de Sätire wie ı zu 3 und zu der u der Säure 
ſelbſt wie a zu 5. F 
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Da man nun die —E der Oxyden kennt, 
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Dieſem Grundſade gemäß wurde bie Sufammenfeung 
nacfehender ſchwefelſauten Galge berechnet: 


— Da 2020. 200. 290 
ee ET 70,175 
HJ RAMN . den or, :100.?3: „21577804279 

— Natrum . 200, 3 

— (e) Talkerde ss’ 5 5 1708 R 51,9482 
ce ee a00 
(series Eifenoppdb . . Too 
— wweltes Kupferoppd . 
—  "erfes Dleloyyb HD. N gob 
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In den neutralen, ſchwefelſauren Verbindungen enthll 
*  pennach dle Saͤure zwetmal fo vier Schweſet⸗ als die Giu 
Sauerſtoff enthält; mithin ſtehet in dieſen Satten die, Den 
"des Söhrwelels zu der des Wetaues In demſelden Verhll 
niffe Wil” in den Schwefelverbindungen. > 301 z. > 
* a "Zufap in Seite 698. ei n 
"ergefing'giese das Wiräälinig der Beſtandthelle I 
(hwefelfauren Ammoniu folgendermaßen an: 
Schwefelſtate 
f m Ammonlum⸗ * Be 22,6 Br 
Tr 
an Eat AT 
Sr; a at Dahl 
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rem Kalt. fanden Cuͤradrau, Berard und Berthol⸗ 
tet faft ganz uͤbereinſtimmend, nemlich | 








CAradean Berard „.. Bertbollet 
Tr 41,50 Säure 
Ar: y 7» I Er 57,24 J 58,50 Kalt 

100,00 2108,00" 100,00 


af on erhielt Gel einer‘ febr genaue Analyſe des 
ſchwefelſauren Kali, von dem er 100 Theile vorher in eis 
nem Schimeljtlegel geſchmolzen hatte: 42,2 Säure, 5o,r Kall. 


3uſlet an Seit · 703... 


u Nach Berjelius find im fihwefelfauren Nu | 
trum 100 Thelie Säure mit’ 79,34 Vaſis verbunden. 
Das ktryſtalliſirte Salz iſt nach Ihm zufammengefegt, 
u, | ’ B. % r ’ ready rar Parwre ‘ a 25 | 
(1 1 2 
nn. Mat een, 
Waſſer —6 oo ....,56,00 . 
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Wird diefes Salz In’ glelchen Theilen kochenden Was‘ 
fers in einer Slorentiner: Slafche aufgelöft, welche feft zuger 
pfropfe wird, Und durch deren Kork eine an’ einem ‚Ende zus 
geipigte Glasroͤhre geſteckt iſt, und bie Flaͤſſigkeit nachher 
gekocht, bis die Luft von den Waflerdämpfen fortgetrieben 
wird, fo kryſtalliſirt das Salz während des Abkuͤhlens nicht, 
ſendettz bleibe fläffig, ſo Lange, Die, Flaſche Luftieer If... 


en m ui nn ntndrenusil ya tt 
Wird aber die Gpige abgebrochen, fo daß, bie Luft ein 
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dehrrhen kannzſo ſchleßt das Salz in ———— 
an, und es wird Wärme entwickelt! Sm MERERE: 


Diefe Elſchaaunz veranlaßie die Vermuthung daß die⸗ 
ſes Salk, rede Salze uͤberhaupt, durch den Druck der 
Luft leichter kryſtaliſire, allein die Verſuche von Core. und 
Gay Lüffac haben, das Gegenthell gezeigt. “ 


 ‚gLeßtexer- hat dargethan, daß die gpringfte Luftblaſe, wel⸗ 
che zugelaſſen wird, —32 „ngränlaßt, und. dleſes 
Phaͤnomen außerdem mit keinem „anderen Sale, hervorge 
> bracht werden kann. 


Er fand ferner, daß em —F F dle in einem of⸗ 
fenen Gefäße, kochende Aufloͤſung eine Lage von Texpentlnoͤl 
gleßt, ſo daß ‚die, en der ‚Luft, „aufsehoben wird, das 
Salz eben fo wenig kryſtalllſitt. 

ee Kryfiall, eine! "Blasiöhre oder abderhaupt 
ein fremder, ſeſter Körper in die Aufloͤſung gebracht, fo ſchleßt 
das Salz an. | 
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SDieſes Dalz iſt senöndelgeß) Yin Waſſer Lunaufid sliches⸗ 
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ehelmitone und Beachyhead in England vor, und 
wurde für natärliche Alaunerde gehalten. 
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Nach Berzelius verbinden ‚es, ich 100, <helle Schwefel, 
fäure mit 194 Barhrde’' > 


en TER 


erull, BR nrruntisjeundt rd“ 

a — kann ſich die Schwefelſkcen m mehe | 
teren DVerhältniffen mit der Beryllerde verbinden. 

ne tl ® ug deln 

Sept man einen Ueberſchuß von Säure zu, und vers 
dunſtet „dien Blüffigtelt, Aber , eluen Weingeiſtlawee ‚üble die 
Säure „zu entweichen, auläuskn.te bielbs bei dem ‚nachem aller 
gen Huswafcen des Saljes mit Alfphoks Cuuyndige üherich se: 
ſige Säure hinwegzunehmen) faure,ifch a elfaure Dur 
ıpllende ee ahdına Ve ” * DR Ra 

ur wur 

Diefe iſt das in Eleinen Nadeln Raß⸗ Salz. 


Digerirt man · eine koncdentritie Aufloſung dieſes Salzes: 
mit friſch gefaͤllter kohlenſaurer Beryllerde, fo lange noch 
etwasn tohlen ſaut es: Gas freio wied⸗ fo betoamt maß. bar 
ſaſchencchane feature Beebyſlte side) welcher gu einer⸗ 
gun Ah en Maſſe/ ahne Zeichen: gegen 
trodnet. mount Are eat onu 3b? 


Wird dieſe gummiaͤhnliche Maſſe mit, viel: Waſſer vers. 


bb. Schmwefelfäure, 


bönnt ; fosmizd Aberbaliſche/ ſchwe fel ſa uhe Beryl l⸗ 
er de im Form eines: weißen Pulvers, welches chemiſch ge⸗ 
bundenes Waſſer enthält, niedergeſchlagen, und in der Fluͤs⸗ 
ſigkeit bleiht — ſchwefelſaure augen. uns 
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In dem merbaſichen — hit: die Shure und is 
Erde gleich viel Sauerſtoff, in: dem baſiſchen enthält die 
Säure 2, in dem neutralen 3, und in dem fauren 6 mal fo 
Biel Sauerftoff als. die Erde. Kr 
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ſucht und folgende Befanhehei gefunden: „har 
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8:5 ndun & 3 DH and —W *R J 
In dem ea — — —— Aumeni⸗ m 
Talkerde gebildeten Salze enthalten, nah Berzelius 
Geundiagen pieidyp. Mengen Sauer flaff,. und das Waoſſer ent: 
— ſo viel Sauerſtoff alß — — 0 at. dd 
Iyuli:, ER 7 79 Indn : W213. raue Fre 
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Pi Oo 100,0 

Eben dleſer Chemiſt bereitete ſich baſtſches, ſchwefelg 
ſaures Etſenoxyd dadurch, daß er rothes Elſenoxyd In 
koncentsirter —— — flöfte, bin, Mühuns bis zur 
völligen Sättigung,der schivefeljäure er 9 und nachdem 
das dadurch gebildete Sal; in Waſſer aufa ik. un d die Aufs 
(Siung filteics, worden, dieſe mic & uſtiſchem — ** in 
dem Berhältgifie verſetzte, daß ni ı a8 ——ãA heraus⸗ 
geſchlagen — HERE) | 

Die Stüffigfele murde ‘hierauf 2 gan lang mit 
dieſem — et. 


Der een wurde machmals fo lange ir dem 
Sitteum- gewaſchen /Lals! das labflletende AR af anruBaryt⸗ 
ſalzen gepruͤft noch eine Reaktion auf ——— 

ver. ug Arıe 

Das ſtark getrodnete Salz Hatte Br das Anfehn des 

seien aiedergeſchlagen en Eiſenorydorne mie af 

hd aulisgaräi tan nn mnouang 577° ur 
vn3 Ahet einte Welngeitlampe ſeinen· Waſſers ber aubt wo⸗ 
bei nichts als?deines Waffer entbunden werde/hiacenuus ER 
ein dem Colkothar ähnliches Pulver. | 
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Es waren demnach in dieſem baſiſchen Salze 20,2 
Delle Schwefelſaͤure mit 79,5: Thelle Eiſenoxyd «verbunden; , 
oder 100 Theile Säure — in die ſem Pat, 395 - Theile, ı 
—— 153; E ei. Pr Wr * 3 44 era 

elle 518. au Wired Ras Pe Pol TEE 

6 Beh der a seines : pomeranzengelben: oders 
* ſich aus einer Vitriollauge in einem Vitriol⸗ Werle ges, 
bildet — fand — Be Deftanbipele: 
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Diefer gelbe Oder und der braunrotbe Nieder, 

ſchlag find demnach Ihtes verſchiedenen Anſehens ungeach⸗ 

tet ganz biejelße Verpiadung, : 
vritale 3. rn 
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Shwefelfaures erftes Eireusyee: deffen Ei⸗ 
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Die Eigenichaften dieſes Salzes find noch wenig ge⸗ 

kanut. BED Jlus— 


Man erhält es durch cungattelbares Aufloͤſen deszwei⸗ 


con — in Schwefelſaure. aa ren 
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"Bet der Bereitung dieſes Salzes muß man moͤglichſt 
den Zutritt der Luft abzuhalten ſuchen, z. B. die: Aufloͤſung 
im einer Retorte machen, weil das aufgeloͤſte zweite Eifens 
oxyd bei einer nicht fehr erhöhten Temperatur mit großer. 
Leichtigkeit Sauerftoff abforbiert und zum Thell wenigſtens 
in bafifhes, ſchwefelſaures drittes — 
welches ſich — übergebet. 


3. Das beitte diefee Salze iſt das — 
deitte Cifenusys (man ſebe — ©. 738 €) = 


Ein Ueberſchuß von Säure oe. biefes: Salı aufloͤsli⸗ 
cher und faſt weiß, ein Ueberſchuß der Baſis hingegen un⸗ 
nn und gelber. 


Sufag zu Selte 735. 
Schwefelſaures zweites Goldoxyd. 


Man erhält dieſes Salz, wenn bei einer wenig erhoͤh⸗ 
ten Temperatur das Goldoryd mit verdünnter Schwefel 
BR: behandelt wird R 


Das Gais iR aufläelich, gelb, ſeht Ayntiid; es töthet 
* Lackmustinktur, und kryſtalliſirt ſebt — 


e ‚wich ſehr leicht aerfeht; denn wenn e⸗ bie zur 
Trockene verdunſtet einer Hitze, welche niedriger als das 
Eirfehroche Gluͤhen iſt, ausgefegt wird, fo entweiht Schwe⸗ 
felfäure in Verbindung mit Wafler, Sauerſtoff, und das 
i > bleut metalliſch en. 
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ra Prdewer finder: bel dem ſchwefelſauden Kupfer, 
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ſtrahlen ſtatt. aan and, srunilt sn! ar 29 73903197 


n$! 34 KB ! N 9617 ZT 1: br) —2 un sig; i but 154 ‚n33 
and (Annalen de: ‚Chimfe,., LXVI. p. 188). Bor: 
—M —D ws ur sta Bin n uf ad ERS an TEE EN 


Im bafifchen, (ame felfansen Kunferosud, mb 


1658 ESch werfelſaͤure. 


ches dadurch bereltet wurde, daß nichtalles Dryb durch kau⸗ 
ſtiſches Ammonium. aus dem en 4% 
fälle wurde,fand % Beszedius:. | 


"6 mefelfäure -. . - . - 21,28 
Kupferoxyd . : . . 1P428.. ; * 
Waſſer.. .. q, 





Sur mein 1% dnsgopjadl ia NQ 


Oder in Biefent Salje find aoo helle dSchwefelfäure 


mit 301,8 0Rupferopyd verbunden. durasinds®. 


NR ſatz zu Seite 742. 

Um reine Th weihehl ang eh Mangan zu bereiten, 
ſchlägt Fiſcher (Scherer's Journal der Chemie. B. V. 

Een Buiisgıs cc 
aırtce® wesaaflsfynd} us3 
Man fest einen Theil reines, fchwefelfaures Eifen mit 
vier Theilen ſchwarzem. Mangancospbärkiiechnle Stunde Lanz 
einem ftarfen, Glühfener aus, laugt men Nuͤckſtand mit Was: 





fer aus, wmihögerfegt die Aufloͤſung des einfläihdenen reinen, 


ſchwefelſauren Mangans durch reines, kohlenſaures Kali. 


Das auf diefem Wege dargeſtellte Produkt war ſowohl 
Shake ante eudfetferb a die Niusbeuteran oſchwefel⸗ 
ſaurem Mangan ſehr geringe. wa e8. 101 tim 
BEP 201 75.7 STE No —* ſtih din ch adſtweltige 
aerſuche Abeigeugt hacte, haßt Darth ſelſauͤrot gu 
So euere Jeeſetzachg· ar⸗ 
fordert, als das ſchweſelſaure Kupfer und ſchweſtlſauckeEh⸗ 
fen, verfuchte durch bloßes Gluͤhen des ſchwarzen, natürliden 
Manganoxydsõ · auit Dndentriter.o Schlot falſaure ↄtteſeu das 
Eiſen und Kupfer zu entziehen, und ein reines, ſchwefelſau⸗ 

NET NT PERRSESTEGEICTIIER EM 





Shlorferfänte. odzo 

Der Erſolg miſptach ſeiuta Seiceciungen volltemmen. 
ALM folgte" Wehfapten, weiches ihm das ges 
— he Rai — a | 


Vler Umen Jöcft, fein gepälvertss, Shwarirg —5* 
oxyd wurde N enem, Ye — 
„Unien en Liter el 2 s 

ur en AM 


ine en, und, bag a. — 
ungefaͤhr anderthbd6 Stunden Ian OR elen Se läßen ü 
ausgeickt., M mn & — ir eo mu au SD 


— — onu ‚önaisd ne 
r Gud * u von der „erforder lichen PAR 


fo un ber Inhilt des Glaſ⸗ 8 eine gleichartige, A 
‚zvelhe, Maſſe degbeten/ in melheruad,neimsgröhspen oder 
„geringerem Eifenggalt —** bold awpeniger hocht othe 
Duntte np Yalbmmengm Cheneyyd,-cimgeipzenge, erſchet⸗ 
eaamımsa Iyıck mans ug duraunenns/? mossaenbi mad 

mad Rdhlgıg gunsp duyledna Ieın 
Das Produkt wird fi in diefem Falle bis auf einen 
Fehr, unbedeutan den ähm ipr Fallen Maffesuouftälen, und 
demielben uidt diaderinaſte 5 arka]eurhieiten;i auch ägtigeunkie 

Reagenzien In demelben Eeine fremden Metalle an. 
ham elle nahen mhhugdnse 736 HI - 
us Umiiegehdirh Mufkkangnnnäne, Getſel mittigeegrchſtau⸗ 
zu erhalten, ift es»mr beiten, dieſelbe IR 12. Y}) 10717 727979 
willigen Verdunften in die Nähe eines —— hinzu⸗ 
———— Ms? haar, name an, me nr ut 
out ira Hd! una m asus ‚ub 1 
F gaßthe man SEHR Hs heſattietem 
Bd NEN ET EZ ET ep eh Kane’ 
ga gehe?” dm Ama Höahtıe —18 —8W 


rau mn J » 


an Ai, Arena Al SRgm RR, RISAR, Ar XIV. 








\ 0580 „Schr efe f ante 
woman .‚Bufe$ 34,9 cite Pike ori sE, 


„Abpvon. die the b mM „ wel 
he Ihr in et Kae sm ” Pre nicht 


ganz ausgemittelt. 


Braͤndendarg fand bei feinen Verſuchen, daß bie 
| ‚Auflöfung der ſchwefelſauren Verbindung ſo röcher ge 
färbe war, je geringer der Sta der * welcher je 
‚Berbindung ausgeftgt wurde. —X —R 


Sie war um ſo — 
Ense ⏑ Ent sr 
‚Ten » Sebelt berſelen war: Ä | 
NIIMIG® 2% MU Pau 
2912 Wei einem Sedentenden Kapfke wir Eiſen / Gehalt wär 
fie vor zuglich Bann roth gefärbt, wein han ſeht koncen⸗ 
pr Schwefelſaure⸗ (z. WS Nor dh an fer Wiiriotäf) mie 

dem ſchwarzen Manganoxyd zu einem Brei gemengt Hab 
nicht anpaltend genug ee: hatte, 
miete Syn 3: He B —8 A DS 
nu Die) ——— — ne bedeutend er 
sand — bisweiten »fogar dunkelstuhe:d Is nnd. 

15? nscart 9153 meulenııd mi Maigrivanıl 

. Dit * gewöhnlichen, engliſchen Schtwefelfäure machte 
es Maͤhe, eine auch ae einigermaßen ae * 
— 4 N mals ım&n — X 19 


Nur in dem Sale, n wenn ei Selle —— engli⸗ 
ſche Schwefelſaͤure mit einem Theile ſchwarzem Mangan 
⸗xvd ungefähr. „eine, halbe Stunde larg, ne nicht zinmal 
bis.zum Glähen, der, Maſſe, erhitzt wirden, war „die Aufldr 
fung in Waſſer rothlich gefaͤrbt, und enihielt viel, freie Saͤure, 
Elſen und Kupfer. 


vıx ui mie englfher Shnsteifänre Berilt,, ol 


3 yeah af 


» 
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Säure enthaltende. röchliche Auflöfung wurde unter dem Zu 
tritt der Luft und des Lichtes trübe, und entfärhte ſich datın. 


Bel der Prüfung fand fih der Kupfer, und Elſenge⸗ 
halt derſelben unveraͤndert. | 


War die rothgefaͤrbte Auflöfung hingegen mit rauhen 
ber, Eoncentrirter Schwefelfäure bereitet worden , fo fand 
feine Entfärbung ſtatt, wenn die Aufldfung in diefelben Vers 
bältniffe wie die vorhergehende verfegt wurde, | 


u & ſcheint demnach Biefe” Erſchelnung weder von den 
Graden der Oxydation des Mangans, noch von der Verun— 
reinigung mit fremden Metallen allein herzuruͤhren a. a. O. 


Zufag zu Seite 746, 


Nah Tupputi find die Beftandtheile des ſchwefel⸗ 
ſauren Nidels: - „=... — 


Schwefelſaͤure —— . ® * 
Nickeloxd . 2 0... 46,6 
MR i \ 2 ” men.) j 
eye 100,0 


anı... Sufap au Sette 746 
er Schwefelſaures Platin 


Die Beftandehelle des (hwefelfauren boͤchſt oxy⸗ 
dirten Platins find aach Bergellusr: = =; 


Schwefelſaͤure .. A, 2ez 
Hoͤchſt oxydirtes Platin. 58,777 


100, 000 


Lorboxk ikemien U, p. 428 
S, IL | 


Ip} 


13563 


562 Schwefelſaͤure. 
Zuſatz zu Seſte 756 a 
Derrelius fand Im (Anefeifausen Ausdfiihen: 


Shroefelfäure . " Aare 2 — — 


) Oxyd . 2 04 88 8 
2:90,23 — 100 v4: 
a. a. O. ©. 364. — 5 a nr 


Sm mineralifhen Turpeth findet Thomſon die 
en durch Rechnung . 


Schwefelſaͤure : 0 15605 
böchft oxydirtes Queckſilber 84,375 


100,000 





#3. 


Zufag zu Seite 754 
Sänefellaures Rhodium. 


Das Khodium verbindet ſich in u — 
Zuſtaͤnden dee Oxydatlon mit der Schwefelſaͤure. 


Die Eigenſchaften des ſchwefelfauren höͤhſt ory— 
dirten Rhodium wurden Seite, 2243 die des’ ſchwefelſauren 
mindeft — Rhodium ©. 225 — 


An —— Orte muß man geile, 6; hatt: das 16 we 
felfaure Rhodium fegen: das fchmwefelfaure mim 
deft orydirte Rhodium. u. 3 | 


Zufag zu Seite 755. 


Nach Berzelins find bie si re bes Tquefel 
fauren Binnen 


* 
+ 


“. 
. 
Bar 
r 


Schwefelf au v2. 563 


Schmwefelfäure!‘-,. Ki 2215525,78 
u at! 74,22 
. i Kar. 27 20 44 


N >F 
.b$ € J —6 a zu zur RL 


100,00 
— 3uſatz zu Seite 75849 


* — 

Nach Bucholz iſt es wahrſcheinlich, daß die Schwefel⸗ 
fäure ſich auch mit dem gruͤnen Uranoxyd zu einem kry⸗ 
— irbaren Sale werbinder. 

ae ET BE ET LE 

& fand weni, daß durch Auflöfen des Eupferfreien, 
In’s Grüne fblelenden ‚Uranpryds, welches durch Gluͤhen des 
falpeterfaurem Uran erhalten wurde, sräne, Säulenförmige 
Kryſtalle gebfidet wurden. rn Mar 


Diefer Gegenftand muß jedoch nod) genauer unterfucht 


werben. ae —— | 
1 nadsallaie: 0" Shranu 


.E.$6; 219, "u ’ aly m 
Zufag zu Seite 758. — 





won fagersietm mon en le des ſch we⸗ 
felfauren Wismuthes: | an 


PER 


* HIFET i 155 
Sctwefelfäure an 33,647 
MWisniurhorydäl » © » - 66,353 





Im⸗ Beil, ———— Bun fand * 
Bergelinss. ud Sellud — 


— PR ; — * —F iso 2 
— .88,5 | P- 
Yes. — horyyt RN: HI Milen * 


IDG, —s—— —4 


564 Schwefeifänre 
Zuſatz zu Seite 760. 
Thomfen. "fand das fowefelfaure Zint gebildet, 


20 JO - 


Schmefdfäureis ls 1. 25.147,77 





Zinkex - 2» 0.0 0. 52,23 
Te A gt an ee ' 
uı.n as CIIOHL In EReRR 


a ——— sie Befunde veſehen 


39 1* 294 {, 2 


eg ——— 
8 wer 44 


—9 


ad* 8*6 > Stier Z 


+ 
gt tn 1)» 14 Zinkoxydul 29. pi BAR 32,585 * 
Waſſer 46450 °.2.0. 
2urra 120003 bN: st: | 


Im natuͤrlichen kryſtalliſtirten Ziuke vom Ram⸗ 
melsberg fand Klaproth: 


wyuinf®t:: ri Se Be re „27,30 3 
anganofdd . .030 | 
| Schwefelfäure, - . 2 22,00 
Waſſer 2. 0 0. . 50,00 


f = ah A J * +) Fe | Ni . 
me.g | 100,00 2 
er) Be ‚f u 


—— — — — 


Zuſat zu Seite 762. 


a di Anfathſte Aet 73 f Sihietkuer Zian ũ berel 
ten, iſt die von Berthollet dem juͤngeren angegebene. 


Man gieft Schwefelfäure in eine Auflöfung des Zinnes 
in Salzſaͤure, worauf. ein weißes. Pulver niederfallt, welches 
ſchwefelſaures Zinmn iſt. 


Shine _ 568 


Dieſes Salz Adſt An Wuſſer anfı und —— 
Bervinten — —8 Kryſtalle.! co) ro 
ie. AFTER) nad un nel. F 

Die Altatlen zerfegen es nur anbou tandi — ſie 
ſchwefelſaures Zinn mit einem Ueberſchuß der Baſis nieder⸗ 
—— an 130 * en en. Si og 

Beh, Te sep on Han 3 Aush 0:10 

Gauugee chimigdie "VohcAlinping6g: —— 

von Fiſcher. B. U. S. 436.) 


rl durt 150 nie Ariansainimpnsg 16 lurd 9”, 


s ‚2 oe te 3} nf} 55 
*S F— e J ee a Bear 
PL ITEECHeE v2 Zetesn zu Seite „103, — 


ADas — EEE fänen 
lichten Säure betraͤgt nach Gah Lafſae %2,2553;5' nah 
Dalton —— das der atunofppärhidien Luft als ac an⸗ 


Yehronir lung mar), ——— 


und 829 — syau —R z. aim “ls 647 ce 


rn 


ste gay vn 


Sie Vekmuthung von DB Ara nt iſt durch die Vaſuche 
von a Srottpug Supäthjt Wieden, Ener rrel 


Lesterer fand, daß ſich die ſchweflichte Säure bei dem 
Entfärben thleriſcher und Pflanzeuſtoffe mit dem ya 
zu einem farbenföfen Scofie vertiadet. END 
C—— tr Pr Pr Pi Er TUE: MU 

Eine ftärfere Säure — oft di fchrorflichte Säure, 
und bringe die Farbe mit der Schattirung, * J von 
der Säure zu erhalten pflegt; wieder hervor. A 

Auch an ber Luft verflüchtige ſich die Säure, 4 das 
arm {6 ſarker, je wärmer die Luft iR, word ve Buche nie 
‘der zum Vorſchein kommt. — 


566 Shweflidte-Böure 


Zucht man eine rerheinmenin trapfbarflͤ ſſige, ſchweſ⸗ 
lichte Säure, fo wird.fe farbenlagsisteuct man fie hlerauf 
in Ammonlum, fo wird die Säure . ‚und das Am 
monum FÄRbE die MW lumergrüme unasis mit at... : 

AR 6 RAukhadslt una um ni 

Wird fie nachher In verdünnte Shwefelfäure getaudt, 
fo wird yuerft das Ammonltum gefättigt, die Blume wir 
weiß, audi gleich darauf! von ader .— ber: Bohn | wie 
der roth. de .. art 


Die Farbe des Fernambuks wird von der ſodweflchin 
Säure gebleicht ‚und, kann, nicht, wieder her ſtellt werded, 
bie nf wir —*8* a Me | 


Wird ein Geminge —CC ſGweflichter Ehur 
und. Squerſtoffgas eine, Stunde Hang: de Queck ſilber eh 
wwifirt,, fo wird Srhwefchiäure ;gehlldggg.;,a sw K- BUTN, 
na ds ae dummen 135 In9 cv 

Den Verſuchen von Dalten — abforbit, * 
Waſſer bei einer ‚mittleren Temperatur ungefähr das zwan 


zigfache Volumen gen. area 077 Nug 


Moehtſcheinich smind, das Gap; in. größere — — 
ſorbitt, wenn die Temperatut mlduigennle 3 ua 5707? N 


mi ud ee ee 
43° a + 1% im ‘fo 18,9; Ru Ann 4 Hi 

"Balton fand, baß 450, Raumhe Bing real 
weiche vom Waſſer abforbirt — — Raumt helle Sauer! 


—— - a0 Rn? Rust Smlai rau 
3% fer FE 1. Bun eu A 
Es blieb ein, Kadfand. aus ‚Sausrfafians und gesf 
— ſchweflichter Saͤure. 
4 ED 0 2 84 u R 
"Auch, Die seopfbarläffge Oäune.defist Die Sun j 
— Soft i bleihen, den lelmahe die, Rache dez 
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ſelben an, zerſtoͤhren; hlezu wird jedoch erfordert, daß. ‚fie voll: 
tommen fret von "ESchwete‘ aure ſey, well bieſe die” Farbe 
wieder herſtellt. 

122 onusi 1 


r a N 
.., 


ee „aufag. vu Selte 788. un | ur 


— vm ſous Ipateten NEN enthaften 
100 Theile ſchweflichter Säure: 





hir ui) arhrebt En en a ; J 
Miles Fiir u Säwrfit ı URS BR 
47 Sawerfoffii nd malt u. nm 
100 
12) ai en 1söntsnie? u, fie , 


Oder es ‚müffen ſich 100 Theile Schwefel mit 88,6 
Sautfeff,o verbinden, um ſchweftichte Säure‘ arguftellen. £ 


Bud ST ’ 
Nach Berzelius beſtehet —— it 


nah aus: 
. 

- “hr . 3 | 

di : 73 l 


.. dan nr Er ns, 
50,05 Schwefel hdia 
49,95 Sauerftoff 
— — 
29 Pc Men .’ g ' 106,80 y* A ‚ — 74 “I ia Die 
duß 21 X SG 2) ur B in“ 22* * 104 — a Zu Er. —8 


Nach Clement Keil Sefsrmes iſt * Säure eine 
Verbtudung aus 59 Schwefel mir 41 Sauerftofis Dal 
ed‘ mie. 48 Schwefel‘ und‘ 5 Niger: a . 
une dern d.. 190 333% Ant 

Davy bereitete fi ch Sarelel aus —J———— un⸗ 
ter Umſtaͤnden, unter welchen der Zutritt von Luft und 
Feuchtigteit moͤglichſt verhludert worden, und, — die⸗ 
* in taodsnem Baufoßges: ‚über Queckſilber. 

Ds, Volumen det Sauufofsns wurde soenig veräns 


dert. 2:9, ste rn Rd na 


568 Schweflichte Säure. 
Die Berdichtung betrug nie’ weht al⸗ Vis und in bh 
feltenen Sällen Ma. 


Diefen Berluft glaubt Davy von. der Bildung von 
etwas Gchwefeloryd, oder von eiwas Waſſerſtoffgas, das 
locker mit dem Schwefel verbunden, iſt, ableiten zu koͤnnen. 


Dem zufolge würde man bie ſchwefllchte Säure als 
aus Schwefel, der in einem. Volumen Sauerſtoff aufgelöf 
morden, gebildet betrachten können. - . 


Diefe Anfiche wird durch folgenden Verſuch beftätige: 


Sivek gleiche Quanta des zocken Quedfiberorgbs, von 
denen jedes 10 Gran weg, wurden, das eine allein, das dw 
dere mit Schwefel gemengt, erhitzt. 


Sin beiden — wurden eig zen Solumtna Su 
erhalten, 


Der eine Antbeil, welcher Bahr 2 2fıo Kubikzoll ber 
trug, war Sauerfloffgag; der andere, gleih 2 ıfıo Kubi 
er war reine, ‚gagförmige,, ſchweflichte Saͤure. F 


vei Wuiebe helene bes-Wrriäns mit der Abänderung, 

daß ſtatt des Schwefels Zinnoder genommen wurde, erga⸗ 
ben fidy die ſelben Reſultate. wma reri gug * 

an 3... me: Een ren senden 

Vrerglelcht man das ſpeelfiſchẽ Omi’ der‘ *— 
ſchweflichten ‚Sure: mit dem der Sauerſtoffgas, und zieht 
man das letztere von dem erſteren ab, ſo ſcheint es, daß dle 
ſchwieflichte "Säure nahe aue gleichen Thellen Sauet ſtoff 
un do chwefel, dem Gewichte nach, beſtehe. 
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Man fehe bei dieſem Abfchwiet ? Werzelius Elemente 
der Chemie, aus dem re von ——— 8.1 
u. —— N vr nt Ihe # 93 u: war u» 


; 44 —F Main 
3 s k 4 v RT br N; r 54 .v 


eh ati, Neue" Syſtem dee chemiſchen — ber 
Naturlehre, uͤberſetzt von F. Wolff. B. II So 195 fr st 


2 Bayy, Elemente des Seife en ‚äh ber Naturs 
wiſſenſchaft ũberſeht von ns WB DL®©. 246 ff 2 19 


sur n36 247. eis ar 19, m Hagılı 


ans, am Ssltoase.. ı fine} ad ri: 


Nah Thenard verbinden fih zoo Thelle gas foͤrmi⸗ 
ges Ammonium mſt 50Theilen gasförmniger, ſchweflichter 
Saͤure dem Volumen nach, oder dem Gewichte nach ver⸗ 
Binden’ ig! —* —— mit 188798 ſchweflichter 
Säure: 5a si! Asa) nd nom Gnd melsh' ns 
26’ 11561394 73704 7, 35135. Ro 3 bäd mac ia si «3° Na 


Zuſatz zu Selte u 3%.) Dindyid „sd 


Eu,” weh ehren 
Kaft in einde Retorte, die mit vem Queckmiserapbdrär ih 
Verbindunt gefeßt/wotdert,;erhläte,: ſand, daß a8Kubikzoll 
gusfdemig?, — SaͤureyGran — ne und 
Pk geringe" Menge —— — na < 


b 33171 1lu4gis. Hkilsygadı Wuirtd Sim 390 


As Ruͤckſtand blieben 77,7 Gran welche 23,2 —2 
erg enthielten, das übrige war Kali. 


gr? uff nr. 27 iger, J. Da 973 * 19941; nt 91 te) Y 


aut tefer. ech diente der oben. —* t en dr Immung 
* a 8, der ae ‚In -diejer ern gu 
(1 


Near ya 


570 Schwefelichte Sänrg, 
at: ııım. * . Zua bh an o elte FI" 


1, 41-9 nad MILuhemnse, * md Bin “er 4 

—* —— Rai ift weit wentg eieuflde 

lich in Waffee als der fchmwefelfaure; denn wenn. man Kalk⸗ 

wafler mit ſchweflichter Säure: — ” alt: an reihe: 
Nieder ſchlag.· I #5 4140* 38 ulc‘ 


‚Diefes findet, ni ai man ee der (wenig, 
ten "Se, Sänefeikte Shen end ie Sara 

Prouft empfiehlt, den ſchweflichtſauren Kalk dem Weine 
statt des fonft uͤblichen Shivifelns, zülzufegen. 


— 34 > ie rd — 
J „⸗ anla⸗ zu Selte 780. et 
55 ur; —9*— D Ba 1° u IB u m — any 


Das ſch — Mine: läßt: fh dadurch 
darehen, dag man gasfdrmige, ſchweflichte Säure. duch 
Waſſer, in welchem . hoͤchſt Per — vertheilt wor⸗ 
den, hindurchſtroͤhmen laßt, MWTE TEE 


53: Theil ‚dem ſchweſtlchten Saͤuten veroandet ſich in 
S qᷣweſelſaute / unde veehindet, ſich mit dem Supfererpd, au 
Shmetsllauremn , Kupfen;, ‚ein and⸗rer. inthell drhmeflichter 
Säung tritt an das Kupferors, welches; ‚einen Antheil feines 
Sauerftoffes an bie „sehn chte Saͤure „abgegeben. hat, und 
u. mit dieſer ſchweflichtſaures orpdulirtes Rup 


us: fe te hei r er nd - Adn.ERRG 3 
DE IB zu — ci 
Auh wenn man — beiße Aufidſuneen von ſalpeter⸗ 
ſaurem Kupfer und j —R Kall mit lnander ver⸗ 
m —* ein — Ber ‚in legterem enthaltenen Säure 
auf Röfter des a {m Kupferoryb Ih Schwefel 
ſaure verwandelt, der andere Antpeil verbindet ſich mit dem 
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oxvdullttem Kupfer; o xXxV dubix⸗ 


tem Kupfer. EYE 
Diefes Salz kryſtalliſirt in kleinen Kryſtallen von ſchoͤn 
dunkelrother Farbe, die ſich an der Luft ‚nie Verändern. 
re TEN et 
Unterwirft “man es * "Deflilaeion, fo erhält man 
offer, ſchwefllchtſaures Gas, ſchwefelſaures Kupfer, orydus 
qjctes ‚Kupfer: nnd eine Spur ‚non, Schwefel, Kupfer... 


Kocht man Waffen über biefem Salze, fo wird es ze% 
ſetzt; es entbinder ſich ſchwefllchtſaures Gas, es wird ſchwe⸗ 
felſaures Kupfer geblldet, und es ‚Bleibe veines oxydulirtes 
Kupfer zurüd. 


an kon} weflichter aut‘ auf, 7 ver⸗ 
wandelt es ſich nach und nach in ſchwefelſaures Kupfer. 


Durch Kali wird es ganz zerſetzt. 


Salpeterſaͤure und Chlorine verwandeln es in 
fhmefelfaures Kupfer. 


- Die Beftandtheile diefes Salzes find nah Chevreul: 


Nothes Kupferoryd . . . 63,84 
Schweflichte Säure. . . 36,16 


— ú — 


100,00 


Mifht man eine Ealt bereitete AuflSfung des fchmeflicht, 
fauren Kalt mit einer Aufldiung des Kupfere In Salpeters 
jäure, fo erzeugt fid ein gelber Niederfchlag, welchen man 
fonft für ſchwefllchtſaures Kupfer hielt. 


Chevreul Hat eine Analyfe deffelben angeftellt, aus 


- 


FE 7 7 27 5 


welcher hervorgeht,/ daß ee ein —** Sa it; und imät 
find die Beſtandtheile defielben: 


‘ Rothes Kupferörpd. . 24-..0,9360 ““! 
j ‚Ralt:. . Us si: — X 01556 N} Br 
Säweflihte Säure . . 0,6270 
22* Nn. TAU oe — ae) Y 
. 4 A PLOTE WERE ‚47186 qm. 
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Siehe B. J. S. 200 — 201 der Supplemente. 
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Sean Halet zu Seite 9. 
J 

Zu u ber Dereltung der Laelt⸗ wendet man - 600 Tell 
Del; 500 Theile Soda, fo wie fie im Handel vorkommt, won 
guter Beihefleudelt,; un Thale: Kalk an. 

| „Man erbist, anfänglich — — im Reffel, fest 
Pr und nach das Del zu, und bringt das Gemenge zum 
_ 


Tu 


Die beiden era testen n So in dbimm m und 
es. bildet: ſich eine. Emulſion 


J 
I ‚ 


Man muß jest vorſichtig das Feuer ale, um das 
Anbreunen der-Mafle:zu verhindern, 


⸗ 
674 „ug -B e S eife. a 22 > „PR Fe 2 Tas a a Pa te at 


Mit dem Zufegen der ſchwochen Lange und bes Deles 
in kleinen Antheilen wird fortgefahren, uud man trägt Sorge, 
daß die Maffe recht homogen fen, fidy eine Lauge auf dem 
Boden des Keffels befinde, kein Del oben auf ſchwimme. 


Hat man auf die Art alles Oll, welches man in Selfe 
verwandeln mil, in dem Keſſel gebracht; fo ſetzt man nad 
und nad flarke Lauge zu, welche das Del fättigt, und die 
feifenartige Emulfion, in welcher ſich ein Weberfchuß von 
Del befindet, tm wirkliche Seiſe verwandelt, ld 9 © 


» Diefe trennt fih nun mehr vonder Lauge, und ſchwimmt 
auf der Oberfläche, | — 
X x » tb; 


Sn dem —— In — ſich jetzt die Lauge Sefin 
det, ift diefelbe zur Seifenbildung nicht mehr rauglicy. 


Man trifft in Ihe blog NMeutralfalze, baſiſches, Fohlen. 
faures Natrum und einen kleinen „Anteil kauſtiſches Na⸗ 
trum, welcher der Vetbindung entgangen iſt, an. 


Man läßt nunmehr dad Feder Äuögehen, zapft die Raupe 
durch eine im Boden des Kefiels befindliche a. ab ge 
deß die Sur faſt rind — ® F | 


Hierauf fetter — Pe —— — 
in den Keſſel, erneuert das Feuer, und ſetzt eine größere 
— Lauge u, „als! a a des a. — 
wird. Dur 


Ri 


Man bringt die e Daffe zum Kochen, um — zu a 
daß zie Sättigung Erfolge: ſey; und Hal) mit dem Kochen 
an, bls die Lauge ein ſpecifiſches Gewicht von 1,750) bis 
1, 200 bat. 
und m Y u 


Sn diefem — pt be Eu Am; Dumtelblan;ähte 
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Seife. 675 


Schwarze“ fallende —— and enthatt nur — Procent 
—— re 
ET * sie ACH DU * de re 4 

Are Ehrung entftehet dadurch, daß ſic das — mit 
Alaunerde und Schwefel, Mafferftoff: Eifenerpd (welches 
ſich wahrend “ber Bildung der Emulfton’erzenge und mit 
der Setfe verdvaden vire luuigt und in der ‚Seife aa 

qg ti F CN 346} iR 
Die Alaunerde — von den — her, in A die 
en bereitet — und geht in - Lange — 

Der Sahwefel ⸗Wofſferſtoff fette? Enſtehang | 
dem Schmwefels Wafferftoff- Natrum, welches in der Lauge 
‚enthalten, if, und in dem Augenblicke, in welchem die Vers 
‚bindung des Deles mit der Lauge ſtattfindet, jin Freiheit ges 
ſetzt wird. 


Das Elſenoxyd iſt ebenfalls in den angewandten Mas 
terialien enthalten; es wurde durch das, ‚Schwefel: Waller, 
ſtoff ⸗Natrum aufseldſt. er 


Enthalten die Laugen nicht eine hinrelchende Menge 
‚Eiienosyd, . um. damit. ‚die alaunerdehaltige Seife ſchoͤn blau 
wird, ſo ſetzt man die erforderliche Menge. dadurch zu, daß 
man, nachdem die Verbindung, des Oeles mit der Seife er⸗ 
folgt iſt, eine Auflöjung von Eiſenvitriol in den Keſſel 
ſchuͤttet. Se 

In allen i ſcheint es, daß fich "on ai faſt a 
genblicklich mit der Alaunerde und dem Eiſenoxyd verbindet, 
rind daß dadurch eine alaunetde / eiſenhaitige Seife von 
gelber Farbe entſtehet, ind daß nur durch die Hiee » Kos 
gene dieſe Sie danteld lau zeftedt Wort. Aral 

di 4 THAT ee Bu Ne: Pr. 
eaei der ſo weit ieh fe Werten man mus 


wie und marmorirte Seife. Im 


576 ‚Seife. 


Will man, welße Seife bereiten, «for läßt man fir 
nach und nad) In ſchwacher Lauge zergeben, wendet ‚mäßige 
— an, deckt den — zu und — bie — ſich ſchel⸗ 
den.‘ 250* 4 But PO. re 3 


$ Die alaunerdes henhalige Seile vom — Sarhı, 
welche ; bei. diefer Temperatur, in der Seife wicht auflöslih 
iſt, — ſich = und — 2 auf den Boden des 


Keſſels. hrs, | ie 


Mar ſchopft bie PEN, Seife, weiße volommm 
vr, iR ab, und gleßt fie in — Be. 
Dieſe — welche im — unter dem Nine der 
Zafelfetfe'sefanne if, enthält gewöhnlich‘ in 100 Thellen: 


4 


Natrum . » ee a wer. 


One Du 
‘ PT * 1 2. Zn ;3. 
Waſſer . . . + v J PL, 45,2 


| 2 

"Da fie in diefem ‚ Büfaine von ftemdartigen Sell 
ſchungen befreier if, fo zieht man fie zum Reinigen feine 
Waͤſche der marmorlrten Seife vor. 


Will man marmorirte Seife — jo ver 
fährt man. ‚folgendermaßen : a eo 


zu ber ſchwatzblauen Selfe, — wie — bemert 
wurde, nur 16 Procent Waſſer enthält, wird fo viel Was⸗ 
fer geſeht, daß ſich der faͤrbende Antheil von ber mwelatn 
Maſſe trennen und ſich In mehr oder ua 2 Rartı Adern, 
Die ein marmorartiges Geaͤder auf, einem: welßen runde dar⸗ 
ſtellen, vereinigen 


Geifs. 87% 


‚ra Avch dieſes Verfahren beruhet auf⸗der Sgeningeren Auff ⸗ 
löslichEeit der iafnugende nrkiinbeltigens; iälfeihet äniedrigerer 
Temperatur. 


2 ae en en 
er Bio Beffanbielte der gehn em marpplsten. Stife 
find in 100 Theilen: ir Sei 


Yan SD Naitina eltnöjtge PLIL BLIEBEN Wu 17 Bere 
nadoun „A Nälselun, syn} laliggesii ni ch 
Wafle > -» +» + r 2... 3 


: inf} seälsjand: RATTE 2 


Diefe Art von ‚Seife iſt ſteis Haͤrteb und An Ihren Vers 
haͤltniſſen beftägdiger als die welße Seife. 
SB ee. VRR 
yeah N — 7 um bas marmorartige Anfehn derfels 
ben Bervorzubr ngen , feßt den Fabrikanten in die Nothwens 
digkeit, die Menge des te nicht nah Willkuͤhr zu vers 
mehren; weil er forte Feiner Hoch —8 wuͤrde. 


SDet welßen Seifekanm man⸗ hingegen fo’ let! Waſſer 
zuſetzein⸗ aleanan win; jarſie iſt umn ſo welßer⸗ je gIrdßer Aht 
Gehalt ui gan ii © 3% Glen ne mi: no 
> MEI APE DI SE BETTEN RER" 
Man fehbe: Thenard Traits elementaire de Chi- 
mie... T. J1L-p. 005 HT und as Immin nal 
sydsh 34 win 396.190 ae ae en war 
aa al Fi) Bug Sehe nut 74 
dolor, Ann meinucmeil and Bund Tbısuı snndniR selzlal 
79 Bee Bereltung der wriche n ober yeah. ſawn 
Seife⸗hatimano Eintr Frosch; welcher ? von Bert, den main bet 
Dereitung der harten beabſichtigt, ganz verfchtubehl iſtzne 


NODebrdernoaletzteren Ark joa. dere Anfande dicczu⸗ dea Rnde 
der Operation das Beſtreben ‚dahin gerichtet, die gebildete 
S, UI, | 13. 


578 Seifl. 


Seife sum der Laugzel zu rrennen bel⸗ der welchen Selfe hin, 
gegen: bleibt⸗ Die Selfe in: der Lauge aufgeloſt. hl) 
BF a | ua anꝰ 


Letztere enthält N 9 roͤßere Menge Alkall, als zur 
Sattigung des Olles afbid —* — Me Ur 
susllrdf 003 mi di 


‚Man kann fie als. eine vpllftänpig. gebilden Seife, mel 
che in einer alkaliſchen Lauge ‚aufgelöft, iſt, bpseachten. 
Er Tr RR 
Die Befandthelle derfelben find: 


so Mauſtiſches Kalle ren el 
Del in. edhun sis an rohe ie 
Waſſer ... 2... 2 er 0.20 46,5 

sind mind saltınyamısam Ind ma TER en | 

le tra rd Ja so gone m? 

oTsu“ RR nn Ser 236 la 


ri Snoade 


AAit in's ghehtn And feinem chemischen Whrserbndt, In 
dem ; Husißeh Sahfa- ſalganden Vrrhältuiß: deraVeſtandtheu 
an, deſſen man fi in England bedient, aauigum Hall 
Seife zu vgrfertigen: 
„id ab erinsntemslh Stay biauedgT :edı mod 
Man nimmt 25 Tentner Ta? Zuyau'Def, 7Ü 
Harz, 18 Ct. Barille und 10 Et. des unter dem Nahmen 
der ſchwarzen Aſche befayyten Mradufren (es If dieſes der 
falzige Ruͤckſtand, welcher durch das Verdunften und Kalch 
ninen der baliidem Seiſenſſeden „äbeig „hleibenden Langen er 
halten wird), mad ſeht hiezu, auch „Mmohl;.; noch Auen Derind® 
Menge: Palimol noca mar:ad 190 ga 


1 Dee Vorhaͤltniß glebt ⸗ uugefaͤhr ni Bene: — 
vs NE ren as an nonamsaQ 2° 
X 


—* 


ieSeifer⸗ Er 
Bl Zap pt uSbite tra. der 0” 
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Die Veränderungen, welche das Fett Bet feiner —— 
Bug mit, Alkali exieidetz wurden vom Chev veul genauer 
ls Stsher beobachtet: si su Hs 19% anna To nng 33 
isdıum al mau disıpın nie 

Derfelbe Hat In act Abhandlungen. die fetten Körper 
und He Zuſammenſetzungen ſor wirdie Modifikatlonen, 
welche fie erfahren, beſchrieben. 65 ⏑ > Alam 


ee dabone a ee Sarke 5. TI. ©. 


85 ff. der Supplemente. ·vᷣm € unZ Bantakius 


J en Lem "Shine Se afed’de Glitiie a 

— vom Jahre 1816 har mehelke Bemetkun 
en uͤber die Dereitung der harten Seife mirgetpellt. 

In : sad uihlaundd nm une) Ina. Sssi. 


Hier können —— —*—— ‚Hi 


fultate auf inne ip e weiter spährun muß 
In, 9% an ag, he — D— Su — * 


De ol oleidh —9— pi kn er der —* * ai 
ftes auf Dele ee N den Ger fie 
los, zur Saponification gefchickt,. und AR: e N 

tdige Phaͤnomen, daß ‚eine Tee nung zwifchen;derj = 
Een. welche im; heben Grabe ar rim * 


‚ und einer anderen, ei eine et minde den Oi 
hlezu geſchickt ift, —2X dan. tyt 


Soll jedoch dieſe Sennung seintpeten, ſo toied hiezn ent⸗ 
weder die Behandlung mit Schwefelſaure oder eine Ernie 
drigung der Temperafug; atfordert. —X 


in Der efluſſige «pa ee nn — 


— 


geleitete Saponifikation erhalten. : Sion 33110 «one... 


689 | Seifenfein. 


offer wird ‚au Ollduns ben Seife unumgänglich er 


fordert. 
we ren 9 an 204 gt = neanunduhnnd 3 7 


as "Rocfaig Hat Borodern im Handel vorkoimenden Soba 
Bei der Bereitung der Seife den Vorzug; daß es: ber BSelfe 
einen ungleich giößeren Grad von Härte mittheilt. 

ar.d mt sid mpnulänaddl Ihn mi Ind sn 7 
an Wird die Men gsi ches Alkall varmehrt/ fo. geichiehtder 
Weiße der Selfe Eintrag, .müsiuhlsd marlalss sd laut 


DIR f-bei.bep. Fobrikatlon den Selfe ein hoͤchſt 


— Ingredlens. Bnmnugauo 7 


19 „ Balge.heren,! uns RÄT, a, Seifen, 
melche eine ‚onderg Ya J er Me, sup, a — er 
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Aus jeder Art von Del kann man —E Harte und 
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* Die venigo —5 File il I. melde. augfeld | 


om bauerbafteften find, und Ma verändern, 

Ne: a Da verfertigt Bien die vorber 
Ar 5 Eng ge —F Ariane Subfen; 
* , ie en. 1322 — R — m ANY: U u 
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DEE ar Dale. 


Theo dor’ von Groͤtthug ucht im Boni 
YA Sournale für Chemie und Phofie. +8. XI S 
117 ff. bie — — — ——— vom E 
atıtaRoffe darzuthunm· solo 


nt 5 327 
; 2 


Sein Wefaren, den Ofen bacreſtelen iſt — 


u. HE, H 2ã —— — —— DB‘ (ii 2) ‚2a3n3 


Er kocht Saponaria, officinalis , un) Salt mit einer 
binreihenden Menge affer; filtrirt die Siäffigkeie; ſchlaͤgt 
die Kalkerde durch Phoſphorſaͤure nieder, filtrixt die Fluͤs⸗ 
ſigkeit, und ‚verdünfter fi fie langſam au | a: u if, 
nach ihm, reinet Seifenkoff. Br * 


Der Schaum, welcher ſich bei ſtarmiſchent Weerer an 
ben Ufern des Podblrenſchen Landſees bildet, beftand, 
den Unterfuchungen des H. v. G. zufolge „ ebenfalls dem 
größten Theile nach aus ſogenanntem vegitantitfgen 
Seifenftoffe. 


Er ſchelnt, ſich in diefem Falle aus den in dleſem See 
wachſenden Pflanzen gebildet zu Haba I mirona Den ..n's 


— 


582 Stifenftoff: 


Wurde Ue miäfferige Aufläfung des Seifenſtaffes der Wir 
fung einer galpanifchen Batterie ausgeſetzt, ſo bildeten fich 
am pofitivem Pole vach un». nach purpurtothe Flocken, die 
ſich nad einiger Zeit nicht weiter erzeugten, wiewohl die 


Wirkung der; Säule — — Stunden. nn fortgefegt 
wurde. BAR 3? 


* 


Wurden diefe Flocken in Salzfäure . — färbten 
fie legtere gelb. Im.) 


Es blieben fehr menige, blaffe Haͤutchen, die vielleicht 
oxydirter Extrattivſtoff Waren, zürüd. ’ 


Wurde ein Stückchen Zinnfofle in die gelbgefärbte Salzs 
fäure gebracht, fe. entſtand ſoglelch ” dunfeler. ie 
von Caſſius Purpur. ‚ J 


4 


4 


Es — ſich — am — pei⸗ das Sold des. 
Solddrahtes aufgeläft und fi mit dem Ertraftivftoffe (der 
auch im gereinigsen. Seifenftoffe noch in geringer Menge 
enthalten ift) zu purpurfarbenen Flecken verbunden, 


1; | ee EA biuniich gelbe Soden. 


a, Di⸗e Flaſtgteit gerbreitete den Geruch nach Chlorine, 
die ohne Zweifel von dem ſalzſauren Ammonlum herruͤhrte, 
welches darin ſchon im natürlichen — er der Sapo- 
* enthalten iſt. 


Am negativen Dale marke die Flaſſigkelt immer heller 
und Elarer, ‚und, ‚verbreitete einen farfen, ammoniſchen Ge⸗ 
ruch. 


SEiſenvitridlaufloͤſung veraͤnderte weder die guncen des 
— noch andern Peiaci; | 


Seifenkio ff. 383 
Eben fo wenig wirkſam zeigte: ſich ae wege 


Yen de ara I, Anne 
ned un iind. aid cassddn Pisa wur der sen’ — 
Da nun den Verſuchen von N zufolge der 
Ertraftivftoff in den meiften, ja vielleihe in allen In— 
fuſtonen; such Mind Saͤure aufgeloͤſt iſt und wofern 
dieſe Aufloͤſungen in den Kreie der: Boltaſchen Säule ges 
bracht werden, die Säure ſich am pofitiven Pole fammelt, 
während: der). Errrafrisntöff ſich ain negativen Pole: abfekt, 
fe ſteht niann daß der: Selfenſtoff ſich gang) anders wie: der 
Extraktlvſtoff verhalte. 


Dee Verbindung bes Selfenſtoffes und Kalk (wels 
che durch Kochen der Seifenwurzel mit ungeldichtem Kalk 
erhalten werben), —* ar von Grotthuß — Ver⸗ 


3 FR 
* 


mer Ea 2530 —EXR 


gebe die Aufldſung —* bis zur angehenden, dick⸗ 
* Eonfiftenz eingetocht, und dann einige Tropfen Wein⸗ 
geift hlnzugethan 6 fo gerann fie plöglich zu einer ber thies 
eifheh Gallerte: "ihn: äußeren Anſehn Auffallend ‚Ahnen 
Mafle- 


In der Waͤrme gerflleßt ſte, und Herfnne wieber In der 
— ganz wie ER, Bee Son, 
thin san Nas! 
PER * —* er ——*— des Kitts 
Seifenftoffes nicht wie vom Kalkwaffer gebräunt; allein die 
Brand Farbe des ſchwach? gerotheten rer wird — 
der hergeſtellt. 


> Würde ein Strohm Der’ auegeathmeten Luft durch die 
nen dleſer "Verbindung: hindurchgetrleben, fo erfolgte 
Ce Trabung; derſelbe Erfolg fand ſtatt, wenn rem⸗⸗, de 
lenfaures Gas angewendet wurde. : --- 


584 Seifem ſtoff! 


Kohleaſaure Allalien Hingegen: fchleben vermittuſſt boys 
pelter Wahlverwandſchaft die Kalkerde ab, welche mit ˖der 
Kohlenſaͤure verbunden niederfiel, während das Kali an den 
Geimgen: Reid won mbulmit mi nm = 
. une ee 144* 

— Roneenteirten ‚Aufldfung des ‚Salt @elfenfifin mi 
durch Dirnusteraufifung verat. ur Te ae 
* T een di a if! 

—— ‚Erfolg: bringen Silberſalpeter hervor znur 
wied · der von letzterem —— am —— 
lich. 


Belde Niedetſchlaͤge perſchwinden, wenn man gleſch nach 
— * Cutſtehen mehr Waſſet. bcendetno Ey IT Wr 


Schwefelfäures Eifen Bringt feine RER | 
vor; bingegen wurde fchmefelfaures Kupfer nah einige 
Zeit, ırübe. Inden eg einen. ſch grünen, Nie derſchlag 
und ‚dariber Eleine, weiße Sp Intel) be — 2 


dy 


Eonliwotauftoſhog wurde mülhlät, nnd. Tee * un 
nach weiße Haͤutchen ab. 


«2 een: penazja pie keine Ttaͤhung. 
int hir; Sr — Mmi 
—— ———— Sinn warb anfänglich gar nicht, 
* u ee weiß trube Oi Sal er hd 
an ya a anau Siar ic, 
Ein einige: Gronfen, Gplfänre, mente —8 
wleder waſſerhell. Ju; 


Wurde — mit einem der Kalt Bel 
fenſtoff / Verbindung- gleichen Volumen Waſſer verdiängs dr 
Luft ausgefeßt,.io truͤbte ſie ſich zwar auch, allein dieſe Tal 
bung erfolgte noch langſamer als jemeamısanu “wc accı na 


nm r 
— 


Serpentik 58 


un Glerdas geht herbor)“daß (ner begereatiliſche Seifen ſtöff 
nur eine Außerft ſchwache Wirkung auf das Zinnorydal' ins 
Bert. 
one Msrrniuuosle nersadsm mi an sn ne 

Der Extraktivſtoff bingegen giebt mit den meiftennnes 
tallifchen Salzen wnauflösliche und farbenlofe Niederfchläge, 
1343 9 meniinsy BO nslde nsdn] Enot syanitie 

Es märe aud vieleicht möglich, daß ‚ſelbſt, der gereig 
nigte Seifenftoff nod Spuren von Ertraftivfioff enthält, 
und daß diefg die. Trübung im ſalzſaurzg. Zinnoxyduͤl veran⸗ 
laßt haben. pr . . un? 


Top Ser Ze 

Gallapfelaufguß brachte In ———— Kalt/ Sei⸗ 

fenſtoffes einen arken Niedetſchlag hervor de durch Zufaß 
Menge Gallaͤpfelaufgug — 232 — 


Dieſen Niederſchlaghaͤlt Herre vond Grotthuß für 


eine dreifache Verbindung aus Kalk, Gerbeſtoff und Sei—⸗ 
fenfoff. 


Wenn id za Mel ehmdönekteken köärekthen: Aufis ſung 
des reinen, vegetabiliſchen Seifenſtoffes nur wenig Alkohol 
ſchuͤttet, ſo Lucſtehet Felme Truͤbuag,· ober vlelmehr fie vers 
ſchwindet glelch nach ihrem · Entſtehen; well: det Seiſenſtoff 
in waſſerhaltigem Alkohol leicht aufloͤslſch if: ? 

BCl eo 0 0 0 0 rt, PR? 

Wohl aber "erfolgt ein ſtarker, welßer Niederfchlag, 

wenn man viel Alkohol zu einer geringen Menge der Aufs 


löfung thut u. f. w. 
MM JamansP anlsp nelltenah simtenenot 19 


einer größeren” 
ch 


N ITILEBETTN gamamsd 3 at. ame”? * nscan 
ER EI Zee Eee} ver kp gt mensord 
gun 98155 Vnnhrensigesfig Anm sun rer nrn3 9) [ml 


Mel gu Seine ie atser 


ıchMAgemer manuk/bhen Ser nemkim.eine dem Mes 
yhrit aͤhnelnde meiſt dunkel lauchgruͤne Abart des. Segpen⸗ 


686 S erventin 
das, die durchſchelutnd ve; nun bawer ſt als pr gu 


meine. ze) nic "206 MR ENTE ET, ARE 9— a 132% Inis sun 
„4 1 
| Man findet fe auch In mehreren Darmorarten einges 
mengt. m sind ai YRsin mind jo yralesnıd G 
sten re as rer she a ti. en 
Hifinger fand indem edlen Serpentin von Skytt 
anwelt Fahluno bien thliatu Bun an 5 
ar. 2 Voertiamd ni nung ber —J I. 9b 
wis ihile arefetehe , V 3017 * 407 A * anu 
9 
Talkerde ⸗ . . . * . ‘ BR R : Jänl 
SR ie, RR cr Fal Mah Hafla 7 jr anctd) 
— a erd € A 4* gr — —3* Fer 2fofqu 
Alaugerde — * 2 
X FIR Yy73263 33913 
Flachtlge Subftanf —28 * 
ati Mangongeyd eine SE ans 1:2 


Er 


139 su Ni a Bra Run ug 211930 ls 
rolns; 

Wan ſend Da der — doſſtlzz 
lar: U IEL Zu 1775 t > an er 
u ! ‚ Kiefelorbe, ey ⁊ id BR > 7. 0n vw tıcdhl 
—X I Talkerde ce nie Jen.ars De 366 nN omci⸗ 
Eiſenoxnd = nn wi menden m 


Waſſer . ® . ® 0 e ⸗ ⸗ 15,2 
De 1. 2 REN 


ui. Bull ar er. Ydaniıc Na 





Hack 
ca Namen 


run BER LITR Be: 7)1711/5 
Der fogenannte Agyptifche, grüne Marmor If 


kelnesweges Marmor, fondern ein Gemenge aus roͤthlich⸗ 
braunem und. braͤunlichrothem, gemeinen Serpentin; aus eds 
lem Serpentin von lauch- und piftaziengräner Farbe; aus 
weißem Kalkſpath ‚und Beinen Theilchen von Dalliage, 


SDohn hat dleſem Fol den: Nahmen aͤgyptlſcher 
Ophit gegeben, = mc) Alnad Arm inlında Hıga 


Site Br. 


ZaDerwdthlichbra une Serpentin: melden bie 
Hauptmaſſe deſſelben ausmacht, enthält, nach Jo om sohn 
gende Beſtandtheile; 
Klieſelerde * — . 31,00 
Sallerde » » 2 en 7,25 
AKlaunerde . . .».. Yo 3,00 
Eifenoyd . : 2... 5,50 
Manganoııyd . 02» =. ..r,SD ni 
Waſſer » - 2 0 2. 10,50 
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den hir'k:r 6 i Ki b. 2 Ken 2 DIET, 
rm Ah » . x 
Zuſab it Selte 22... inlane Mei 


Nach Web gwood ſchmilzt das Silber bei einer Tems 
deratüf gleich 28 Grad von ſeinem Phrometer oder bet 
2268 Grad Fahr; nad James Halltei 42‘ "Se 
gleich 1093 Grad ah." N o aec·. 534 


Guy ton fand. den : Schmelzpunkt bes; Silbere Ari 25 
Grad es man en Seite 176 — 177. 


Kin das de Silber erſtarrt, il ö dehnt —* 
p us⸗ 


Er : cr 


Pr dal: | ß 


Zuſat zu Seite — 
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ji Re Klapısıp. vereinigen 6} 100 ehele @ilte: mit 
12,8 Theilen SARPN: ac Be 
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58! Silber 


16 Ein demnach ige — 
felst, aue o. bs ‚Nadine Acbamane c 





En 

89 Silber 
OR 17 Sauerſtoff 27*8 
rn - 3. 41:7 
N MN  . ... BT ink 
—* an 


Beitr. 2 AL. 6. 129). German“ m 
Nach Sayräffee und Ana verbinden fih 100 
Theile Silb ber mie 75 Sauerftoff. 


Day ifand, Vaß ſich 1000 Theile: Silber‘ mit: 7, 3 Dau/⸗ 
erſtoff verbinden. 


Mit dieſer Beſtimmung trifft Die von Derzelins nahe 
zufammen, ber aufolge ı 300, rw 7 Fhber ſich mit 744 
Sauerſtoff — 


amd ante ie! EHE re 


", @nbenlenge fh yu Dielen, Dellmmung. des Sämefe 
Sberec, indem. er es ;unmöglid, fand, durch Pit — 
des Oxyds dieſes Verhaͤliniß auszumistelm. .. ,; ; CH 


E: WIE BÜRE dus Qlöpyos Irrolangel 01 


I I: 3 97 tin: 339 


In der — ber Koͤnlglichen Societaͤt zu London 
am 12. ‚Mat 1814 las Dr. Benjamin Heyne eine Ahr 
handlung über dag in Oſt ndien gebräuchliche Berfahten, das 
Silber vermittelt des Saftes der Hair Curcas zu ory⸗ 
diren, vor. 


Das Silber wird kum Kotbglägen 'erhigt, In Baum⸗ 
zlattet ingewickelt und. hieraufin den’ Saft der Jatzopha 
moluccana getaucht. - mis 


Silben &89 


or Dieſes Verfahren wirh zwandis. Mal, wiaderhahſt, ton 
+bei.- jedoch. „die. nöchlae, Sorgfalt angewendet wird, daß das 
Met al ie in, Fluß kommt. adsinh and und Sum ‚An 


ren 131) 102 wird Hana ſproͤde, vnd häßt ſich zwiſchen 
ben Fingern zerreiben. glsshhimiaj sta 85 Ai udls 


en Deine mine stetahrubahltaidiefen Verſuch, wandte aber 
Baflex;j last. des Pflanmenſaftfs. an, und Ben Erfolg, war 
derſelbe. n a u04 


‚un Wolfe, duch dieſes Verfahren Ans Dilber wicht viel⸗ 
mehr ſproͤde als oxydirt geworden ſeyn? 
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— Zuſatz zu Seite 25. NT IERTT 
it der Chlor | verbindet fi allen ? Ser „wenn 
Pe a a stein thener het Sahftähn nr 
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Te HR, Wale DadY, Möeiige RsekbihbüngTBÄRHE font 
faljfruden’ Siberian‘ wu. ee MW, 
au may Gn Aue ushiel 
Ds gehat nach Ihm — 24,5 Ehlorim, 
n3d a Birböhsdae BR m Ye lau 
gelaıy Busdnd Man Cr estunisenn david} 
—S ı I db em: gr m um 


mälp alien on biEMTan write. 12 ned 1mE 


1.2 389 HI Gurt 
Die Herren Hausmann * Stromeyer haben 


ein, ‚Stlpereng. weſches gin — heräfı, Koly⸗ 
“vanicen vorfommt, ‚nutsrjught, „Pag, iQ, von Allen, bisher 
bekannten Sildererzen ee —— 
bie) DM as aRal STR md im Alm Al 410 and 


Manıfindet; es derb, eingeſprevgt toben Im Blues Aus⸗ 


590 Sirb erer fe. 
Felungantarten, die dalde von; kaum mehßberer GAR vor⸗ 
romniuen, vald RE zun Dicke an einigen? Liinen erweitert 
find, und dann das Anſehn ſchſtiler Gangtrümimer Haben. 


Olaf Din vl, an denen a6 Err daẽe Geſtein ber 
iſt es oft feinlöcherig. rät aneald nes 


20 Brut gemelnſglich voilkommen muſchelig und 
glatttz Zelle TEEN das VSlachmuſchllge in 


das Ebene. salstırd 


dee Bi eh a Srakäge ia⸗ blatterigen Etur. 


4 3% Wr 10 iR sobrg) dam 


Die Bruchſtuͤcke * undeſtimmt ecig und nicht ſehr 
ſcharfkantig. d2 2 2 TEE r 


50 A N PA — IA € N * ; ’ & im 

x 5 allen vſnmnt man. eine. „Anlage dur 2dt ig, £ötnigen 
ji . — u. 82 Jimi “ I ‚3 

a wahr. | 


Aeußerlich und Inmenbig, hat das ‚Sry eine Mittelfarbe 
zwiſchen dem tiefften Blelgt au und. Eljenfhwarzr, mit, einem 
leichten Anſtrich von — 

.noldo ae ı sul Khan alädıny 30 
| Zumellen zeigt es 9 oberfläglic mit Stahlfarben 
ſchwach angelaufen,- und erhält dadurch einige Aehnlichkeit 
mit dem Bunt Rupferenj. > 011: 0° 


\ * 
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Auf dem Bruce iR! das Ety gewoͤhnlich metalliſch gläns 
send, felten nur Ba: 
mA] yaasmas: m San narwmanscl, send SID 
ee PIE ste ale: ‚einig img 
a‘ an ee Vvabet nur iman zu fe ue mat mi 
: ET 7 EP IRO — 
Das Erz iſt mild, mit dem Meſſer laͤßt es ſich leicht 
ſchnideo/l jr voſſtenumene Spane zu cgeden· ZT 


©Silbererze. Si 


Auf. dem Schniterit 23 metalliſch glaͤnjend Ind unver, 
aͤndert in Hinſicht der Farbe. 
BE 331 84 Jong 
Das fpeeififhe Gewicht Ift 6,255. _ — 
nd red en JR, — aut si 
Sn diefem Erze, dem dien Ser ea 
Stromeyer den Nahmen Silberkupferglang gege⸗ 
hubenh 244 X Böse) 
ve" ‚eh er 2 7 0 
ilber 6 0 ° 2 » » 52, 
= pfer * * * * * —* On | 
iſen 4. 27 5 
"RE Helen; 
AD spir ren 
—* J4—464 Ad ‚N 99995 i 
Die in?dieſem Erze enthaltene Menge Schwefel ent, 


richt. auf’ da⸗ N Ita ü 
ee a (ee 
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Man kann demnach alle drei in dieſem Erze enthaltenen 
Metalle als mit Schwefel ‘verbunden betrach und dieſes 


Erz ſich folgendermußen zuſantmengeſetzt dent | 
L ee 8 1G3,3:977 


| Bald 
5 a alismssiiiurggnadtl, 
Schwärt/ Ste 208,858 
Sgywgel Kapfer NEU 
Schwefel⸗Etiſen ... 0,700 
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Jmmu) Sardest na danuad DI mumenmard 22 

Da re vder Deere 
der vaterländifchen Geſellſchaft der Aerzte und duch ſcher 
Shitoabenns,"ntet dein Nahmen Aero ſttkbeſchelebe ’ Kit 
fein, 10! alcht daſſeite doch “inte diſan nuhe wechdähb 


zu ſeyn. | ou em ande 


& iſt denfaliß ane dem RR ers ihren. 
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592 37313219 
ZIT03 De BR o Duni u nn. 


ae2.3 385 — 2 I7900& 
Zufag zu Seite 36. 
Ibs0:t 13 schiitrg; 


Die Herren PB Ca Lagrange und ei, bas 
ben das, Gkammo pinm, uoter ſucht rd meisıs 


en 2 9 —r . 1s0srn1I dd 


> n deß van Alıap a kommen⸗ 


den Stammoniums: 
er 
— EEE: nieht 


u . . ” . “ *8 1 


eg: on 
Dflauzenäberrefie, erdige ar 
cha u|. ww... . . 


um ke sans5® nst'arına 9539 md) 42 


424 * Bisdr. (7 Bir 
u io 60 Kelten. des TERN TEE RTREFTe, er 


nsmsytant.s sd er w I91: Pr anınsd to? gnT7? 





zıj:ie on (7 Ara fi ** —A— ———— We ers 
Bummi . Daun BB ni zu‘ 8 Ir) Be Tre 
Grteaftiohoe. in 7 


Pfianyenüberrefte "und, —* 2 
Anteinlgkeiten TE ELTA SER. 


0 23 4 1 108 


Das Slammenium iſt demnach ein wahres Gummi 
Hast). meiden mu ciwas I chef teen 


ig 2°? Ian yr41% ) motliniilrtı® 799 
>) &,0 eOtbÄlt wenden. Bummi als Die, ‚übrigen Guns, 


eichend W 
ee Ir a 


u Aber Arne Ars Chirien, Final * 
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Zu fatz zu Seite 40. . 

wife 0 or en © | | 
£augler (Annales du Mus.' d’hist. ‘nat. X. 475)" 
fand in 100 Teilen SE apolith (Hauy's Parantpine): 
eu3ndı:d' a Fir, arte Din id sy Sets... th 4 
3 Kileſelerde R ® 8 3* — 45,0 
Aannerde . ., %,.? —* A 35/0 


* 


Kalkerde. 2... 17,6 
Natrum . 8. ee. 1,35, 


J Rall .» ..0. 2 . — 0,5 
Eiſenoxpd SF HE DE. Zn En BR ur 7, ' Fran: 


= f a: 3 + 14 
— ⸗ — 

98,6 "Wii 46 
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Berjellius fand in dem Skapollh von Süden 
mannland in Schweden: 2 Br —— 


Kiefelerde ©. © 2... 61,50 
AMaunerdte 2 2. 2... 25,75 
Rallerde 2.2.2 3,00, 
ZattBE 5 5.25% 5% 0,75. 
Manganoyd . . 2... . L50 
Elend 2 2 02. 17,50 
Wale Ko 20 2. "300 


: 99,00 4 
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— 
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6 mavagı. 
Zufap zu Selte 41. 


Berzelius fand unter den Foſſillen in der =. 
yon Fahlun Smaragd  c= uni) nn“ 


Seline Farbe varliet von — BER, 


Er iſt in regelnräßtgen, ſechsſeitigen Prlemen kryſtalli⸗ 
ſirt, der Bruch tft uneben and ſplltterig. 


Der Glani, Hatzgtan. u 

Er iſt undurchſichtig oder doch Br in dännen Städen 
durchſcheinend. 

Er iſt hart, und ritzt Quarı. 

Sein heeiſla⸗⸗ Gewicht geht von 2,673 bie 2,683. 

Die Beſtandtheile deſſelben — J FA 


Riefelerde - » +. +...6835 
Alannerde © = 2-0... 17,60 
Sy 2 a. ee. 13,13 
Eifenoppd » » +" 0... 0972 
Zantaloıyd =» 0:2 0927 





Ein anderes Foſſi, welches Berzelius Pſeudoe— 
Smaragd nennt, kommt ebenfalls in regelmäßigen Pris— 
men vor, die einen bis drei Zoll Im Durchmefler baden. 


Die Garde varlirt von punfelgrän bis gelbgruͤn. 


— 
r 


Sodalith. 305 


Der Bruch iſt uneben, es iſt ohne Glanz oder doch 
nur von ſchwachem Glasglanz. 


An den Kanten iſt es durchſcheinend. 
Mit dem Meſſer laͤßt es ſich leicht ritzen. 
Sein fpecififches Gewicht beträgt 2,701. 


Aus dem Quantum Glyelinerde, welches in dleſem Fol, 
fil enthalten iſt, ſchließt Berzelius, daß die — 
deſſelben ſind: 

Smaragd5909 
Talk.. 44 


100 





Thomson’s Annals of Philosophy. Vol. IX. p. 73. 


S od a l i te 6 
Zufas zu Selte 42. 


Diefes Foſſil komme derb und Erpftallifict vor, legteres 
in rhombotdalen Dodekaedern, die manchmal zu fechsfeltts 
gen Prismen verlängert find, welche fi mit dreifeitigen 
Pyramiden endigen. 


Die Farbe IR grün, Im Mittel zwiſchen Seladon⸗ und 
Berg: Grün, und von verfchiedener Surenfität. 


Am Aeußern Ifi es fhlmmernd, im Innern gläm 
zend, und bat nach einer Richtung Glasglanz, nach ber ans 
deren Harzglanz. 


596 | Sobalirh. 


Es iſt von blaͤtterigem Gefüge, und bat mwentgftens 
einen doppelten Durchgang det Blätter. | 


Sm Querbruch iſt es muſchelig. 


Es ſpringt in unbeſtimmte, meiſt ſcharfkantige Stück, 
und iſt Era d. 


An Hirte if es dem Feloſpath gti, und nur ſchwer 
mit Ellen au — | w. 


Es iſt — und leicht zu zerſprengen. 
Das ſpeelfiſche Gewicht ik bei 60, Grad Fahr. 2,378. 


Das- Staͤck, deſſen fpec. Gewicht beſtimmt wurde, war 
jedoch nicht vollkommen rein. 


Dieſes Foffil iſt ein Gemengtheil einer primitiven Ge— 
birgsart, welche in Grönland vorkommt, und aus groͤn— 
laͤndiſchem Granit, Hornblende, Augit, Salait (eis 
ner Abaͤnderung des Augit's) und dieſem Foſſil beſtehet. 


Den Nahmen Sodalith gab ihm Thomſon wegen 
| * großen Gehaltes an Natrum: 


Als Beſtandtheile dieſes Foſſils fanden: 
Thomſon Eckeberg 


Riefelerdte . +. 38,52 . 36,00 
Haunerde » -» 2...» 27,48 32,00 
Kalkerde . » . 2,79 — 
Eiſenoxd. 1,00 025 
Natrum 23,50 25,00 
Salzfäure © » = 0... 3,00 6,75 
Fluͤchtige Subftang . 2,10 
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Sodalith. 597 
Gilbert's Aynalın B, XL. ©. 98. 


Edeberg bat, ein Foſſil von HeffelEulla In der 
Provinz Nerika in Schweden unterfucht , welches im Aeus 
‚Berens viele Aehnlichkett mit dem. Sobdalith--hat;; ſich aber In 
‚der — bedeutend davon r ſaeldet. 


| & — in ——* Eifenbergwerfe mit Qu; unter⸗ 
— vor. 


n34195 *. 


— — —“ — 
De udn, mad), — —— 


EIER ia — * ‚einen — Durch⸗ 
gang dee Blaͤtter, Querbruch koͤrnig, uneben. 


* Su den Ecken buchſchelnend. ee 
| &s ritzt Gias, wird ah: von Stahl PER ya 
is Schwer zerſprengbar, REN Ben — 


Die Bad ge folgende ——— in deman 
dar: — 
Kleſelerde . 2... . 46,00 
Aldunede 200» 28,75 
ZTallerde -. » «2... 13,50 
Eiſenoxv 0.073007 
Waſſer22425 
Natrum .. mr “5,25. 


v, 
ee 


er ‚96,50 
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Thomson’ s Annals of Philosophy. Vol. V. p. 49. 
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508 
Speichel. 
Zufag zu Seite 48. 


Schwerlich werden Gold⸗ und Silberslättchen Bei dem 
Zuſammenteiden mit Speichel orpdirt, es iſt wahrſcheinlich, 
daß diele Metalle, eben fo mie das Be: durch dieſe 
Behaudlung blof fehr fein zertheilt werden. 


Nach Berzeliug gehört der Speichel zu dem flüffigen 
Abfonderungen, welche «ine geößere Menge Wafler als das 
Blur enthalten, 


Menn er ausgeworfen wird, fa enthält er Schleim 
ſchwebend, nicht aber ties. — * sieht m das ſchaͤu 
mige Anjehn, - 


Laͤßt man den Speichel elnige * in elnem eylindriſchen 
Gefaͤhe ruhig ſtehen, fa ſenkt ſich der Schleim zu Boden, 
und der uͤberſtehende Spelchel kann abgegoſſen werden. | 


Diefe Abſcheldung erfolge noch leichter, weun derſelbe 
vorher mit —— Be wurde, 


a De Veſtandtheile des Sprigels find mag Berg 
u8: 


Waller, . 992,9 
Eine — — ze 

ſche Subftanz oe . er 2,9 

Schleim + J 14144 

Sek, altaliiche Sl ‚#7 

| Whlerifche Subfan » » 0,9 

Meines Natrum et 0x. 0% 


A , dit y 2 .. n fr 
Au > > \ ‚g 











Speihedl. '599 


Zwei dieſer Beſtandtheile machen eine’ genauere Unter⸗ 
ſuchung nothwendig: die eigenchämliche, thieriſche 
— und bir Sqletm. 

200 Ha . 

. Erfitte — man / wenn zu dem etockrien Speichel 
a gefegt, wird, diejer loͤſt die falzfauten ,' mitchfauren 
Sa u. ſ. w. — 

sublbi ms A ; 6 
A⸗s Das Natrum, —— m ‘dem Ad aufoefäten Antbeife 
zuruͤckbleibt/ witd nachmals burch Alkohol, welcher mit Efr 
ſisſaͤute — — — worden, — 
im —* — iſt Saiam, weilcher mit 
der eigenthämlichen Subſtanz des Speichels vermiſcht tft. 


.. 


NMetztete kann man init Waſſer hinmwegnehmen, maidet 
den — — muracklagt. u. 
— BR os Run: u: and my” 
die eigenthämtiche, thlerifche Subſtanz If — 
Wafler nicht aber in —— onflöslid. ‚ 
we re te ru wii; 
ei tesa man ———— ——E—E 
#0: Walde! seite: durchſichtige Maſſe zutuͤck/welce ſich bu 
Leichtigkeit In: kaltemn — —— 
m) mnn ou maa Den *— KLEE 2 re ehntlau 
Diefe Auflöfung —J — von den — 
Alkallen, noch dem baſiſchen, eſſigſauren Blei, noch dem ſalz⸗ 
MNaren Queckſtlber uno Serbehtff vera; auch wird ſie durch 
Kuchen: init truͤbe. _ J a. 
as — — Mi on ’ 
Der in dem Speichel enthaltene *8 laͤßt ſich 
lelcht dadurch abſche den / daß man" den RR watt deftil 
Uttem Waſſer —** no | | 
JE mid‘ ern ↄ2 rt 
u Der Spelchtl — ag Pe —8* und nach nieder, er 
laͤßt ſich auf dem Sıeenm ſanmein und auswaſchen. 


2 


Im Waffer ift er ganz unauflösiih;. Inder Effigfäurs, 
Schwefelſaͤure und Salzjäure wird er durchſichtig und born 
ortia, Adıt. ſich aber. nie auf; die Alkaljen ſchlagen uns den 
felben nis aigder.. —0 Fr BE Er U TE ERT E12 


Man erſieht bieraus, daß in diefem in eine 
pbalpberfauzen Salze anthalten fink, obgleich: man es dem 
erfien Aublick ‚nach, geneigt. ſeyn michte Re rege ’ 


Sn den kauftifchen Alkolien ish ſich diefer Schleim = 
und ‚wird ‚aus. den, Auflöfung: non den. Säuren. wieder abge 
ſchieden. u 4 ws au. eisen 143 
Eiln kleiner Antheil antgeht der Wirkung „des: Alkali, 
dieſer wird aber von Salzſaͤure aufgeloͤſt, und wird au 
dleſer Saͤure durch ein Uebermaaß von Alkali — nleden 
geſchlagen. u ae yet sinn I... 

Dur 7 Lie |} un Bez 

Der Schleim aus dem era laͤßt ſich ſehe ar, n 
—— ‚ungeachtet die Saͤuren, in demſelben die Segen⸗ 

wart von phoſphorſaurer Kalkerde in ſeinem natuͤrlichen Su 
ſtande nicht zu erkennen, geben „fo zentdedt man doch eine 
beträchtliche Menge, diefes Salzes nach dem — in 
heraAſde.ↄ ms nn II u Bm... Met 

ee, ala | ER m A: Bu u 1745 19 
— —D wagt * 8430 ‚nsfeheiten,. 08 „Ohfe 
Schleim von den Speicheldruͤſen abgefondert wende. ander 
der gemeine Schleim des Mundes fey. 
“ BE TE I ER EIER BEE TS ITT DITT Bu AT N De Ce Due u Be 

Letzteres ſcheint ihm jedoch ie dk 
große Menge diefes Schleimes, melde In: dem: Spetchet ent; 
halten iſt, und der große Lnterfchted in den hemifchen Eis 
genichaften awiſchen Ihm uud dem Nafenſchlelme Diefe An 
nahme Awaats awelfelhaft man una & 031 7 


De 


* 





Speich el. 601 
is Men älefen: Schleime ruͤhrt der Welaſtein "ber: Zähne 
her, welcher anfänglih bloß. Schleimiiftzidge ſich auf :die 
—— der Zaͤhne niederſchlaͤgt und an denſelben haftet. 
Su sıu ital na men rer u 


Er —* jedoch bald ſich zu ieriegen: I ERT FIT 


yenty eine Farbe: wird Buch dein — aus Weiß 
in Gelh oder Gruͤnlich veraͤndert; die Wärme und Feuchtig⸗ 
keit des Mundes tragen dazu :bei, die Zerſetzung zu vollen⸗ 
den/ and; dieſelben; phoſchot ſauren Salze, welche durch Org 
dation und Verbrennen im freien Feuer erzeugt werden, wer⸗ 
den, auch unter. dieſen Umftanden „gebildet .. nad, ſeben ih 
langjara auf ‚die Berlins: ‚der Zähne, Durch, einen, Ähnlichen, 


weniger rafden Proceß ab Aldsans sauer Ira 


Man Flunte demnach in gewi NEL aan 
ftein der Zähne die Hiche des auf den Ki: = 


cus nennen; und die er bildet, w ein — ift, 
Ei Yaige dar 30 gE Ya Sehen 
N Höhe Din⸗ real eine‘ der Zahne euthal⸗ 


ten nach Berzelius:? nr Bu 


end) »e * A Su — RE 
12,5" 


ee t zerſetten Mei nu 
sr: opt‘) f U #3 3a To il - 
— "ri nf Niue sI@V 9n3 A 


= loͤsliche Er .. 7 
digar duene viz ae Ra — 124) 5.9 


en is 43 uaciaity) RT 13 doe 


0 Mannfeher, Qournal für; Chemie and, Phyſik S. X. 


©. 492. BLOV,I .I de u duty cd mas 1m. 73gm’E 


de Drand edfieht den Shpeiqhel als ine Aufloͤſung von 


602 Speichel 


Eiwelẽſtoff , Schlefin und EUER PIERRE 
re a sa — 


— 107 — 
15 “ 


Die Say find Verbindungen von ——— — 
Salziäure mit Natrum, Ammonium und Katterde 


Nach rlüer: mehr‘ ungefähren Schägung : als nach einer 
gehauen Auatyſe glebt Brande:das. Verhaͤltaiß der Be⸗ 
ſtandtheile in dieſer Fluͤſſi at it folgendermaßen an! 3 Wi 
fr; 8 —— Etioeiß ſtoff/ Mucus um ı Salze. 


— 


vr. u." 93 It Ti AN E 2 ı no19n% 
ui ian. Gar Verſuche mit Sp⸗ichel, welcher WAR 
rind eines durch Queckſilber tttegten Spengeifläfiee ausge» 
feert wurde, angeftellt. on AT Me 5 1 


... 


gr esidil naarehende Repukatt 


Der Speidel — nachdem er ausgeimorfen worden. if, 
eine opalifirende Klüffigkelt dar, aus welcher ſich ſchnell eine 
weiße, Alu Abiceldet, nd en ” aach Abſon⸗ 
derung derſelden wird et durchſchußgßgßgßß.. 


Da, wie bekannt, das Queckſilber * kraͤftiges 
Fallungemittel des ‚Eiwelßftofies iſt, ſo vermuthete Thoms 
fon, daß in dein gegentwärsigen Sale heit vielleicht durch 
das Qu⸗ckſilber, weiches in dem — ſo reichlicher 
Menge vorbanden war, ſen mieberg: ar worden. 


Auein kein in bleſer Sinfihe — Reagens 
gab das Daſeys deſſelben zu erkennen. 


Das ſpee ſi che Werther des —&— einer 
Zeimperatur von 60 Grad Fahr. 1,0038. 


“oe Es wat einen zaͤhe Flaſffigkeit, welche ſich zu feinen Faͤ⸗ 


Spinel. 603 


den ziehen ließ; allein ſie war nicht zn. um durch fie 
Dapier an — zu aaa 


Meder Blänfaures Kalt * der Aufguß der Gallaͤpfel 
brachten in dleſer Flaͤſſigkelt eine Weränderung hervor. 


Bei einem Zuſatz von ſalpeterſaurem Blei fiel eine haͤu⸗ 
fige, weiße, geronnene Maffe zu Boten. = 
Auch mit ſalpeter ſaurem Zuedſilher entſtand ein Nie⸗ 
derſchlag. 
a.) Her a neu Pr Mei sl 
Bei dem Verdunſten von 1050 Gewichtetheilen biefes 
Speichels blieben 7,5 Theile trodener Rüdftand. 


Diefe enthielten: 


Geronnenen Eimelsföff -". "20 — 
Mucus — eiwas Eiwelßſtoff 3,85 1 
Kochſalt—. 
5 52* Mr PET EB —— 
7,50 


* nf 2 — 
a? Erart fh" 3 Io. m za) 


Dan PP —* — Dre 
Yol, VL pı PR, 


Bulab ı ju le 6 
‚4 \ —* ren nal at 
mp ergelins Pa in dem Spinel (von «Ober an os 
renmanlandı. * 
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2 224 ur Alaunerde .. »R 72,25 

| KRiefelede 2 “meiste... 5,48 
Zalferde - © 0 0 0 . . 14,63 

1394 in DIL „Ei! e erpd + er ie a ae . 4,26 | 

— . Baller . I EEE Bee 7: Ss 


98,45 | 





‚Arsel: 4 yo: ir“. An 
S yodbumen e. 
she; mis Oncdım wütend wage m c 
j Zufak zu Seite 66. 


Mi Diefes ‚Soft! wurde zuerſt von LDRnDE RD Eſchrie⸗ 
et. 1 N 2 


ur? pe bay: 


— 


Seine —— ſind morneden and udn in — 
den. 


Die darbe deſſelben iſt anlgmean zumellen 
apfelgeän F ig den) —X 
Es tkonmt meiſtentheils berb vor. es 


Slanz: er den Hauptbruche wenig — auf 
dem Querhruche StAnaend, von „Perimutterglang- .., 


Der Hauptbruch ift blaͤtterlg; der ER 1* 
Blaͤtter doppelt; die Blaͤtter ſchneiden ſich unter ſchlefen 
Winkeln. 

ind ı 
Der mer ud ift feinförnig, Rn 
38 us 3afa 

Nah — erhaͤlt man durch ae: Teilung 
xin rhomboidales Prisma mit Winkeln von zoo And 80 
Grad. Anatazn134 


Spodumene. 6605 
Die⸗Bruckſtuͤcke find Gurten fölefe te 


To 
Die derbe —— bletet EN agefonerte Städe 
dar. IR 


. sötmunil 


Es iſt halbdurchſichtig ·.. ar. 
Ritzt Glas, und giebt mit * a 
Es in es wefpengsr. 25% 


San ſyecliſches Seniche fällt zwiſchen 3,1923 und 
9,218. 


in 
12 = 1 
V24 


Sn einem Schmelztlegel erhitzt, zerſpringt es in kleine 
Blaͤtter, von denen einige goldgelb ſind, wie einige Varle⸗ 
taͤten des Glimmers; andere dunkelgrau. 


Nach wenigen Tagen verlieren fie alen Ihren u. und 
werden dunkelgrau. - a 


gelchen von grauer Farbe. 
BT; —R Ben 


—Bauqueltin fand in 100 Theilen dieſes Foſſlls en 


u 


Klieſelerde on en en 5845 — = 
Alaunerde ua ae BO = can 
Kallerde. » 00.50 * 
Eiſeno⸗æd..v,9 

MAnæꝛ. 
90,5 


Verluſt Ze X . + 4 9,5 .: 


a re 1090,53 ;;%° 
N 4 + 62% se 
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Nah:Berzelius find die Beſtandtheile pe Zoffile, 
welches zu Utoͤn vorkommt: 


Kiefelerde .e.. 63,40 .o 67,50 
Alaunerde » - » 29,40 « . 27,00 
Eiiengpd . - » 3,0 : +. 3,00 
Ralterde » = «075 : » 0,63 
Sluͤchtige Subſtanz 0,55 -.. 0,53 





97,08 98,66 
Veul- - » » 2,92 1,34 
100,00 2100,00 


Thomson’s Annals of Philosophy, Vol. V. p. 56, 


Stahl. 
Zuſatz zu Seite 68. 


Herr Stodbart bat auf Niholfon’s Anfuchen ges. 
nau die Wärmegrade zur beflimmen geſucht, bei welchen bie 
verf&hiedenen : Farben auf dem gehärteren Stable erfcheinen. 


Er bediente ſich bei feinen Verſuchen chirurgifcher Nas 
bein, die gehaͤrtet und feinpolirt, und-auf der Oberflaͤche 
der gefhmolzenen, leichtfläffigen Roſenſchen oder Darcets 
ſchen Metallmifhung (I. Wörterbuh B. Il. ©. 536) 
ſchwimmend "einer gradweiſe fteigenden Hitze ausgefegt 
wurden. A 


Die erſte Nadel wurde bei 430 Grad Fahr. heraus 
genommen. 


Sie war blaßgelölih angelaufen. 
Die Farben Müance war jedoch fo ſchwach, daß man 


mn 
5 


Stah . 607 
fie ohne Vergleichung mie: anderen ——— en gar 


nicht erkennen Eonnte. I 


=: Diefe Temperatur läßt den. Srahh di dem — 
* —— ſar e—⸗⸗ und en RN 


Die weite Nabel wfürde: bei 440° Grad; ‚die: dritte: sc 
en Grad — 


Beide unterfäleten Pr fo. — von die RER daß; 
man fie, wenn fie zufammengeivorfen murden, nicht mit Ge⸗ 
wißheit won, einander. — lounte. 

Die vierte Nadel wurde Bei einer Temperatur von 
> Grad: ne | ni ringe - 

020 46 en 

, Sle, war Slaßftrabfarsen angelaufen; und hatte einem 
Grad der Härtung,. welchen man gewoͤhnlich Federmeſſern/ 
a, und anberen feinen ge giebt. 

oe n war, dem Crfoprungen von Otoddert wſelge⸗ 
a — als a 


B] 3 “ jr 
79:4 93 


MER 155 


De —— Nadeln — — mm dei: 
470 Grad, 480 Grad, 490 Grad und 500 Grad Fahr. 
aus der gefhmolzenen Miſchung nahm, waren von flufens 
— dunklerer — —— 

Die letzte Harte eine — —9 y oraunlichgelbe 
Färbung, welche fehe wenig in's Purparrothe-sptelte, 


+ Ehe die neunte. Nabel gleichförmig: dunteitlau — 
fig ‚bie ee bis a 580 Sa | 
i - Die —— durch An Ser Siebi von 500 
Grad bis 580 Grad hludurchgeht, find Gelb, Braun, Roth 
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und Purpur, die ſich EEE: — — 
Stellen der Oberfläche zeigten. 3 


+: Da:Nica fin ir ſchon früher die Erfahrung gemacht 
Hatte, daS die Farben Auf verfchiebenen Stahlarbeiten nicht 
gleihen Graben der Temperatur entiprechen ; fo ſtellte ner 
Stoddarst:aud hierüber einige Berfade. am :.. 
Es wurden vier fhön policte Ringen — dem m ſowel 
— Metalle — ausgeſetzt. + =; 


Die sche wurte. —— F BER sieh förmalg: 
eine dunfele .. — hatte. 
962* 
Die — blleb . lange auf ber Difhung, sis * 
nach dem Griff zu gekehrte Ende purpurfarben wurde, 
bei ſich zugleich eine Menge kleiner, runder Paritide 
auf dem Elaren * der Klinge — 
323460 t3i⸗ ee s 
‚Die dritte tie man fo zu * Miſchung — 
bis der dickere Thell der Klinge eine dunkelrothe Pürpur⸗ 
farbe aunahm, wobei indeſſen die hohle Oberflaͤche noch im: 
mer gelb blieb, und 2 die vorige nn — auch et⸗ 
Deere} At min 


td { 4 ”. 


- Diefe Berl Klinge, 5 waren: Sarah. —— 64 


Die vlerte, aus ſo —— Reicföen Stahl, blieb 
auf: der Miſchung, bis ſich die rothe Farbennuͤance faſt auf 
ihrer ganzen hohlen: Flaͤche verbreitet hatte. ‚kuncıch 


Es zeigten. ſich auf der Klinge ‚zwei: oder drei Flecke; 
der übrige größere Theil der Oberfläche: ſpielte mit blauen 
Wolken, bie mwellenförmige Linien, denen ähnlih welche 
bei'm Damoſcener a das ee — ee 
bildeten. ge 

Hie⸗ 


Diet — 


Stahl. 609 

er Hieraus ergeben ſic ‚fofgcht x Reſultat. a 
# Lil her’ u ET Pine 

Das unregelmäßige Erjcheinen der dunkelen Farbe auf 


der Oberfläche des glaͤnzenden Stähle kann ben fo gut als 
ein Merkmal der Ungleichheit feiner Zuſammenſetzuug wie 


bie Probe mit einer Säure dienen, 


Theilen. — 


Die dunkele Jarbe elgt ſich au auf den dickeren 


Wohrſqheinlich — iz, pi tiefer 
in das Metall. einfinfen, mithln ſich die Wärme denfelben 
ann — 


Mai Ihe: Silber 8. "Annan der Dat, D 
XVIL ©; TECH uurare 
tr sjü LEIRGE WORT 2 fire 2 


Sowohl Tbomfon als u 9. — — 


daß die Farbenveraͤnderungen, welche der Stahl erfährt, wel⸗ 


‚her verſchiedenen Gtaden ber: Hitze ausgeſetzt wird, von ei⸗ 
ner Orydatton ſeiner Oberfläche herrühre; indem Erfierer 
glaubte gefunden zu haben, daß dieſe Veränderungen der 
Dberflähe unter Del eintreten, Leßterer, daß ſie aud dann 
ftatt finden, wenn der Stahl unter Queckſilber getaucht, er⸗ 


ur wo ; af 4 w ch 
% 1T * 


"Qi erfken. Zweifel le Reichtigkelt feiner Aaſicht 
entſtanden bei Davy duch zwei ihm von Herru Stod⸗ 
da — Stuͤcke Stahl. 
a et = ..nisp si®- 

Von dtefen war das eine an der Luft, "dad andere un⸗ 
ter der Oberflaͤche don reinem Quedfilber, unter ‚wich 
es ebenfalls erkaltet war, erhitzt worden. 


Pi örfte jelgte ſich an ſeiner Oberfläche ah, dns 
. 139) 


— 


—— 


cıo Stahl 


zwelte ohne alle. Veränderung 3. Farbe, und belde ſchlenen 
denſelben Grad der Härte zu haben. 


> Dieter un land veranlafte Davy, dieſen Gegenſtand 
in Geſellſchaft von Herrn Stoddart eute 8 neue der Pri⸗ 
fung durch Verſuche zu unterwerfen. —— 


Sie brachten ein Stuͤck pollrten Stahl In eine Retotte, 
pumpten De Luft aus diefer, und füllen fie mie Mafferftoff 
gas an, dem allen Sauerftoff moͤgllchſt dadurdy eritzogen 
worden, BL fe Phoſphor m —— —— 


Die Retorte wurde hlerauf allmaͤhllg erhitzt. 


An der Oberflaͤche des Stahles zeigte ſich ſehr bald da, 
wo fie das. Glas beruͤhrte, ein ſchwaches Gelb, doch wurde 
dieſe Färbung nicht ſtaͤrker, als die Temperatur ſtieg, wie es 
in der atmoſphatlſchen je der Fall gewefen ſeyn 


Es wurde bierauf en Stid pelictes Staht in recht rel 
nes Baumol getaucht, dası zuvor erhitzt wordem um es von 
Laft: zu befesien. | Et: TE I 


Das Del — nu am. md. immer nn 
bis es anfingızu kochen. zo. 


Als nah dem Erkalten der Stahl — 
wurde, zeigte: ſich am der Oberfläche: —— ‚9 tılne Far⸗ 
benveränderung. 


Die geringe — 0 A die Ober flaͤcht 
des Stahleg in dem Waſſerſtoffgas erlitten hatte, rührt: 
wahrſcheinllch von etwas Woſſer dunſt in dem Gas oder von 
irgend einer Einwirkung dutch den Phoſphot her. 


‚6 Reh Wuderholung des s Berfuches, In. reinem een 


6 


| 


| 
Stapt | 613 


km. vorher, durch Kallftähchen 5. scale. Geuchtigfeit entzogen 
due. zelgte ſich nicht — Vetcaheramu. der 
gt er + A TEN! ls 9 it, a? 6) ter IR sy ' u 


2 


er Man, muß. — —9 — Berhug, —. die Fapı 
ben, welche fid) bei dem Anlanfen des Stahles an der Öber, 


fläche, deſſelden bilden, ‚von. einer ase Oxyd SRH, .. 
— map * niet, ra 1 70 >23 


Sie ben ‚ml Yen Merdnyerung,In, der — 
gung der Thellchen, auf welcher die Verminderung der 
Haͤrte des Srabls „beim Anlaſſen bexuhet, in keinem mefent- 
lichen, Zuſammen hange, obglelch fie, als. Anzeisen — 
dienen koͤnuen, Be TE? TIER TITeR GB — nat 


WEL) BE ET TE u e: 


nei 


—— In, — Traite öhömengaire, de Chir 
ie, T. FR We : 344 nach ſtehende Tabelle über, Die verſchle 
nen, Geode dem Temperatur, ‚bis ‚au soelchem man den zu, 
tenden Stahl erheben muß, bie. verfchledengn. an | 
in welche man ihn taucht, und bie — der — w 


che dadurch ee WERDEN: .;,, — 


Rothbraunes — J Die hand bewirkt⸗ 2 
un edeutend, wenn 
nn TR LA * 
Roſenrothes in J 9 Je mi * if — 
ue 33 hir’ a 
Weißrothees — vVi⸗ea Sr noch höderer er. 


= 24 
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612 Stahl. 

Bei Etahl, der zur Verfertigung von Schneidewaaren 
heſtimmt wird, tft Waſſer zum Abkuhlen vollkommen hinrei⸗ 
chend; hingegen bei Feilen, Grabſtlcheln und aͤhnlichen Werk⸗ 
zeugen, welche den Außerfien Grad der Härte haben muͤſſen, 
ift die Vefchaffenheit der abkühlenden Fluͤſſizkeit von Einzluf. 


Lydlat bemerkt, daß wenn man den Stahl auf die 
geröhntiche Art rothgluͤhend in kaltes Woſſer taucht, er 
zwar fehr hast werde, allein feine Geſtalt oft fo merkllch 
verändere, daß er dadurch unbrauchbat wird. Ä 


Diefe nachthellige Wirkung ſcheint daher zu rühren, daß 
Ble kleinſten Thelichen des Stable hr Unbrotnuug kommen, 
wenn der Wärmeftoff durch Eintauchen des glühenden Me 
talles In kaltes WBafler plotzuch ausgetrieben wird. 
1° 8 LI r | 
Lydlat Anderte demnach das Verfahren bei dem Sir 
ten dahin ab, daß er daſſelbe ſtufenweiſe verrichtere, den 
Stahl erft wenig erhige ablöfchte, dann ſtaͤrker erbigt in 
Waſſer brachte, und fo mehrmals unter wachſender Wärme, 
Bis zu der gewoͤhnlichen Hizhe. — Ä 


Diefes abgeänderte Verfahren gab ein vollkommen ge 
lungenes Refultat. — 


er 
- 


4 * 
14. 





* Kleine Gegenſtaͤnde auf welche ſich dleſes Verfahre 
nicht wohl anwenden läßt, töfchte er in Wafler ab, das fl 
bis zum. Kochen erhigt war. dr 


— 


BOBer 77 fand, daß ſie eben ſo hart wurden, und ihre Gr 
ſtalt nicht ſo als in kaltem Waffer veränderten. 


— Da der Stahl beim Härten ſich um fo wenlger zuſam 
menzieht, und um fo haͤtter wird, je höher die Temperatu: 
ift, bis zu welcher man ihn vor dem Eintauchen im dat 
kalte Waſſer erhoben bar, fo empfiehle Niholfon, theili 


St ahl. 643 


um dieſen Zweck⸗ zu erreichen, thells um demſelben durchaus 
einerlei Grad von Wärme: zu; erthellen, ihn in einem Bade 
von gefchmolzenem reinen Blei zu erhigen. 


Das ſchmelzende Slei muß ‚bie zum ‚Rothgläßen erhigt 
werden und der Stahl fo lange darin gelaſſen werden, bie 
er und das Blei mit gleicher Stärke leuchten. 


— Diefes Verfahren ift befonders bei ‚großen und ‚platten 
Stüden, fo wie bei folchen anwendbar, welche dide und 
dünne Theile haben. 4 1J 


Herr 8. in Baur unmelt Genf hat auf folgendem 
Wege eifernen Werkzeugen einen ungemöhnlihen Grad der 


Er ſchloß ſie in einen Flintenlauf ein, fülte diefen mit 
dem leichtfluͤſſigen Roſenſchen Metallgemiſch an, verſchloß 
ihn mit einem eiſernen Stoͤpſel, erhltzte den Lauf bis zum 
Weißglähen, und loͤſchte Ihn ſchnell in kaltem Waſſer ab. , 


Daranf öffnete er ihn, und fiellte ihn in kochendes 
Baffer; in dieſem kam das Metallgemiſch ‚bald zum Schmel⸗ 
‚gen: und die Werkzeuge ſtlegen auf die Ober flaͤche deſſelben 
herauf. RL a | 

= Man ſehe: Slide rt s Annalen der Phyſit. B. LI 
©. 203 ff. En. „Fl Zu ‘ En J BR 
> Gewöhnlich ertheilt man durch da 8 Härten dem Stahe 
einen größeren Grad, von Härte, als für die beſtimmte An’ 
wendung befielben erforderlich Ift, und ſucht durch das An 


faffen ihn auf den noͤthlgen Brad der Haͤrte herabzus 
Bringen. | | 


R hr Ein Far Hi 1 + in go 
Die Erfahrung: hat gelehrt, daß es am beften ſey, den 


6,2 Staff. 


Stahl fo wenig als möglich Aber den Grad zu Härten, 
den man durch dus Darf Geanfiärgt: | has; % 


ß'- 


Ein Ku bei'm *— wurde ini einen Arbei 
ter ded Herrn Gebdärt (einck der vrtyagltehſten Stahlar, 
beiter In Engtänby- düfgefunden. — 

Er beſtehet darin, das Kohlen fenet barm Haͤrten uk 
eederfpänen anzuthadhen. | | 
J er 

Seitdem dieſes befolgt PEN nr nte wieder ein Scher, 
meſſer bei'm Kästen gelprungen, er ‚Ianl RIHFE ſich du er⸗ 
etzuen pflegie. — as 

3 en — 

Nicholſon — den Grund Diefer Eiſcheinung I 
„Holgendem: Wird Stahl Im offenen Feuer bei durchziehen 
dem Luſtſtrome yratüher,' jo witd 'derilänfere Thell durd 
den Verluſt des Kohlen ſtoffes ſich ver Natur des Eiſens nb⸗ 
hern, und bel'm Härten wird die Antiere Maſſe deſto eher 
fuͤr die Alßere Oberfläche: zu "gro een und dieſe jet 
ſprengen. 
ht dr, Ri a 3 nt { 
er Enthatt aber das Feuer ——— und wird der 
WStahl Hein Erhttzen damit umngeben, ſo Verlleren die Auft 
ven Teile des Stahles durch die Hitze nicht nur nichts von 
[een Kohlenſtoffe, ſondern ſie erhalten davon noch mehr, 

nd ſtatt zu Priten: inid zu drechen/ olrb Min die‘ Oben 
flähe im Gegentheil dichter und fefter, 


Dae Andaridt en (Sräptes iſt eden ſo mochivendic, 

‚ats das Har ken, Am eine feine, dauerhäfte Schneide per, 

erjübtingen‘ Ha der Stahl nach dem Hatten zu ſptobe 
um zu ſaidenten Wert zeugen Aug za ſeyn. 

dl: J 

Dir Grad des Anlaſſens, wodurch man dem Stahle 

RR Koſten der Harte mehr Haltbarkrit gehe, Sue feine 





Step. 85 

\Spröötgech? mnadert und· der hach Verſchledenhelt det 

Zwecke, zu denen man ihn beſtimmt, verſchleden ſeyn mu) 

Br nach ber Verſchledenheit d der Farben, ak „weichen, feine 
ainläuft, Beftirhit. on. 


= St Wurde‘ im Im ee si 


X 
X 
Mehrere —— in Cie bihen di er 
— anzulaſſen, dtefen IH Gefaͤßen, welthe nie Velcol 
Talg angefüllt wurden; und beurtheilen aus der Beſchaffen- 
beit des ſich erhebenden Dampfes dere Grad der Tempera— 
tur und der — zu bewirkenden Veraͤnderung in ſeiner 
Deſchaffenheit. nasiger an u! 7 321n*33*4 200 
‚uadıy n33% —E 21335: je guıst:llersl 
Wird der Dampf fo eben Aohtsar, o kommt. die Haͤr⸗ 
tung mit der überein, welche der Stahl annimmt, wenn 


11336 317 


ee allein " weit erbißt One; daß er —— anlief. 
.® 


50.0 ‚ irn 
Berftärke man den Grad Es Hiße .i kebr, daß fi 
ein ſchwarzeroDampf erhebt, fa zeige diefes;einäh höheren 
Srad dersHärtung. anz und fo fleige.man ftuftiüveife, bis 


ver Datmyf Amer Fänge: 


(Philos, Megezine. „gb Il. p. 97.) 


Diefek Werfahten hat‘ den Vorzug, Er ge über, 
all gleich ih und glelc forinis auf den © rap. 


-Bufas IN Setie 69 —* 


O0 Qyl 
Diefe Prifung J — iſt für den Arbeiter in 
Stahl noch In mancher evdeen Hyhef ‚won Michtigkelt. 


Laͤßt man einen Tropfen, ſchwacher Satveterfäure auf 
Ale fr an — he Re 3 2: ft? des 
u prüfenden Stahles fallen, fo erkende man aus der duns 


616 Sust. 
kelen ober gefleckten ante, ob das Metall aba c⸗ A 
fey oder nicht. Para u 


ıh rs J 


Durch diefes Zurfahren faffen fi and. am — 
eiſen oft Adern von Stahl, die bei’m nn fo binder 
lich ſind, jo wie andere Ungleichfoͤtmigkeiten lm ‚Stable ent 
ein die ihn zu vielen Arbeiten unbrauchbar machen, und 


E dem gewoͤhnlichen Wege erft. dann ent deckt werden, wenn 


— bald fertig und verloren, iſt. 
cb 220 ed Am Dedtere — 
4 ec Bufen w: Sdte a2; (bit 2° 
De ei a aim nr DIU0aI- 39% A 


Das a Rehuitae, welches Vauquelltn Fr der 
Zergliederung von vier verfchledenen Stahlarten erhielt, if 
folgenden aim? un rhh men ai dann 2 204 Anl 
ame na n 221 solar sinn ron 

RN Zn EBENE; ) 228 BIER»; .. BE 2. 

Koplenftoff Er 
an Aci Ktefelerde un. " 80H rin Q,273 
län Phoſphor R : 


ts 
> 





Yale ie. en rg 
jan > ‘ gar * 
100,000 100.000 
‚Ce HH de » iraur TE 20jrid 
— No. 3. No. 4 


setlnteft. ER 289... 6 bie 
ei elerde 35 „315 Pc Jd 
Ph ofphor“ ... \ 0,791 . 1,520 — 


— * * en a — 8 97,597 


100,000 109,000 
armen meh en" 


’ 
u If, 
3153, . MIST 


TE zu "Stile 7° 3 017 


s57 a1? 1% nam 
e zii *— ER! Dem. Eemnpafopl * nm 
dle eeyape dep, Or MR, 4 sul 2.107 nd Zei 


” 
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Stab, 617 
12, m hen z3u ſa b zu a are en DR]! 


Um Gußſtahl zu Sereiten, era man In Schmelgtieget 
von, etwa 5 bis 6 Zoll im Durchmeſſer und 11 bis 13 Zoll 
Höhe, die Aus "recht rengfläfggen Eben, veeſertigt ſeyn 
muͤſſen. 


m Zutjeden Diegel bringt man @4 bis a6 Pfund in Sta⸗ 

cken geſchlagenen guten: Schmelzſtahl oder Brenuſtahl, und 

bedeckt ſie mit einem Fluß aus gruͤnem, gepuͤlverten Bouteil⸗ 

— das mit ungefähr 1/4 Kalk vermiſcht worden. 

* indln: YAmıSy 4) 

Ä "gan nlmmt auch vohl — mn oder 

Steinkohle 133 31.5 ray *in ehr « 
Diefe Ziegel ſtellt man in einen FRRER: Kinds 


ofen, und giebt ee Tat — ‚lang ein a 
Bee) EHEN 


.}.. slun? IE; 2 IDac \ AT 139 KU Auf ni lt 

Diefe Zeit if genoößntich Sinnen, um das angege⸗ 
bene: Quautum Stabil, au, ... EEE EEE: 

1.303 a) LEITETE 1497544 DER Hl As 7, LINPRARTT 


WMan überzeugt. — jedoch — „ob alles xdllig im 
us ſey, dadurch, deß man einen — eintaucht. 

* Der Sl 6 wied hierauf — * a Dfen "Genommen, 
das Glas, welches fi auf. der Dberfläche der geſchmolzenen 
Mrofle ‚befinden, entfernt, „der Stabl ‚mit, eineng, .eifernen 


Stabe wohl umgeruͤhrt, und mis, Vorſicht in einen Ausguß 
Be 


men Wootz mA: wegen, ihrer Härte —5 
Beau‘ 1:1°% ee chligsguotze ar- 


"% na” 


RUE, a nt O,— um 9° 
| Te verarbeitet fle zu ſchneldenden Werkzeugen, allein 


nor Aus Ofindien kommt. eine. Giahiatt unter Rem A 


iR 0 Sa 
fie verträgt Eeine Rothglaͤtziſe had ge fs niche mit Stahl 


und en zuſammen ſchweißen. 
hev⸗ ep enter ji ue ... u m 


Ruf £ı ei PEITEh iR en} 6 
un. ‚ehnern. inweren . Dan ulmp t * 
blaue N und fpeingt nicht, — * 


H uatern her Felle zeigt ſien ſich weit haͤrter — 
tod) hip gehaͤr teter Bremiſtahl⸗doch michtu gadt ſo hatt 
als gehen Otal:d hdul moaula dm ai 360. 


ma sans Node Kar nahe Hz DRG Hilgss 


Auf dem biefe Art Stahl glänzen * 
tote Hört Hu, —— —— au Narker 


wie die anderen, und der Bruch iſt dem des — 
A am, L all en. 
Ing ) il noniy FH nom: IDaH !Yyg3; * 21 5 
Br —X od een a 
Stoddart zieht den Wootz zu fepneidenben, "kan 
gifhen Inſtrumenten dem beiten europaͤiſchen Stahle vor. 
wgsaun Snd.m. wrshisinid Blladiann.ı Bi 
Smithfon Ten nankifahb, daß die vorgiiihens Eh 
genfchaften, welche dieſer Stahl befigt, von ber Gegenmart 
her elelnen Menge FUNDE ODER. Mrs au u 
hun dadusid nunls wam.iad bunsnd a ders 
(Thomson’s Annals — Philosophy. Vol. VII 
p'3 sp elle un Innımıd ei us + 
! RYOICH N cr DR 45 a Jen ER Byldai Enii 8. 


Bag hehe Hin * 
—* durch feine de en na in b 


BirtiwiL 9: : 


—— bemerkt, daß darüber eingezogenen Nachrichten zu⸗ 
folge lan dem Stahl Arien’ auferovdehteiijen "Grab von 
Harte Serthellen könee, weh Mann, nee” er bls zu 
dem erforderlichen Grade erbist worden, in 786 Aufld ſum 
von TEL. in chleriſchen Dan „u 9. 0. ©. 39% 


ars ne 


an Strahl’ > 619 


ae ee 3er nl, 
Run) «Denia? re sy est 
EEE, welcher eine Achte Damaftenerlinge 
mehrere Tage zur Unterſuchung im Haufe gehadt Hatte, ſuud 
fie von einer dunkelgrauen, in's Blaͤulſche ſplelenden Farbe, 
ruf Henn Rüden und nuf den belden ſchmalen, unter 40 Gre 
Genen’ elnander genelgten Ebenen, Vie ihre Schaeide diwe⸗ 
ten, ganz glatt und gleichfoͤrmig; auf den breiten Flaͤchen 
aber überall mir Eleinen Wellenlinien in Maffe und nad 
allen Richtangen bevetkt/ dle ſich doch Allst bur htreuzten, 
ent nach Ber Lange Der Rue foriefen; die Dicke oh 
Klavierſalten hatten, weder ſcharf begraͤnzt noch fcharf-Forks 


try nn sn 


laufend waren, und ſich nicht durch ungleiche Tiefe, fondern 
6 Beratung, dr, Glas u Dali un 
u u 0 2er 


La 4% 2 
De — 
7 


Wenn biefes ſogenannte Waſſer bel'm Schlelfen oder 
Abziehen verſchwindet, fo, braucht, man nur e mas. Fitronens \ 
faft auf bie Ringe iu bringen, um es fogfeich wieder erfchels 
nen zu Machen, on 120 4 30%: 8 


Dileſe Klinge war nicht härter: nieder ‚gewöhnliche ges 
fchmiedere Stahl, ſchwer zu biegen, und hatte nicht fo viel 
Elaſtleltaͤt, nachdem Biegen Ihre erſte Geſtalt wieder anzus 
nehmen. ©. 20%. 327 | 

—48* — u AT 
Ihre Vortreffitchkeie fol Larauf beruhen, daß fie nicht 
zerbricht und ſpringt, und daß fie In eine weiche Subſtanz, 
z. B. In ein Pat Wolle oder in Fleiſch, tiefer fchneider als 
jede andere Kluge. » 9: 523 | 


Niholfon vermuthet aus diefen: Merkmalen, dag der 

ächte Damafcener Stahl eine mecanifche Verbindung von 

Saba Teen I ae bee LE Kiinge zuſam— 
He zu ſchwelßen viel Kunſt und Maͤhekoſte / woher er 
hohe Preis derſelben ruͤhre; "die? keiner mekkiichen Hartung 


620 Stangenfein. 

fähig, und daher auch der Gefahr, raus Sprödigkelt zu fprin 
gen, nicht unterworfen iſt; deren Fehlerloſigkeit fih durch 
Den Prozeß, wodurch das Waſſet hervorgebracht wird, leicht 
auemitteln laßt, und deren Schärfe endlich wegen der wer 
ſchledenen Haͤrte des Stahls und Eiſens rauh ſeyn, und da 
her nach Art einer Säge in nachgebende Subftanzertiefer 
einſchneiden , als N mit einer gleichartigen 
Schneide. 


Diele Vermuthungen wurden durch Verſuche, im Sieb 
nen Damafcener , — auf dieſem Wege zu — 
währt. | 


tan fee: Bilserr 6 Annalen der Phyſik. B. XVI 
S. 464 — 465 Ah. aus Nichb lſon's SJouenal B. L 


©. 469.) 


Stangenfteim 
: Zufag zu Seite 82. | 
a ten i in 100 Tellen an genkein: 


U ie: —— * —*—* 
Klefelerde -» « +. + 3043 
Fluß ſaͤure 80 ⸗ — 8,84 


\ F * * e | u BT 





Sreintoplen 
Zuſab hie Seite gr 


nt 


Die Produkte, aulce bel der Drfiillation ber — 
ien erhalten werden, ‚werden ſaͤmmtlich genußt; tie bereit‘ 
im Woͤrterbuche S. go bemerkt wurde. 


Steinkohlen. 62% 


> Die Ihres bitumindfen. Beſtandtheils beraubten Stein: 
kohlen, die Cokes, werden mit ‚dem: größten: Vortheil als 
Brennmaterial gebraucht, da ihnen zugleich der unangenehme - 
Geruh welchen die nicht - deftillieten — beb dem 
Brennen verbreiten, entzogen wurde... : 


Lord Dundonald war der erfte, welcher Ar ang 
land sie Deftillation 'der Steinkohlen eingefübre Om 


Neuerlih bat man das Gas, welches. n & bei der Du 
ſtillation der Steinfohlen MEERE RUM - um — 
er und Sebaade m erleuchten. Ze BE | 


Man faut zu dein Ende eine — —— mei in 
— Ofen llegt, mie Steinkohlen an. u .' 


Aus ber Retorte geht eine weite un in: en — 
das mit Bafler angefült iſt. ae | 


— das durch das Feuer ausgetriebene Ss — | 
chige wird, durch das Waller hindurchzugehen, ſo ſetzt es 
das kohlenſaure Gas, das Schwefelwaſſerſtoffgas und einen 
großen Theil der bituminoͤſen Subſtanz ab, welche es bet 
Feltier: Entbindung aus: den Kohlen mit ſich nimmt, und 
durch welche die feinen Möhren, am: deren Ende das Gas 
brennen foll, verftopfe, auch bei'm Verbrennen ein ſehr ums 
angenehmen Geruch verbreitet werden würde. | 


Aus diefem Behälter, welcher der Menge des zu ver 
brauchenden Gas ‚angemefien ſeyn muß, gehen Röhren herr 
‚aus, welche auf. eine. Be. grobe A — 
find... Pe 43 tb u% 

Diefe thellen PR — in mehrere Swelge, — ſich 


in Roͤhren mit ſehr —— — — hen mit Hah⸗ 
nen ver ſehen ſind. hen 277 2 
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Aus dieſen dringt bei Oeffnung der’ en. das Cut 
zn und wird. — es 


Außerdem m eöie Einrichtung EN um: — ten 
deftilivende Bitumen und die ammoniſche Fluͤſſigkeit zu neu 
dichten. 


Man. hat ſpaterhin deſem Apparate eine ſeht verbeffti 
— ern 


sic ‘ 


| Statt. dei. Bafere in. dem Gefäße, “ — fid 
das Gas abwaͤſcht, füllt man. diefes: mit Kalkmilch; man wer 
Binder mit dem Apparate Gafometer, und treibt durch ben 
dadurch En — das um gt — 
gie fort u. ſ. m. TRBPUETE BBFTTyO TC AR a m 


Ausfahrlich findet: man diefen — beſchrieben, In 
Accum’s Practical Treätise on Gas Light, the -shind 


edition, 

wu 1 A 31424 Itjarken .. Ber Fry Tan pi LIU M 
Ru: war der erſte *), ‚welcher: Anwenduos up 

oe — sim: — u — — A. lol da⸗ 


Bra Ir) 
> ges ben Mloſophiſchen — wom gahre adad 
—— man die von ag . — ge 





ver zeichnet. F v ın and je Ze; : ei . RE. 
\ zei BIT. DER ur. ah 
ee EEE T > IITH — — 


* ehr Sau 
) Ein Bei da er, 9 ip: Cıay — ar Werſt die gl 
fung en if Ke da fih aus in € Steink ohlen dei der Da 
fillation ein brennbares ®as entwidelt, er machte jedd 800 
feine ee damit au — 
a ar 1533 car 3 mh 
Beine Periaee übgr biefen. BegenBond findet: * in 
"den philefoppifgen Tranfaktionen vom Zahrauayänı "3" 


“ 
% 
8* 
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‚Selnen erſten Verſuch macse er. im Sabre 1792 in 
Crnmwallis; Im Sabre 1798 „ertichtete er -einen, ‚Appas 
rat nach einem größeren Maahftabe zu Boulton und in 


Barıs Schmelze zu Pirmins ham.— 


5 Baier Pan el 
— auch bei den Felerllchkelten, welche der im 
Jahre 1802 geichloffene Frieden veranlafte, zum erſten Male 
von der, Bass Erleuchtung — Vebrauct aamact. 
am Beet — d, te u Ant 
4 Died@insihtung zur —— — ‚Roblenges; 
welche An den Baummolleumählen: der Herren Philipps 
und Lee zu Mancheſter gemacht wurde, uͤbertraf jedoch 
alle fruͤhere Einrichtungen dieſer Art, und man kann fie ge⸗ 
— als das ae en ser — 


een mia en Sr den Mr pen 


Due gan Bäunitwonehiäähle‘ ne mehrere Benachbirti 
Gebäude wurden duch Kohlengas erleucht:t, und dadurch 
der zen‘ ‚von von und a. ‚gan — ge⸗ 
macht. ann 
RT da Ich —— 

Man — ungefaͤhr tauſend Gaslichte von — 
dener Geſtalt, deren Wirkung 2500 Lichten, von beten ſechs 
auf das Pfund gehen, sten geſchobt wurhe · — = * 

Die Berechnung, weich⸗ Murboch über dle Loſten 
der Beleuchtung nach der neuen ‚und ‚alten, as gab, war 
ur de: — 3 IE 53t:. Bee ta u Be ee TE 10a 107 — — nr. 

. Die Menge, x von, Steinkohlen, — at — 
um jene Menge: von. Gas. herzugeben, betrug; jaͤhr lich tue 
Temmen, und der Preis von diefen 123 — Sterling. 
* un bie 20 Bas 7: “ 

" Auferhem . waren Aura: Kommen: Sohlen. jerfocberlic, 
um; din; Retorten zu, erhſtzetz; ‚fernen: kommen hlezu die In⸗ 
tereſſen für das zur Anlage aufgewandte Ruin für, Lohn 
3 
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an die dabel angeftellteh Wenſchen, fuͤr —— unvor⸗ 
hergeſehene Zufaͤlle u. f w. 550, ‚Pfund. — 


Hievon gehen Pr der Werth von 70 Tonnen Cokes, die 
bei diefer Operation gewonnen — mit 3 — Ster⸗ 
ms 

— wich der — —— at Go — 
Sterling zuruͤckgebracht; waͤhrend die Lichte, mit denen man 
die: Erleuchtung vorher und dennoch bei weitem nicht. indem 
vorzäglichen Grade eg 2000 > — 
— 


Die * durch das a. —— Lichte 
eigenthuͤmliche Milde und Klarheit, und die dabei unveräns 
derliche. Intenſitaͤt mente — den in ag 
engenehm. | 2; 


= Es fielen keine Funten — man Batte "nicht nöthle 
zu pußen, Umſtaͤnde, Rene in ie von — — 
— find... — ST 


Im Sabre 1809 wurde Herr ger durch 33 Brouy 
ham vor einer Committee des Haufes der Gemeinen, wel 
he diefen Begenftand unterfuchen follte, vernommen, 


Er ſagte ans, daß dad’ Gas nicht den mindeſten unah; 
genehmen Geruch verbreite, und als er über die Reinheit 
und Güte des verbreiteten Lichtes befragt wurde „‚ eerolederte 
er: ich brenne es jeden Abend" th meinemn Haufe; und es 
ie die en von D. Kerzen.’ \ | 
' WERTE DPI IN Nast 
& fügte — — daß er es nicht =. mindeften 
der Geſundhelt nachtheiligz ſinde⸗ und daß hodf' nlemond we⸗ 
der. in feinem Wohnhauſe, noch in gg Fabtike in bi 
RR AElDenONNE — santne, , ede di ueh: 
So 
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So marden nach. und, nach Die Hinderulfie befiept,;togfs; 
he Intereſſe und, Vorurtheil in. ‚England, . ſo wie in jedem, 
anderen Lande der Einführung neuer, befferer Berfahrungss 


arten in den ‚Weg legen. 


ı 3 
"EER VL „ 


Der Präfident und dad Eonfeil' die ei Soelccat 
legten ihre Ueberzeugung von der Nügligkeit diefer Einrich / 
tung Dadurch an den Tag, daß fe Herrn Murdoch des 
Graͤfen Rumford goldene ünd ſitdetne Medaille duet⸗ 
kannten. — 

Miit Unterſuchung der Noatur der verſchiedenen Casarı 
a welche fich ‘bei’ Her’ Deftillatfoit der Steinkohfen dire dle⸗ 
fen entwickeln/ hatiſich veriaeug Dr. geity berehätetgt. | 

Er fand, daß das aus den Steinfoßfen durh Feuer 
editdundene Gas ein Gemenge aus Kohlen ⸗Waſſerſtoffgas, koh⸗ 


lenſautem Bas, Schwefel⸗Waſſetſtoffgas und ri 
Gas fey. 


“ N 


253 Die — genannten Gasarten laſſen fie von dem ers 
ſteren durch Kaltcund⸗ durch gasfoͤrmige Chlarine treunen. 
ih ion ng Sc Y cd 455 e% 1 
Dei der Analyfe, welche Henry auf diefe Art mie 
den erſten Antheilen Gas vornahm, welche ſich Bet:der? Des 
ſtillation der Kennelkohle entwictelteny; fandier, daß. 1001 
Raumthelle a sufammengefegt find, ‚aus: 
3 mE nr? Hang ana mad 42 
N Lee ———— Kohle Wapferftoffgaess a 39 3111 
Kr? erst 15,8 Schweſfel; Waſſet keffgas 42004 10) Tardıy 
‚m, 994,9 omachendes Gagi eeee dont 
2Nne ,4kohlenſauves Gnsrsänd 76 m dit Ss hlsu 
ji Arie |» Init:d 
1 





100,0 


au Ina Ban du Auhdstan nefntt@ ariısn u doR, 


ur 38 VBfrhaltniß war jedoch Sees vn 
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ſondern nach Verſchiedenheit der Kohle und den Umſtaͤnden, 
— denen es entwiceit — verſchleden. | 


Einige — lieferten weder Sahwefel⸗ Waſſer⸗ 
ſtoffgas. noch Umagpendes Gas, noch kohlen ſaures Gas. 


"Dis Kohlen, Wafferfiofigas, welches "erhalten — 
war ſich in Hinſicht des Berhaͤltniſſes ſelner — 
ebenfalls nicht immier gieich. F 


Das Verhaͤltniß „der. verſchledenen Gasarten, fo tie 
daß. Berbälenig .der Beſtandtheile ber. ‚einzelnen: fiel In vers 
fhiedenen Perioden. des Proceſſes, mithin nach Ver ſchleden⸗ 
bei der, — en aus. 


* n,? Dr A 


Das Sldeheate Gas, Samtinsfrüngent- — koh⸗ 
— Gas werden vorzuͤglich im Aufange — 
gebildet. 

Senry fand ferner, daß die Verbrennlichkeit und das 
ſpecifiſche Gewicht. der Gaearten von dem Anfange bes Pier 
ceſſes gegen das u au — 

ir . e 7 ' 

"Man jeher Henry: m den‘ Abhphien granftt 
wen; vom A ram # 

1 vn *RX —A 

Dieſe von — EN Wenserkangeh über die 
Natur des Kohlengas haben: Herrn Chiegg, Mafchinen Di 
reftor (engineer) ver Gas⸗Licht⸗ Compbagaie, veranlaßt, 
mehrere Verbefferungen Im.ider:-Eonftruftion. der Retorten, 
welche fich in der DAORNEBEHRÄRE: in Weſtmunſtet 
——— n, anzubringen. 

2 OULI 

Kohle, in großen Maffen aufgehäuft und nad) und nad 

erhißt, Ügiebt — Gas, dabel mehr‘ Waffen und Syn 


4 
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als wenn fie über eine. beträchtliche Fläche verbreitee und 
ao zum a gebracht wird. 


Es iſt auch (er votthetlhaft, die Kohlen, ehe fie in de 
Retorte gebracht werden, zu trocknen. 


Verſuche, die in dieſer Hinſicht mit einem feinen Bass 
apparate In dem Laboratorium der Koͤnigl. Inſtitution ans 


geftelle wurden, führten zu dem Refultate, daß vier Pfund - 


gute Steinkohlen von Newcaſtle, welde, ehe man fie in 
die zum Gluͤhen gebrachte Retorte fchärtete, in einer flachen, 
eifernen Pfanne zum Rothgaluͤhen erhitzt wurden, als Pros 
dukt 20 bis 26. Kubikfuß Gas gaben. | 


Diefes war —— 9 aus: 


8 oͤlmachendem Gas 
72 Kohle-Waſſerſtoffgas 
13 gasfoͤrmigem Kohlenoxyd und Waſſerſtoffgas 
4 kohlenſaurem Gas 
3 Schwefel⸗Waſſerſtoffgas 
——— j 
100 


Ed 


- Das Fohlenfaure Gas und Schwefel ; Waſſerſtoffgas 

werden durch den Kalk, welcher in dem zum Reinigen der 
Gasarten beſtimmten Gefaͤße enthalten iſt, hinweggenom⸗ 
men. 


Die ſelbe Menge Kohlen, welche in eine kalte Retorte 
geſchuttet und allmaͤhlig me wurde, gab nur 21 Kubit⸗ 
up Gas. 


Diefes war zuſammengeſetzt, aus: 
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" dlmachendem Gas ° 5 
70 Rohles Wafferfioffgae \ J 
10 gasfoͤrmigem Kohlenoxyd und Wafferftoffgas 
6 kohlenſaurem Gas x 9 
ı Schwefel, Wafferftofigas 


a 


” 3 





Das fpecififche Gewicht des unter den zuerft bemerkten | 


Umſtaͤnden erhaltenen Gas betrug 560; das fpectfiiche Gr 
wicht des zulegt erhaltenen Gas war 555, das der atmoſphaͤ⸗ 


xlſchen Luft glelch 1000 geſetzt. — Eu 
Die Tauglichkeit "der Luft zu erleuchten ſteht im der 

Kegel mit ihrem fpechfiichen Gewichte im direkten Verhaͤlt⸗ 

uiſſe. En RT SEN Pure - poor 


ein Chaldron (oder 2800. Pfund) guter WallfendMem 
Raſtler Steinkohlen 17000 big. 20000 Kublkfuß Gas 


giebt. = Pre | 
Bel den Deftilfiranflalten im Großen ‚ welde jetzt Im 


Gange find, ‚beträgt die Menge Gas, welche aus dem ange 
gebenen Quantum Kohlen entroickele wird, im Durchſchultt 


nicht mehr als 12000 Kubikfuß.. 


2 8 


Macht man dem zufolge einen Ueberſchlag, tie groß der 
Vortheil fey, welchen die Gaserleuchtung gewährt; ſo findet 
man Folgendes: 


%, “ f . - 
R } - 
m 
9* * 





Diefe Verſuche führten zu dem ferneren Reſultate: db. 


re 
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Eliln Chaldron der beſten Nemwcaftler Steinkohlen Eos 
ſtet 3 Pfund Sterling. ı z 


: Der Werth, der Produkte, welche durch die Deftillation 
erhalten werden, iſt folgender ; 


F 


Pf. Sch. D. 


ı ı/A Chaldron Cokes zu 31 Sch. 1189 
12 Gallons Theer zu 10 D. o 10 0 


‚18 Gallons ammoniſche Fluͤſſigkelt zu 6 D. o 9o 
20000 Kbfuß Gas, zu 15 Sch. für zooo Kfuß 5. 0 0 


j . Pf.17©.17D.9 








Von dleſem Ertrage gehen jedoch ab: die Koſten für 
die zur Feurung erforderlichen. Kohlen; diefe betragen fünf: 
Chaldrons auf jede 25 Ehaldrons Kohlen, welche der Das 

ſtillatlon untertWorfen ‘werden; ferner Intereſſen des Kapk 

taͤls, Koften für Tagelohn, Reparaturen u.'f. w. 


Pe Sn dleſer KHinficht fann man die früher angefährte 
Angabe von Murdoch als fehr genau betrachten. | 


Häufig benutzt man den Theer ebenfalls zu der Ents 
bindung von Gas. — 


1: | 

| Zu dem Ende mifcht man Ihn mit Koblengeftiebe, und 
trägt ihm im diefem Zuftande- in die Retorten ein, oder läßt 
ihn durch eine glähende Röhre Hindurchgeben. 


. Jedes Pfund deffelben giebt ı7 bis 18 Kubikfuß Sas, 
welches 15 bis 20 Procent oͤlmachendes Gas enthaͤlt. 
| Bird diefes Gas vermittelft Kalkerde gereinigt, fo brennt 
es mit fehr glaͤnzender Flamme, und. eg iſt ein fehr ſchaͤtzba⸗ 
ver Zufag zu dem gewöhnlichen Gas, 0 | 
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' WigansRohleund RennelsKoßle geben die größte 
Menge Gas, und diefes von der beften Beichaffenbeit, ums 
damit zu erleuchten; der theure Preis diefer Kohlenarten 
nöchiat jedoch öfters, dazu andere ——— vorzuͤgliche Arten 
anzuwenden. 


In London bedlent man ſich no ber Rewkaſtlo⸗ | 
Kohle. 


Die Röhren, an deren Ende das Gas entzündet — 
koͤnnen auf ſehr mannigfaltige Art abgeaͤndert werden. 


Man bedient fi jedoch vorzäglich zweier Arten: der 
wie Fledermaus; Flügel -geftalteten Röhren und der Ars 
gandfchen Roͤhren. 


Die erfieren find meſſingene Roͤhren, an deren Ende 
ſich eine Spalte, etwa Y4zoll = und 1/40 Z0U welt, bes 
findet. 


Die Argandſchen Röhren beftehen aus zwel concentrk 
fchen, meffingenen Zylindern, welche an ihrem unteren Theile 
mic einem ‚meflingenen,. an dem oberen durch einen ſtaͤhler⸗ 
nen Ring a Zi, find. 


Letzterer iſt mit 16 bis 18 Oeffnungen von 1/30 * 
im Durchmeſſer durchbohrt. 


Das Gas tritt In den zwiſchen den beiden Zylindern 
befindlichen Iaum, und dringt aus den feinen Deffnungen 
beraus, mo man es entzündet. 

Da die Flamme In Ihrem Innern und Aeußern einen 
hinreichenden Zuflug atmofphärifcher Luft bar, fo brennt fie 
mit vortrefflichem Glanze, vorzäglih, wenn fie mit einem ans 
gemeflenen Glaszylinder bedeckt wird. 


1 


in 
J 
—2 
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Diefe Röhren verbrauchen In’ der: Stunde, wenn man 
fie gehörig In Ordnung haͤlt, dret Kubikfuß Gas, und. eine 
folde Flamme bringt eine Wirkung bervor, die der von 
ſechs Wachslichten gleich iſt. 


— Sorgloſigkeit und Mangel an gehoͤriger Regu⸗ 
lirung muß. man jedoch auf eine ſolche Roͤhre vier Sub 
fuß * die ſtuͤndliche Conſumtlon rechnen. 


Die wie — Flagel —— Sennnnhem 
verbrauchen nur dret Fuß in der Stunde. 


In den drei ei Deuptortin, wo y Be priveligiete — 
für die Erleuchtung mit Gas ihre Laboratorien angelegt 
bat, als in Peter: Street Weftmänfter, in Worfhips 
ſtreet und in Morton Falgate, werden‘ täglidy fünf und 
— Chaldrons riesig in Cotes — 


Heraus entieldeln ſich 300000 Kubikfuß Si * mit de⸗ 
nen 75000 Argandſche Lampen, von denen jede die Wirkung 
von — Wachslichten — — EDEN werden. 

— man aus jedem Shaldren Steintohlen "20006 
Kubikfuß Gas, fo würde der ganze Ertrag aus der angeges 
benen Menge 500000 Kubikfuß feyn, womit man; 12500@ 
Lampen von —— Groͤße Bun ... konnen. 


Dleſe wuͤrden die Birtung von „50660 Wachelichten 
hervorbringen, wahreud jene nur der ee von 450008 


gleich ſt. | * J — 


In den Anſtalten, welche ſich in der City, in Dor⸗ 
ſetſtreet und Blackfriarsbridge befinden, verbraucht 
man zur Deſtillation taͤglich dret Chaldrons Kohlen, und 
verſieht mit dem daraus entbundenen = 1500 Lampen... 
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” De ganze Conſumtion von Steintoßlen für den Zwed 
der Saserleuhtung beträgt demnach jest täglich 28 Chal 
drönd, und es werden 76500 Lampen unterhalten. 


Folgende oͤffentliche Gebäude werden jetzt in Londvn 
durch Gas erleuchtet: die Kirche vom heil. Johannes, 
dem Edangeliften, die Zugänge zu dem Hauſe der 
Lords und der Gemelnen, Weſtminſterhall, die Ads 
miralität, das Haus und die Erpeditiondes Spre— 
Hersntim Unterhauſe, das Stabtbans, bie ganze 
Frelheit von Nortom Falgate u.f. w. und die Roͤh— 
ren für die Gaserleuchtung find bereits in den Straßen von 
Londen dur einem Raum. von 15 engliſchen Metlen ger 
ML, 


v gu Hinſicht der. — Arten von Kohlen fand 
man, daß wie bereits fruͤher bemerkt murde, die Kennelkohle 
das befte Gas zur Erleuchtung Liefert; wenigftens beſitzt dies 
ſes Gas den Vorzug, daß fein Reinigen bie wenigſte Müd: 


In — bedient man ſich jedoch algemein für die 
im al der Neivcaftle Kohle. | 


e Sn dem — der Koͤnigllchen Inſtitution hat 
man auch mit anderen Subſtanzen Verſuche angeſtellt, un 
auszumitteln, ob man ſich ihrer nicht — mit TER 
zur Gabentblindung bedienen könne, 


z 


Die erhaltenen —— waren —— 


17° 


Dle Retorte wurde mit vier Pfund Kohle gefuͤllt. 


Naͤchdem das Gas gereinigt worden, betrug die Menge 
beffelben zo Kubikfuß. | 
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VDienals Nuͤckſtand In’ der Retorte Sefinntiche Tun wo⸗ 
gen 2 Df. 8,7 Ungem.- 4 Ri) 


Die erwärmmende Kraft de Sasflauiie wurde milt der 
— ne verglian. | f 
Ye u 2 ) 
———— wurde ſo — daß man auf 
* Zeit achtete, die erforderlich war,’ um zwei Unzen Waſſer 
in einem dünnen, kupfernen Gefaͤße von 55 Grab: bis 212 
Grade * u erhigen. | 
205 X 33 TISED 1n6%g 
| Man ſuchte beiden —— ds — — Db 
ons zu geben, und ſtellte fiei fo, daß ihre Spitzen eben 
den Boden des Gefaͤßes — 
AR Bd 8 an 
*5* die erwaͤrmende Kraft der Woegererze glelch x 
defekt; ſo ergab ſich bie des Bram: gleich 25 — 
— it 
Vier Pfund — Holz der geroößntichen Weide gas 
ben 16 Kubitfuß — — 77 blleben 14 Ungen Kohle in 
der ... J— | 


e + 4 


Das Gas — — "fee blaſſer, Blauer FERN es 
taugte nicht zur — und a kein a. 
Güs!’ g khrit.a et 4 

f a; hg 7 ad 

Bier fand a von der gemeinen Side gaben 15 7 
zäiefub Gat und: 13° af me Kohle. LES 
a⸗ age Hakıine war * blaß RR — | 5 m . * 

Vier Pfund Sol von * aa Birke saben vier— 
zchn Luhleſuß⸗ Gas und Ringen Kopke. = 

222 sl „2 yeah? 5 54 

Die — war wie hei dem Gas ber beiden nnachſ 

vorhergehenden Holzatken.· —X 
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Bier Pfund: Holz von der Haſelnußſtaude sehen 13 Y 
Kubikfuß Gas und ı2 ıf2 Unze Kohle, A 


Seine erwaͤrmende Kraft war gleich 1,2.0 


Es brannte mit beſſerer Flamme als das Gas aus den 
drei zunaͤchſt vorhergehenden Holzarten; allein die: Intenſi⸗ 
tät war nicht hlurelchend, um damit man es mit Nutzen 

zur Erleuchtung haͤtte anwenden koͤnnen. 


Vier Pfund Schreibpapier gaben 18 Kubikfuß Gas; 
die zuruͤckblelbende Kohle, welche die Form und das Gefüge 
des Papiers behielt, wog ı ı#. Ki Unze, 


Die erwarmende Kraft des Gas mar — 


Die Flamme des Gas näßerte ſich in Hinfi ir des Bw 
mögens zu —— dem —— 


Wenn man auch von der Ziedmäßlgfeit, bie Surhen 
durch Kohlengas zu erleuchten, jetzt allgemein überzeugt If 
ſo tragen doch manche Bedenken, daſſelbe zur — 
von ee —— m. | FR 


Die Beforaniffr, welche man Beat, find HEN Ip 
mE NO, welchen u. as verbreitet. 


Diefen wird man jedoch nk — — ſobald bie | 
Möhren und die Übrigen Theile des Apparates gut und dicht 
gearbeitet find, und keine. Nachlaͤßigkeiten bei'm Verſchlleßen 
der — begangen werden. 


Man kann auch die Rohren — — und fe 
. an den Äußeren — des in binfihpren. 


Ein — unſtand, ve ie Menſchen noch beſorglb 
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cher made, find Exploſionen, weiche man: ik. den: nn 
= auatcten —— veſarcheet. R 


Hlezu ik aber eine ſehr bedeutende enge Gas Pr | 
derlih, und ungleich früher würde der Geruch die Bewoh⸗ 


ner. von der Auchaͤufung u Ne 2% 


Denft man fich ein — — 12 Fuß hoch, vreit 
and lang waͤre, oder: 1728 Kubiffuß enthielte/ ſo muͤßten ſich 
ih dieſes 247 Kublkfüß Kohlengas ergießen, ehe das sSufıen, 
menge der Detonation fählg wäre. -.. .:- . 


Nimmt man an, daß durch Machläßigkele der Hahn 
einer großen Argandfchen Brennröhre, aus welcher ftündlich 


vier Kubikfuß Gas ausftröhmen, nicht verfchloffen würde, 


fo müßte derſelbe 62 Stunden geöffnet bleiben, überdieß 
müßte das Zimmer luftdicht verfchloffen feyn, und die {m 
demfelben befindliche Luft fich nicht erneuern können — Aus 
nahmen, welche wöhl nicht fo leicht fiattfinden möchten. _ _ 


Auf der anderen Seite Ift das Licht, welches durch die 
Saserleuchtung hervorgebracht wird, unglelch gleichfoͤrmiger, 
ſchoͤner und angenehmer als irgend ein’ anderes, 


Es Ift ungleich reinlicher und man iſt des s Fillens, Rei⸗ 


nigens, Putzens u. fd. Welches bei Kerzen⸗ und Lampen⸗ 


Licht — iſt, gänzlich ——— 


Auch bat man weniger von Feuersgefahr zu beſorgen, 
indem durch Verſchließen der Hauptroͤhre, welche das Gas 


zufuͤhrt, augenblicklich alle Lichte, ohne einen Funken oder 


ein Glimmen irgend — Art zu Pan ssiöhgen. 


5 — 


Man — — dag dieſe ine noch: feßr 


nen iſt, und daß fie, wie dieles ſtets bei allen: menſchlichen 
Erfindungen der. Fall iſt, (und auch bei diefer durch die Bes 
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mähurngen vor Herrn € leg g bereits geſchehen iſt) noch viel⸗ 
fältig verbeffere und vervollkommnet werden. wird, ſo wird 
man fie zu den nuͤtzlichſten Erfindungen nr P bie feit 
nn Seit gewatht NENNEN: Ki! 


Man ſche: — of stiänee- ad. ahe ärts, N. L 
p Zu es N. I. P- er — 283. N. II. P. 132 — 138. 


Auch BROS man: — —— Verſuche im 
— für: Chemie. and Phyſik B. RV. S. 142 und was 
MWörterbuh B. IV. ©. 568 ff. geſagt wurde. 


eh Büras ju Sitte 93. 

}>: . j 

Die Maſſe od Steinkohlen, welche Im — 
Erde angehaͤuft iR it ungemeln dedeütend. — 


— 


2.3 den Steinoplenflögen "bet Newka ſtle giebt 
— folgende De — 

Die Steintohlenfiste in Bieter Gegend (aufen in der 
Richtung von Norden nad Suͤden in. einer Länge, von 23 
— Meilen und einer Breite von acht Meilen. 

Dieſee giebt PP ‚Süße von 180 ER — 
weile oder von 557668, 000 Quadrat Yards. 


"Nimmt man als: mittlere Dicke derſelben eine Maͤch⸗ 
— von’To — ſo Beträge — ———— 
Kubib Yard, Er Da at 

Zahrlich werden. {m 1 Durfänite v von diefen Oteinkoh⸗ 
len über: zwei Millionen Chaldrons (wonsdenen jeder 1 2/5 
Tonne wiegt) oder 2,8 Millionen Tonnen, von denen jede 
nahe’ einem Kuhbikyard Steinkohlen ;glekch- ift, gefördert. - 





* 
= 
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.. "Man kann, wenn man 'E/3: auf das rechnet, was vers 
foren geht, das ganze Quantum. gleich 3,7, Millionen Ku—⸗ 
bie, VYards — 


—Da die Dächtigfelt.ser. ni: — gleidy 
förmig iſt, ſo muß man von dem Gefammt; Betrag. der 
Steinkohlen, welcher bei jener a ‚gefunden murde, 
_ Bedeutendes abiſehen. 14 a — — 


es 


is 5 


Thomſon gibt dafür ei En — w 
mÄffen- ( 41 Dr r ' 9 123. 


1,0 


Es mürbde — die ——— Sue immer 


.. dem — fuͤr 1000 — Bere, 


NER Se 43.00 Cu 
Bus. Bufag ww Selte. 93. Mo Muri 
mi; 
| "Som ef on iſt der Treue, dag Glauztohle "un 
Schwarzkohle (hiezu gehören die Kennelkohle, Scieferkohle, 
Stangentohle, Pechkohle, Dlätterfoble, Grohfoble) urfprüngs 


lich chemiſche Niederſchlaͤge find, welche mehr Oder weniger 


in ihrer Natur verändert wurden ; die jedoch eben fo wenig 

vegetabillfchen Urfprunges find,‘ “als die Muſcheiſchaalem 

welche in dem eh pngerroffen werden, es mit diefem 
find. ° eHuUDB2IERT } 

u 

‚Die Gründe für feine Meinung find: das Vorkommen 

der Dielntohlen in uranfänglichen Gebirten icals Gneis, 

Slimmericiefer, Thonſchleſer, und daß allem Anſcheine nach 

fie mit dieſen Gebirgrarten gleichzeitig geblldet wurden. 


Braunkohle if ‚Hingegen; nach ihm, ehne alles Beden 

Een vegetabillſchen Urſprunges. T mu; yet BET E10 3 
. ride d 2 

| Man hat jedoch In dena unter Bafalt liegenden Brauns 

kohlen⸗ Lager des Meiffner szin Heſſen Stuͤcke ‚gefunden, 
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Die am dem elnen Ende zu Braunkohle gewordenes Hol, 
an dem anderen Ende Pechkohle oder Gagath waren. 


J oraus ſich demnach zu ergeben ſcheint, daß der Ur⸗ 
forung dieſer  verfchtedenen Arten von  Steinkohlen ders 
ſelbe ift- u. an | X 
Hutton ſieht, ſeiner Hypotheſe gemaͤß, auch die Stein: 
kohlen als Produfte des Feuers an. ’ 


Unterirdifches Feuer, verbunden, mie einer theilwelſen 
Zufammendrädung, erzeugte diefelben. 
ee ee — 


James Hull hat gezeigt, daß durch mäßige Hlitze, vet’ 
Bunden mit einer theilweiſen Zufammendrüäctung, ſowohl aus 
vegetabiliſchen als aus thleriihen Körpern eine den Stein⸗ 
kohlen einigermaßen analoge Subſtanz gebildet werden 
koͤnne. os | / 


Er ſtellte feine, Ver ſuche mit Sägefpänen und Nor 
an, und bildete aus ihnen mit Hülfe ter oben angeführten 
Agenzien mehr oder weniger birumindfe Subftanzen. 

HH !. „hi, tr IILTR 244 ' 
Transactiions of the- royal society of Edinburgh 
1805. 2 ur 


- - R 
„nr ——— 
r 


Merkwuͤrdig ift .es,. daß in der Gegend von Neu⸗ 
Madrid, wo ein unterirdiſcher Brand wuͤthet, nerko 
tes Holz und Steinkohlen auggeworfen werden. 
Die Steinkohlen kommen im: groͤßerer Menge: vor / bie 
Holzkohlen ſitzen zum Theil anıhatb verbrannten ALeſten / oder 
Staͤmmen. 


Ya, man hat ein Stuͤcke Holz gefunden, das an dem 


ei 
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neh‘ Ende verkohlt und“ ya dem Anderen, Ih Sielnkohi⸗ ver⸗ 


1248 FF 1113 ri 


wandelt war, 2» .. . 2 


Man ſehe: Gilbert' ⸗ Annalen, Au Phyſt 2 
XLVL S. 116. 


aa . r . 


— 4 


Hetr Sohn Murray trägt, In feiner — 
Ueberſicht des Huttoniſchen und Neptunifhen Sy— 
ſtems der Geologie ©. 200 fölgende Seen über ‚die DIL 
dung der Steinkohlen vor: 


Er nimmt an, daß "eine große Menge ‚von pflanzen, 
— in die See geführt 1 und diefe At. die Richtung 
der Ströme‘ in’ geſchlchteten Lagen abgeſetzt Ede}, dab währ 
rend diefer Verſenkung in’s Meer —— Zafebung 
ſtattfand, durch welche der groͤßere Theil der Beſtandtheile 
in neue Verbindungen zufammen trat, während der Kohlen⸗ 
Kofi und ein Theil des 5 Bafferfoffes ER 


ee u | 


Menge erdiger Subſtanz, — zu gleicher Zeit von dem 
Dcean abgeſetzt wurde, verdichteten ſich in Ihrem weichen 
‚ Zuftande "durch die Kraft der‘ Aggregarfon, and“ ‚bildeten 
Kohle. on — 
Adnß Zerſetzung Klinke der analog“ zu fon, ih; thies 
ei Körper, die In Waſſer verfenft worden, erleiden. 


namen 


lit, weiche. entwe hen, N ‚der Ku wel⸗ 
cher vermoͤge der ‚demtien 4 Ziehung einen Theil Waffers 
off chemiſch gebunden "zur Hält, bilder eine Art von Fett. 


* In den Pflanzenkoͤrpern kommt der’ Kohlenſtoff in weit 
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zelchlicher, Menge vor, als iu ‚ben. thierifchen; „uud dleſes 
macht mit einen Hauptunterſchled ie N... « 


- Bringt man vegetabiliſche — in. aͤhnliche Ver 
haͤltniſſe wie die thlerlſchen, ſo werden fie eine Abnliche Zei 
fegung erfahren; und man wird mit Grund annehmen fün 
nen, daß unter den ‚angegebenen. Umfländen Aenderunger 
‚ Ahnliher Art, nur in ihren Reſultaten durch die Verſchie 
denhelt In dem Verhaͤliniſſe ihrer Beſtandthelle modificiet, 
fiattfinden werden. 


. Oder der, Rüdftand, welcher bleiben wird, wird relche 
an Kohlenſtoff ſeyn, er wird jedoch noch immer einen Au 
theil Wafferftoff, sutpalten, 1 men er mehr oder weniger 
biruminds wird, ; | 


WBir. finden demnach, daß Holz, welches in Waſſer vu 
ſenkt murde, anfänglich braun, wid dann ſchwarz wird; un 
daß die Holzfaſer durch langfame Zerfegung volifiändig zu 
einer —— Erde Bel In, welcher “f te von 
waltet. ” Fo 

Dan kann es ſich laicht ‚danten, daß diefer Prozeß, der 
unter verſchledenen Umfländen fEattfinder, nad Ver ſchieden 
heit derſelben mic vielmehr oder weniger Schnelligkeit, un) 
in einem „größeren. oder Re, Mafenge DPF, fich _geha 
werde. — 

— —— 

Dleſes wird die Entſtehung mehrerer Arten von Rei 
fen veranlaffen, von denen einige relcher an Kohlenftoff | 
iverden, als andere; auch, wird durch ‚die größere oder geri 
gere Menge von Erde, melde fi bei ihrer Blldung « 
ſetzte, die Zuſammenſetzung berfelben verändert merden. 


¶ Die Steinfoplengruben, id, Afters, eilnem Unfape au 
— 


hen ©» 
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geſetzt, durch welchen das Leben der Arbelter gefaͤhrdet wird, 
und haͤufige Ungluͤcksfaͤlle entſtehen. = 3 


Sie find unter dem Nahmen der ſchlagenden Wer, 
ter oder der Feuer ſchwaden bekannt. — ah 


| Sie beftehen den damit vorgenommehen Unterfuchungen 
zufolge aus Kohlen, Wafferfioffgas, welches, wenn es mie 
atmofphäciiher Luft gemiſcht iſt, ſich, wie bekannt, mit hef⸗ 
tiger Exploſion entzuͤndet. aa Ze a 3 er 
Das Gas fcheint bei dem Beacheiten der Kohlenberg⸗ 
werke aus den Spalten, welche ſich In den Kohleplagern ber 
finden, herauszudringen, und ſich nach und nach auzuhaͤufen. 


Macht die Menge deſſelben etwa 1/13 von dem Volu⸗ 
men der atmoſphaͤriſchen Luft aus, fo wirb,dag Gemenge 
bei ber Annäherung eines brennenden Lichtes mic einer hef⸗ 
tigen Erplofion entzünden. eye — 

Man hat ſeit laͤngerer Zeit in England, in Gruben, 
melde diefem Zufalle vorzüglich ausgeſetzt find, die .erforders 
liche Erleuchtung auf die Art hervorgebracht, daß man eine 
aus Stahldlechen beftehende Scheibe in eine Ereisförmige Ber 
wegung ſetzte, und. fih an einem. Feuerſteine reiben lieg. 

Die dadurch hervorgebrächten Funken gaben das Licht her, 
deſſen man bedurfte. Mu ee 


Allein auch diefes Mittel, obgleich ungleich wenlger ges 
faͤhrlich als der Gebrauch der gewoͤhnlichen Lampen, ent 


fernte jedoch keinesweges alle Gefahr." 


NLetzteres bewirken die von den Herrn Clann NR) ol 

mes. u. a. "angegebenen, von Hum phr y Davp aber wereln 

fachten Sicherheltslampen 10 we ni 
er [4] 


ins x „2 4sisll 
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Letztere —* auf der Erfahrung, daß die Exploſio 
nen entzuͤndiicher Gasarten nicht durch lange, enge, metal 
lene Roͤhren hindurchgehen können; und daß die Sicherhelt, 
daß dieſes der Fall ſein werde, auch dann noch ſtattfindet, 
wenn man die Länge derſelben zugleich mie ihrem Durd) 
meffer vermindert; auch kann man ihre Länge vermindern 
und ihre Anzahl vermehren, u. f w. | 


Hierauf iſt die Einrichtung gegründet, die Flamme ber 
Lampen mit einem dußerft feinen Netz von Draht, wie bei 
den Drabtfieben (einer wahren Draht, Saze), zu umgeben. 


Die Deffnungen dürfen nicht mehr als 1/20 eines Zol 
(es betragen; (mithin werden =. einen Quadratzoll 400 
Da tewmes. ) 


Da das > entzändfice Gas von — Draht nicht 
entzuͤndet wird, fo kommt es auf die Dicke des Drahtes 
nicht an, jedoch ſcheint Draht, der ıfbo bis Mo Zol Im 
— er der — zu ſeyn. 


Bringt man eine mit einem ſolchen Drahtnetz umge 
bene Lampe in eine Atmofphäre, welche nach und nad mit 
entzuͤndlichem Gas gemiſcht wird; fo iſt die erfte — 
welche dadurch hervorgebracht wird, die, daß die Laͤnge un 
der Umfang der Flamme vermehrt werden. 


Betraͤgt das brennbare Gas Ai vom Volumen der 
Luft, ſo fühle fih der Zylinder, mit einer ſchwachen blauen 
Flamme, allein die. Flamme des Dachtes glaͤnzend 
brennend in der blauen ‚Slamme. 


Der. Dar fährt fort zu — bis das breunbare 
Gas 1/6 bis 4/5 beträgt, dann verliert fich aber fein Licht 
mit dem, welches die den Zylinder erfuͤllende Flamme ver⸗ 
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breitet, welche in dieſem Falle den Boliader * einem Eyes: 
li lebhaften Lichte MER j 


So lange als igend * REIT: —— 
mit der Lampe in Beruͤhrung iſt, verbreitet ſie Licht, und 
wenn ſie erlhcht, welches dann der Fall iſt, wenn das brenn⸗ 
‚bare: Gas 1/3 von dem Volumen der atmo ſphaͤriſchen Luft 
ausmacht, dann wue “ die suft nicht länger zur Reſpi⸗ 
ration. 


Man fehe: Journal of science and the arts, N. I, 
pP I N. IV. -P: 464. e 


© t i € 8, a e 
Zuſatz zu Seite 9— 


Man * ſich mehrerer Verfahrungsarten, außer den 
angefuͤhrten, bedienen, um das Stickgas darzuſtellen, wel⸗ 
che jedoch in: Hinſicht der Reinheit des Erzeugniſſes ee 
‚gleichen Vorzug: verdienen. | 


Man laffe zu 100 Raumthelen ermofp tige Luft 
Z0 Raumtheile Salpetergas treten. 


Nachdem das Gemenge einige Zelt geſtanden hat, muß 
man es mehrere Mal durch Weſſer gehen laſſen. 


Es wird ſtets einen Eleinen Autheil Sayerfoff enpat 
ten. 

Zu dem Ruͤckſtande laſſe man abermals fünf Raums 
köclle Salpetergas — und ——— wie bereits bemerkt 


wurde >, a 
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Man prüfe Hierauf kleine Antbeile Bes Ruͤckſtandes fo: 
wohl mit Salpetergas als mit atmofphärifcher Luft, um ju 
fehen, ob eine Verminderung flattfinde. 


Eine Verminderung, welche bei dem Zufag der einen 
‘sder anderen bieler Luftarten fich ereignet, zeigt an, daß det: 
jenige Beſtandtheil, bei deffen Zuſatz die Werminderung er— 
folgte, mangele, und daß der andere im Uebermaaß- vorhan 
den fen; es muß demnach dem Ganzen eine geringe Menge 
des Fehlenden zugefegt werden. 


Nach einigen Verfuchen findet man das richtige Ber 
haͤltniß, und man faun das wohl gewafchene Gas als bei 
nabe rein betrachten. | 


Schuͤttelt man tropfbarfläffige Kalkſchwefelleber 

mit dem zwei bis dreifachen Volumen atmofphärifcer Luft 

einige Zeit lang, fo wird letzterer der Sauerftoff entzogen, 
und das Stidgas bleibt rein zuruͤck. 


Sehr reines Stickgas erhält man, wenn man ſich ein 
-fläffiges Dlelamalgam bereitet, damit’ eine Flaſche bis auf 
1/3 anfüllt, fie volfommen luftdicht verfchliege, und etwa 
zwei Stunden fchättelt. 


Das durh die Verbindung mit Queckſilber fluͤſſig ger 
machte und‘ durch das Schuͤtteln fein zertheilte Blei wird 
dabei von der Luft oxydirt, und der Stickſtoff bleibt zurüd. 


Deffnet man die Flaſche unter Waſſer, fo ſtroͤhmt die 
fes ein, und füllt den- Raum des vergeßrten Sumrtofistt 
aus. 


Alle unfere Verfahtungsarten Stickgas darzuftellen (mit 
"Ausnahme der nach Woͤrterbuch· ©: 95durch Uebergleßen von 
magerem Fleiſch mic Salpeterjäure bereiteten) kommen DW 
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rauf hlnaus, daſſelbe aus, der atmoſphaͤrlſchen? Luft, von wel⸗ 
her das Stickgas nahe 4/5 ausmacht, abzuſchelden. 


+ Eine. große Anzahl. von Prozeſſen auf unſerer Erbe; 
die Reſpiration der Thlere, das Verbrennen u. f. mw. fires 
ben unaufhörlih dahin, der Atmoſphaͤre Sauerſtoff zu ent⸗ 
ziehen, und das Verhaͤltniß des Stickſtoffes vorwaltender 
zu machen, und doch bleibt dieſes Verhaͤltniß, ſeitdem man 
en der ee — bat, ——— daſſelbe. 
Str Benedikt. Preboſt giebt In — Assanblung; 
welche fih im Szuliusftäd vom Sabre 1816 der Bibliothe- 
que des sciences. et des arts- befindet ‚. eine ſehr beftichls 
gende Erklärung diefes merkwürdigen Phaͤngmeus. :.; 


‚Er vergleicht das „Gewicht der Atmofphäre mic. dem 
Gewicht einer Maſſe eines ſehr ſchweren Körpers, z. DB. eis 
nee Anzahl einge Belt, Platin, ‚oder EUER ilber 
u. ſ. w. 2: EEE 


Er findet Hieraus das Gewicht des Sauerſtoffes, und 
zeigt durch eine Naͤherungsrechnung, daß Die, Menge Sams 
erftoff, welche ſich in: einem Jahre mit dem Kohlenſtoffe vers . 
bindet, und Kohlenfäure darftellt, fo aͤußerſt gering iſt, dag 
wenn auch der Abgang nicht auf irgend; ‚eine Art erfegt 
würde, es dennoch unmöglich feyn muͤſſe, durch die Mittel, 
welche uns bis jetzt zu Gebote ſtehen, die ftattgefundene 
Verminderung zu entdecken. Po " 


Die Data und Annahmen, auf welche Diesen pa 
FOR —— — folgende: 


1. Die Seflalt der Erde iſt ſohäriſch— — ihr Radlus 
e en 3266600 m. 


Die Summe aller ——— der Continente und 
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Inſeln, welche ſich über die wegwbenad · erheben; rein 
1/4 von der ganzen Erdoberfläche. - 


3. Die mittlere: Erhöhling des trockenen Landes über 
be An Erdoberfläche beträgt 2006 —— 


4. Die Bufammenfegung de e Amöfppäre ir in * 
— —— | | 

5. Die —— der Schwere in den oberen 
Regloen der more ar — EN | 


“iQ” Der mittlere Stand’ des’ Varometers betritt an 
der Meeresoberfläihe:2g ZU: er 


7 ‚Das bpreifiſche Gewicht des Queckſilbers iſt 136. 


8. Die framzfiſch⸗ Mette, von vehen: 25 einen 
Grad des Arquators gehen, If gleich 2280,5 Toifem 


Das Waſſer, die Kohlenſaͤure und andere hetero 
gene BB welche gewoͤhnlich in der Armofphäre von 
Banden: Be — MHo ihres ride aus, 


10, ‚Die Anjehl der Menſchen, welche die Erde bei 
WEDER, kann man glelch 1000 Minlionen — 


11. Jeder Men verbraucht taplich goel Pfund 
Eu 


12. Art Abelgen <hlere; ſowohl Land als Greaglir 
confumiren täglich eine doppelt fo oroße Menge als die 
Geſammtmaſſe der Menfhen - 

13. Dur die Gaͤhrung ber —— en⸗ und 
durch das Beibrennen wird eine. Menge: Sauerſtoff conſu 


* * 


- 
T * 
3 — 
ee 
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mirt, welche der gleich ſſt, welche durch bie Reſolratlon det 
— verzehrt RM. | 

Aus den erften. * Satzen Gerät Prerca, daß 
das Gewicht der —— sei 3986 franzöfiihen Kus 
biemeilen Queckſilber ſey. 


2Erwaͤgt man das Verhaltniß bes Sauerſtoffes a 
Stickſtoffes, welche In der Atmoſphaͤre enthalten find, fo 
findet man das Verhälenig des Sauerftoffes‘ zu dem Sties 
ſtoffes wie 23: 77; bleraus ergiebt ſich das abfolute Gewicht als 
fe&Sauerftoffes, welcher In der Atmofphäre enthalten iſt, gleich 
900 franzöfl — Kubikmellen Queckſilber. 


Da nun die ſaͤmmtlichen organiſchen Weſen (ſiehe ro und 
12), verbunden mit dem, was durch die Gaͤhrung der vege⸗ 
tabiliihen Erde, dur das Verbrennen u. f. mw. (13) cons 
ſumirt wird, fo viel Sauerſtoffgas "verbrauchen ; ale 
4000,000,000 Millionen Menfchen, jeder Menih aber taͤg⸗ 
lich zwei Pfund Sauerſtoffgas verbraucht (11), jo würten 
in hundert Jahren 3 4 10 ** oder 300000;000000 Mils 
lion P’iunde (Markgericht) Sauerfoff confumiet werden. 


Nun wiegt aber eite Kublk, Tolfe‘ Queckſilber 205580 
MW fund (7); ed werden demnach 1,459285922 Kubik, Tolfen 
das Gewicht des Sauerftoffes ausdrücken, welches durch die 
verfchledenen angegebenen Urſachen In nn Fahren com 
ſem wird. 


s 


Nun enthaͤlt eine — — 1 1,860000000 - 
Kublk/ Toifen; es wird demnach das ganze Gewicht Sauers 

ftoff, welches In 100 Jahren verzehrt void, weniger als 1/8 

Kubik/⸗ Meile Queckſilber Beam | 


Man fieht aus diefer Berehuung, ir Verminde⸗ 
vung des Sauerftoffes in der" Atmoſphaͤre in 100 Jahren 
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noch nicht 1/9209; von Ihrem ganzen. Gewẽechte ausmacht — 
dieſe Verminderung iſt aber fo flein, daß fi ie ſich durch die 
feinſten Methoden der Analyſe, — wir bis Jet kennen, 
er von Mh: ee re ı m? 


Zufa u c Seit ofiei —RR 


Das fpecififhe Gewicht von oieſem Gas kuda Di 
0,96913; Thamioy 0,972 ei e 


u; —4 4) 7; 


er Nach Davy wlegen 100 Kubiejot deſſelben bel. eine 
mittlesen Temperatur und ‚mittlerem Daxauigtee Rande a 
Gran (engi. Maaß und Bewicht)n | * 


Das. Waſſer nimmt, den Verſuchen von Dr. Henry 
zufolge, 1/75 feines Volumens von duſem Gas in ſich. 


An fi if der Seihof, brenuar, 


Er anterfgheibet fich "aber von; ‚Anberen ER Sir 
yern dadurch, daß, er ſich bei: dem Verbrennen mit dem Sau⸗ 
erſtofſe und Waͤrmeſtoffe verbindet. * 

Der, Stickſtoff brennt demnach, ‚ohye diejenigen Erſchel 
—5 hervorzubringen, welche wir Feuer nennen, und er 
kann ſelbſt ſein Verbreunen, wenn dieſes auf irgend eine 
Art begannen hat, nicht unsephalten. . u — 


Vermiſcht man z. B. atmofphärifche Lufe mit viermal 
fo piel Sauerſtoffgas, und laͤßt den. elekteifchen Funken durch 
Das Gemenge hiudurchſchlagen, ‚fo verbrennt nur, en. kleiner 
Antheil Stickſtoff in dem Puukte, wo der Schlag hin durch⸗ 
geht, und verwandelt ſich Im Galpereriäure, mobrf: einzAtom 
von Gas wepgtuindet, | 


hs; Di ER TR UL TITe RAT LE In m72 
Die rſachs, weohalß lo Sei dem. Maferfoft 
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die ganze Menge des Stickſtoffes abbnennt, Aſte die, daß der 
Stickſtoff wie alle andere brennbare Koͤrper zu feinems Ver⸗ 
brennen. einer ‚höheren: Temperatur bederf, und da der Wärt 
meftoff des Sauerftoffes nicht frei wird, mithin die nahe 
liegenden Theile, des nenne ‚nicht erbist, fo kann 
bloß der Theil brennen, deffen Temperatur von dem Zuns 
I des Sclages see mmzbe, en I 
“at or te” yo 

‚Eine ahnlich⸗ Gefpeinung Beurerkt ‚man; wenn man eine 
geringe Menge Waſſerſtoff mit atmoſphaͤriſcher Luft mengt, 
Am dem: REED _. Hinburagehet; — ri? 

£ 44628 rs 

oh wird ne * kleine Anteit ‚ 5 en . Schlag 
bindurchgebt, entzänder; denn die geringe Menge Wärmes 
Hoff, welche ‚feel wurde, wird gleich: von dem zunaͤchſt llegen⸗ 
Den Basgemenge; eſngeſaugt, wodurch der darin ‚befindliche 
Waſſerſtoff nicht hinlaͤnglich erhise werden kann, daß er 
brennt; m: Dn24 ange smelsmnmeus male Ind 2d 

RUHE TEHLADTIT an, ji DE 

Vermiſcht man hingegen einen Thell Stickgas mit 20 
big..30 Thellen Waſſerſtoffgos dem Volumen mach, :und läßt 
dieſes Gasgemenge In, kleinen Anthellen:dm einer zu ‚beider 
Drydatton hinreichenden Menge Sauerſtoffgacabhrennen, 
ſo ſcheidet dabei der Waſſerſtoff von dem Sauerſtoffe ſo viel 
‚DB ärmeftoff, daß gerade das Verbrennen: des Stickſtoffes uns 
terhalten werden kann, und man bekommt eine Miſchung 
von Ale, und ee 

| 1 2 3,7 ger Mm 

Sn — uſtaad⸗ (Inge die Urlade, —— Koͤrper, 
die dutch Salpeterfaͤure oder ſalpeterſaure Salze: verbrennen, 
eine sleih hohe Temperatur ERDE, als wenn — in rei⸗ 
‚nem Sawrftefigas brennen! — Ak Er 

Ad Bus UT U: Tee nee 777; &ö 

Man ſehe Berzellus Elemente der Chemie Aus 
dem ——— Re Ber — 
&. 175 —5 
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Dilie ·verſchledenen Oxydatlonsſtufem des; Stlekſtoffes, ſo 
wie die verſchledenen Mengen⸗ Sauerſtoͤff, mit welchen 
ſich —— wurden an einem — Otte angeführt. 


13'75 vr „aus "2 


Zuſat Fi See 97-, 


er * die Verbiucuag des Schwerets er | 
Stickſtoff oder das (hmwefelhaltige Stidgas auch in 
den —— Woſſern von nen — il | 
Nach Ibai-läße ſich daffeltde teüfae‘darfteien, wen 
man Schwefel in einem mit Stidgar ansıjalen * 


Er giebt — Egenſqaften des aus 1* Ne unden 
für Mineralwaſſer entwickelten es Sti⸗ gas an: 


8 22 Pest 

Es Hat einen ARE RA dem des anni 
feeofigas analogen ... 
& ca ee 

Das Verbrennen Vermag dieſes Gab: nicht zu unter, 
halten; taucht man eine brennende see arflht, ſo er⸗ 
age fe logieich 

In 


Berm — de eimefäriem eu läge es ſich 
nicht entzünden. 


Mit dem Waffer iſt es ——— und es BEN ein ſeht 
änbalterides Kochen eerdeen um Mn Antpeile deſſel⸗ 
ben allen 


Gegen das Ente | des — wird ein gel heſet 
Ss zerſetzt, und — ſchlagt ſi —— nieder. 
gi 
An der aemfpgARhfgen eafe weit es niit der Länge der 
Zeit zerſetzt. 
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| Da⸗ SWeceiga wird, wenn mian’46 mit bem Sue 
fe: Stickſtoff In Berührung bringt, zerfegt. 


AB weſeiſaute Elfen IM’ "sorjigtich geelgnet⸗ den 
Särvefel, Stickftoff zu zerſetzen; es wird ein ſchwerier Pils 
ver niederfchlagen, welches Schwefeleiſen if.” ' 


Später machte Dionheim fn Verbindung mit Ren 
mont eine neue Analyfe des’ Aachner Waſſers. — 

Dieſe Chemiſten geben als Kennzeichen des * wel⸗ 
ches fie aus diefem Mineraktwäffer entbauden, folgende Eigen⸗ 
ſchaften an: 


Es beſitzt einen dein des Schwefel, Baftrfofigas Ahn⸗ 
lichen, jedoch minder ſtarken Geruch. 


Es iſt entzuͤndlich 2 nr — 


| Brennende Körper, weche man in daffelbe tut, eu 
loͤſchen. 


Es toͤdtet die — jedoch weniger (onen als bas 
Schwefel Waſſerſtoffgas. “9. u. 


5; 


Mehrere Metallauflöfungen werden von — ge⸗ 
faͤllt. 


% 


| Es wird von dem Sauerfoffgas ee und es wird 
dadurch ſcywefllchte Säure gebildet. 


Weder das Salpetergas, noch das Fohlenfaure Gas, 


noch die ſalpetrichte, ſchweflichte und Amt Säure zerfegen 
daffelbe, 


Von der koncentrirten Salpetetſaure und: von der gas⸗ 
— Chlorine wird. «8 zerſetzt. * 


"3% ° 
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Mit dem Waſſer verbindet +3 u m lehr — 


Menge. ; 33:39. gan 


« Man, jeher; Annalyse Er eanx ..sulfureuses,.d’A ix 
la. Chapelle,, Par G, Reumo.nt et J. G. J.-Mon- 
heim. Aix-la- Chapelle . 110... | 


‚Mer, Kansherg, Apotheker zu. Achen, beflätigt zum 
Theil, für ene Cheiniften von, der. Natur des ‚fchwefelbaltis _ 
gen Stidgas ausfagten. 

Ten HE) Ku 


. ‚Man, fee: "Annales, de Chimie. T. LXXVL. . 
Here Miers fließt aus feinen Berfuchen, bet denn 
er. ein. Gemenge. von Schwefel: Waſſer ſtoffgas und Waſſer⸗ 
dunſt durch eine glühende, kupferne Roͤhre hindurchgehen 
ließ, um letzterem einen Thell ſeines Sauerftoffes zu ent⸗ 
ziehen, (welche er angeftellt hat, um das Stickgas zu zerlegen, 
und welche weiter unten angeführt werben follen,) daß es 
eiye — des Schwefels mic Stickſtoff oder ein ſchwe⸗ 
felhaltiges Stickgas gaͤbe, und daß in demſelben 52,65 Schwe⸗ 
fel und 9,35 N — ſind. 
RER u} | 

Auf der andere Seite hat bie Ehunkte — 
ſetzung des ſchwefelhaltigen Stickgas mehreren unſeree vor⸗ 
zuͤglichſten Chemiſten er gelfugen woͤllen. 


Das Aachner Waſſer ſcheint ſowohl Stickgas als Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgas zu enthalten; es iſt daher ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß das für ſchwefelhaltiges Stickgas erklärte Gas 
ein Gemenge aus dieſen beiden Gasarten war, wofuͤr es 
Herr Monheim feinen ſpaͤteren Verſuchen zufolge ſelbſt 
erklärt: 


.. Man ſehe: Journal ‚für Chemie und Phyſik. B. U. 
S!158 ff. B. IV. S. 169. B, V. S. 181 ff. 
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Mehrere Naturforſcher waren Semi; vr ESachet 
zu zerlegen. 

Weſtrumb, Wiegleb, Gsttling hielten es für 
Waſſer, welches durch Waͤrmeſtoff in gasfoͤrmigen Zuſtand 
verſetzt waͤre, oder Die ein Sk, 2* vdonderable Baſis 
Waſſer ſey. | | 

Mrieftley, Deiman, von Hauch u. a. — 
jedoch, daß die fruͤheren Verſuche auf welche jene 
Chemiſten ihre Behauptung vorzuͤglich ſtuͤtzten, keinesweges 
zu dieſer Folgerung berechttaten; obgleich Prieſtley die Ans 
ſicht, daß ſich das Waſſer in Stickgas verwandeln laſſe, und 
eine gewiſſe Analogie zwiſchen Suckgas und Waſſerſtoffgas 
ſtattfinde, noch jener behauptete. 


Sirtanner glaubte, feinen Blasen aufofge das 
Stickgas (wie fhon früher von Mayer gefchah) ebenfalls 
für eine WBerbindung von Sauerftoff und Wafferftoff, wies 
"wohl in einem anderen —— als im Waſſer, erklaͤren 
zu muͤſſen. 


Die Verſuche, auf welche er dieſe Behauptung ſtuͤtzt, 
‚and welche‘ keinesweges das bewelſen, was ans Ihnen gefol⸗ 
gert wird, werden hier uͤbergangen. 


Humphry Davy welcher bei mehreren Verſuchen, 
vorzuͤglich bei der Wirkung des Kallums auf Ammonium, 
‚glaubte gefunden zu’ haben, daß ein Verluſt an Stickgas, 
hingegen eine fchelnbare Erzeugung von Sauerſtoff und 
Waſſerſtoff ſtattfinde; Hingegen in anderen Fällen, befonders 
bei der Wirkung des Waſſers anf diejenige Subftanz, welche 
aus Kallum und Ammonium gebilder ift, gerade das entge⸗ 
gengejeßte fich ereigene, oder Stickgas gebildet werde, fand es 
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wahrſcheinlich, daß das Stickgas entweder eine Zufammen 
ſetzung ausWafferfteff und einer größeren Menge Sauerſtoſſ, 
als im Waſſer enthalten if, ſey; oder daß das Waſſer di 
ponderable Bafıs des Stlckgas, Wafferftoffigas und Sau 
ftoffgas ſey. | ! 


n Spaͤterhin ‚Änderte er feine Anſicht dahin ab, daf der 
Stidftoff. eine Verbindung eines. unbekannten Stoffes Mi 
Sauerftoff fey, und ſich von dem Wafferftoffe nur durch dat 
größere Verhältniß des leßteren unterfchelde, und zwar, wenn 
man ein Verhaͤltuiß Baſis gegen 5 Sauerſtoff Im Waſſer 
ſtoffe annimmt, man wenigſtens 25 Sauerſtoff gegen 1 Den 
haͤltniß Baſis Im Stichftoffe werde annehmen muͤſſen. 


Man ſehe: Journal für, Chemie und Phyſik. B.1V. 
© 209 ff. | 


Davy’s Elemente des chemiſchen Theiles der Natur 
wiſſenſchaft überf. von $. Wolff, B. J. S. 209 fi 


Berzelius folgerte aus den Verſuchen über bie zu 
fammenfegung der falpeterfauren Bleiſalze, daB wofern nid! 
die Oxyde des Stickſtoffes eine in ſich ſelbſt unmoͤglicht 
Ausnahme von den allgemeinen, die beſtimmten Miſchung— 
verbältniffe betreffenden Geſetzen machen follen,. Der Stich 
ſtoff aus Sauerſtoff und einem elgenen, brennbaren Koͤrper/ 
welhen Berzelius Nitrium: nennt, zuſammengeſeh 
feyn ınüffe. 


Das Stickgas iſt die erſte Oppbotlonsftufe dleſes Kr 
pers, und enthält nach dem, was aus: deu erwähnten Geſetzen 
folgt, die Haͤlfte ſeines Volumens Sauetſtoffgas. 


Der Stickſtoff iſt demnach dem Gewichte nach zuſen— 
men geſetzt, u 
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: Mieum 2 2. . -4432 . 100,00 
Sauerſtoff.. 5568 «105,58 


& j I 00,00 


Dan febe: Gilberts Annalen. B. XL. S. 162 f. 
8. XLVI. ©. 191 ff. 

Br Miers hat vor Kurzem duch. eine Reihe von 
Berfuhen zu zeigen geluht, daß Girtanners Verſuche 
keinesweges fo unrichtig find, und daß der Stickſtoff wirk⸗ 
lich aus Wafferftoff und Saueritofl — ſey. 


In einer Ashandlung, melde fih im beitten Bandy 
©elte 364 ff. von Thomfon’s Annals of Philosophy bes 
findet, ſucht er zw zeigen, dag die Annahmer der Stickſtoff 
fey aus einem Aromen Sauerftoff und fehs Atomen Wası 
ferkoff zulammengefegt, ſehr wohl mit der Theorie von den 
befitinmten Milhungsverbältuiffen zufamminftimme, und daß 
die Gewichte der. verfchtedenen Atomen von denen Verbins 
dungen, in welche der Stickſtoff als Beſtandtheil »eingehe, 
ganz diefelben blieben, wie jegt, da man den Stickſtoff ale 
einen einfachen Körper anſieht. 


In einer —— Abhandlung (a. a. O. B. iv: ©. 
180 ff. ©. 260 ff.) fuchte er durch direkte Beweiſe feine 
—— an untgeäßen Ä 


* San Beftreben an dahin, dem Waſſer einen Tbeil 
ſeines Sauerſtoffes zu entziehen, und es . in Stick; 
gas zu verwandeln. 


Er verſuchte diefes durch * des Schwefel, Bafın 
ſtoffes zu hewirken. 


Zu dem Ende lleß er ein Gemenge aus Weſſerdunſt 


uae 
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und Schwefel⸗Waſſerſtoff gas ur * gluͤhende, kupferne 
Roͤhre hindurchgehen. 


Sa dem einen Verſuche beſaß alles Gas, welches über 
ging, die Eigenfaften der atmofphärifhen Luft, und mar 
ein Gemenge aus do Stidgas und 20 ——— 


In einem zweiten Verſuche — das Gas gebildet | 
(deſſen fhon früher ‚erwähnt wurde), welhes Miers für 
| — — hlelt. 7 


Sin emem —* Ver ſuche war das Reſultat ein 
gasſdrmige Subſtanz, welche bie Edsenſchaſten einer Saͤure 
beſaß. 


Waſſer — er bevbele⸗ Volumen won dewſel⸗ 


Mit Kalt bildete es eine ſchwarze, nnauflöstihe Zur | 
fammenfegung,, welche ‘von feiner anderen &äure zerſcht 
wm * 


Nech in — — Verfache wurde ein gasförmi 
ges Produkt gebildet, welches er mit dem ———— des um 
Betannese ”. — J 


e⸗ ſcheint ihm aus Er — Sqhweſel, welche mit 
den Elementen von einem Atom Aumonium verbunden fr 
an ‚deftıfih; “ J — 

Von — Ga⸗ wi eine Flaſche auf:- ‚einige Zeit 
bei elte — | 


1 4*83 us gel Yo. 

el dem Oeffnen derſelben drang die Luft mit grohßet 
Heftigkeit in die Flaſche, und das Innere derſelben fand ſich 
bei genaueter Unetſuchung mit elner gtopeh Menge weißet, 


glaͤn⸗ 
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! 


glaͤnzender Kryſtalle ne. deren Natur u nicht wbeiter 
unterſucht wurde. 


Seinen Verſuchen zufolge giebt Miers das Verhälts 
niß der Beftandeheile im Stickgas folgendermaßen ‚an: 


| , » 55,6 Sauerftoff 
444 Waſſerſtoff 


-100,0 . . 





Alle diefe Verſuche, welche Mters angeftelle hat, Has 
ben das gegen fih, daß die von ihm erhaltenen Nefultate 
feinesweges conftant find, ſondern daß er jedesmal etwas ans 
deres erhielt, wenn auch der Verſuch auf eine von der vors 
Dergegumden * gar nicht abweichende Art angeſtellt wurde. 


Wir werben daher noch immer den Stickſtoff zu ven 
einfachen Körpern zählen müflen, bis Beweiſe, welche keine 
Zweideutigkeiten.zulaffen, vorhanden find, . durch die ſowohl 
die Zufammenfeßung deffelben als auch die Beftandtheile Im, 
qualiti£ätiver und quantitativer Hinſicht beſtimmt werden. 


Say Laffae fege den Stickſtoff mit dem Sauers 
ftoff, der Chlorine, dem und Schwefel in elue Klaſſe. 


Er findet eine AM Aehnlichkelt zwiſchen * Cie 
fäure, der Sodefäure und Chlorinfäure durch ihre leichte 
Zer ſetzbarkelt, und well au In Ihr der Stidftoff mit 2 1/2 
Mal feinen Volumen Sauerftoff ME ift, — wie 
die Baſis in dieſen Säuren. Ä 


Die falpeterfauren Salze werden in der Er eben fo 
zerſetzt sole die jodinſauren. 


# 


Es iſt zwar kein Ofyd bekannt, aus welchem der Stich, 
S, III, [42] # 
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floff den Sauerſtoff austriebe; darans laͤßt ſich Jeboch bloß 
ſchließen, daß er eine geringere Kraft als der Sauerſtoff be; 
fiße. 


Mit der Chlorine und dem Jode bildet der Stickſtoff 
Außerfi leicht zerſetzbare Verbindungen; diefes Ifi ein Beweis, 
daß er nur wenig Vertvandefchäft zu ihnen befigt und der 
Natur feiner Kraft nach Ihren nahe ſtehet. 


Daß feine Verbindung mit dem Wäfferftoffe keine Säure 
ift, komme ohne Zweifel daher, weil das Ammonium drei 
Raumthelle Mafferfioff gegen einen Raumtheil Stickſtoff in 
ſich fchlteßt, und zur Bildung einer Säure ans beiden wahr, 
ſcheinlich gleiche Raumtheile erfordert werden. 


Die acide Verbindung von Stickſtoff und Waſſerſtoff 
bletet die Blauſaͤure dar, welche den Säuren aus Chlo—⸗ 
rine, Jode, Schwefel und Woſſerſtoff analog iſt, und ſich 
nur dadurch von ihnen unterſcheidet, daß ihr Radikal aus 
Stickſtoff und Kohlenſtoff zuſammengeſetzt iſt. | 


Man Sehe: Gilberts Ammalen. B. XLIX. S. 
264 — 265 Anm. | | ’ 
Stickgas, orydirtes. 
Zuſatz zu Seite 99. 
Pfaff fand bet ſeinen Verſuchen, das orpdirte Grid, 
gas aus dem falpeterfauren Ammontum zu entbinden, daß 


die Entbindung defjelben aus einer gläfernen Netorte im 
Sandbade bei einer Temperatur don 370 bis 414 Brad 


Re Fahr. raſch und reichlich erfolgte. 


Wird reined, falpeterfaures Ammonlum angewendet, fo 


* 
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erbält man das: athembare Gas ſtets mit denfelben Earaktes 
eiftifchen Eigenfgaften. | 


' Mur wenn bie: Salpeterfäure ‚oder das Ammonium els 
nen Ruͤckhalt an Salzſaͤure Hatten, reagirte das Salz auf 
Pflanzenfarben, und nur dann hatte es (wie auh im Woͤr⸗ 
terbucdhe bemerft wurde) den ſcharfherben Geſchmack und die 
zelzende. Wirkung auf die Lungen, über weile Denk und 
Bauanelin Elagen. 


Vetrmeldet man diefe Werumtelnigung,, ſo iſt es hoͤchſt 
angenehm, [RB mit einem lange dauernden Nachgeſchmack, 
wird von den Lungen mit Begierde aufgenommen, und bringe 
eine ſchuelle aber leichte use etwa wie Champagner, 
—— | =. —X 


Um alle Detonatlonen in ber Retorte rr vermeiden, 
vermiſcht Herr Profeſſor Pfaff ſtets einen Thell kryſtalll⸗ 
ſirtes ſalpeterſaures eher mit odrei m weißen 
Sandes. 


So oft eine beträchtliche Menge der Materialien anges 
wendet murde, ging das Gas von weißen Dämpfen ganz 
truͤbe über, die ſich aber Bald feßten, und falpeterfaures Ams . 
monium mit Ueberfchuß des legtern zu ſeyn fchlenen. 


Man fehe: Journal für Chemie und Phyſik. B. L 
Se: — 


Zuſab zu Seite 100. 
Das beeiſſche Gewicht Diefer Sasart wird von Davy 


gleih 1,614 von Berthollet gleih 1,36293 angegeben; 
die armofphärifche Luft als Einheit angenommen. 
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+ Zufag zu Seite 03 


‚Gary überelnflimmenb mit — — die Si 
ren Tennant und Onteromd die Wirkungen, welches die 
re Bas’ bet dem — auf ſie — 


Vauquelin, welcher dieſen Vaſuch völlig auf die At 
wieder hohlie, wie er von Dayy' — wird⸗ * 
ganz verſchledene ERBEN f 


Kaum hatte er daſſelbe eingeatfinet, als er ganz kraft⸗ 
log hinfiel; fein Puls war ungemein. bewegt, vor feinen 
Ohren fpührte er ein fiarkes Saufen, feine: ‚Augen, mare 
wild, und rollten im Kopfe umher; fein Geſicht war ver 
zerrt, die Stimme faum vernehmbar, und er litt ungermeil 


— Br pl. beluahe zwei Minuten an. 


Zyei Aſſienten, * Thenardin ſeinem Labotaterum 
hat, fuͤllten mit dieſem Gas eine Blaſe, welche ungefaͤhr 15 


— * 


Sie — den Hehn derfelsen an den Mund, Inder 
fie ihn ‚mit der: einen Hand hielten; mit der anderen druͤck— 
ten fie die Naſe zulammen; fo daß. das Sas wechſelswelſe 
aus der Blaſe in die ae aus den Lungen in die Blaſe 


ging. FR | 
Lebteres mar mit dem Yatbeile Bufe gemengt, welcher 
in den Lungen enthalten war. 


Ihr Athmen wurde bald fee ſqhnel, Ihre Senchetſarn 
erblaßte, und fie wurden blan. 


Hätte man bloß auf die Birke, mie IR fi das 
Gas einashmeten, Rüdfiche genommen, fo hätte man glau⸗ 
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ben muͤſſen, daß fie. fi in voller Rraft befänben,- und doch 
fielen fie ‚in. dem Augenblide,-in welchem man. Ihnen die 
Dlafe entriß, In Ohnmacht, und blieben mehrere Sekunden - 
ohne: Bewegung, ließen die Arme — und der vo fiel 
ihnen auf die Schultern. 


Thenard ſtellte dieſe Verſuche mit ſich ſelbſt an, theils 
auf die Art, mie feine Aſſiſtenten dabel verfuhren, theils fo, 
daß er einen Theil. der. in feinen Lungen enthaltenen Luft 
ausathmete, hierauf orybirtes Stickgas einathmete, in die 
Atmofphäre ausathmete, abermals orydirtes Stickgas eins 
athmete u. f. mw. -bis er ‚ungefähr 955 zn auf: diefe 
Art confumirt Hatte. ° 


Er murde während biefer Operation im Gefichte nad 
und nach blaß und blau; er war ‚ganz Eraftlos; die ihn ums 
gebenden Segenftände ſah er wie durch einen Nebel; alles 
ſchlen ihm in Bewegung, und wahrfcheinlich würde er, wenn 
er das Elnathmen diefes Gas längere Zeit: fortgeſetzt hätte, 
fo mie feine Afliftenten ohnmächtig geworden feyn. 


Es blieb ein Kopfichmerz zurüd, — erſt nach einl⸗ 
gen Stunden — 


Davy, welchem Thenard blefe EHRE NEE mits 
theilte, glaubte, dag nur darum diefe Reſultate von denen, 
-welche er erhielt, verfchleden waren, weil fie nicht eine bias 
reichend große Menge Sas.elngeathmet —— 


Vlelleicht war auch das —— Sulckgae, welches zu 
ndieſen Ver ſuchen diente, nicht ganz rein. er 


Man fehe: Thenard : Traiie elömentaire — Chi- 
mie. Vol. ULp. 59 


\ Es if nothwendig, auf dieſe betſchledene Wirkungen bei 
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dem Elnathmen dieſes Gas aufmerkſam zu machen, damit 
bei Wiederholung dieſer Verſuche (zu welcher mancher wohl 
ſchon durch die Benennung Luſtgas, welche einige diefem 
Gas gegeben: haben, veranlaßt werben koͤnnte) die — 
Vor ſicht — werde. 


Man kann es als ein Naturgeſetz anſehen, daß wenn 
die Lebensthaͤtigkeit durch irgend ein Reizmittel vermehrt 
wird, die Folge, wenn letzteres aufhört zu wirken, Ab ſpan⸗ 
nung und Schwäche fey: 


Das orpdirte Stickgas ‚allein ſcheint bievon ein Aus⸗ 
nahme zu machen. 


Ungeachtet es die Lebensthaͤtigkelt ungemein aufregt, 
ſo bemerkt man nachher doch keine ſonderliche Erſchoͤpfung, 
foudern man kommt auf den Zuſtand des körperlichen Wohl 
befindens, in dem man fih Im Aufange des Werfuches dr 
fand, zuruͤck; ja man empfindet noch einige Zeit naqhter 
Mantertoit und ein behagliches Gefuͤhl. 


unterſuchte die Beränderungen, welche dieſes 
Gas bei'm Einachmen erfährt; um hiedurchvlelleicht die 
Natur feiner Wirkung — die thierifche Dekonomie zu en 
gründen. 


Er fand, daf nachdem daſſelbe einige Zeit eingearhmet 
worden, ein: Theil deſſelben abforbirt wurde ‚ud Daß der 
Racſtand Stickgas war. 


Bringt man es at Blut in — ſo hei ein 
Theil des Gas — und der a r u 


Davy findet es wehrſcheinlich, daß das —** Erik 
gas unzerſetzt abforbirt werde, umd dog das Stidgas, we 
ches als Ruͤckſtand gefunden wird, vom Blute herruͤhre. 
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Verſuche mit verſchledenen Thierarten fahrten zu fol 
genden Rejultaten: 


Größere, warmblütige Thiere, welche in einen mit diefer 
Sasart angefüllten Raum eingefperrt wurden, flarben ges 
wöhnlih in fünf bis fechs a die Eleineren in einer 
bis * Minuten. 


Meiſtentheils wirkte diefes Gas relzend; fie Setamen 
Conulfionen, und wurden bald empfindungslos. 


In der Regel lebten fie in diefem Gas noch einmal fo 
‚lange als in Waſſerſtoffgas oder unter Wafler. 


Die Lungen wären nach dem Tode entzündet, das Blut 
von purpurröther Farbe und: bie Muſteln ohne Jerttabi⸗ 
litaͤt. 


Auf Amphibien wirkte es auf ähnliche Art; . lebten 
jedoch etwas länger, 


Fiſche, welche man in Waffer, das mit diefem Gas im⸗ 
prägnict worden, feßte, wurden davon bald afflcirt, und zei 
ben in ı5 bis 20 Minuten. 


2 


Seflägelte Inſekten wurden in diefem Gas bald bene - 
gungsios und farben In kurzer Zeit. 


' Man febe: Davy, Researches p- 415. 
‚ Bufag zu Seite 103. ur 


Nah Dalton nimmt das Waffen — 86 Pros 
cent von diefem Gas in ſich. 


Dr. Henry findet bie Menge des von dem, Waſſer 
abſorbirten Gas 78 bis 66 Proceht: 


a 
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Dleſes Gas treibt demnach andere Gasarten ans dem 


- Baffer aus, und wird feldft duch Wärme ‚ausgetrieben. - 


Zufaß zu Seite 104. \ 


Entzundet man wohl ausgebrannte Kohle vermittelſt ei 


nes Brennglaſes in dieſem Gas, fo giebt ein Theil deſſel⸗ 


ben, dem Volumen nach, eben ſo viel kohlenſaures Gas, als 


‚ein. halb fo großes Volumen Sauerſtoffgas. 


Mird dag kohlenſaure Gas durch Asforbtion hinwegge⸗ 


nommen, ſo bleibe ein Thell (dem Volumen nad) Stickgae 


zuruͤck. 


Dleſes führt zw. folgendem Verhaͤltnig der Beſtand⸗ 


thelle in dieſem Gas: 26 Stickſtoff und 15: Sauerftoff dem 


Gewlichte nach. 


Auch das Bor on zerſetzt dieſes Gas; es wird Borayı 
ſaͤure gebildet, und im Ruͤckſtande finder. man Stickgas. 


ODas Kallum und Mätelim: zerſetzen dieſes Gas eben 
falle; das Metall erſcheint; auf seiner Höheren’ oder ‚niedrige 
ten Stufe der Orydatlon, je nachdem mehr oder weniger 
Metall vorhanden war; der Stickſtoff bleibe im gasförmigen 
Zuſt ande zuruͤck. N ' * 2 


Ale dieſe Zerfegungen find mir Entwickelung von Licht 
und Waͤrmeſtoff vergeſelſchaftet. in 


Das Eiſen, Mangan, Zink und Zinn zerſetzen dieſes 


Gas ehenfalls bei der Rothsluͤhhitze. tod m AR 
| m au 1: 9 


Zufaß zu Seite 105. 


: N 
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Wird reines, orydiktes Btidiang mit ſelhſt entzaͤndlichem 
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Phoſphor⸗Waſſerſtoffgas gemengt, fo verändert. es ſich nicht; 
Öffnet mandaberedie Flaſche, In welcher das Gemenge ent 
halten iſt, m. das. Gas nen und verbrennt mit 
einem Knall: — 
4 
Die Urſage hievon ik, F das — ſich 
In dieſem Gaſe nicht -von ſelbſt entzünden kann, wenn aber, 
das Gefäß geoͤffnet und das Gemenge von der Luft beruͤhrt 
wird, fo wird es in der Oeffnung entzuͤndet, und verbrennt 
—— auf Koften - des oxydirten Stickgas. 


Bon bem Salpetergas witd das oxydirte Stidgas 
nicht verändert; und es wird auch nicht wie dieſes von den 
gruͤnen Sſenſalzen aufgelöft. 


* 2 en 8 rd 


Zu ſab⸗ an. ‚Selte, 108. 2 ihn 


Den Berfuhen von Say Luͤſſae und Thenarb 
cherches. pbysico-.chimignes.. T. I. p. 166.) zufolge 
sfind>avo Theile: oxydirtes Stickgas zufammengefegt aus 100 
— und — Be dem: Volumen * 


* —8 3. 
„im — 4 


s ter a fi u ein 
ee 2 


Thomſo ‚chat den, asheſtartigen Strahl ſtein 
zerlegt, und denſelben aus einer großen Anzahl von Veſtand⸗ 
— TIERE me. 

ı IM: 


2 


HDondert heile deſeibin caihaicin na “u in 


In 
F J 
I azı 19 
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Kiefelerbe u“ 00» vo 33,460 
Alaunerde % =» : . . 28,200 
 WKallerde . „sie +le. - 1,046 .. 7 
Zallerde . » 2 0.0. 0,600 
Eifenoryd . 00. 17,150 
Manganıyb = + » 7290 
Scheelſaͤure ©... Bde . 
Swfe 2.0 0. 7,000 
Natrum ua ee.’ + 3,0800 
Beuchtigfeie : ....,. 0.6 1,700. 

| 97,936 
Verluſt 0... 2,064 
100090  ) 


Das unterſuchte Exemplar war von Huel Unity, um 
gefähr drei englifche Meilen Iſtlich von Redr uth inCorw 
wall. 


Thom ſon vermuthet daß der Aupfergehalt vlellelcht 
von etwas eingeſprengtem Kupfererze herruͤhren moͤge, es 
fand ſich jedoch in drei verſchledenen Exemplaren dieſes Fos⸗ 


fils. nahe in demſelben Verhaͤltniſſe; auch glaubt er, daß das 


von ihm dargeſtellte Manganoxyd, noch einen Hinterhalt an 
Eiſen gehabt haben koͤnne. 


Thomson, Annals of Philosophy. Vohr IV. p. 


Zufag wuen 112. 


glaproth hat den —* foͤrnigen Strabb 
ſtein aus Teinad In der Pader⸗Alpe bei Masburs 
in Unterfieiermarf unterſucht. 


Er fand in 100 heilen deffelben: 


R-} 
By 
vi E pi 


Pe » . 
— * 
Er 
em ff & 








Strahlſtein. 667 


Eleſelerde 856, o0 
Talkerde. 18,50 
Kalkerde.213, 50 
Alaunerde . 2: 4 Ws. 325 
Eilenogydll . . » 5. 475 


Chromoxyd —— Ky 
Manganszud eine Spur. , F 
J 99,00 in ü 


Die ſes Foſſil wurde ſonſt, wie auch In dem Woͤrterbuche 
bemerkt wird, mit dem Smaragdit für gleichartig ges 
Halten, Herr Werner bat jedoch, dur die Prüfung der 
äußeren Kennzeichen veranlaßt, beide getrennt, und dem vor 
Klaproth wnterfuhten Foſſil deu Nahmen ———— 
Strahlſtein gegeben. | 


Nah Kar ſten unterfceiden fich . Foſſillen folgen⸗ 
dermaßen: 


Sräner förniger 


Strapifiein. Grüner Smaragbit. 
Bruchglanz: —— 
glänzend, von Glass Perimutterartig ſchimmernd, 
glan; und zwar mit weißlichem 
| Schiller, 
Hauptbrud:. 
zwei fach blätterig, im Haupts einfach blaͤtterig, ganz ums 
durchgange fplegelflädig; volllommen; 
Querbruch: — 
ſplitterig; | uneben. 
Haͤrte: — 
— dem Harten nahe weich; 
kommend; | 
— veſtigkeite · 


Aſproͤde; ee a Be 917 77 
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Das ſpeelſiſche Gowicht des koͤrnigen Strahlſtelns wurde 
glei 3,250 gefundenn. 


Vergleicht man die Klaproth'ſſche Analyfe des Ein 
nigen Strablfteins mit ber. Vauquelin' ſchen de 
Smaragdits Seite 42, fo findet man;: daß im beiden Foſſb 
llen im Ganzen dieſelben Beſtandtheile, allein in abweichen— 


den Verhältniſſen, vorkommen. 
JX A 


rien ſehe: Journal für ‚Chemie und. Phyſik. B. Il 


er! St r ontianer D ©. 
| Zuſatz zu Seite 114. | 


ash) . t — FR 
Dalton unterſcheidet folgende Verbindungen der Strom⸗ 
tlanerde mit Waffer, oder StrontiansHybdrate. 


IR IZIBR BL IIHU. ' on. / B 

Das erſie Strontlan⸗Hydrat wird gebildet, wenn wan 

Waſſer auf reine Strontianerde gleßt. 

warnt | ie —— 

Dleſe Verbindung ſtellt ein weißes, trockenes Pulver 

dar, und enthält, nach Dalton, 46 Theile Strontianerdt 

gegen 8 Thelle Waller =, ©. 

jr 3.08 vr * 03 7.47 ner 
Die Kryſtalle, in welchen die Strontlanerde bei dem 


Zufag einer größeren Menge Waſſer anfchießt, fcheinen D ab 
ton das zwoͤlfte Hydrat zu ſeyn, fie würden dem gemäß 32 
‚ Strontionerde und 68 Waſſer in zoo Theilen, enthalten 
welches mit dem, was Dr. Hope fand, fehr gut zuſammen⸗ 
ſtimmt. —R — 


Das Waſſer loſt ungeführ /r6o feines Gewichtes Pi 
einer Temperame. von Go Grad Fahr wanjder Fin 


Sitrontianerbe 669; 


en ‚oder. Um feines — von den Kry⸗ 
ſtallen auf. 


Das ſpecifiſche Gewlcht — Aufloͤſung iſt nahe — 


ji Kochendes Waſſer loͤſt ungefäpe die Hälfte feines Se 
— von den Kryſtallen auf. 


x Die Strontlanerde ift demnach weit wenlger aufldellch 
als die Baryterde, allein ungleich, onpbeliger, als die Kalk 
erde, 


Da TE Gewicht der Kryſtalle fand Set em, 
fraß 1,46. 


Dan febe: Dalton’e neues Syſtem des Gegen en 
Thelles der Naturwiſſenſchaft; überf. von 3. Wolff. 
I. ©. 353 — 354. 


.. -nq 


— 


—VVo — — 


Zuſatz zu Seite 116. | 


"Die Verbindungen, welche die Ströhtlanerde mit Saͤu⸗ 
ren eingeht, find vom Profeffor Stromeyer Be ui 
serfucht worden. 


] 
4 


Er bediente pr bei ef" Gertacen des kohl Bo 
ven Strontian’s, und beftimmte aus der Menge der 
Säuren, welche zur Sättigung "diefes "Salzes erforderlich 
find, und der Menge des dadurch gebildeten neuen Salzes 
die 2 der Strontianfalje: 

Er zu dem Ende den bla Strontian 
mit der größten Genaulgteit und fand als Beſtandthelle 
deffelben: 


670 Strontianerdee 


Stroutian. 760,313. 100,00600 
Kohlenſaͤure .. 29,687 . :42,2122 


„190,000 





— wurde eben ſo wenig in dem — 
als in dem natrlichen, — Strontlat angetroffen. 


Die Erfahrung — ferner, dag 100 Theile Kohlen 
faurer Strotitian, Nenn fie durch nachſtehende Säuren new 
traliſirt wurden, folgende Mengen bon Salz gaben: 


123,35 Th. u. fquesejisungu Bien 
tlan me Schwerelf 


142,388 Ih. Iharfgetrodneten lalpeter ſain 
Strahtiah mit Satpererfäure, | 


107,31 Th. geſchmolzenen (arafänce‘ Stton⸗ 
tian mit Salzfäure. FR J— 


1798414. Th. gegluͤheten belodoisnn 
Strontian mit Phoiphorfäure. 


Hieraus ergiebt ſich das Verhältnig der Beftandepeile 
in dieſen Otrontianſalzen folgendermaßen: 


Sm ſchwefelſauren Strontian: 


Strontian 2 » » 57,9 » « 100,00 
Schwefelſaͤure. 430. .  Tördk 


100,0 


Sm falpeterfauren ——— 





Strontianerde Si 


Stebntlin » » .' 49,58! . 100,000 e 
Salpeterfäure * 50,62 * 20,517 4’ 





- 100,00 


Im —— Strontiane | 


Steontian- . J— 65,585 » 100,009: 
Salzfäure ER 3446 32,474 
100,000 


Sm phoſohorſauten Strontlan: 
Strontin . . 63,435 . 100,0000 _ 
Phoſphorſauure . 36,565 .. 7,6417 

| | 1000 


Man feher Bla: 8 Annalen der Don v uv. 
©. 245 ff. ' 


Durch die Wirkung der Chlorine auf die Strontiam - 
erde wird, nah Davy, Sauerftoff ausgetrieben; ‚während 
durd die Wirkung der gasfärmigen Salzfänre anf ‚Ne 
Subſtanz Waſſer gebildet wird. 


Folgende Pruͤſungemittel dienen dazu, die Strontlans 
erde von der Baryterde zu unterſcheiden · 

Fallt man die Strontlanſalze durch Kleeſaͤure, fo 
wird "sit Nlederſchlag von einem Ueberſchuß von Saͤure 
nicht wieder aufgeloͤſt; bei der Faͤllung der Barytſalze durch 
Kleeſaͤure hingegen findet unter den angefuͤhrten Umſtaͤnden 
ein Wiederauflöſen des Niederſchlages ſtatt. 


Wendet man bei diefer Pruͤfung verduͤnnte Auflöfüns 


67% Strontianerde, 


gen diefer,Balze:an, ſo erfolgt bei den Strontlanſalzen ein 
Niederfchlag, Hingegen kelner bei den Barytſalzen 


— — — — — 


2. Die Aufloͤſung der Strontianerde in Waſſer wird 
nicht wie das — — — oder Gallus⸗ 
ſaͤure gefällt. ——— ie wurıan.M 


Auch dieſe Erde muß den neueren‘ Sieht — 
als eine Verbindung einer geaien Baſis mit Sauer⸗ 
ſtoff angeſehen " IR 


Sm Jahre 1808 entdeckte Davy zuerſt Kante. ‚Metal, 
welches er Stront um nannte. : 

Die Menge deffelßen x mar jedoch Ra um elue 
genauere Unterfuchung Pin Eisenfgjaften zuzulaffen. 


| Gelungener find die Heduftionsverfuche, weiche von Clar⸗ 
Frl (man vergleiche S 78 bieſes Bandes) —— feines 
Schmelzgeräthichaft erhalten wurden. 


Man macht die Strontiänerde mit Brennoͤl zu einem 
Teige; Fülle mit diefem eine in eine Holzkohle ‚gemachte 
Hölung, und ſetzt fie jeßt der Flamme des Schmelzappata 
tes aus, bis fie fich in eine fefte Maſſe verwandelt. 


Dlefe wird auf der Kohle abermals in. bie Slam 
des Apparates gebrächt, bis fie anfängt zu ſchmelzen. 


um ſie feſtzuhalten, bedilent man nm einer Bus ei 
- Platin ‚oder Eifen, > | 


Man bringt fie —— auf der. — rn Be glam 
me, und ſetzt, um das Schmelzen „zu —— , eine Aw 
T geringe Menge BE zu. * 

⸗ 


Strontianerde 673 
Die Maſſe wird dadurch zum Theil verglaſt. 


Sie wird bieräuf mittelft einer Zange von der Kohle 
genommen, und wiederum in die Flamme gebracht, 


Dan erhält dann durch das Scmeljen’ ein ſchwarzes 
Metall, welches wie Gagat glänit; angefeilt zeigt es einen 
Glan; mie polirtes Silber. 


Man vergleiche. jedoch "hiemit die. Notizen im. vierten 
Hefte des Journal of science and arts ©. 401, denen zus 
folge bei Wiederholung dieſer Verfuche im Laboratortum, der 
Koͤnigl. Inſtitution die Erden awar en allein keines⸗ 
weges redueirt wurden, 


Die Strontianerde iR, nah Berzelius, aus 85,9 
Streontium und 14,1 Sauerſtoff; nah Stromeyer aus 
84,669 Strontium; und 15,331 Sanerjtoff zufammengejegt. 


Mit der Chlorine bilder das Strontium, nah Davy, 
Bine weiße, firengflüffige Subſtanz, welche feuerseftändig iſt, 
die Elektricitaͤt nicht leiter, und einen eigenthuͤmlichen, bitter 
‚ren Geihmad bat. | * 


2Bringt man fie mit der Flamme von Wea⸗, "ala, 
Del oder Alkohol in Berührung, po wird’ die Flamme ro, 
ſenroth gefaͤrbt. 


Direkte Verſuche geben das ——— der Beſtand⸗ 
thelle in dieſer Zuſammenſetzung gleich: 58 m. 42 
Chlorine. 


Man ſehe: Elemente des cemiſchen &bciles der Nas 
turwiſſenſchaft von H. Davy überj. von 5. Wolff B. 1. 
©. 315 — 316, 


Ben fr ben vorhergehenden Artikel, 
S, IL ä J 


— 


F Arſae zu — 


7 


——— 
Zufah zu Seite: 50. 


Pekletler hat durch nachſtehendes Verfahren zwel cl 
—* Subſtanzen aus demjenigen Körper, welden 
man gewöhnlich Oelbaumgummi nennt, erhalten. 


Er behandelte 100 helle Delbaumgummt fo lim 
mit kochendem Alkohol, bis dieſe Fluͤſſtgkeit keine Wirkung 
medr äußerte; als Ruͤckſtand ‘blieben 8 Theile, melde bet 
ä'ge Subſtanz waren. 


X 

Der. Alkohol wurde koncentrirt, wo ſich ein kryſtollini⸗ 

ſcher Körper, melden er Ollvine zu mennen vorfhlägt, 
abfchied, * 


Als der Ruͤckſtand — dieſe Subſtanz nicht meht 
lleferte, verdunſtete er fie zut Trokkene, und behandelte das 
Yebrigbleibende mit Soproefeläther. 


Es ſchied fih Dlivine ab, und es wurde eine rothe 
Sub ſtanz aufgelöft. | 


Da der Aether feine Wirkung auf die Ollvine Pen 
fo bediente er ſich defielben, um fie wu — 


‚Nach dieſer Vehandlung wog fü 66 Sroisriete | 


Der Aether lieg bei'm Verdunſten ne —— 
Sabſtanz zurück, welche 18 Theile betrug. 


1 — 


Delbaumgummi. “676 


AIn eo Theilen des — en wur⸗ 
den demnach gefunden: 


oniz!l 2 Olivine sr, «ii 


2 4066 

Rothe Subſtanz — « 18 - 

bolzige helle 2 22. 8 
Bin yii72— — — — | 
*Mo else ee vi Wr; 5 


Es * * ein Bert von n ad Sen fatt. 
"Die — det. ‚Dlisine a 


Iſt ſie werworren kryſtalliſtet, ſo erſcheint fie In gläns 

zenden Koͤrnern wie die Staͤrke; hat fie langſam kryſtalll⸗ 
ſirt, ſo Bl Ada ‚fie: in der — von Nadeln oder Blaͤt⸗ 
tern. 


. Se bat einen Bitkeren, fcharfen! aromatlſchen Geſchmach, 
—** ſie voͤllig geruchlos iſt. 
ee Sie ſchmilzt bei’ ig Stab LE NE einer ‚gelben, 
het zahnlichen Maſſe. Ri | 


Ein Theil Ollelne 173 fich in 200 Theilen kaltem , und 
‚in, 32 Auen — Waſſer auf. 
41 ra / — 
De To ae Wafler in dem no Ver⸗ 
wWaltuiſſe Bean Zofiöiung trübe ſich betr — 
Sucht man * zu ——— fo nimmt "bie Oll⸗ 
‚ine auf der Fluͤſſigkeit in Geſtalt einer Muse, Be, 
u durch das Lrlalten — wird. md 
"ins £ „Ag — rt 


Eſſigſaures Blei Fälle .fie aus — Aufloͤſung .. 


a 


676 / Oelbaumgummi. 
ie Alkali geſchaͤrftes Waſſer loͤſt eine größere Menge 
Tr Per 


Olivine auf, als reines Wafler, 6 


Die Salpeterſaͤure wirft ‚mit Energie auf die Ollvine, 
fie loͤſt fie auf, und wird davon roth gefaͤrbt· | 


er re ee ° 
Wird die Auflöfung erhigt, fo nimmt fie eine gelbe 
Farbe an; es wird eine reichlide Menge Kleefäure gebildet 
und eine gelbe, bittere Subftanz. —— 
2 . 21 2 


Verdannte Schwefelſaure iſt ohne Wirkung auf de 
Olwine; koncentrirte verkohlt ſie. — —— 


Seehr koncentrirter Alkohol ſcheint ſie in jebem Ber 
haͤltniſſe aufzuldien; diefe- Auflöfung wird durch Waſſer pe 
fälle, allein der Niederfchlag wird. von: einem Mebermanß, dies 
fer Fluͤſſigkeit wieder aufgelöft. —— 


Drer , Schwefelather loſt die volis reine Ollvine nit 
auf. . ' ukJiD Ne. | 1 


Diefelbe Hewantniß bat es mit den fetten und fluͤchtl⸗ 
‘gen Delen, melde man bei der gewöhnlichen Tempera'ut 
darauf wirken läßt; durch Unterftügung von Wärme wird 
von letzteren eine ſehr geringe Menge aufgeloͤſt. 


Effigfäure Id die Otivine, ſelbſt In der Kälte wit 
großer Leichtigkeit auf; Waſſer truͤdt dieſe Aufloͤſung nicht. 


Bet der. Deftillation liefert die Ollvine Waſſer, Effi 
fäute, empyreumattſches Oel, etwas Ammonium und Kohle. 


Die Ollvine nterfcheldet fi vom Zucker, der Stärkt 
und dem Gummi durch ihre Aufldelichkere In Alkohol, und 
nähert fi dadurch den harzigen Körpern; allein die Unauf⸗ 
ldslichteit derſelben in Aether und in den Oelen, ihre Auf 


Delbanmgummi. 67F 


Uelichkelt in Waſſer/ Ihre Auflbslichkeit in kalter: Salpeter⸗ 
fäure, die große Menge Kleeſaure, welche gebildet wird, wenn 
man Ollvine durch Salpeterſaͤure erſett, erlauden nicht, 
— dl .. Haie iu wand. DER ze Fi 

Sn — Elhenſcheſten bie Ollbine ſich vr. 
Sarkokolla mehr zu nähern; fie unterfcheider fih aber von 
dieſer burch (re Kedſtalliſirbarkeit und durch die Berändes 
rungen, welche fie von der Salpeterfänre erfaͤhrt. 4 


Die rothe Subſtanz, welche durch Verdunſten des 
Aethers erhalten wurde, wurde wiederhohlt mit kochendem 
Waͤſſer ausgewaſchen; re ſchleb eine kleine — Oll⸗ 
vlne ab. 2 ds ap! 


er Vos dieler Behandlung war bie Pe blefer Subſtanz 
rothhraun, ſie Schmotz bei 194 Grad Fahr, ie iſitte 
7— und wurde vom Alkohol und Accher aufgeloͤſt. 


Sie⸗ Eſſigſaute (öfe fe * ur, Kälte auf; ſie wurde, 
aber bei einem Zufag von Wag. aus * Aufloͤſung wies; 
der nledergeſchlagen. it 


Um Wellötter glaubt, daß die: Eſſigſaͤure die kleine Menge 
Ollvine aufgeläft - zurüdibehalten. habe, Der. en 
vs Rochenten 1. entgangen. ar. ' De Pe 
AOeeurqh, daß die rothe — der Eawickun; dei: 
Kalkes ausgefegt ware, Ne ſich etwas re 


abſchelden. 
BAT an Tr; 


Bei der Deftillation — ſie — wie die Ollvine, 
mie mie dem Unterſchlede, daß. das: Produkt etwas ölichter 
war, und wie letztere gabufle:bei der Behandlung mit BR; 
peterfäure eine große Menge Kleefäure, Yon 


⸗ 


— — Opium. 


—Paehlletiee — nun 64 ns 
er — „Amen 4 geil 
= Ye 1n.’.9 lid Las var 
— al⸗ Deltetier Hatte Paotlıdas —— 
gummi unterſucht; auch er ſchled die Ollvine äb, verfolgte 
aber nicht die eigenthijmlichen — der ſelden. 
net gyedn 657? 4. 
—* ‚Men jebe: B Balletin. de ia la ‚sogiete. ‚Bilemnipe 
Adut 1816, Be. 135 mi 7 um nid 


- . N “ - — gi 13 5 


i 2* me? 4 = ne A , a 4 
ps J On p f — m 2a; Er 
2 — sr) 9 # Pr 5 


Bufag zu — * i— 


. 
ne 
- 

” 
u 
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In Belug auf bie’ vor wierjeßh Jahren von Der bent 
Be Untet ſuchung des Opiutlig,' und um die Kithrige 
keit eigene, früherer Anälhien du “seurchellen, hat! Herr 
Sertürner folgende Verſuche angeſtellt, und die Reſultate 
dekſelen im iſten Stück des BSoſten Bandes von Sb 
Bere 8 Anncien der Phyſik. Seite ‚56° hi betannt 
macht. | 


Dies mehr mallge Digeſtilon von acht Unzen Oplunf mit 
heißem: Waſſer gab anach dem Werduunſten ein dureh ſichtiges 
Eptrakt, welches ſich belmn Verduͤnnen mit Waſſer ſtatk 
truͤbte, und feine Durchſichtigkelt nur durch Anwendung der 
— oder einer groͤgeren Wenn⸗ BEER: eine 

| 4n2 & 80 hi * ei 

Dieh ſolchergeſtait it Waſſer —— Grteaft * 
mit Ammonlum — 

ee RAN en mein 

Ee fielsein —— — nie; weicher bald und 
gebfkenthetie, die Ktyſtatengeſtalt — und weiße ei 
ner darftellte. Rn ER: P>' 1 Ze NS dh: 


1a 2 


‚ 


— 
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Dieſe ſind nach gehoͤriger Reinigunz durch Ajteres. ‚Abs 
waſchen (mie, die Folge der Unterſuchung zeigt) ‚der e gent—⸗ 
lich wirkſame Beſtandtheil des Oplums, das Morphium, 
jedoch noch mit Extraktivſtoff und etwas Mekonfäure vers 


iden, . Gu 


J er) . . ad” 3 
Se re Sehe 


Diefer aus Körnern beftehende — 

er. getrocknet: worden, 107 Drachmen. Anm 
EUER Bu} L DRS TU J BL 
Die Behandlung mit verdännter Shwefelfkurd und 
hie, Sällung ‚aus ‚derfelben. durch Ammontum waren jedoch 
michg ‚Ing, Stande, Aiefem ‚Rärper allen Erseaftiuftoff. zü en 
ziehen, weshalb derjelbe zu einem zarten Staube zerrieben 


und mit Alkohol digerirt wurde, / 
unB <.. J ah! \ gefttb X vd niet 


* Der Aikohol fatdte ſich ſehe dunket⸗ und hlaterleße geb 


gen 8 Drachmen beinahe farbenloft Morphium. 9 


Das noch in dem Alkohol aufgeld ſte Morphium wurde 
durch Kryſtalliſation aus demſelben gewonnen; feine Menge 
war nur unbedeutend. u ru 
3.2 Der extraktartige Körper; welcher: niitzihm:dn dem Al: 
kohol ſowohl als Inivem ammeninfalifchen Ertraktionem Mich 
befand/ war- kein reiner Extraktivſtoff, ſonderne ein in. Daͤu⸗ 
ver deicht auflösliches, bdafiſches Cyerafein ſto ff⸗ 


Morphium, welches im Waſſer ſchwer, an Alkohol aber 


leicht aufloͤslich iſt, und deſſen Extraktivſtoff die Eijenfalze 
gruͤnlich faͤrbt, zuglelch aber auch auf dleſe vgrmoͤge bes ger 
genwaͤrtigen Morphlums gerſetzend wirktg und, ‚eingn,, Fheil 


des Oxydes abſcheidet. gt 


es; Da das reine-Morphlum aus feinen, Yufldinngen in 
den Säuren als ein, zartes, —— — gSbgeſchle⸗ 
den wird, und feine eigentliche Kryſtalliozin dle des Paral- 
lelepipedlams mit ſchieſen Geltenflädhen ſſt, ſo ſchien cp der 


‚686 Opi urm. 
Extraktloſtoff zu ſeyn, welcher mit ihm verbanden ſelne es 
genthamlich⸗ Som in die kornige beinahe kubiſche verwan⸗ 
uk. .— — SR: \ | 

Diefe PIE * such) die Befandtung mit 
un bekätigt. _ 


4 793, : * gt 


Dieg loͤſt den mit beim en eandrcen 
MR: auf, on ae gi jedodh ganı davon zu trennen. _ 
ss im prı E 35 
Der Ahehet vollendet die Aſd bang⸗ und toſt den 
MN Spreatetößoff in Verbindung mit Morphlum anf. 


Zwifhen dem —* Weſen, — welche⸗ bas Am⸗ 
monum, und ‚dem , al Pete ze 
auffallender Unterſchled. a 

u KEnfteres, welches ‚weniger Morphlum enthält, At Im 
Mafer leichter, aufloͤsllch, als. die durch Alkohol we 
braune Subſtanz. ge | 


Za jener) präbomänfet: der Extraktlvſtoff, im diefer das 
—— und es laͤßt ſich jene durch eine Aufloͤſung des 
Moevdphium in Alkohol, In den’ harzuͤhnlichen Körper verwons 
dein! wor—hr das Morphlum die, fee, bet, und 0 
fam * baſiſche Serdinduas 8 Bilder. f | 

er zer 2 

ge wäfferhie Optumeptratt uam: * —— 
Zuſtanben dutch Ammonium * in die Veilen .. 
dungen. * a. 


ie ndeite Mor 5 ward; um gand Fein bar 
geftelle zu 'netden; wiederhohli Ir Attogor aufgeldſt; es kry⸗ 
Kalifirte In’ tehltihägıgen , HoHzöntal Hegenden Paralelipb 
peden mit ichrägin Grlcenflädjen, und erſchlen farbenlos. 


Opiu um. 68t 


U DaB dürch Exrtraktivn des Oplums 

mittelſt Alkohol kryſtalliſirbare Weſen ſchießt in prismatlſcher 

Form unter einem Winkel von 30 bis 40 Grad an, und 
roͤthet die ar ne IC game piten yet 

17 bu si cd: . Io 

Ds on. Worrhium Sat folgende EHRE: 


J1 E 2134519* 


E⸗ in — au Beer Zu 51 Br Bee E U Er Ze ae 


In ſiedendem Waſfer loſt es ſich nur in ‚geringer Dienge, 
im ua und ‚Aether, before in’ der Bärhie, ‚Aber leſcht 


auf... 22 Ak, 5 Sı8 
es \ 4 
BEA: LE FTIR TE 17 α BER LES ELE 07 u 


Aus — Bitter Famedtenben Aufsfungen kryſtaliſtet 
| es in. der anäegesänen 56 der: 
22:37 el naree = 

Die geiftigen und — Auflöfungen‘ braͤunen, das 
enapdnplige bi rgereig or dere als das de Eurcama. 


Das durch "Säurin pen —7* — machen fie 
wieder blau, woran das "angewandte X ngnium keinen An⸗ 
ai bat, da das reine Morphin dog hun Ü davon if. 


"Sn Säuren 16 ee ſich ſehr leicht auf, und ſtellt mit 
— eigene, vdilig neutrale Verblibdungen dar. © 


AVon dieſen — fuͤhrt gr m... fol. 
| gende’ ans! PR —⏑ BEE | Bu j, 

Das baſiſche — RE — 
Würd bloße Beruhrung des Morphiums mit Kohlenſaͤure 
oder dur Zoerſetzung fehler. Auflbſung — ER 
kohlenſauren Kall's. ART gan m, 


ver Waffen: ft es leſchter auflBäheh! als das Morphium. 


682 Ipien® 


sr. Das Mmhlemfaure Morphtan- apa b in 
zen Prismen. ı) 18er“ Heerlen i" 
En un dastd oR Bid 08 ns Inu misala m 
Das effigfaure bite ee in Jarten Ä 
Strahlen, und tft ſehr leicht aufloͤslich. | 
ed er ad maldgernsl mi 
Das fhwefelfaure Morphtum EeyRaßifet In 
zweigförmig veräftelten Strahlen, und.ih chen ſo aufloelich. 


— ——R Man nd im, schießt federartlg an, If 
— Amprer auildält bpigen Morphiumiaik 


und pad zu wenn man es zu Rn verdunftet. bat, — 
zu einer glänzenden, ſilberweißen, federartigen Salzmaſſe. 


a as epnulänuig Be % }; 115+) Die 7 511 BB ı KIRTE BEE 119,8 


peterfaure Marphlum: un ‚ie 


— die von einem Mitteipunkte n allen Selten 
(8 verbreiten. —— — Zu 2 dom möpkalın ie 
Bm. de un. Ua ER: 


| Meto nfautee Di mm — nice bargeflt; 

85 me s e Mo SR t dalll⸗ 
HER ai j x X? Ku — gen Opumd) Epoft 
Di Auge) ge 105° anlsı and 5 ‚ud init 


si Sf ſhweg au eich, und) tedarh daß, wis! Waſſer, 
wenn der Oplumeägik d vom heren befreis;imerpen, ſoll, 


Jo} Dag she hu fe in ſaur e My roh unn, walches In/Drier 
men kryſtalllſirt, hat in feiner Geſtait mit dem vorigen: u 
Aehnl chkeit. 
sone eidg”? ::: asidey 367:726 

‚Diefe, nerfehlebenen: — de⸗ Morpplum (einen, ſeht 
PER zu ſeyn, Aasfle nad. dem jedesmaligen Schmicen 
einen Schmerz im Kopfe erregten. — nn 2 


Oir Hndoehetaleicht /ale ſchwer nufidelich von glmmen 


artigem ‚Glanz, — —— ſcheint, Ne ger 


melgt.iss.tı ie iur Bid an dl mi yo A ac 
insbe: Ted takt) 

In ber Reihe der falzfähigen ——— te das 
Monphlum gleich "Hinter das Ammonium zu Reh eöniinen, 
yon qwelchem · es aus sallen ſelnen Verbindungen goſc teben 


wird. alt"; J — —X Ih Dis u 4— {fl} in; ur hir 4 h Bo: ic ‚3. 


314 Es ſchließt gleich ſam die Diele Der Alkallen/ unb ſteht 

dem Kali, Natrum und Ammonium an Machtigkeit nach 

da es fich nicht wie Ich den orydirten Delen zu Seifen 

wehinet: Fer — ie m mine 

Nr Eee r*. 3 UN? B ee een 
"Seine Neigung zu den Säuren iſt — als die des 

Ammoniums und der Talkerde. 


ar 


anni ed De ed rad u | 

Es ſcheldet die Mehrſten Metallorhbe! aus Ahten MUB, 
bindungen mit Saͤurer, z. B. das nn aus * Fa 
— Eſſigſaure. mania mdan ns 


At I 64 ce talseten ! oUE — LTE I o) 
\ 


Es vi einige Quecffilber s He und Krpfetraljei" 


Pan efigfaure ‚Khnfer, Berta Aapurlar ar, 


Gare; und bilder bAmle," wie mie dem Ammortlum, wahr 
ſettglich eine. dretlohe Merkindung, 
6! 


BER EN IKT 8 un * 
42.. 233—u—— — Pi äh 
Das Morphlum — leicht in geringer Wärme, 
fiehe in die ſem Zuftande dem geſchmolzenen Schwefel‘ ſehr 
aͤhnllch, und keyſtaluſurt. — Sntalım wieder, 5» ua om 


ir oT v u. u 3 232 m; ı a3 1» de % 
Es ———— edheft liefert in berſchloſenen PR 


fäßen ein fefteg, zen — — von ung 
am licem — DR 2) BR Ei — DE ra 


nei lc 


’ 


/ 
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Witndem Schwefeh wer indet· xa ſich zwar in dee Wor⸗ 
= wied aber im, Augenblicde wieder zerftdrt, wobei ſich 
Schwefel Waflerkoff entbindet. 
ers garten mens) meniddiel nad adiskt 106 m’ 
Mer Veſtandtheile des Morphiums find zroar noch nicht 
Baftimase „ wordan; wahrſcheinlich naber 2 find : fie: @&auesftofl; 
Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, viellelcht auch Stickſtoff. 


ya De: A auf das 
Woroboam herror na una! Gas J en mr 
ned Kin re le 4— oh 8 
Zu den merfwärdigften Eigenfhaften des Motphium 
gehoͤrt die Wirkung, weiße fein Genuß bei — hervor⸗ 
bringt. 210 a das udn es 
StR, 34 am emisin eilt 
Herr Settärner hat in Geſellſchaft dreier Junge 
* dieß Wittel an er weſt Bari. alt ER Ir 
“sg yore nr dad 
eher berfelben ss. — —* Gran —* 
in einer halben Drachme — anfgeldſt, und durch einige 


ungen ABofite, MEBAnnEe> ein sea ans 39 


Die aa wurden lebhaftet geroͤthet im a 
sten Ft the en Die Kodenätpätigkeie geftelgert, an,fe a — 
Dieſer Zuſtand erhöhte ſich merkiich als ng" einer 
balden Stunde dieſelbe Quantität genommen wurde; es 
ſtellten ficheine'voräbergehende Nelgung in eh und 
ein MBpiN, — — * 


1J 4 


2 


es 


sum y 
Deſſen — wunede na * Vleetelſtunde aber, 
mabls von eier; jeden elih. halber Gran Mokphium a 
grobes Pulver mit zehn Tropfen — und einer — 
Unze Ware A ET 1.7 La ee 
TEA Ser ei 


Der arte war jetzt a 
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nt Schmerz in dar Magengegend, Ermattung und Wine an 
— BEE Drtäubung u. * ein. — 
Kr +3 E60 5. ı$. ie j 

Here Serrhinen: iwelcher in 3 ——— — 
gerieth, glaubt in den re en oo ein lenchte⸗ Zucken 
moſüutten [3 Haben: · er a © 
En rlnaaıra re. 

" &itie in dem gi iR alber Beipu Eh in mel 
chem Her —8 er ſich „befand, ‚benvtrke die Belors⸗ 
niß elries vbfen —2* viefes Bırfades, I“ er mit al 
‘fer. "Anftrengung feiner "Kräfte eine Boutellle voll, ſtarken 
Eſſig ergriff, und ‚wohl 6 bis 8 Unzen davon Bau, welches 
auch die Uebrigen zu ihun gezwungen wurden. a 

Es ſtellte ſich bald darauf— bei Allen ade Außer E hefti⸗ 
ges und anhaltendes Erbrechen ein, auf welches ein ſtarker 
— en dervdie⸗ ganze’ — — —— 

u -z50 J— 

ney Webazel an geibesöffnung und‘ "oh Betaͤubung und 
Schmerzen Im en fe und Im Unterleide verloren ſich jedoch 
Per Pe 
VDieſen Ehfaßrängeh ufolge wirft dns, Morppum als 
ein aͤußerſt heftiges Gift, und mag wohl von feinen Sal— 
zen In, deſer Eigenſchaft noch uͤbertroffen werden. 
mt en te. urn 60m Mika: 

‚Da, von: den; — Defrandeheilen; des Opiums — 
Wirkungen ‚ähnlicher. Art erregt, fo. ſcheint eß das in dem⸗ 
ſelhen enthaltene Morphlum zu ſeyn, weisen > Pr aus⸗ 
gezeichneten Kraͤfte verleiht. ne. 

Sehr heftiges Zahnweh z. B. wurde faft augenbllciid 
durch eine eben nicht ſehr concentritte Aufld ung des Mor⸗ 

phlums in Alkohol gehoben, da doch die fruͤhete Anwendung 
des gewöhnlichen Oplums von feinem Nutzen gervefen war. 


E 
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12 Bomben :merichledenen ‚Salzen des Morphlums laſſen 


ſich mir Wahr ſcheinuichkeit nerichirdene Wirkungen in Krank 
beiten erwarten, denn ſchon das bloße Schmekken derfelben 


ſchten ir Eon Eladruͤcke bervongubringen. 


Di Pe —— Morphlum, dem das Oplum ſelge 
Wirkfamkeit verdankt, in Waſſer nicht leicht aufiöslidh iſt, 
jo muß & Dereitung der ‚Optumtinfeuren nicht allein ſtets 
blo ßer * angewandt werden, [ohdern es dürfen dieſe 
stamstelten auch nie fehr erfälten, weil alsdann Morphium 
mit etwas’ fläffigem Hatze, Frtraftioftoff und ‚Mekonläure 
verbunden ſich aus ſcheidet, dieſes Mutel daher in mäßiger 
Rirme' bel weitem kräftiger als In ſtarker Kaͤlte wirfen 
wird. 


Dte Rtentänee — 
28 139: ug 
Wied. die Fläfigfeit, ans: melchet!des —— 
Ammonium abgeſchleben worden war, zur Syrupsdicke ver⸗ 
dauſtet, ſo ha — etwas — in — nieder. 


.-.r06, 


flüchtige Alkali durch Wärme. ia, wurde, Im Exr⸗ 
träfttofoffe wieder auflöfte. erg Aa pie 


Nachdem auf diefe Welſe var überfhämig‘ —— 
Ammonium und duch Filtriren etwas Morphium aus dem 
Ophimerteatte ansgeichteden motden, wurd das Extratt mit 
deftlirtem Waſſer verduͤnnt, dardy Erhigen von dem ankle⸗ 
denden Ammonium: befreit, :und fo lange mit einer Aufl, 
fung des falzlauren Baryts ‚kein. Nurderſchlag 
mebr erfolgte. 


Diefer Nieverfhlag 1009, — mit deſtilitten 
Waſſer abgewaſchen und mit moͤglichſter — 
worden War, gegen. 6 Dramen, IR N ET RE RIESE 
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Er iſt eine im Waſſer ſchwer aufloͤsliche, viexfache Ver, 
bindung aus Baryt, Morphlum, Mekon ſaͤure und ‚Cmrabs 
IDFEN- g 


05 Durch Alkohol‘ wurden das Morphlum dunbder Ex— 
traktivſtoff von elnander getrennt, und’ durch Migeriren: mit 
‚ einer dem Baryt entſprechenden Munde verifinner Schwe 
feliänre und durch Abfpälen und’ Futritent des gebildezen 
fhwefelfäuren Barhtes : die AD ine der Fluͤſſigkeit 
— — 
Zr —A — sic) 

Dieſe Säure ſchoß beimn gelnden ke doer glaß 
—* in regelloſen Kryſkallen an, uny'n 
gefärbt war, einer Sublimation unterworfen. ‚dla2 


Anfangs fhjmelzte fe in ‘ihrem Kehſtallifücſbnewaſſer, 
fublimirte fich aber, ‚hierauf, in ſchoͤnen, langen Le 


gu diefem zuſtande war ſie ohne Farbe not * 
Geſchmack, und beſaß “Mi die den arten € duren autor 
menden, Eigenſchaften. rer | 
.. eSsaCcH 33 
Zum Etjenoryd zeigte fie große Anneigung, und zeigte 
diefe nahe Verwandtichaft. durch. die \ehön, firſchrothe Farbe 
on, welche fie in. einer Aufloͤ ung des oxydietein. jalziauren 
Eiſens, ſelbſt bei einem Uehermaße der —J— Saͤure, 
——— 


PL 18 To - 
va 8 —— 7 
won ——— Elfen — ſie — wie Sa. Sen 
tuͤr ner es fruͤher angegeben batte, nicht. TEE TIER 
17931 J | 


nı34Dda während der Sublination die Srrähfgak ** 
ſprang, und der Vorrath an Saͤure ſehr verringert zwurde; 
ſo konnten die durch ſie ——— m nicht näher bes 
ſtimmt werden. —J— , ig 


⁊XRC br 
a j 


i 
zur. 
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Der Genuß der Mekonſaͤure, von welcher Herr Sen 
tärner 5®ran zu ng nahm, hatte, nicht die geringfien 
Folgen. 


Mithaun hat alſo dieſer Beſtandtheil des Opiums gar 
feinen Anthell an- den eigenthuͤmlichen Wirkungen deſſelben 
anf den thieriſchen Körper, im Gegentheil mag er dem übri 
"gen Säuren analog wirkend, die Wirkfamkelt des Opium 
ſchwaͤchen urd vielleicht feine Auflösbarkeit. befördern. 


Die Fluͤſſigkelt, aus melcher das Morphlum und di 
Opiumſaure. abgeſchleden worden waren, murde durch falr 
fayres, oxydittes Eifen a und durch EEE 
trüdt. rw ren. 


Sle wurde zur Syrupsdicke verdunſtet. 


Beim Erkalten ſchoſſen 40 Gran eines ſchwer auflöslts 
den Salzes in peismatifher Form an, welches, nachdem 
ihm durch Ar Shot ein geritiger Antheil von Morphium ents 
zögen worden war, bei der Behandlung mit Schwefelfäure 
fehwefelfauren Baryt und Opiumfäure gab, alfo oplums 
faurer Barpt war, 


Die fparfame Ausziehung‘ von Morphium aus dem 
Salze durch Alkohol ließ vermuthen, daß —* vom & 
traktivſtoffe zurückgehalten werde, : | | r 


Wirklich feßten fih aud aus dem ———— Extrakte, 
aus welchem der ophumſaure Darye abgeſchieden wor⸗ 
den war, und welches zur Syrupsdicke verdunſtet ward, ge⸗ 
gen 30 Gran einer koͤrnigen Maſſe ab, welche Extraktiv—⸗ 
ſtoff.Morphlum war, und ſich bis auf einen — 
Ruͤckſtand be — Vatyt in Alkohol rn 

we I. e 

Als Beweis der Gegenwart bes Morphlums * dleſet 

Ver⸗ 
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Verbindung diente die Wirkung, welche 10 Gran, die von 
einem jungen Manne nad und nad eingenommen wurden, 
hervorbrachten. 

gl: 

Es entſtand nämlich. heftiges Erbrechen, wodurch jene 
Subſtanz wieder aus dem Magen ausgeworfen wurde. 


‚Eine geringe Menge Ammonium verurſachte eine Tür 
Bung, die bei Anwendung der Wärme und ———— 
des —— wieder nerſchwand. N 


2 Das, was fi in der Kälte ausſchled, — ſich wie 
Morphium, und trat nach Entfernung bes Ammonluns for. 
gleich wieder zum Ele 


"Das Extrakt ward von Neuem in Waſſer aufgelsſt, 
und der bei der Truͤbung entſtehende ſparſame Niederſchlas 
wurde durch kuteice⸗ gefpmmelt, 

Er verhielt fi mie Morphlum mit vielem Ertraftivs 
ſtoffe, denn er loͤſte ſich in Alkohol auf, und es zeigten ſich 
deutliche Spuren von kryſtalliſirtem Morphlam. | 


um Im Uebermaß zugeſetztes Ammonium veranlafßte eine 
ſehr ftarfe Trübung, und die ganze Waffe gerann zu einem 
dehnbaren, barzähnlidhen Körper, der faft auf gleihe Welſe, 
doch weniger ſtark, als Opiumextrakt wirkte. 


Dieſer londerbare einem weichen Harze aͤhnliche Koͤr⸗ 
per' war. im kalten Waſſer ſchwer auflösiih, zerſetzte gleich 
dem Morphium die Metallſalze, loͤſte ſi ſich leicht in Saͤuren 
quf, und ließ nach mehrmaliger Präcipitation durd Ammor 
nium, ‚wobei ‚jedesmal piel aufgeläft blieb, einen grauen Koͤr⸗ 
per zuräd, der zwar größtentheils aus Morpbium beftand, 
dach aber noch immer * — enthielt. 

& UI. (441 
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Der Verſuch, durch baſiſches, eſſigſaures Blei (Plum- 
bum sub - aceticum solubile) fewohl den Extraktloſtoff 
als aud das Morphium zu fällen, und legteres durch Di 
geriren mit Alkohol von erfterem zu trennen, misglücte in 

‚fo fern, als nur wenig durch Extraktivſtoff gefärbtes Mo 
phium erhalten wurde, Zur. Ze Er 4 


Das Uebrige fchien eine dreifache Verbindung eingegan 
gen zu feyn, denn als das Blelpräcipitat durch Schwefeb 
fäure zerlegt wurde, zeigte das Extrakt, obſchon ſchwaͤchtt, 
noh immer feine nachtheililgen Wirkungen, und eben. fo 
zeigte fih auch eine Spur jener harzigen Subſtanz, wenn 

Ammonlum binzugefegt wurde. I * 


Demnach beſitzt das Morphlum zu dem bier viellelcht 
ſehr oxydirten Extraktivſtoffe eine große Neigung, und bildet 
init demfelden verfchedene Verbindungen. — 
Diejenige, welche das melfie Morphlum enthaͤlt, ſchelnt 
die fruͤher be chriebenen Kryſtalle zu bilden, die den welſten 
Extraktlvſtoff beſitzende aber als Harz aus dem von feiner 
Saure und dem In ihr aufgelöften Morphium gefchtedenen 
Opiumertraft durh Ammonium gefällt zu werden. “ 


Obgleich der oxvditte Eptraftiöftsff Hier gleichfem Im 
Uebermaaß mit dem Morphium verbunden if, fo behält die 
Verbindung dennoch den Hauptcharakter des Morphlums, 
nämlich: ſchwere Lösbarkeit in Waſſer, leichte Aufloͤslichkelt 
in Säuren und Alkohol, das Vermoͤgen, die Säuren zu 
neutralifiren, und die befondere Eigenfchaft, durch Ammo⸗ 
nium, welches ſich mit dem Uebermaaß von Eytrafttoftöfl 
verbindet, abgeſchleden zu werden. ä je m 


| Der an das Ammontum tretende Exttaktivſtoff enthält 
indeffen noch etwas Morphium gebunden = 


\ 
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Ein kuͤnſtliches Ertraftivfioff-Morphlum kann 
man dadurch darftelen, dag man Morphium in Alkohol 
auflöft, und mit dem Ertraktivftoffe einer andern Subdftanz 
nee 

Es waren ‚nun — die * Waſſer unanflöslihen Ber 
Be des un zu — 


Da das Oplum nicht — mit Waſſer digerirt wor⸗ 
den war, fo ließen. ſich im dieſem Ruͤckſtande noch Mor—⸗ 
Sa und Oplumſaͤure vermuthen. 


gu dem Ende wurde dleſes Reſiduum mit einer halben 
Unze gewöhnlicher verduͤnnter Salzſaͤure digerirt, mit der 
nörhigen Menge Waſſer diluirt, filtriet und mit Ammos 
nium verfeßt. 


Außer dem, was in der nicht unbeträdhtlihen Menge 
Fluͤſſigkeit aufgelöft blieb, wurden zwei Drahmen Morphium 
mit vielem Ertraftioftöffe und einer befonderen, pulverigen' 
Subſtanz verbunden, erhalten. i 


Das uͤberſchuͤſſige Ammonium wurde durch Wärme vers 
jagt. | 
Als die filtrirte Auflöfung mit falsfaurem Baryt bes | 


Handelt wurde, gab fie beim Verdunſten eine geringe Menge 
optumſauren Varyt. 


Der durch Waſſer und Satzfäure vom Ertraktlvſtoffe, 
dem Morphium und der Oplumſaͤure befreite, nicht ſproͤde 
ſondern beinahe telgartige Rn wog ı Une und 5 
Dradınen. * 


Er wurde ſo oft mie Alkohol digerirt, bis biefer er 
nicht mehr färbte, worauf derfelbe nach Zufag von =. 
Waſſer vorfichtig abdeſtillirt wurde. 


“ 
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Es blieb eine braune, fluͤſſige, im Alkohol ſchwer auf⸗ 
ldeliche, balſamartige Subſtanz auf dem Waſſer 
ſchwimmend —— 


Ste beſaß den eigenthämlihen Geruch ber im —* 
getrockneten Fiſche, brannte mit rußabſetzender Flamme, 
ſchmeckte fettartig, und aͤußerte, ſelbſt bis zu 20 Gran ge 
nommen, keine merkliche Wirkung — den menſchlichen Or⸗ 
ganismus. 


Ein kleiner Hund verzehrte hiervon fogar mehrere 
Dradymen mit Brod, ohne dadurch feine Eßluſt zu ver 
lieren. 


Die eine Hälfte dlefes Ruͤckſtandes warb mit Terpen 
tindl, die andere mit Schmwefeläther digerirt, und beide 
Behandlungsarten lieferten, nachdem. die Auflöfungsmittel 
abdeſtillirt worden waren, ſehr reiches, dehnbares Coout—⸗ 
chouk, dem noch etwas von der au rvnuna Subftany beb 
gemifcht war. 


Der nun: von allen. auftöslichen Thellen befreite Ruͤch 
ſtand des Opiums wurde durch Digeſtlon mit verduͤnnter 
Schwefelſaͤure in eine ſchleimartige Subftanz verwandelt. 


Da der Einfluß der Wärme am diefen Nefultaten An 
theil haben Eonnte, auch durch das Vorige noch nicht Alles 
aufgeklärt war, mas Derosne vom Oplum fagt, fo An 
berte Herr Srrtäter die Ver ſuche folgendermaßen " 


“ - Zaufend Grat hepulvertes-Oplunt: wurden wiederhohit 
mit ſehr Kleinen Mengen kalten, deſtillirten Waſſers In 
einer porcellanen Schaale zuſammengerleben, das Waſſer 
nach Verlauf einiger Stunden durch Murffelin gegöffen, das 
Oplum ſtark ausgedruͤckt, und dieß fo lange lortgeſcht⸗ bis 
das Wafler nicht mehr a wurde 


Opium⸗ 088 
te fehr Verbiftinie Extraktlon gabe bel gelladem Ver⸗ 


dunſten ein von dem Bortgen verſchledenes Exrtrakt, ‚welches 
durch Zuſatz von Waſſer nicht getrifbe "utht, hi 


— und Eifenfalze geloten jchod in ihr, te in 
jener, die Gegenwart des oplumſauren Morphtums an. 


Da dieß die Pflanzenplgmente merklich roͤthet, ſo halt 
es Herr Sertärner für eine EN. Verbindung die⸗ 
ſer beiden neuen Korver. we 

Dur Alkehol wurde —*88 die Zerlegung biefes‘ 
Salzes verſucht, dee Extraktlvſtoff PR ſich ebenfalls in Hi 
auf. 


Der mit kalten Waffer ertrahfete Räckſtand wurde 
mie wenig Waffer' eine Viertel Stunde lang gekocht, dann 
Heiß durchgedrädt und fütrirt. 


Beim Erkalten trübte fi die Flaſſigkelt ſehr, und 
wurde, dhne jedoch ſehr gefärbt zu ſeyn, wie ein Detokkt, der, 
Ehinarinde. 


Öle reapiete als boſiſchee, —*ã— Morphium mit 
wenig Extraktloſtoff verbunden. men 


Diefer Korper fegte fi als eine sEänntIge Maffe am 
den Wänden des Glaſes ab, und es erzeugten ſich nad, eis 
niger Zeit prismatiſche Kryſtalle von oplumſauren Morphium 
aus demſelben. 


« 


Dasienige, mas vom heißen Bier nicht angegriffen 
wurde, ward mit fehr wenig Alkohol übergoffen und ſtark 
bigeritt. 


Die braune, heiß ſitritte Fiuſſigkeit ab beim allmaͤh⸗ 
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an Erkalten Bis, quf, 4.Brad Reaum ein, tem von Der 

Rang be tiebenen ähnliches ; ſtrahlen ormig kryſtalliſirtes 
8 z, "welches: auf, durch Säuren geroͤthetes Lakmuspapler 
als Morpblum , pad auf die Eifenfalze als — uue 


ſchwach reagirte. a ne 


Auf den ‚Boden des Sefäßes fegte ſich eine gefärbte 
Subſtam, welche ‚in, Alkohol aufgeloͤſt und kryſtalliſirt etwas 
von, dem eben. ‚defchriehe enen, bafiihen, oplumfauren Moers 
pblum gab, und einen Räditand ließ, der in Waffer beinahe 
gar nicht, in Eifig aber leicht auflösliches Ertraktivfkoff- 
Morphlum mit ‚etwas. von. der, balfanartigen Subs 
Kanz vermiſcht enthlelt. Er 

Hierdurch und auch dadurch, daß der Ertraftivftoff ſich 

nur mit Schwierigkeit aus demfelben darftellen läßt, unters 
ſchedet ſich das Extraktlvſtoff⸗ En en von 
ben Harzen. 


; „Das Ammonlum- nimmt aus demſelben Extraktlvſtoff 
mit ein wenig Morphlum verbunden; an ben wage! tritt 
ed Morphlum ab. 


Bei einer nochmaligen Behandlung des Ruͤckſtandes mit 
Alkohol wurde eine gefärbte Aufloͤſung erhalten, die mit 
Maffer fich truͤbte, und durch Eſſigſaͤure nicht wieder Elar 
wurde; sin Beweis, kn — Truͤbung von aufgeloͤſtem 
Hele berräßee | Ru 


* Wie es (Seine, nimmt alfo das kalte Waſſer das oplum⸗ 
faure Morphium nit etwas Saͤureuͤberſchuß und größten 
theils den. Ertraftiphoff-auf „und, läßt bafliches, im Waſſer 
ſchwer auflösliches Morphium, mit, etwas Extraktloſtoff zu⸗ 
ruͤck, weiches in der Wärme vom Alkohol leicht aufgeläft 
wird, beim Erkalten ſich groͤßtentheils kryſtalliniſch abfchels 
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bet, und seine Spur Mekonfäure in — Ale Mors 
phlum und Extrattlvſtoff hinterlaͤßt. 4 


Das im Handel vorkommende rohe Hplum beſtehet au⸗ 
fur den fremden Beimifhungen und. einigen ‚hier nicht, bes 
ruͤckſichtigten Subſtanzen aus ſaͤuerlichem, opiumfaus, 
ten. Morphlum, welches durch Behandlung mit kaltem 
Waſſer in baſiſches, ſchwer aufloͤsliches und in f aures, 
lelcht losbares, Bauen Morphium — und ſich in 
— —— 


Der Extraktlvſtoff trennt ſich hier von dem Mors 
lem in zwei Theile; ein Theil, der als frei betrachtet 
werden kann, Töft fich in bern Kalten Waffer auf, der andere 
wahrſcheinlich mehr oxydirte Theil bleibe mie dem bafifchen 
Morphiumfalze zuräd, und. diefes zerfällt durch Digeftion 
mie Alkohol und Kryſtalliſatlon in baſiſches, optumſaures 
Morphium und in’ Ertraktioftoff ⸗Morphium, eine braune, 
im Waſſer beinabe uneuflöslihe, In Säuren. aber — auf⸗ 
ldoliche eu | 


Das Seiße Waſſer I0k-Sajegch aus dem Oplum neben 
dem Ertraftivftoffe und dem fäu:srlihen,- oplumfauren Mor⸗ 
phlum zugleich etwas mehr Morphium als das Ealte Waſſer 
auf, welches fih bel'm Erkalten‘ in Verbindung mit etwas 
Dplumfäure und Extraktlvſtoff a 


Sowohl die fläffige,. — Sub ſtanz als 
auch die uͤbrigen Beſtandthelle des Opiums bedärfen in aͤrzt⸗ 
licher Hinſicht Feiner weiteren Erwägung, da fie im Waſſer 
fo wie im Alkohol faft unauflöslich find. 


Es iſt daher ein großer Unterſchled zwiſchen dem mie 
— und kaltem Waſſer bereiteten DOpiumertratt; 
— wirkt weit heftiger ale erſteres. 


Bi Opium. 

Die Oplumtineturen muͤſſen ſtets mie Alkohol bes 
reitet werden, da nur in dieſem die: genannten -Verbinduns 
gen auflöstich find. 


Ste drfen nie an einem fo falten Orte —— 
werden, deſſen Temperatur ſich dem Gefrierpunkte naͤhert, 
weil ſich in diejem Safe von u vieles aus⸗ 
ſcheidet. 


Ein a von — wuͤrde biefe Hinderatfe he⸗ 
ben, wenn es erwieſen wäre, daß das eſſigſaure Morphium 
eben‘ fo: wir — oder en e 9— 

4,3» ,» F 

Gortgefegte Unterfahungen ließen Herrn Ser carger 
folgende Methode finden, das neue Pflanzen, Alkali und "die 
damit wnhben —.— — Mühe barzufelen. 


Man —* acht Umen ——— Oplum,. ohne es zu 
erwaͤrmen, mit — bis 3 Unzen koncentrirtem Effig und et⸗ 
was deſtillirtem Waſſer zu einem zarten Brei, verduͤnne dies 
fen nachher mit 2 bis 3 Pfund Ealten Waflers, und tremne 
die Fluͤſſigkelt vom ausgewaſchenen Ruͤckſtande durch feines 
keinen. — 


Dieſe ‚menig ‚gefärbte Xuffung enthaͤlt emslauree und 





Das aus bier wachfehden Mohnfapfeln bereitete, wäerige, 
Ertratt gab bei der Behandlung mit Ammonium’ gar kein 
Morphium), felbft dann nicht, als bei der Bereitung des 
Ertraftes etwas Effigfäure zugeſetzt wurde, 


Diefe Pflanze ſcheint das Morphium als Extraktivſtoff⸗ 
Morphium zu enthalten. 


Bon Melonidure fand ſich keine Spur. 
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oplumfaures Morphium eine Spur br Etrattluſteſf · Mobs 
phium und neutralem, frelen Extraktivſtoff bi 
Aus Ihr fälle man durch aͤtzendes Ammonlum das Mor 
phlum, verdunſte die! Flüfſigkeit bis zum vierten oder fuͤnf⸗ 
sen Theile ab, ſcheide fie durch ein Filtrum von dem abge⸗ 
ſchledenen Morphlum, und faͤlle daraus durch eine hinrel⸗ 
chende Menge eſſigſauten Varvte⸗ nen DR I 
Alsdann dice man die Fluͤſſi gkeit bei gefinder Bärme 
bls zur Trockeue ein, wobel ſich noch eiwas opiumſaurer Bas 
rot abſcheidet, und reinige durch abſolüten Alkohol das er 
Hältent Ertrakt von ve effigfauren‘ Süyi: | 


Auf diefe Weiſe erhält man den neubaten Ertrak 
eiv ſtoff beinahe sanz rein. u 


.. . 
— Fe | 


+ Der auf beim Futrum⸗ hut aehedllebene Räückſtand Ber’ 
ſteht vorzuͤglich Aus“ dem im Waſſer ſchwer aufloͤslichen Ex⸗ 
traktivſtoff-Morphium mic einem Ueberſchuß von ers 
Er muß deshalb wiederhohlt mie elner Miſchung aus r 
Theile Schwefelfaͤure und 6.Thellen Waſſer digerirt und 
die ſaure Aufidjung — — aerießt werden. 


Dile Zerlegung iſt PER air: neoföhimen, da ſtets 
— mir einem Ueberſchuß von Extraktlvſtoöff (braune 
DOplumfäure) und eine Spur von Schwefelfäure zurückbleibt, 
ud die ſchwefelſaure Aufidſung neben dem Morphlum etwas 
Extraktlvſtoff aufgeloͤſt enthält, welches das durch Ammo—⸗ 
nlum daraus geſchledene ine in —* Dee rn 
öftoffs / Morphlum verwundelt. 


Dieſer ganz von Morphlum befreite ſaure — 
tisſtoff oder die np ſfaͤure iſt gleich dem 
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neutralen unſchaͤdlich, und nur. das leicht mit ihm in Vers 
Bindung tretende Morphium ertheilt um nachtheilige Wir⸗ 
kungen. 


ae ail⸗ enepätt en f — — 
und ſauren Extraktivſtoff, und zwar iſt letzterer in. 
demſelben als extraktivſtoffſaures Morphtum mie 
dem. o ptumſauren Morphium zu, einer In Alkohol loͤs⸗ 
baren —— vereinigt, — 
a: Ye; 
Dieſe erleidet. hen duch Behandlung, mie Waſſer — 
Zerlegung, denn der wiederhohlt mit Waſſer behandelte 
Ruͤckſtand des Oplums enthaͤlt Spuren von der leicht. auf⸗ 
ldebaren Optumfäure, in schfeen — aber Morvblum 
und Extraktivſtoff. — Va 


Daher enthält bie kalte, twäfferigte Ertraftion des Ortume 
nur einen Theil..des opiumfauren Morphlums und 
etwas BEIKRERIRSEICHLOERBINN aufgeloͤſt. — 


Darch Zuſotz von Effigfäure. wird dem Ertraftios 
ſtoff- Morphtum ein Theit feines Morphiums enteiffen, und 
dadurch das: Band: zwiſchen dem opiumfauren und dem 
bzaunen, en Morpblum aufgehoben... 


Anmer e um 9. "ueber, die "Aufftellung * zweiten 
Opiumſaͤure, der braunen, neben der Mekonſaͤure ers 
klaͤrt ſich Herr Sertuͤrner ‚folgendermaßen: : — 


— Außer den laͤngſt Sefannten Säuren giebt es noch eine 

zmelte Reihe von ‚Säuren, die wegen geringerer Maͤchttg⸗ 
kelt das Lackmus „nicht zöthen, und mit. den ſalzfaͤhtgen 
Srundlagen in ihren Salzen vielfache Verbindungen dar⸗ 
— | 


u 4 21335 . ae ee men “ 
m dDierun gehoͤren: belinahe der „größte Thell der vegeta⸗ 


— - 
A 
— — 
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Bitifchen und chieriſchen Pigmente und derfehlebene ber wirt⸗ 
ſamen Principe der Arznelkoͤrper. 


gZum Vergleliche mögen dienen, die gelbe Säure ber 
Curcuma, die der China, die des Rhabarbers und der Ans 
Yuftura, bie —— — die ro aaa 
u. ſa w. un 


Diefe SHalbfäuren laffen fih alle ** — — 
len, daß man fie mit kohlenſauren oder baſiſchen, kohlenſau— 
sen Alkallen behandelt, mit deren Baſen fie leicht zerfeßbare 
Salze bilden, und die Auflöfungen dann durch Eifigfäure 
oder verduͤnnte Schwefelſaͤure zerlegt. Salze diefer Art find; 
das Lakmus, der Carmin, das braune, oplumfaure Mors 
Phlum und deffen Verbindung mit dem mefonfauren Mors 
phium, dem effigfauren Blei u. f. w. die rothe und ſchwarze 
Dinte, die Seifen und ihre Verbindungen w. fi mw: die Faͤr⸗ 
bekunſt vorzuͤglich beſchaͤftigt ſich mit dieſen Halb ſauren und 
Ihren Verbindungen, | 


— 


“> Die Wichtigkeit: Biefer Halbſaͤuren bei der Unterfuchung 
der DVegetabilien geht aus der Analyfe des Opiums hervor, 
denn die braune-Dpiumfäure oder der fo genannte oxydirte 
Extraktloſtoff iſt ee, welcher die Trennung der in dem . 
verbundenen Stoffe fo ſehr erſchwert. 

Elne ſpaͤtere Unterſuchung des Her & ethenee 
ändert das gefagte über die Kryftallifation des Morphlums 
folgendermaßen ab. | 


Dis — ehe: wenn: es — ER 
bett wird, regelmäßig, und bricht die Lichtſtrahlen ſtark. I 


Es ſchleßt in ſtark abgeſtumpften, einfachen und! doppelt 
zuſammengeſetzten Pyramiden an, deren‘ Grundfläche 
bald ein gleichieltiges, bald ein —— 
Viereck — a .: 
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Dis Erpftaliliee RB, a in: marumen mit, — 
mige Dafis. 


Das Derpens’ de — oder das — 
faure.Mornhtum- kryſtalliſirt in Prismen mit rhombol⸗ 
daler Grundflaͤche, welche, ſich buͤſchelfdͤemig unter Winkeln 
von 50 bis bo Grad neigen, während das reine Domsinm 
—— nun 

3.7 
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Her, Dülops, bat zu zelgen geſucht, daß es menig, 
flens vier Hrpdationsftufen des Phofpbors, welche ſaͤmmt⸗ 
lich den wen der Säuren. beige⸗ ae 


Die ee dieſer Säuren mie dem. Minimum von 
Sauerftoff, welche Duͤlong acide hypo-phospo- 
reux nennf,- wird buch Reaktion de⸗ Waſſers die 
——— gebildet. 


Wurden dieſe ‚gehörig bereitet, ſo entſtehet durch. Die 
Zerlegung des Waflers, welche fie bewirken, Phoſphor— 
Waſſerſtoffgas in veränderlichen Verhaͤltniſſen, und zwei 
Saͤuren, welche genau die vena des ————— neutra⸗ 


liſiren. 


Die eine. dieſer Säuren iſt —— — 
iſt die — 8: acide RR genannte 
Saͤure. 


MWendet man zu dem Verſuche Phoſphot / Batht an, fo 
iſt es leicht, letztere Säure im Zuflande der Reinheit zu eu 
halten; denn da die Verbindung, welche fie mit dem Waryt 
eingeht, leicht auflöslich Ift, fo kann man fie mit Leichtigleit 
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von dem anderen „phofphorfanren Salze, welches. zu ‚gleicher 
Zeit ‚gebildet wurde, trennen, und wenn. nachmals zu dieſem 
Salze eine hinreichende Menge. Schwefelſaͤure gelegt wird, 
fo laͤßt fi die Baſis ganz abſcheiden. ven 


Durch Verdunſten kann man diefe ı neue Säure koneen⸗ 
triren zes entweicht bloß relnes Waſſer, und man erhaͤlt eine 
Blebrige Flaſſigkeit, welche ſtatk ſauer und nicht kryſtalliſirbar 

iſt, und wi in rn un snböbeen Be gerſedt 
wird. FREE 


f 


un In „der Kegel: wirft. ale Säure we ein if, 
beiospdicendes Mittel. et 3343" j © Sek 


Die Salpe weiße" dieſe Säure Bilder ——— 
tes). zelchnen ſich durch Ihre ungemelne Auftacuchkeit aus. 


Keln einziges derſelden iſt unaufldelich. 


Die Salze, welche ſie mit dem Baryt und Stroutlan 
Dre, eeptatliften ‚fosar febe fer. © 


Die mit Kalt, Besen, Ammonium —— Pre 
hoͤchſt er Altopot in jedem Verhaͤltniſſe aufloͤslich. 


Ins Gr 


30 34 Ki: 

Das Ralifalz, weldhes diefe Säure bilder, ift ungemilg 
leicht zerfließend, und uͤbertrifft Hierin noch den falzfauren 
Kalk. GI LEE . ALTS W 20— 


8 2328* denuu 
Aus der Luft’ ablorbiren dieſe Salze langfan den Sau⸗ 
erſtoff, und werden fauesw cc: 
336 Pleſt mens, Saute beſtehet, aus: Tue | LT: + 757 bimn ꝰ 
ee rd a ee 
Phoſphor win Bi 72,75 es . "150,00 A, 
— — 
ade. r ir d ale Pen 17; Pu 


ig a a u 


Mid 
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 Dülong ade uͤbrigetis bet “dlefer Angabe’ te Be⸗ 
merkung, daß ſie nicht durch die Analyſe gefunden, ſondern 
nach der Hypotheſe, daß dieſe Saͤure aus einem Ver haͤlt⸗ 
niſſe Phoſphor und einem IE Sauetr ſtoff aebilbet 
ſey; geſchloſſen wurde. 

Diefe Anſicht iſt — wie — *8 ug 
die richtige, indem fie auch eine. dreifäche Verbindung aub 
Waſſer ſtoff, Sauerftoff und Phoſphor ſeyn, und eur neh 
Art von Wofferftofffäuren BERN konnte. 


Dit Saure welche in Muthe des Veihchenſen an 
— 
Dis y 8* der erſte, Welcher dieſe Säure entbeckte 
Dülong Hält es für medmähla, Ihe a 
pholpkprihte Säure, welchen, man, bis jetzt beendurd 


„langfames Verbrennen deB MPhoſphot ‚erhaltenen Sin 
» deren Natur aber, —* eine ſolche Benennung zu⸗ 


en — a — vi mern ft 3:2 rn JO 
Im Jodstlll me—s. z2u 52 
ng Diie fi * Ani ur bie Defanepee “ 
. nl 119 ii. er". 
u. mn * u och di 17T FAR — 
— we pe “100,00 N‘ 
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dem gemäß verhält fich the Mage bee Gauerſtoffes In der 
erſten dieſer € Säuren in Dem_ in biefer- wie. Ey % 


Die Säüre, wilche bisher. den Habımen = phoſoho⸗ 
sichten Säure — muß Dülong als eine ur 
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bindung‘ vom P hafy hor ſauire nund Ider von ihm ‘fo Yan 
namten phoſphorſchten· Sãure Angefehen werben; 3,1545 
sihdınd® nınsdapsenn vealiın.y amd &. do Ya ‚ao 
Wegen der Aehnllchkeit, welche ſte in ihren Zufarminsens 
feßung mit den Salzen bat, ſchlaͤgt et vor, diefe Säure 
phoſphatiſchẽ Säwte — ON 12 222106 
als am rede ’Irdg ud 
Er macht bei bieſer Geichenh att die Bemertang daß zei 
mehrere andere Zuſammenſetzungen giebt, welche man fuͤr 
einfache Hält, die abte,nnie die Erfahrung “zeigt, auszwei 
einfacheren Zufammenfegungen befteben. . 
Rn Bar ar mt er wur eier 
Ein Beifptel hlevon iſt, nad Ihm, das Eifenorpuränft 
der mittleren Stufe der Oxydation, welches eine Werbins 
dung aus zwei Werhätenifien: des vhrhen) Oryds “und einem 
VBerhälchiffe des mindeſt oxydirten Eifnsnulrndwiacı m din 
re 5, aan nr nd rent oa 
Das, Verhältnis der Beſtandtheile in der Phoſphor⸗ 
fäure zu findeny) waͤhlt Dalon g Ste Analyſe des mit dem 
Maximum von Chlorine verbundennr htoriae⸗Phoſphors⸗ndo 


ve Diefen iſt zuſarmengeſezt, aus i.c lead TE 
TERN nd Aeeuds neuuaco e DARET BR 7, 


Phoſphor . 6 15,4 » ı 100,0 


‘ 
Chloxine . re ; 7, 604. a2, HERR R 
Bent a 73 deine 03 den 2: — 
ru Mi J jr 2. an u enie : Ins af, 


hlerau⸗ —* * die —R ME — 
fäure — 


* J +5 ") 213 we 5 BIT; 1 11 # 9.3 > 
—— ati — — Aha * 100,0 vie 
5. Qauerfto a. PR. 5 ah 4 a. S 


100,00. DE VE IT Pe 27 ı Bl 


ern Beeglelcht Jian die beiden Analy ſen der pho ſohotichten 
E45] 
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uud Phofphorfäure.cmie einander, <fos ſieht anan, daßdie 

Sauerftoffinengen; ts sdenfelben inrd denn Verhaͤltniſſe wie::a 

zu 5, nicht aber in dem von Davy angegebenen Verhälts 
DÜNN: fieben, : er re ee 

nad eo sau 9 IpRl en KATINE > ne Un uuwast 

Dilong hat fi "shenfala; mie der Zuſammen ſe kung: 

der phoſphorſauren Salze beſchaͤftigt, um das Geſetz 
für die TEE Im =D 

Bnı.. Sarti „OHR KIr HE NIE IR Fr 

Die ſe Arbeit ft: nach nicht —— tr eher 

neh anugeirmsmmann, —““ 

Bisher wurden von Ihm Bodfıfene Refultate ger 
m. ee nee Ita“ >? 1) 

ee re nn: 984 

. — Die uehtenlen,: phofphorichtfauer Soltze verwandein⸗ 

fh in phofpberfenre She, abneıd0ßcfen wie and) khur 
7 4 ſac beobachtet hat, aufhoͤren — zu ſeyn. 
heuer A; et] N :- 

— — re find; wer 

Den fa, phoinhorfanrenSolge- ins snisciud mer munıizndle 


3. Die Phofphormetalle kammenuanit den erſten Oxy⸗ 
den, — in Säuren — m. überein. 
001 . er or Ge, de 

Verſebe man deu Pbolehor in dm Zuftond, J Phos⸗ 
phorſaͤure, und das Metall tn den Zuſtand des erſten Oxyds, 
fo entſtehet eine neutrale, phoͤſphorſaure Verbindung, in wel⸗ 
cher der Sauerftoff t ei Ne ss. an dem „Sanerftoffe, 
dei? Säure wie 2 zu 5 “ 


Geht demnach das Metall zu einer Höheren Stufe der 
Oxydation Über‘, fo Bilder ſich ein baſiſches phoſphorſaures 
Salz, in welchem das Verhälnig des Sauerſtoffes wie 3 zu 


5 oder 4 zu 5 ft. 
he Die — and: phoſphorſauren — 


LT? 3 ih! 


Sn 
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ſtehen nilt den ſalpetrichtſauren und ſalpeterſauren, was das 
Berhältnig betrifft, in großer Analogie; dieſelbe Analögie 
bemerkt man bereits in den Verhältniffen der "Säuren, wel⸗ 
He zur «Grundlage Phofphor, und denen, welche zur Baſis 
Stickſtoff haben. 


5. Die Kräfte, welche chemiſche Verbindungen bewir⸗ 
Een, fcheinen aus einer anderen Quelle zu entfpringen ; als 
die, welche das Verhaͤltniß derfelden beſtimmen. 


6. Endlich, wenn ein Körper mit dem Sauerſtoffe meh⸗ 
rere Saͤuren darzuſtellen vermag, ſo bringt dieſelbe Grund⸗ 
lage mit dieſen Säuren um fo aufloͤsllchere Salze zuwege, 
je weniger Sauerfioff In; der Säure; enthalten: dft. 


Man fehe: Bulletin de la societe —— 
Aout 1816 p. 131 — 133. 


Be 


mnTeR. a zu Seite 1% 


man Ta 003, | ee re N E 
rap) 
Der Marquis Kidolfi bat ® — GR di 
Scienze et:.Arti, welches zu Slorenz herausfommt , 
folgendes Verfahren angegeben, um das Platin von den 
Subflanzen zu velnigen, mit melden es ‚ewidt iſt. 


Da es bie jeßt noch nicht Hat gelingen wollen, das 
Platin mit Schwefel zu verbinden, fo benunte er diefe Eis 
genthämlichkelt des Platins, nnd fuchte die anderen, mit 
"sen Platin verbundene ed iR "Säwefelsersindungen zu 
verwandeln. 4 ET It In ee 


3 Platin 


Pas Bl dam. ‚Sube nahm, er ine ;Uup kobe6 Piatin * 
—* fie von; den ſrewden Qubflangen, weiche Ihe. gewöhn⸗ 
Mei Beigemmengt. find, und wuſch ſie mit falpetzichter Saly 
Sänse, melde wit mier.Tpellen; Maßen; dem Be: nach/ 


verduͤnnt worden war, aus. ‚ne? 


* FEx wuſch Hierauf das Platin mit ‚heißem: Waſſer, um 
aM halle von Eiſen und Bold, , welche im re 
vorhanden fen konnten, biwegrunehmen, | 


dm rer Bela ergab * orhe bak dieſt Abwaſchun⸗ 
ee LA]. SIJET Bar BR E76 PECE EDIESTIEBR — 
Vasaug : 3 nebliabkun * ma mau ung ı 

Das Dlaci wurbe hieraufꝰ mit der Halfte — Su 
wichte nach) reinem Blei aufammengefhmalzen, und in fals 
ses Waſſer geworfen; dadurch wurden ein Metallgemifch er⸗ 
halten, welches fo fpröde war, daß es ſich Bü Sieh, 


Diefes wurde mit gleichen Thellen Schwefel gemengt, 


und das Gemenge ja einen weißgluͤpenden heſſiſchen Schmelz⸗ 
tlegel eingetragen, 


Diefer wurde "fogtareh reed, zehn Minuten 
nei in einem — Bent erhalten, 
5 +) “ 1 


Ze Üeg io tn und ns ren m 


Der Indeit "des Ziegele eneSiele sie SEdlach⸗ und 
ein ſproͤdes, ra u BO, en aus er Diet 
‚und Samefel Le —— F 
n sd ih) er X 8:3 5193 
zn 1 Diefet. — Dewoi⸗ mie ine ‚Heinen; guſet yon 
Blei —— und nach dem Erkalten befand: ‚ih ber 


| Pilatitt, 007 
Sahwefel In: der Cchlade,nund: als: metalſchetr Nacſtand 
fand ſich bloß vie: iallgeriſch Aue: Platin ijnb Mlel von 


sp Dieſes wurde Bi zum Weißgluͤhen erhiit:z: und Hier, 
aufieufs einem: heißen -Ambos mit seinen heißen. Manier 


gehämmert, m. das REN Blei ausgetrieben 
wurde. 


be ae 

* — Pe a jedoch nicht überfehen, daß 
das Metallgemiſche bis zum Weißglähen erhitzt ſeyn müffe, wenn 
man es hämmern will, und daß das Hämmern fogleich ums 
terbrochen werden muͤſſe, wenn der Grad des Gluͤhens nicht 
fo intenfiv ift, weil es fonfi-fpringt. 


Dur dieſes Verfahren wurde das Platin fo rein ers 
halten, daß daraus Schalen, Löffel, Draht u. f. m. gemacht 
werden fonnten, und daß es fich zu Blaͤttchen ſtrecken ließ, 
. welche faft fo duͤnn waren als Goldblaͤttchen. 


| Es war dehnbar, lieh fih haͤmmern und war eben ſo 
feft als das aus dem dreifachen Salze (dem falzfauren Plas 
tins Ammonium) dargefielte Metall. 


Sein ſpecifiſches Gewicht war 22,630. 

Der Verſuch wurde mehrere Male wiederhohlt. 

Das Platin Hatte ſich nicht jedes Mal auf dem Bes 
den des Schmelztiegels in ein Korn vereinigt, fondern zus 


weilen in kleinen Kügelchen In der Schlacke verſtreuet. 


In diefem Falle bedurfte es Feines anderen Verfah—⸗ 
vens, als die Maffe mit etwas verbännter Schwefelſaure 
zu digeriren, 


ros8 Pin 
an DIE Kagelchen trennten uſich Abalb Rvon der Gihlacke 
und ſeulten ſich auf den Boden des Schmelztlegelan 5: ; 


td Ste murden geſammelt, ausgewaſchen, und deben ſo ges 
haͤmmert ‚nals das: un dem Blei zu seiner Maſſe een 
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